Google 


This is a digital copy of a book that was preserved for generations on library shelves before it was carefully scanned by Google as part of a project 
to make the world’s books discoverable online. 

It has survived long enough for the copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 
to copyright or whose legal copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 
are our gateways to the past, representing a wealth of history, culture and knowledge that’s often difficult to discover. 

Marks, notations and other marginalia present in the original volume will appear in this file - a reminder of this book’s long journey from the 
publisher to a library and finally to you. 


Usage guidelines 


Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 
public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken steps to 
prevent abuse by commercial parties, including placing technical restrictions on automated querying. 

‘We also ask that you: 


+ Make non-commercial use of the files We designed Google Book Search for use by individuals, and we request that you use these files for 
personal, non-commercial purposes. 


+ Refrain from automated querying Do not send automated queries of any sort to Google’s system: If you are conducting research on machine 
translation, optical character recognition or other areas where access to a large amount of text is helpful, please contact us. We encourage the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 


+ Maintain attribution The Google “watermark” you see on each file is essential for informing people about this project and helping them find 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 


+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are responsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in copyright varies from country to country, and we can’t offer guidance on whether any specific use of 
any specific book is allowed. Please do not assume that a book’s appearance in Google Book Search means it can be used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liability can be quite severe. 


About Google Book Search 


Google’s mission is to organize the world’s information and to make it universally accessible and useful. Google Book Search helps readers 
discover the world’s books while helping authors and publishers reach new audiences. You can search through the full text of this book on the web 
alkttp: /7books. google. com/] 














Google 


Über dieses Buch 


Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Regalen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfügbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 

Das Buch hat das Urheberrecht überdauert und kann nun öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 

Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei — eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 


Nutzungsrichtlinien 


Google ist stolz, mit Bibliotheken in partnerschaftlicher Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nichtsdestotrotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu verhindern. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 

Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 


+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche für Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 


+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials für diese Zwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 


+ Beibehaltung von Google-Markenelementen Das "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 


+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 


Über Google Buchsuche 


Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser Welt zu entdecken, und unterstützt Autoren und Verleger dabei, neue Zielgruppen zu erreichen. 
Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter|'http: //books .google.comldurchsuchen. 

















DEPOSITED AT THE 
HARVARD FOREST 
» 198 


WILLIAM WESLEY & 
Booksellers.& Publish >: 
98 Essex Street, St 5 








ı7 


a 


“am. 


j2 
? 


- 


=. 





PL) 











- 


.. 


Y 


- 


j 
⸗ 








Dione 


oder 


. Geienthaftsigrift — 
Erweiterung und Berichtigung 


Natur-Forſt- ER Jaudtandi 


— 


"Herausgegeben 
von, \ 


zeham Matthäus Beate. J 


Erſter Band. 


Mit Kupfern. 


. Waltershauſen J 
der oͤffentlichen Lehtanſtalt der Forſt⸗ und Jagdkunde 
a ent In Commiſſion bey J. F. Müller, 


FE Sıhailaug 


4 
‘ 
. 
: 
’ 
ı 
‚ 
N 
“ 





j . J x r u 
“ 4 * f} % 
oo 2) W 
” ’ D t 
’ . 
. D 
ä J 4 
. . ’ 
- ı 
, ‘ ⸗ 
N r [3 ’ ” ” ° 
. . J J ’ , 
J 
. x ‘ y 
‘ 
. a ” “ 
ı. . 
a 1 
* 
J 
J 
R * ⸗ 
" q r * 
* t 2 
. 
t D \ . 
‘ 
— 
r s ‘ ⸗ 
7 
I " 
v . 
' \ 
— 2 
x : 
e ) [ 
‚ ı ! 
% ‚ ’ ..r 
F ” 1 ’ ‘ 
\ 
t / \ 
R - 
BD 
- . 
- \ 
\ ‘ 
D 
. 
LE Fu ‘ “ 
= - 
4 t 7 7 
: * 
Pr 
D X 
* 
- ‚ v 
m A 
’ - r 
‘ 
. , . 
® / 4 N 
- a 
- I . . 
x D 
DR > \ - 
\ “ 
. . . ‘ . 1 
* ⸗ * J 
» - 
N ⸗ * 
n 
\ 
ı 
B 
. t 
x . 
\ . . 
Pr 2 
— m ‘ ' ö ‘ 
‘ \ = - 
⸗ * 
2 ’ 2 
. . - ’ ) 
| « 
t [2 ’ ’ ' 
. u 
e , , J > ‘ 
\ . 
\ s 
' D 
⸗ * 
— 
J 
1 ⸗ . 
ß » 


iu 


N 
“.. 
7 ’ 
R 
. 
} - 
24 
+ 

+ 

Pd 
| . 

r 
] 
x 
» u 
> 
” . 
\ 

. 
> 
] 


Ü_ 
| - 
PR d ‘ . 


un 


EN Dr” . ’ 
. PER . 
f « 1 . u 
\ * 
D x ’ 
f or N 
“ 
, , ” ’ 
r x . 
' 1 X \ 
% ! \ 
’ ’ 
’ 
1 ‘ 
» 1) J “ ! 
. j j 
, . 
ı [4 " 
22 
F \ 
, . ! , j e ', 
- . , 
, fi , a n * K 
⸗ 
ur’ 
. vo. . ’ 
, - 
— * .x " 
. —W u 
— J 
8 
J “ 
_ ® 
. B 
t D 
D D v ı ' 
en ” f 
J 
z 
P} > 
\ r 
J ** no . 
P2 " ⸗ 
* 
N Sun . 
verehrungswuͤrdigſten Mitglied 
v woͤrdigſten Mitgliedern 
I nt 
‚ ‘ 
. tt. . . 
J 
5 . 
f . 
J 
bes 
— J “ | 
ä Zu j | 
% . 
1, Y 
, , f 
, on ‚ 


di 
x | Zu 
ea ' " 
. “ 
' 
. . 
" 
F 
» * i J 
— 
* 
⁊ 
N f 
j 
- f . 
. « 
* « 
. 
r 
r t 
N 
s 
t n 
- 
, ‚ 
v . ı? 


⸗ 


dem 


wirdlichen Herrn Geheimenrath und Cammer⸗ 


praͤſidenten 


Hans ilhelm von Thunmel | 


0 dem 
Ham Dee ⸗ , Eammerpräfibenten und 
Kammerherrn 


9 eudwig Albert von Seiiha, 


em - 


Derrn Kammerheren und Cammerrathe 


* 
A a nn 


u) Wilhelm Gottlob von 


 Möndbaufen, — 


8 
s 
\ ‘ “. n 4 
.- H 9 
x . a ! 
% 
® r / 
) 
Bu / 
1 
x 
f . 
x 
‘ x 
a ⸗ 
⁊ 7 
x t ⸗ 
> 1 % 
D 
- - “ , 
4 N 
' 
—— 
‘ 
x 
1 r 
X 
\ 
J 
* 
r 
1. 


— 


darn Canmemathe und Kammer 


Ernt Friedrich von Sglothein 


unbd em on 


J 
. 
\ * 


N 
ft au tr 8* der 2 2 7 J 


* 


gerrn canniuthe und Rammeriunter 


Adam Carl Friedtich von 
| Wangenheim, a 


Ey 


dei 2 
thaͤtigſten Befoͤrderern 
alles Wahren und Nuͤblichen, 
J beſonders | | 
der hieſigen Lehranſtalt und Et 
Der 
Borkrunn Sagptunde, 
- widwer oo 
Da dieſe Schrift > rl 


als ein Dentit ber reinften Verehrung und 
Ännigften Dankbarkeit | 


der Herausgeber oo 


⁊ 


Vorrede. 





Nie folgenden Abhandlungen find redende Beweiſe J 
yon der Thaͤtigkoit der Herzogl. Saͤchſiſch⸗ Gothai⸗ — 
ſchen Societaͤt der Forſt ⸗ und Zagdkunde u Wal⸗ . 
tershaufen. - 5 
Ich Hoffe, es fol feinen der fefee onftäßig ſeyn, 2o8 | 
bier dreh Wiſſenſchaften, die Natur⸗ Forſt und 
Jagdkunde mie einander verbunden find, da es ſonſt 
gewöhnlich) ift, nur bie beyden legfern als Schweſtern 


zuſammenzuſtellen und ber erſtern, ber Mutter entwe⸗ 


der. nur im Morbengehen, oder gar niche zu erwähnen; 
Denn es iR doch amtgemecht daß ohne Naturkunde 
| - feine, 


| va DE Vorrede. | 

- Peine gruͤndliche Forft - und Jagdkenntniſſe möglich 
: find, zu geſchweigen, daß es einem Sorftmann und Jaͤ 
ger, ber durd) feinen Stand gleihfam zum Haushalter 
der Natur beſtimmt ift, gar übel anfteht, wenn er das, 


mas ihm täglich vor Augen iſt, nicht einmal dem Na 


men, vielmeniger ben- Eigenfchaften und Wirkungen 
- nach kennt. Wenn Einſeitigkeit in den Beobachtun⸗ 
gen der Natur ſo viel Unrichtigkeiten und- Irrthuͤmer in 
die Naturwiſſenſchaften gebracht hat, ſo koͤnnen dieſe 
nur durch einſtimmige Mehrheit wieder ausgetilgt wers ⸗ 
ben; und dieſe vielſeitige Beobacheungen koͤnnen wir bloß 
von Maͤnnern erwarten, deren Beruf es iſt, die Natur 
" täglich ganz uneingeſchraͤnkt wirken zu ſehen. Doch find der 
Jaͤger und Forſtmann (denn dieſen beyden iſt vorzüglich 
— unſere Geſellſchaſtsſchrift beſtimmt) ſicher, daß die natur⸗ 
hiſtoriſchen Abhandlungen, welche in dieſem Werke vor⸗ 
kommen, allzeit von der Art ſeyn ſollen, daß ſie entweder 
einen mittelbaren ober unmittelbaren Bezug auf die 
Fortſchritte in feinen Berufskenneniffen Haben, und daß - 
alle diejenigen ausgefchloffen find und ſeyn werben, welche. 
; bloß den eigentlichen Naturforfcher ober ben Stebhaber der 
Maturgefchichte angehen. Ohngeachtet nicht alle, ſon⸗ 
urn nur die *veeahgliten und des Drudes wuͤrdig er⸗ 
J B* kann⸗ 
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Vorrede. 


| kannten Yuffäge in diefe Zeitſchrift eine Selle erhalten 
und die Cenſur _derfelben, wie ‘der vierte Abſchnitt | 
ausweiſt, in ſolcher Maͤnner Haͤnden iſt, die ſich das 


Zutrauen bes ganzen Publikums ſchon laͤngſt durch ige“ 


re vortrefflichen Schriften erworben haben, fo halte ich 


es doch für meine Schuidigfeit, noch ein Paar Worte 


"über gegenwärtige Abhandlungen und die uff zu 


ſagen. 
I, Abch. Naturkunde, 1. Die Aspendlung von 


| Ausſtopfung und Bewahrung aller Thierarten, 


welche Herr Maneffe, ein wahrer praktiſcher Natur⸗ 
forſcher, bey ſeinem Aufenthalte in Erfurt ber Geſell⸗ 
ſchaft übergeben hat, und bie von Herrn D. Reinecke 


aus dem Froanzoͤſiſchen ins Deurfche überfegt. worden iſt, 
Übertriffe an Zwectmäßigkeie alle Auffige, die uͤber dieſen 


Gegenſtand bisjege im Druck erſchlenen find, oder als G⸗ 
heimniſſe unter den Kunſtliebhabern cirkuliren. Sie ſteht 


| billig im. erften Bande oben an, da Die Kenntniß vom 


Sammlen und Aufbewahren ſelener Naturalien jeden 


Vorſtmann und Jaͤger intereſſiren muß. 
2. Von der Nahrung der Rehe zu den ver⸗ 


⸗ 


ſchiedenen Jahrszeiten. Dieſer Aufſatz eines unſerer 


thaͤtigſten Mitglieder iſt die Frucht vieler ſchwierigen 


und 


z Dorrede 


und wiederholten Beobachtungen, und ich hoffe, er ſoll 
allen Leſern ſo willkommen ſeyn, als er es mir war. 


ur Denn wenn es auf der einen Seite ven Forſtmann gat 


fehr inereffirt, zu.erfahren, welches denn nun eigenufich vie’ 
beftimmten Nahrunqsmittel des in Ruͤckſicht der Holzeul⸗ 
tur ſo beruͤchtigten Rehes ſind, ſo erweitert es auf der an⸗ 
dern im Allgemeinen unſere Naturkenntniſſe außerorbent- _ 


\ lich, und wir werden dann auf dieſem Wege nur weiter 


gebracht in der Einſicht der ſo merkwuͤrdigen Verket⸗ 
“tung aller Erdproducte; | ba Nahrung gleichſam der 
Kloben zu ſeyn ſcheint, an welchen alle die verſchiedenen 
nahen und entfernten Abtheilungen dieſer großen Natur⸗ 
kette angeheftet find. Ich ſehe auf dieſe Art ſchon den 
Anfang der Erfüllung meines Wunſches, den ich im 
erſten Bande meiner Naturgeſchichte Deutſch⸗ 
lands ©. 790 an Juͤger und Forſtmaͤnner that, und 
. boffe, daß wenn mehrere unferer Mitglleder, die taͤglich 
die Natur zu beobachten Gelegenheit haben, in dieſen 
Unterſuchungen fortfahren werben, niche-nur unfre Na⸗ 
£&urfunde im Allgemeinen febr gewinnen: wird, ſondern 
auch alsdann ein gemeinnügiger Thiercalender, wovon 

alles‘ ‚bisher, über dieſen Gegenftand erſchienene nur 
Stuͤckwerk iſt, möglich. werden ſoll. | 
. Er Bey 


Dorrde x. 


j 3. Bey meiner Beſchreibung einiger dem Forſt⸗ 
manne noch unbekannten oder doch wenig bekann⸗ 


ten deutſchen Holzarten habe ich beſonders auch dar⸗ 
auf mit Ruͤckſicht genommen, daß derſelbe nach und nach 


| an eine ſyſtematiſche Aufftellung ber botaniſchen Gegen⸗ 


ſtaͤnde gewoͤhnt werde. Ueber Nuͤtzlichkeit und Zweck⸗ 
maͤßigkeit derſelben mag der Leſer ſelbſt entſcheiden. | 
II. Abtheil. Forſtkunde. 1. Der Auffag betie⸗ 


telt: Grundſaͤtze der Stangenholzwirthſchaft wird 
| feines gemeinnügigen Inhalts wegen gewiß jedem nach⸗ 


denlenden Forſtmanne willkommen ſeyn. | 
2. Weber zweckmaͤßig einzurichtende Forſtrei⸗ 


fen. Dieſer Aufſatz kann ſich ſicher den Beyfall des | 


ganzen Forſtpublikums verſprechen. Denn was iſt 


zweckmaͤßiger, ‚ale daß Fotſtcollegien darauf dringen, daß 
diejenigen, von denen ſie einmal etwas mehr als gewoͤhn⸗ 


Uches in der Forſtwirthſchaft verlangen, diejenigen Ge⸗ 


genden beſuchen müffen, welche indem Kuf einer guten 
Verwaltung ſtehn, und was iſt gewoͤhnlicher, als daß jun⸗ 


ge denkende Forſtmaͤnner, beſonders diejenigen, welche 


keine Gelegenheit hatten, in Theorie und Praxis zweck- 
mäßigen Unterricht zu erhalten, wie es doch ſonſt faft 
Immer der Fall war, ſich die fehlende Kenntniſſe durch 


Ans 





x U Vorrede. 
Anſchaunng auf Fotſieetſen zu verſchaffen fuchen. Ein 
Beyſpiel der Nuͤtzlichkeit giebt unſer Herr Verfaſſer durch 
den praktiſchen Beleg, den er ſeiner Theorie angehaͤngt hat. 
AlI. Abtheiſ. Jagdkunde. r. Plan zum Un- 
terricht in den geſammten Jagdwiſſenſchaften. 
Nicht nur das ganze Forſt⸗/ und Jagdpublikum verehrt 
in den Herrn Oberforſtmeiſter von Burgsdorf einen 
ünferer größten und wirkſamſten Sorfimänner, fondern die 
bien ige Societät und meine Anſtalt verdankt ihm auch die 
thaͤtigſten Beweiſe feiner uneigennüglgen und gemeinnuͤ⸗ u 
bigen Denkungsart. Denn letztere zaͤhlt nicht nur ſeinen 
eignen Sohn, nachdem er ihre Plan - und Zweckmaͤßig⸗ 
keit vorher bey feiner perfönlichen Gegenwart ſelbſt ge⸗ | 
průft hat, unter ihre Schüler, fondern erhaͤlt auch von 
Zeit zu Zeit durch die Guͤltigkeit ſeiner Fuͤrſprache und 
Empfehlung, die er ſi ch durch ſeine ausgezeichnetſten | 
Kenntniffe und Haffifchen Schriften im In⸗ und Auslande 5 


— 


/ 


erworben hat, Zuwachs ſowohl von Preußiſchen als frem⸗ 


ben Forſteleven; und erſterere ſieht ihn mit nicht gerin⸗ 
ger Aufmunterung als Mitarbeiter und Cenſor an h⸗ 


ver Spige. Den ſprechendſten Beweiß ſeiner gemeinnuͤtz⸗ 


AUchen Thaͤtigkeit hat er durch gegenwaͤrtigen Plan gege⸗ 
ben, durch deſſen Ausarbeitung der Jaͤger nun, ſo wie 
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be 


FE 
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| on Vorrede. | Eu 
der Forſtmann durch ſein Forſthandbuch ſich in den Stand 
" gefegt;fiche, alles für fein Fach Wiffenswuͤrdige in ſy⸗ 


ſtematiſcher Kürze bepfammen-zu finden, mas er fonfl 


„in Hundert dick⸗ und duͤnnbaͤuchigen Schriften muͤhſam 
ünd gewoͤhnlich planlos zuſammengeſtellt aufſuchen muß; 
ja für ven Unterricht in den Jagdwiſſenſchaften fpringe 
der Nuzen eines folchen Werks noch deutlicher in bie , 
Augen, indem nun der Eurfus der vereinigten Forſt⸗ 


und Jagdkunde plan⸗ und zweckmaͤßiger eingerichtet, 
und ohne Zeitverluſt dieſe verſchwiſterten Wiſſenſchaften 


| in einer beflimmten Reihe von “Jahren nad) beyden, dem 


bekannten Forſthandbuche, und den nun zu erwartenden 


- Jegdbandbuche vorgetragen werben koͤnne.) | 
“ Die Bekanntmachung diefes Plans in — —* | 


ſchafts ſchrift geſchieht eigentlich nach des Herrn Berfafe 


“ fers Verlangen aus dem Grunde, um dadurch alle denken⸗ 
de Jaͤger zu Verbeſſerungen oder Zufägen, die ihnen 
aus guten Gründen nöthig zu feyn ſcheinen, zu veran⸗ 
laſſen. Dieſe Beytraͤge erwartet man enfivederin oͤffent · 
lichen Seifen oder in Privamarhrichten an bie hie-. 


mon fige ° 


.» Die gefieh ſchon in meiner gehränfae von. der Stunde 
an, da ich dieſen Plan --vom "Herrn Geheimenrath und 


Oberforſtmeiſter von Burgsdorf eihielt. 


— 


Kıv- | Vorrede. 


\ fiee Sotierät, wo fie alsdann nach gehßeiger Prifung | 
| entweder in ben Pan aufgenommen oder ausgefchloffen 


werden. Nach Verfluß eines halben Jahres, vom An⸗ 


fang dieſer Bekanntmachung angerechnet, wird zur Ver⸗ 
fertigung des Werks ſelbſt geſchritten, wo alsdann nicht 


nur die Mitglieder ber hieſigen Societaͤt ſich ihren Ab⸗ 
ſchnitt, dem ſie gewachſen zu ſeyn glauben, zur Bearbei⸗ 


tung erwaͤhlen, ſondern wo auch fremde Jaͤger ſich ih 


Kapitel ausſachen und es bearbeltet an die Soriesde ein- E 
| fenden fönnen. 


⸗ 


Es kann nicht anders ſeyn, als daß auf biefem We⸗ 


| ge außer den fchon befannten Jagdkenntniſſen, auch Er⸗ 


fahrungen und Vortheile bekannt werden muͤſſen, die ein 


Werk der Art auf einmal zu einen vollkommnen, ja vov 


lendeten erheben. Die Ausarbeitungen ſelbſt werden 
laͤngſtens Neujahr 1798 eingeſandt, wo ſie alsdann von 


ı be Societaͤt geſondert, von mir geordnet, von unſerm | 


Sekretair, dem Herrn D. Reinecke in Anſehung der 


Schrelbart i in einerley Form gebracht, durch den Herrn 


Oberforſtmeiſter von Burgsdorf durchgkſehen und ber 


- flätige, und endlich, wo moͤglich, Oſtern 1798 in 2 
 Detanbänden.i in Drud erfeheinen werden. | 
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Vorrede. ,xv 


WV. Abtheil. Ob die Nachrichten 9 von der 
Societaͤt und der öffentlichen Lehranſtalt auf der einen 


Seite nöchig und auf der andern intereffant für das “ 


Forſt- und Jagdpublikum feyn werben, bleibe lediglich 
den Leſern zur Selbſtbeurthellung uͤberlaſſen. 
Zuuletzt erinnere ich nur noch, daß in dieſer Zeieſchrift, 


BE au Bunften der Leſer, Leine unterbrochenen Auffäge'aufges 


nommen werden, daß nicht eher ein neuer Band erſchei⸗ 
nen ſoll,/ als bis ſo viel gemeinnuͤtige Abhandlungen 
vorhanden ſi ſi nd, die denfelben füllen fönnen, und in der- 
Folge die vier Abfchnittenoch mir einem fünften, wel⸗ 


neuen Forſt⸗ und Jagdbuchern enthaͤlt, vermehrt 
werden ſollen. | 

Ich wuͤnſche, daß durch dieſe Abbelt manche beſſere 
Einſi cht im Forſt· und Jagdweſen in Umlauf kommen, 


manches Vorurtheil vernichtet, manche ungruͤndliche 


Behauptung bericheigt, und im Ganzen mehr Kenntniß 
‚von Gottes ſchoͤnen Berten, bie unter den Augen und 


Hans 


0) Ich fiefere fie .nur in , Brucfiden, da eine zuſammenhän⸗ 


ſelben in dieſem Bande, der ohnehin etwas zu ſtark ausgefal⸗ 
len iſt, verſtattet werden konnte. Die Ueberſicht des Ganzen 
iſt dadurch hoffentlich nicht erſchwert. 


r 


cher gruͤndliche und unpartheyiſche Anzeigen von 


- gende Erzählung mehr Raum weggenommen hätte, als den⸗ 


N 


m Vorrede. J 

Haͤnden des Foͤrſters und Jaͤgers ſind, verbreitet, und 
ſo ein weifer Gebrauch derfelben befördert werben möge! _ 
— Dieß find die Abſi chten, warum meine Sepranftale 
ſo wie unſere Societaͤt unternommen worden ſind. Der 
Schoͤpfer der ſchoͤnen Natur fegne in dieſer Abſicht ae 
Bemühungen ber Arbeiter an biefen heilfamen Werken ! 
Wolcerehauſen den ten May 1797. 
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J. M. Bechſtein. 
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Aushopfen und Kafbemabfen 
der ‚hiere Zn 
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Eu fonnte he fehlen, Nr Die Naturgeſchichte, die 

reichhaltigſte und angenehmſte von allen Wiſſen ſchaften, 
zu allen Zeiten Liebhaber finden, die Aufmerkſamkeit 
des wahren Weltweiſen auf ſich ziehen, und ſeinem For⸗ 


ſchungsgeiſte, und feiner Wißbegierde reichen Stoff zuß 
Unterhaltung darbieten mußte, Jedes Reich der Natur 
liefert uns Gegenſtaͤnde, die unſer Auge reizen, uns zur 
Bewunderung zwingen, und den Wunf in ung erres 
ven, fie gu befigeh, und deren Verluſt uns nahe geht, wenn 
e fie endlich die Zeit oder ein anderer Verwuͤſter ung raubt. 


- Die intereſſanteſten unter allen Naturerzeugniſſen lies 


fert ung das Thierreich. Ein Thier, ein Geſchoͤpf das 
lebt, oder dem wir wenigſtens einen Anſchein von Leben 
zu erhalten wußten, macht immer mehr Eindruck auf ung, 


als ein Baum, oder eine Blume, die nur einige Tage 
Dauert, oder ein Stein, der immer nur ein todtes Ding 
iR, und weiter feinen Werth bat, als feine Seltenheit, 


- Die Kofibarkeit feines Metalle, oder die Mannigfaleigkeit 
‚feiner Farben, die der Zufall zuſammenwarf; jenes reizt und 
überrafcht ung bald durch die Schönheit feines Wuchſes 


oder feinen fonderbaren Bau, bald Durch feinelebhafte, fan _ 
te oder wilde Phyſiognomie, oder durch die Mannigfaltig⸗ | 


keit. und Schöhpeit feines farbigten Kleides. 


42 | Bon 


4 - . Anmwelfung zum Aueflopfen | 


Bon jeher fand dag Studium dieſes Theilg der Na⸗ 
tur, der ſchon durch nähere oder entferntere Aehnlichkeit 
der Thierarten mit dem Menfchen felbfl, der unter ihnen 


ws oben an flieht, einneneg Intereſſe erhält, vor allen andern 
ſeine Liebhaber; reiste die Neugier der Naturforſcher und 


erweckte ihre Nacheiferung. Man fuchte: fich, oft mit 
großen Koften, die feltenften Producte dieſes Naturreichg 


‚su verſchaffen, und noch hentiges Zages durchfucht man - . 


alle Weltgegenden um unfere Kabinette aufzuputzen 
und unſere Wißbegierde zu befriedigen. Zu verwundern 
iſt es aber zugleich, daß man, bey der vielen Muͤhe, die 


mdn ſich giebt, die Schaͤtze aller Himmelsgegenden zufams 
menzuttagen, fich ſo wenig um die Mittel befümmert, 


fie zu erhalten und aufzu bewahren. 


Wirklich muß man beynabe,. wenn man ein feltenes Bu 


„oder merkwuͤrdiges Thier befommt, ſich darauf gefaßt mas 
hen, es wieder einzubuͤßen, und es vor feinen Augen von 


‚Motten freffen zulaffen, oft ohne Hoffnung, es: je wie⸗ 
Der zu befommen. Dabey ſcheint es doch, als wenn man 
keine Muͤhe geſpart haͤtte, es aufzubewahren; man ſtopft 


Jes mit allen vegetabififchen und mineralifchen Giften, 
Salgzen, Harzen, u. ſ. w. voll, aber trotz allen dieſen auf 
mancherley Art verbundenen Subſtanzen, iſt das Thier 
nicht gegen Verderbniß geſichert; es haͤlt ſich freylich eine 


Weile, aber ehe man fich deſſen verfieht, wird es Mottenfraß, 
fälle in Stuͤcken und Staub, und alle angewandte Mit 


a | find gegen Die zerflörenden Inſecten vergeblich. 
Nach fo vielen, dem Schein nach fräftigen, und doch 
immer fruchtlos angewandten Mitteln, ſcheinen die Na⸗ 


turforſcher wirklich allgemein gujugeben, daß es unmdg, 
üich iſt, ausgeſtopfte Thiere lange gu erhalten, und daß ſie 


aller angewandten Verßcht ungeachtet über. Au; oder 
| | Tanz 


und Aufbewaßren ber Thiere. 5 
. Fang doch von den Motten gefreffen werden, Sch geſtehe 


ſelbſt, Daß man mit einer Menge aufs Gerathewohl und 
ohne Grundſaͤtze miteinander verbundener Mittel, deren 


u. Kräfte fi ch einander oft ſelbſt aufheben, nie ein ausge⸗ 


ſtopftes Thier vor der Zerſtoͤrung wird ſichern kͤnnen, ich 
glaube ſogar, daß kein vegetabiliſches oder mineralifches 
Gift dazu taugt, und daß felbft Arſenik und aͤtzondes 


ESublimat, die moͤrderiſcheſten von allen, die wir ken⸗ 


nen, gegen die Inſekten fruchtlos, und nur denen ſchaͤd⸗ 
lich find, die ſich damit abgeben. Eben dag gilt vom, 
Kampher, Terpentin, Myrrhen, Aloe, Tabak, Coloauin⸗ 
ten, Semen contra,‘ und der übrigen Mitteln, Die ſich 
entweder verfluͤchtigen, und nichts als ein Caput mor- 
tuum übrig lafien, ‘oder in Faͤulniß übergehen, und durch 
ihre Zerſetzung das Futter der Inſekten vermehren helfen. 
Die aͤtzende oder eindringende Kraft dieſer Mittel mag 
ſo groß ſeyn wie fie will, ſo wird ſie ſich Doch nie‘ 
weiter als uͤber das. Zollengewebe uud: die Fetthaͤutchen 
eeſtrecken, die an der wahren Haut veſthaͤngen, und bald“ 
durch Die Zeuchtigfeiten und Bettigkeiten der Haut age ·⸗· 
ſtumpft werden, ‚Statt Die Fertigfeit Der Haut einzu⸗ 
ſaugen, werden ſolche ſcharfe und aͤtzende Mittel fie: img: 
Begentheil wegen der Verhärtung des inneren Häuchend - | 
auf das fie gebracht. find, zwingen durch Die Haut zu ſei⸗ 
‚ geen, und ſich nach der andern Seite zu ziehen. " | 
1 Uber and) angenommen einen Augenblick, jene Mit 
tel hätten die Kraft, eine Haut, fo wie ſie von dem Thie⸗ | 
re kommt, mit dem Zelfengefvebe und den Fetthaͤutchen oa 
zu erhalten, fo UF das noch immer nicht. genug; manmuß — 
and) die Haare und. Federn gegen Verderbniß fihern; ' 
- amd die. Erfahrung has big jegt dag Gegentheil bewieſen. 


34. 


6 Acnweiſuug zum Ausflopfen - - 
Ich Habe ſelbſt Die meiſten befaunten Berwahrungds 
mittel in maucherley Berbindungen, aber immer fruchts 
106 angewandt. Kamen die Thiere au ‚die Luft, fo 


wurden fie aud) von Inſekten angefrefien. Doc) verlohe 


ih den Muth nicht, und hoffte immer noch einfl eine bes 
friedigende Methode zu finden, Die meine Miche belohnen 
follte. Deum ich war von jeher veſt übergenst, Daß ſich 
ausgefiopfte Thiere Jahrhunderte lang muͤßten erhalten 
laſſen, Die Mumien, die man in Kabinetten findet, von 
Denen manche ein Jahrtaufend umd drüber -ausgedanert 
haben, und unfer gewöhnliches gegerbtes Leder, das bey 
der gehörigen Zubereitung beynah unverwůͤſtlich iſt, wa⸗ 


ven ein großer Beleg für meine Meinung. Aber meine 


Methode follte erft gefunden werden, und ehe ich zu der 


Zufammenfegung der Dazu dienlichen Materialien ſchritt, 
wie ich ſchon gethan hatte, hielt ich es für twefentlih. ' 
nothwendig auf den eigentlichen Grund dee Zerfidrung. 


‚ ansgeflopfter Thiere zuruͤckzugehen, und’ zu unterfuchen, 


Warum einige Thiere der Zerfiörung länger widerfianden 


: als andere, die, auf die nämliche Art und mit gleicher 
Sorgfalt zubereitet waren; warumbey dem naͤmlichen Thie⸗ 
re einige Theile mehr von Inſekten angegriffen wurden, als 


andere, die oft ſogat nicht einmal ſo ſorgfaͤltig verwahrt 


waren; warum dieß zu einer Zeit mehr als zur anderniges 
ſchah, wenn gleich die Temperatur der Luft den Inſekten 
gleich günftig zu ſeyn fchien; warum endlich die Färben 
fih oft plöglich und ohme einen in Die Augen: fallenden 
Erumd, veränderten? — 


Der ich alle dieſe Erfcheinungen aufmerkſam unterſuch⸗ 
te, glaubte ich zu finden, daß der wahre Grund der Ver⸗ 


derbniß der ausgeſtopften Haͤute, in der Zerſetzung eines 
in den Huten enthaltenen. thieriſchen Dels und eing 


Saͤure 


⸗ 


=" amd Auf bewahten ber Thing 2 


Saͤure liege, die durch eine, bald Iangfamerebafb-fohnellenn 
Saͤhrung in Jaͤulniß ügeugehen, und die Inſelten anlof: 
ten. Ich bemerkte, daß ſich bey dieſer Gaͤhrung eine 
ſehr feine diige Fluͤßigkeit abſonderte, Welche die Haare: 
und Federn durchdrang, daß dießñ die Nahrung Deu In⸗ 
festen war, ‚daß dieß Oel bey allen Thieren, fie mogten 
ausgeſtopft ſeyn womit ſie wollten, das naͤmliche, ſtets 
rein und ohne Weymiſchung fremdartiger Theile! wax, 


alfe nothwendig ein. Produkt. der. Gaͤhrung / ſeyn mußte, | 


Ich fand ferner, "daß die fetten Thiere, wie ſich auch er⸗ 


warten ließ, mehr Del enshielten ale die magen, und; 
daß diefe oft der Faͤulniß länger widerſtanden, ohne Doch 


eine gänzliche Ausnahme zu. machen; daß Die dickſten 
Stellen der Haut, wo folglich der meifte öligte Stoff vom: 
Bonden war, am erſtan verdarben/ und daß die Gaͤhrung 


deſto ſchneller vor ſich ging, je groͤßer Die Hitze war. 


Endlich bemerkte ich auch, Daß die Veraͤnderung der Far⸗ 
ben bey den Vögeln von der Entwickelung der Säue her⸗ 
vühete, deren ich oben erwaͤbnt hahe. 

Nach dieſen Entdeckungen war es ausgemacht, dab; 
die einzige zureichende Akt ausgeſtopfte Thiere zu erhal⸗ 


ten, darauf hinauslaufen mußte, das in den Häuten bes. . 


findliche thierifche Del und die Säure gu serflören, oder 


fie ſo zu verbinden und zu neutraliſiren, daß fie- nicht in. - 


Gaͤhrung und Faͤulniß uͤbergehan konnten. Ich warf ai⸗ 
ſo alle meine alten Methoden bey Seite, und ſchlug quf⸗ 


meine Beobachtungen geftügt; einen neuen Weg ein. Zus 
erſt wies ich alle Gifte, als unzulänglich oder völlig um - 


nög, und: mir allein ſchaͤdlich, von der Hand, und vers, 
ſuchte ob ich mit den Saͤuren und dem Alkali glüdlicher 
fenn würde. 


4 Virtlich erste ich wit bepden meinen Endiwed u. 
| 44 voll | 
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ed 


8Anweiſung zum "Ausftopfen 
sorfommen, ſo daß ich auf einmal zwey Methoden in 
Meiner Gewaͤlt hatte, vermoͤge welcher ich vom Jahr 


1762 bis ind Jahr 1791, wo ich Fraukreich verlieh, alle 
Meine ausgeſtopften Shiere fo vollkommen ficherte, daß 


auch nicht ein"eisiges beſchaͤdigt wurde, vb fie gleich uns 


abläßig der Luft," dem Staube, der Zeuchtigfeit der Kaͤl⸗ 
te und Wärme ausgeſetzt, und‘ nur gegen den Re 
gen gedeckt waren. ie haben ih alle fo fihön, 
fo feifch und ganz erhalten, als wenn fie eben aus⸗ 
geſtopft wären, und ich zweifle Daher nicht, Daß. man fie 
mit einiger Sorgfalt Jahrhunderte lang erhalten fonnte, 

Die erſte von beyden Methoden, deren ih mich bey 
alien viesfüßigen und kriechenden Thieren und friſchen 
Voͤgeln bediene, hat eine Säure zur Baſis, die andere 
ein Alkali, und ich brauche Die legte nur bey Vögely die 
ſchon ausgeftopft waren, oder Deren Haͤute ſchon eine ger 
wiffe Zubereitung haben, wie die welche von Cayenne | 
oder andesn Orten herfommen. 

Die Säure welche bey der erſten Methode die Befie 
der Compofition ausmacht, iſt der Alaun, der Dusch feine 
faure und etwas kauſtiſche Eigenſchaft die thieriſche 
Säure fixirt, und ſich, wenn fie noch nicht ganz entwik⸗ 
felt, und auf einen gewiſſen Grad in Gaͤhruns if, fein. 
genan mit ihr vereinigt: | 

- Das Ulfali bey der zweyten Vehandlungsart, die Per | 
auf fchon ausgeſtopfte oder ſchon längere Zeit ausgebaͤlg⸗ 
fe Bögel anwendbar ift, iſt dag gereinigte feuerbeftändis. 
ge Sodeſalz. Dieß trifft in ſolchen Häuten Die thieriſche 
Säure ſchon völlig entwickelt und eraltirt, in einem ge⸗ 
wiſſen Grade von Gaͤhrung an, wo ſie in Geſtalt eines Oels 
aus den Gefaͤßen tritt, verbindet ſich daher alſobald mit 
| ir und bildet einen neuen Stoff, eine wahre Geifeg 
gegen 
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und Auſbevehren der chia⸗ 8 


gi die tän Inſelt etwas vermag. Urberdem gewaͤhre 


Bas Alkali noch den Vortheil, "Daß es, wenn es von ins 


nen auf die Hänte gebracht wird, die gewöhnlich: Lu. 
hart und oft zerbrechlich ſind, "Re augenblicklich fo. weich 


und biesfam macht, als wenn ſie feiſch abgezogen woaͤren⸗ 


Man kann ſie daher bequem unikehren, und doe A 
| Getebe und das Fett herausnehmen. 


Wer mit dei Eigenfiyaften des Allali bekannt 9*— 


. rd ſich unſtreitig wundern, wie id; eins der größten des 
 Rrderungsmtitret-dee; Zäulniß,: den Zerfforer alter fleiſchi⸗ 
gen Gubſtanzen, zum Aufbewahren Der Haͤute vorſchla⸗ 


gen kann. Aber man bedenke nur, daß die aͤnßere Huͤlle 


Der Thiere ein ganz anderes: Gewebe hat, als die inner 


Theile, daß fie eine Art von Rinde iſt, deren Fibern viel 
trockner utzd dichter, und ey einigen Thieren beynaht 


undurchdriuglich find, und die bey allen Thieren unver - 


wuͤſtlich ſeyn würden, wem man ihnen ihre Säure neh⸗ 


- men könnte, wie man es fhon an unferem gewoͤhnlichen 
gegerbten keder ſehen kann. Auch brauche ich Das Allali 
nur bey trockenen Haͤuten, in Denen die waͤſſerigen om. 
ſchleimigen Theile, die erfien Veranlaffungen zus Fäulnißy 
meiſt verdunſtet, vertendinet oder fhön in Säuren übers 


gegangen find, mit denen ſich nun Das Alkali leicht ver⸗ 


Binder, und ſtatt eine faule Bährung:zu verurſachen, eine I 
neue Miſchung hervorbringt, und die Zerſetzung verhin⸗ 


dert. Auf dieſe Weiſe kann ich von allen meinen Opera⸗ 
tionen Rechenſchaft ablegen, und werde es in dieſem klei⸗ 
nen Werke bey jedem Material thun, daß ich zur Erhal⸗ 
tung der Haͤute fuͤr nothwendig halte. 


Beyde vorgeſchlagene Methoden erfordern die größte | u 
| Sorgfalt und oft feine geringe Arbeit, ich zweifle daher 


v0 ſich jemand, der um "sohn arbeitet, genau darnach 
a5 rich; 
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eben wied z mr eifrige Liebhaber, Die zu ihrem Ber 
- augen arbeiten, werden afle nöthige Zeit und Sorgfalt 
darauf verwenden. Das hat mich auch ſchon ſeit meh⸗ 
"am. Jahren abgehalten meine Verſuche bekannt zu ma⸗ 
hen, trotz des guten Willens den ich hatte, ſie denen mit⸗ 
zutheilen, die ihre muͤßigen Stunden zu dieſer Veſchaͤlti⸗ 
gung verwenden wollen. Ein Menſch der nur ums Geld 


arbeitet, und einmal an feine alte Manier gemoͤhnt ifl, 


wird. niefleicht vorgeben, DaB er nad); meiner Methode 
verfaͤhrt, und. dennech immer bey feiner alten Weife bleia 
ben; Liebhaber denen. es nur darum zu thun iſt, in recht 


Iunger Zeit ihr Kabinett ju tapezieren, werden die Se. 


en halb inachen und vergeblich arbeiten; dann wird 

die Schuld auf meine Methode geſchoben werden, und 
wenn fie nur die vorgeſchriebenen Materialien buchſtaͤb⸗ 
Uch angewandt haben, ſo werden fie ſich nicht tollen; 
einzeden laſſen, Daß dennoch. Slüchtigfeit in der Behanda 
lung alles. verdorben hat. | 


Ich eringere Daher zum voraus, das man feinen 9 


/Zyoceck/ ausgeſtopfte Thiere unbeſchaͤdigt zu erhalten, nie: 
‚egreichen wird, wenn man die Haͤute nicht mit der groͤß⸗ 
ten Sorgfalt bearbeitet. Von dieſer Zuhereitung allein 
oaͤngt der gute Erfolg ab. ‚Man glaube nicht daß es ger. 
nug iſt, Die Haͤute nur mit den vorgeſchriebenen Fluͤßig⸗ 


keiten einzuweichen, denn dann wuͤrde meine Methode 


vor allen andern wenig voraus haben. Die Hauptſache 
it, mit. dem Skalpier dag, Zellengewebe und die Ferthäutz, 
chen fo rein als moͤglich wegzunehmen, und: bey den Voͤ⸗ 
geln die Wurzeln dev Federkiele zu entbloͤßen. Beſchieht 
dieß vicht, fo iſt alles andere vergeblich, weil hauptfaͤch⸗ ⸗ 
lich in dem zelligen Gewebe und den Drüfen der Haare 
‚md. dedern die thieriſche Säure verborgen liegt, und 
dieß 


N 
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dieß innere Häutchen fo dicht if, daß die darauf ss 
brachten Mittel nicht durchdringen koͤnnen. 

Ich will das mechanifche jeder Operation ſo deutlich 
als moͤglich beſchreiben, und da de Behandlung bey vers 
ſchiedenen Thierarten ‚abiwechfelt, meine Abhandlung in . 





mehrere Kapitel eintheilen. - 
Imn erſten Kopitel will ich Das Yuskäigen der bierfl 
Figen und kriechenden Thiere und der Raupen, die Zube 0 
reitung der Haͤute unb-dbas Ausſtopfen befipricben: | k 
Im zweyten die Art und Beife Dögel ausjubälgen a 


und sugubereiten,. . - - 
| Im. dritten, die Behandlung ansländifiher Haͤute da 
ſchon trocken vder ſchon einmal jubexeiset find; . 
’ Im vierten will ich Die Nefultate einiger Beobachtum + 
nu gen mittheilen, die nach den angegebenen Grundſaͤtzen am 
geſtellt ſind, und fuͤr andere Theile der Natuegefchichte nÄge 
- Hd) ſeynkoͤnnen, die ich aber aus Mangel an Mußerno 
| nicht fo weit habe verfolgen Können; als ich wuͤnſchte. 
Zulegt will ich zeigen, wie man die Yugen der Thiere 
aufs taͤuſchendſte und mit den natieliche⸗ Serben nad \ 
machen lann. | | 
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Beym Ausbälgen der vierfuͤßigen Thlere verfaͤhrt man 
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Das Ausbälgen. u 


Auf ztoeherleg: Art: man ſchneidet entweder der Fänge 


‚Wach über den Unterleib, oder man ‚macht einen Queer⸗ 

THnitt-in Geſtalt eines halben Mondes von einem Schens . 

- RU zum andern, Ueberhaupt muß man zum Einſchnitte 
ummer die Stellen wählen, wo die Naht, die man Kim 

. Hpger machen muß, an wenigſten in die Mugen foͤllt. Die 


benden obigen -fcheinen :die rathſamſten zu feyn. - 


ESRBIN man den Schnitt in Die Länge machen, fonimme, 


Man genau Die Mitte Des Bauchs, legt Das Haar vechts 
ad links benseit; trennt Die: ‚Haut. in gerader Linie von 

Wer Wölbung: des .Schanmbeins.. big in die. Gegend des 
Magend,' und nimmt bey. der Länge des Schnitte immer 
aͤuf den Durchmeſſer des Körpers Nückficht. Dabep niiume 


mar ſich in Ace Die. Bauchmuſkeln nicht: zu verlegen; - 
‚Denn fonft würden die Eingeweide herauotreten, und ei⸗ 


ne unangenehme Arbeit machen. 
.Will man ſich des Queerſchnitts bedienen, ſo oͤffnet 


man wie ſchon oben geſagt iſt, die Haut von einem Schen⸗ 


kel zum andern, fährt dabey Über die Woͤlbung des 
Schaambeins, ſchont aber die Geſchlechtstheile, damit 


ſie, wenn das Thier ausgeſtopft iſt, nicht unkenntlich 
werden, und richtet die Groͤße des Schnittes, wie vor⸗ 


her, nach der Dicke des Koͤrpers ein. Dieſe Art iſt bey 


Affen und andern Thieren vorzuziehen, denen man eine 


aufvechte oder figende Stellung geben wi oder die kei 
He 


ne Haare am Bauch haben. 
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und Auenaften ver Zelte, 43 
Hat man nun einen von bepden "Schnitten gemacht⸗ 


fo loͤſt man die Haut son den Bauchmuſkeln und. dem. 


Lenden ab, fo weit als es gehen will, dann von den Ge⸗ 
ſhlechtstheilen und dem After, den man ſo nah als mog⸗ 
lich abſchneidet. Darauf faͤngt man bey dem Schwange 


an, ſtreift ihn über, und loͤſt Das Zellgewebe los, welches 


‚bier, weil die Haut veſter anliegt, Dichter iſt als an den uͤbei⸗ 
gen Theilen. Deßwegen kann man auch einen Schwanz fels 
ten bis ang Ende umfehren; obgleich der Kern’ an- :deg 


‚ "Spige immer dünner iſt ald an der Wurzel; man ſañt 


Daher, wenn man-big zum dritten oder vierten Belenfe 
gekommen iſt, den Wulſt, den die uͤbergeſtreifte Haus 


macht, mit der einen und Den Kern mit der andern Hand 


und verſuchts, ihn herausgusiehen. Oft fährt er sang. 
wie aus einer Scheide heraus, vorzüglich, wenn Das Zell⸗ 
getvebe vorher abgelößt ift; aber dag, geht nicht: Immer, 
weil eine zu große Auſtrengung dazu erfordert wird, als⸗ 
Dann muß man Ach: entfchließen, den Schwanz big, aus 

Ende aufzuſchneiden. Man faͤngt bey dem Wulß Ally. 

‚Rreicht das Saar von einander, und führt den Sorut 
‚big an die Spitze. 

Dieſer Einſchnitt ift allemal nothwendig, wenn man 
eine Haut zubereiten will, nur iſt er leichter gemacht, 
wonn der Kern vorher herausgezogen iſt. Man faͤhrt dann 
nur mit dem Biſtouri hinein, haͤlt die Schwanzſpitze bey 
den Haaren feſt und ritzt ihn mit einem Schnitte bis ans 
Ende auf ohne das Haar zu verletzenn. 

Iſt dieß geſchehen, ſo macht man ſich wieder an die 


- 


Schenkel und die Beine, die man, bis au die Nägelabs 


Söft.: Dort löft.man die Sehnen, wo fie eingefu.gt find, 


und auch, wenn manwill, die. Zehen los. Beſſer aber 


iſt es, die Behen ſelbſt zu laſſen, weil man dadurch dem 
Buß 


, 
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Fuße beym Ausſtopfen beffer ſeine natürliche Geftaft ge⸗ 
ben kann. Sir dieſem Falle ſchabt man alle Sehnen und 

. Muskeln von den Zehen und dem Mittelfuße ab und laͤßt 
den Knochen nur die noͤthigſten Bänder, Wenn der 
Fuß gefpalten, oder Dicer iſt als das Bein, fo muß man 
die Haut bis zur Ferſe, aber allemal nach Dinten guy auß 
ſchneiden. 


Wenn die Zehen ſorgfaͤltig gereinigt oder wegaenoii 
men ſind, ſo geht man zum Koͤrper zuruͤck, der ſich ge⸗ 


woͤhnlich bis an die Schultern ſehr leicht abzieht. Hier 


AN 


verfährt man mit den Vorderfühen wieder eben fo wie 


vorher mit den KHinterfüßen, und geht zum Kopfe fort, ; 
Die Ohren ſchneidet man fo nah als möglich an der 
Hirnſchale ab. Bey den Augen Hüter man fich fehr die 
Augenlieder nicht zu verlegen, die fonfl, wenn das Thier 
ansgeftopft it, verunſtaltet ausfehen würden. — 
Wenn die Augen bloß ſind, ſo verfolgt man die Haut 
due an die Spitze der Naſe, und loͤſt fie von beyden Kinn⸗ 


Nladen, bis an die Schneidezaͤhne los, aber weiter nicht. 


Darauf loͤſt man den Nafenfnorpel bis in die Nafenlöcher 
ab; um ihnen in der Folge ihre gehörige Größe und Geſtalt 
wieder geben zu können, | 


Wenn man fo weit fertig ift, fo ſchneidet man den 


Kopf von dem Rumpfe ab, nimmt alle Muffeln herun⸗ 
ter, ‘die Die Hirnſchale befleiden, vergrößert die hintere _ 
Oeffnung mit-einer-Säge oder einemandern ſchneidenden 
Inſtrumente, nach Maaßgabe der Staͤrke der Knochen, 
und nimmt das große und kleine Gehirn rein heraue J 
Dann zieht man auch die Ohren ab, aber bloß auf der 
äußern Seite, nicht auf der innern; das iſt uͤberfluͤßig, 
wenn nur der * Knorpel außerlich bloß iſt, und der iſt 
| Ne leicht 


pr 
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leicht abzuhauten. Auch muß man fi; in Acht nehnten, dei 
Rand nicht durchzuſchneiden, uͤnd zu weit zu gehen, 

: Wenn die ganze Haut auf Diefe Weife abgezogen iſt, 
ſo ninimt man alle häwtigen Muf fein, und Das Fett, 
was noch daran ſitzt, weg, laͤßt fie Dann an einem trock 


nen, aber nicht zu warmen Orte trocken werden, oder man 
"weicht fie gleich in dem Waſſer ein, deſſen Bereitung ih - 


nadhher geben werde, wenn ich erſt das Ausbaͤlgen der 
kriechenden Thiere, der Raupen zc, gezeigt Habe, - 


Das Ausbalgen der kriechenden Thiere 


iſt wegen ihres einfachen Baueg gewöhnlich den meingſten J 
Schwierigkeiten unterworfen. "Man braucht / zu dieſer 


.Pperation ſelten einen Einſchnitt in die Haut zu machen. 
Ihr Rachen, ift meiftentheils groß genng, Daß der. sum 


Körper ohne Befchädigung der Haut hindurch geht.- Es 


iſt fogat nichts feltenes in ihren Magen Thiere zu Anden, 


Die dicker find als fie ſelbſt; Ich habe in den Magen 


Ber Schlangen und Ottern mehrere Mal Zröfche, Ratten 


und ganze Vögel gefunden, die viel dicker waren, wie 
fie. Die Blindſchleichen (Orvets) find meines Wiffens 


‚Die einzigen, die darin eine Ausnahme machen; fie leben 
‚auch bloß von Infeften, und ihr Bau weicht von. dem- 


Baue der Übrigen Friechenden Ihiere, mit denen man fie 
Ihres Namens wegen ‚oft vertwechfelt, merklich ab. Di 
ne einen Einſchnitt in die Haut zu machen, It es beyna⸗ 
be Anmöglid, fie durch den Kopf abzusichen: 
Es wäre hier unftreitig am ünvechten Orte ‘eine ana⸗ 
tomifche Befchreibung von dem merkwuͤrdigen Baue des 


. ‚Kopfes einer Schlange, Diter ꝛc. zu geben, aber bemers 


ken muß ich doch, daß die obere Kinnlade diefer Thiere 


aus mehrern verbundenen beweglichen Stücken beſteht, 
und 





I 
aus zu bringen, ohne mit Gefahr der Haut alle innern 
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und die untere nur mit einem lockern Bande‘ am Kopfe 
. beveftigt ift, beyde Kinnladen alfo ſehr nachgeben und 


ji u ' 
/ | 0. 


fie) erweitern. fünnen, und das um befto leichter, da dee. 


| : Rachen bis an das Kinnbackengelenk gefpalten if, Mat 
. braucht Daher, wenn man diefe Thiere ausbälgen will, 


bloß die Kau, und Schlaͤfe⸗Muſ keln, GMassets et Cro- 


_ taphites) die zur Bewegung der Kinnladen dienen, zu 


äerfehneiden, dann mit einer krummen Scheere oder dem 
Biſtouri den Kopf an einem der erſten ‚Halstoirhelbeine 
von innen abzufchneiden, ohne die. Haut verlegen. Als 
dann biegt man die obere Kinnlade nad) oben, die un⸗ 
tzere nach unten zuruͤck, ſo zeigt ſich das Ende des abge⸗ 
ſchnittenen Ruͤckgrads im Schlunde, dieß faßt man mit 
Der einen Handr i indem. mon die bepden. Rinnladen mit 


. der andern offen haͤlt, und zieht es, was ſich ohne Muͤhe 


thun läßt, durch die Kehle hervor. Die Haut ſtreift ſich 
über, und, gleitet fo mit der größten Leichtigkeit , bis zum, 


‚After hinab; dag Thier muͤßte ſonſt trächtig: ſeyn, wel⸗ 


ches gewoͤhnlich gegen Das Ende des Fruͤhjahrs der Fall 
iſt, oder ein groͤßeres Thier im Magen haben. 

Kommt das Hinderniß von Nahrungsmitteln he, die 
Ras Thier verſchlungen hat, ſo druͤckt man es von hinten 


nach vorn, daß fie nach. dem Schlünde zu fleigen und , 
| zieht fie mit einem Hafen oder einem Gorkzieher hervor. 


Rathſamer iſt es allemal, dieß vor dem Ausbaͤlgen zu 
thun. 

Hat das Thier aber Eyer, ſo geht die vorgeſchlagene 
Operation nicht an; es iſt unmoͤglich fie jur Kehle herz 


Theile zu zerreißen. . Leichter würde e8 Durch den After 


„ möglich feyn,- aber beydes geht langſam bon flatten, und. 


iſt eine verbrüßliche Arbeit, 


+ 
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Um beſten iſt es daher, das Thier fo weit als es Rh 


u un läßt, abzuziehen, alsdann die Eyer bis. dort hin As 


Drücen, undden Sad. indem fieliegen, aufgufchneiß . 
So laufen fie bey einem gelinden. Drucke eins: nad) dem 

andern heraus, Nun geht die Haut bis zum Afterleiche 
herunter, wo mar fievon dem Darmkanale den Geſchlechts⸗ 
sheilen und dem Schaambeine abloͤſt. Hier fängt Die 


irbeit an ſchwieriger zu werden, denn mit dem Schwan⸗ 
ze geht es nicht ſo leicht; ohne Behut ſamkeit und ohne ſchnei⸗ 


Dende Werkzeuge und Die Nägel zu Huͤlfe zu nehmen wird 


man mit ihm nicht fertig. Das zelligte Gewebe iſt hier viel 
dichter und ftärfer aldan andern Stellen, und von jedem 
Zacken der Wirbelbeinknochen gehen Fibern aus, die ſich 
in der Haut 'verlieren, und die man nothwendig zerſchnei⸗ 


Den muß, wenn fie den Ziehen der Haut nicht nachgeben 


vollen. Zugleid) muß man fi) in Acht nehmen den Kerie 


Des Schwanzes nicht zu ſtark zu ziehen, weil er leicht je 
Bricht,‘ und dann die Arbeit noch ſchwieriger macht. Weil 
man bis an die letzten Wirbelbeine, etwa dreh oder vier 
Linien von der Spitze des Schwanzes gekommen iſt, 16 


ſchneidet man den Schwanz ab / und laͤßt das übrige fig 
‘gen, um den Eifendrat, der dem ausgeſtopften Thiere 


zum Gerüft Dienen muß, Darin zu bevefligen. - 
Wenn der Schwanz ausgebälgt ift, fo fängt man wie 
Der bey. dem Kopfe an, fehabt Die Muskeln ab, öffnet ihn 


an dem Untertheile, nimmt das Gehirn heraus, und ſteckt 


dann die ganze Haut in die gehoͤrige Fluͤffigteit. 


Ten abzulöfen, muß man hier vorher die ganze Hirnſchale | 


D 
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Eben ſo kann man auch, ohne einen. Einſchnitt zu mas. 


a Kröten, Froͤſche und die mehrſten Eideren, abziehen. 
r 


ber ſtatt nur Die Muskeln an den Winkeln der Kinnbak⸗ 


wegnehmen, und nur Die beyden Kinnladen an der Haut 
Diane. 1. ®. . B laſ⸗ 
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laſſen, die dann den ganzen Koͤrper ohne Maͤhe durch, 
aͤßt. Nur der Schwanz macht an einigen Eiberen noch 


- mehr zu fchaffen, als bey ben Schlangen. 


Alle diefe Thiere kann man aber auch wie die vierfuͤ⸗ 
Bigen Thiere, mittelſt eines Einſchnittes über den Bau 


‚der bie Schenkel abziehen. 


‚Behandlung ver Schildkroͤten. 


Ich glaube, die Schildkroͤten, welche eine nicht un⸗ 
wichtige Klaffe von Geſchoͤpfen ausmachen, \hier um fo 


. weniger übergehen zu dürfen, Da ich, Die in meiner eiger 


‚nen Sammlung ausgenommen, nie dergleichen ausgeftopft 
gefehen habe, Man begnügt fi gemeiniglich damit, fi fie 


ausgzutrocknen; aber wicht zu gedenken, daß durch das 


‚Zufammenfhrumpfen der Glieder ihre natürliche Geſtalt 
nothwendig verloren gehen muß, fo find fie auch auf die 


ſe Art dem Mottenfraß ausgeſett. Meine Methode hulft Fu 


. Diefen "Senden Uebeln ab. - 
Ä Der veſte Danzer, mit dem diefe Thier umgeben find, 
Bindert.natürlicherweife, daß man mit ihnen nicht fo wie 


‚mit andern .Thieren verfahren Fanu. Man muß noth⸗ 


wendig die Schale Öffnen, um Das Fleiſch Heraus nehmen 


zu können, ohne Die Haut zu befchädigen. Man bräucht . 


Dazu eine. feine Säge von einer Uhrfeder, und ſchneidet 


damit auf beyden Seiten das Bruſtbein dort an, wo &8 
mit der Oberſchaale zuſammengefuͤgt iſt. Bey einigen 
Arten ſind die beyden Schalen nur mit einem Knorpel 


‚verbunden, den man mit dem Meſſer durchſchneiden kann/ 
‚bey dieſen braucht man nur eine Seite aufzuſchneiden/ 


weil dann die andere beweglich iſt; bey den andern hin⸗ 


gegen ſind zwey Schnitte mit der Saͤge nothwendig. Iſt 


“ Die: Oeffnung gemacht, # ſtreckt man die Beine des Thiers 


aus 


aus/ und macht auf weicher Seite des Leibes man will, 
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einen Einſchnitt dom erſten Gelenke der Vorderpfote bis 


ans erſte der Hinterpfote. Zu gleicher Zeit druͤckt man 


auf der andern Seite den Rand des Bruſtbeins einwärtg, 
- um inwendig mehr Plag zu befommen, und Die Glieder 
gehörig aug der Haut köfen zu fünnen. Wenn man alſo 
den Einſchnitt aufder rechten Seitegemacht hat, ſo druͤcftt 
man auf der linken das Bruſtbein einwaͤrts, und umge 


kehrt. Nun nimmt man die Eingeweide und alle innern 


ab. Danit verfährt man mit dem. Kopfe eben fo, ſchnei⸗ 
det aber vorher den Hals fo nahe als möglich an den Nüß 
fenwirbelbeinen ab. _ Die Pfoten auf der andern Seite 
. find gewoͤhnlich ſchwerer zu faſſen als abzuziehen, doch 


Den Schwanz muß man oft aufſchnaͤden. 


Wenn jedes Glied auf dieſe Weiſe abgezogen if fo 


| yolt man alle Knochen und alle an der Schale hängens 


den Häute aus dem innern hervor, und behandelt das 
Thier dann wie alle uͤbrigen. 


= pn B 


Bu Das Ausbaͤlgen der Raupen. — 
Die Raupen laſſen fich, wie die friechenden Thiere 9a 


"ne einen Einfchnitt in die Haut zu machen, . abziehen, nus 
auf eine andere Weiſe. Dean: fängt hier nämlich nicht 
beym Kopfe, ſondern bey dem ontgegengeſetzten Theile an. 
Man braucht dazu das Thier nur zwiſchen den Fingern 
zu druͤcken, und die Eingeweide nach dem After zu iue | 


f&hieben, der fogleich.heraustritt, undmit einer Sceereoig 
ne Veſchadigung der Haus abgeſchnitten wird. Nun, 


Ba. - Fan 


N 


mit ein wenig. Geduld fommt man auch Damit zu Stande. 


Theile heraus, fehneidet Die bemden Pfoten, deren Haut - 
man ſchon aufgefchnitten hat, in der Gegend, mo fie an 
den Panzer ſtoßen, ab, und ſtreift ſie bis auf die Naͤgel 


> 
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‚ Sanıı man das Thier völlig ansleeren, toenn man nur vom 
‚vorn nach hinten zu flreicht. Iſt die Haut leer, fo ſteckt 
man den Kopf mittelſt eines Federkiels von verhaͤlt⸗ 
nißmaͤßiger Digfe in Die Haut hinein, und fihiebt "ihn 
. durch Die Haut, die fi umſtreift, zum After binaus, ſo 
iſt die ganze Raupe umgekehrt. 


Jetzt komme ich zur Vereiuung des Waſſers, in das 
man die Haͤute aller dieſer Thiere zum Durchweichen legt, 
und zu ihrer weitern Zubereitung. 


Zubereitung des Waſſers um die Thier⸗ 
haͤute einzuweichen. 


Man niumt reinen durchfichtigen Alaun ı Pfund, 

Meerfalz — — 2 uUnzen. 

Cremor tartari — — 1 Unze. 
zerfiößt diefe Salze zufammen, und läßt fie in zwen Kan⸗ 
nen Wafler (Parifer Maas) fochen, bis fie voͤllig aufge; 
föR find. Wenn es wieder etwas erfältet und nur noch 
lauwarm if, fo ſteckt man, die Häute hinein und reibt fie 
(vorzuͤglich die Haute der vierfüßigen Thiere) derb mit 
den Händen, Damit Haar und Haut recht durchgeweicht 
werden. a 


Uebermaaß geſaͤttigt wird, und das iſt nothwendig, theils 
um die.in den Haͤuten enthaltene thieriſche Saͤure zu bin⸗ 
den, und mit dem Salze zu berfürpern, theild damit die 
Haare vecht durchdrungen und ihre Zwiſchenraͤume, nach 
Wem dag Waſſer verdunſtet ir mit dem Satie angefült 
werden, 


. Das 


Man fieht, DaB ın diefer Mifchung dag Waſſer zum | | 
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Dat Meerſalz und den Cremor Tartari fetze ich dan 
um zum Alaun, um ihn wirkſamer zu machen, und fein 


| Eindringen zu befördern, 


Die Aufloͤſung laͤßt ſich auch kalt machen, wenn mar 
den Cremor Tartari,vorher in einer gehörigen Duantität 
Waſſer abkocht; und dieſe Methode iſt bey Thieren mit 
nackter Haut, den Schildkroͤten, Raupen u. ſ. w. vorzu⸗ 


ziehen, weil oft ſchon eine maͤßige Wärme dag Oberhaͤute 
chen abloͤſt. 


Man weicht alſo die Haͤute in dieſer Aufidſung ein⸗ u 
| und teibt und ringt fie ale Tage einntal duch die Hand, 


damit Die Salge gut eindringen. Nach acht Tagen oder: 
drüber, nad) Verhältniß der Stärke der Häute, und der 
Menge. der üligten Theile, nimmt man fie heraus, drückt 
fie gut aus, nimmt mit einem Skalpier oder Heinen Meſ⸗ | 


“> fer alle häntigen Musfeln, das Zellengemwebe nnd Die- 
Fettdruͤschen heraus und fragt Die ganze Haut recht rein 


ab, bis nichts mehr herunter geht. Nach dieſem läßt 
man fie wieder acht Tage weichen, und wiederholt die vo: 
rige Operation; man ſchabt fie von neuen big ‚fie xecht 


rein und. weiß find, ein guted Korn haben, und wenn 


man bag Sfalpier ſcharf aafſ⸗ etzt nichts mehr herunter geht. 
Alsdann laͤßt man ſie langſam irocknen. Glaubt man 
aber daß ſte noch nicht lange genug durchgeweicht find, 
fo kann man fie and) zum drittenmal in die Aufldfung w 
werfen, und Das Schaben twiederhofen. | 

Wenn fie bennah trocken find, fü tränft ntan die in⸗ 


nere Seite mit Baumoͤl, und reibt die Haut gut durch die 


Hand, damit fle- biegfam wird, Sf fie ſchon etwas zu 
fteif, fo kann man fie gelind ertvärmen indeß man Das 


Del einreibt. Iſt dieß gefchehen, fo kehrt man fie um, 
‚und kann fie nun ausfispfen wenn man will. 


83 Das 


22 Anweiſuůng zum Wulepen 


Das Del Hierzu muß gut feyn, ob es gleich nicht — 


vom ſchoͤnſten zu ſeyn braucht. Man Tann es, um es zu 


verbeſſern, an die Sonne oder an einen warmen Ort ſtel⸗ 


len, bis fich alles Truͤbe zu Boden geſetzt hat, und es voll⸗ 
kommen hell iſt. Es iſt dann weniger ſchmierig, dringt 


beſſer ein, und trocknet nicht; die Haͤute bleiben daher 


immer geſchmeidig, und vielleicht iſt dieß Del unter allen 


Biften:das ficherfte Berwahrungsmittel gegen die Inſekten. 


- Die Häute der Friechenden Thiere und-alle unbehaarz 


ten Heute brauchen nicht fo lange im Waſſer zu liegen, 
toeil fie wenig zelliges Gewebe und weniger thierifche 
Säure haben; man kann fich auch die Mühe des Reibens 
erſparen, wenn man fie nur gut mit Del teänft, dent 


man fonnte fie leicht zeereiffen, und wenn fie fonft gut zu 


\ 


bereitet werden, fo laͤßt ſich dem Thiere ſeine natuͤrliche 


Geſtalt auch ohne das recht gut wiedergeben. Doch muß 


ich hierbey noch bemerken, daß nicht alle dieſe Haͤute 


oder aüch nur weiße Flecken Haben, werden dadurch 
ſchmutzig. Bey ſolchen muß man die in der Folge ange⸗ 
gebene Aufloͤſung, Die zu den mit Mann bereiteten Vogel, 
Häuten dient, anwenden, \ 


Wenn man’ die zubereiteten Häute einige Zeit Bag 


liegen laffen, ehe man fie ausftopft, fo find fie oft ſteif 


. das Del vertragen. Die welche fehr ſchoͤn weiß find, 


— 


und ſchwer zu behandeln; dieß kommt von Mangel an . 


Oel her und man muß dem Abhelfen. Man flreicht dag Del 


mit einem Pinfel auf und velbt fie bey gelinder Wärme. 


Durch die Hand, 


Sm alfgemeinen thut man wohl wenn man die Hiute | 


gleich nach der Zubereitung ausftopft; ihre natürliche Ge⸗ 
ſtalt laͤßt fi ihnen da immer viel leichter wieder geben. 
B j " ” 
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De die Häute der Säugesfiere nun im. Winter tau⸗ 

n, fo thut ein Liebhaber wohl, wenn er alte feine ger 
ammelten Haͤute bis and Ende Diefer Jahrszeit aufſpart, 
und ſie mit einander zubereitet. Man erſpart ſich da⸗ 


durch viele Muͤhe, und die Jahrszeit iſt zugleich die vor⸗ 
theilhafteſte. Mit den Vögeln lann man es eben ſo ma⸗ 
chen. 
Tyhut man mehrere Hante miteinander in eihe mitteh | 


mäßige Duantität Waffer, fo muß man es, um. es zum 
jweytenmal_zu brauchen, vorher kochen And abfchäumen; 


 . oder man läßt es ſtehen, bis Die Darin enthaltene thin - 
{he Säure und die Übrigen -Unteinigfeiten :oon felbft 3 | 
e 


die Hoͤhe ſteigen und eine Haut anlegen, die man iv 


nimmt, und dann die Flüßigfeit wieder veig und brauch? 
bar erhäft.. / SF. 


Die ‚Gefäße, in denen man das Waſſer aufbewahren 


alle Übrigen verderben. Auch Knochen werden davon 


erweicht aber nicht aufgelöfl, 


Wenn die Häute, welche man zubereiten will, * 


Beym Zunaͤhen der Haͤute die man audfopft, fänge 


man immer bey den Ertremitäten an: Die Einſchnitte 


die man an den Beinen gemacht. bat, fommen zuerſt. 


Den Kopf vergißt man nicht mit Flachs und etwas Kuͤtt 
-  -anzufüllen, damit man den Eiſendrat, der Dem Thiere 
"zum Gerüfte dienen muß, darin beveftigen kann. 


Gewoͤhnlich bemerft man daß die. Haͤute, befonders 
die haarigen, mit Kryſtalliſationen beſetzt find, wenn 
man ſie aus dem Waſſer zieht. Man muß fich nicht 
aberellen ſie abzufegen. Bloß die größten kann man.be; 


N 


B4 dus © 


will, muͤſſen von Holz, von Glas oder von Bley ſeyn; 


- 


find, fo muß man fie vorher in friſchem Waffe: walhen 
ehe man fie einweicht. 


5 Anipelfing zum Aisflepfen - 
Ä hutfam abnehmen; die andern laͤßt man figen bis man 


mit dem Ausſtopfen fertig iſt; und ich werde in der do 


ge angeben, wie man fie wegbringt. 


Das Ausſtopfen der dierfuͤßigen und der 


kriechenden Thiere. 


Ehe man ans Ausſtopfen geht, muß man eine hin⸗ 


langliche Menge Materialien zum Ausfüllen in Vorrath 


haben. "Unter allen die ich verſucht habe, ſcheint mir der 


gehackte Flachs den Vorzug zu verdienen; denn er hat 
Den Vortheil, daß er; wenn er gehoͤrig tlein gehackt iſt, 
Ach nie ballt, und man den Körper des Thiers ſo veſt 


und dicht machen kann als man will, Je kleiner Die Thies 
we find, doſts feiner muß der Flachs gefchnitten ſeyn, 


fonft wird man ihnen nie die gehörige Form geben koͤn⸗ 
en: Naͤchſt dem Flachſe ift gut gefämmte Wolle das 
bene; Baumwolle iſt nicht gut zu gebranchen. ' | 


Wenn der Flache oder die Wolle gehörig zubereitet 
u iſt, fo muß man ſich nad) Verhaͤltniß der Größe der Thie 


re mie Hinlänglich ſtarkem Eifendrate verfehen. Zu viers 
kuͤßigen Thieren braucht man wenigſtens vier Stäbe, der 


zen jeder wenigſtens vom Auge big einige Zolle über die - 
Spitze jedes Fußes reicht, Sie voͤllig vor Roſt zu bewah⸗ 
ren wuͤrde eine wuͤnſchenswerthe Erfindung ſeyn; ich be⸗ 


gnuͤge mich damit, ſie noch einmal gut zu gluͤhen, dann 
mit einem Firniß, und wenn ich fie brauchen will noch 
einmal mit Baumöl gu uͤberziehen. Das eine, Ende ‚des 
Drats rundet man ab und das andere macht man ſpitzig. 
Das letztere muß in der Hirnſchale und das erſte in dem 
Brette beveſtigt werden auf welches man das Thier ſtellen 
wil. 


Die 
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Die erſten beyden Stäpe ſteckt man mit ihrem zuge, 
—* Ende durch den hinteren Theil dee Ferſe in die 


WVorderfuͤße, ‚und läßt fie je nadjden dis Bequemlich⸗ 
keit deß Ausſtopfens es verlangt, einſtweilen entweder aus 
der Kehle oder aus dem Einſchnitte am Bauche hervorr* 


gen. Wenn dieß geſchehen :ifl, oder auch ſchon vorher, 


fuͤllt man die Pfoten mit dem Kuͤtt aus, der nachher be 
ſchrieben werden wird; und ſtopft dann Die Beine bis an 


die Schultern mit Flachs aus. Dann biegt man die 


 Eifenftäbe durch die Kehle, dreht fie am Ende zufammen, 
Boch fo daß die Spigen gleich lang find, biegt fie ausein | 


ander und bevefligt fie in der Hienfchäle durch Das Loch 


das man gemacht hat, um das Gehirn heraus zu! neh⸗ 
- men.. Eben fo verfährt man mit den Hinterfüßen,. Mar 


dreht die Stäbe im Bauche gleichfalls zufammen, und 


„ laͤßt fie bis in die Hirnfchaale wo fie beveflige werden, 
fortlaufen. Jetzt werden der Kopf, der Hals und die -_. 


Schultern vollends ausgeſtopft, und dann die Hinterfühe, 
Die man fo Dicht als möglich, doch ohne fie zu verunflals 


. zen, ausfällt. Der :Eifenftab muß genau in der Mitte | | 
des Being in die Hohh laufen, weil es fonft ſehr ſchwer iſt 


Den Beinen die gehörige Geſtalt zu geben, und der Stab 


-Bie- Haut an den Stellen, wo er fie beruͤhrt, durchreiben 


wuͤrde. 
Wenn die Beine und ein Theil der Schenkel fertig j 
find, fo fängt man wieder bey den Schultern an, und 


fuͤllt den Körper bis an den Einfchnitt aus, Diefer wird 


fo wie man mit dern Ausſtopfen fertfährt allmaͤhlig zuge 


‚nähe 


Zuletzt machen man fih.an den Schwanz, den man auf 
zweyerley Art, enttveder mit langem, oder mit gefchnittes 


‚nem Hohe audfiopfen fann. In beyden ällen wwäple 


5 man 
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‚man einen mit der Dicfe des Schwanzes und der Länge - 


“ 


des Thiers im Verhaͤltniß ftehenden Eifendrat, ſchaͤrft 
ihn, wie vorher bey den Füßen erwähnt ift, an der Seite 
die in den Leib kommen fol, und ſteckt ihn in einerley 


Richtung mit dem Rüden, doc) ohne die Haut zu ſtreifen, 
ohngefaͤhr bis in die Mitte des Körpers und läßt, das 


hervorfichende Ende genau fo lang als Der Schwanz iſt. 
Will man nun langen Flachs gebrauchen, ſo umwickelt 
man den Drat von der Spitzebis zum After damit, und 
beobachtet oben und unten die gehörige Die; dann 
näht man den Schwanzdon der Spige nach der Wurzel hin, 
zu; umgekehrt würden die Haare fich zu ſehr 'niederlegen. 

Will man gefchnittenen Flache brauchen, und das iſt 
bey plattſchwaͤnzigen Thisren 3. B. dem Biber und dem 
Fiſchotter wothwendig, ſo nimmt man zuerſt einen Drat, 
wie oben, uͤmwichelt ihn aber nur an der Spitze mit Ion: 
gem Slachfe,damit er die Haut nicht. unmittelbar beruͤhrt 


und mäht dann den Schwanz vier oder fünf Zoll weit 
von der Spitze an, zu. Dieb Stuͤck fiopft man bahn, che. 


man fortfährt, mit recht kleingehacktem Flachſe aus, und 
ſucht ihm ſo genau als moͤglich die rechte Form zu geben. 
Dann naͤht man wieder ein Stück zu, und füllt es aus, 


- und fo fort bie zu Ende: Dieſe Art iſt langweiliger, aber 
auch beſſer. 


Wenn die Haut nun ſo weit ansgeſtopft iſt, fo ſi eht 
das Thier aus, mie, aufgeblafen, beſonders wenn man 


beym Ausſtopfen die Verhaͤltniſſe nicht ſehr genau beob⸗ 


achtet hat; der Körper iſt kugelrund, und die Gliedma⸗ 


ßen find ſteif. Deßwegen druͤckt man nun dag Thier vol⸗ 


lends zurecht; macht in den Gelenken, wo es ſeyn muß, 
die gehörigen Biegungen, nnd giebt dem ganzen Thiere 
die beliebige Stellung. Man ſtellt es auf ein Bret, das 

einige 


Pr ei 


. und Aufsewaßren “br here. | 27 


| einige Zoll uͤber die Fuͤße hinausgeht, beveſtigt eb, vers 


mittelſt der Enden des Eiſendrats, die unten aus den Sid 


Ben hervorſtehen, In Dazu gehörig gebohrte Loͤcher, und 


biegt, dag Draf unten um, Zuerſt macht man die. Hinz 
terfäße vbeſt, und giebt ihnen. die gehörige Stellung, daun 
beveſtigt man die vorderen, und draͤngt zuvor den Koͤrper, 
der gewoͤhnlich durch das Ausſtopfen laͤnger wird, (wor⸗ 


auf man daher ſchon beym Ausſtopfen Ruͤckſicht zu neh; 
. men hat,) in ſich zuſammen und ſtellt die Füße, mit den 


Spigen auswaͤrts nicht zu.nah und nicht gu weit au 


einander; ve ws u 
Wendh das Thier veſt ſteht, ſo fuͤllt man nun noch die 
Hoͤhlen am Kopfe zwiſchen der Haut und der Hlenfchas - 


le aus, die Backen nämlic; und die Augenhöhlen, Doz 


braucht man fehr Fleingehackten Flach8 und Kuͤtt. Der 
Kuͤtt Hat den Vortheil, daß er wegen feiner: Biegſamkeit Pa 


jede Form leicht annimt. Man braucht ihn bey jedem 
Thiere, um bie Augenhöhlen- vollends auszufüllen, weil 
- man die Augen fehs gut darin’ beveffigen; und fie mit 
zwey Nadeln, einer oben, Der andern unten, ‚fehr leicht 
zu recht fiellen, und ihnen nach der Stellung des Thiers 
den gehörigen Sehpunkt geben kann ⸗· 

Wenn die Augen in Ordnung find, fo macht man auch 
das Zahnfleiſch aus eben dem Kuͤtte. Man miſcht zu 
dieſem Endzweck etwas Mennige darunter, um ihm die 
Sleifchfarbe zu geben. 

Wenn das Thier endlich ſo weit fertig if, ſo muß man 


es putzen, denn das Haar iſt gewoͤhnlich ſehr in Unordnung. 


Mor kaͤmmt es, und wenn der Kamm an den · Cryſtalen, 


die noch) in den Haaren hängen, oder fie: zuſammen ge 
flebt haben, Widerſtand findet, fo flreicht man mit einem . 
feuchten Schwamme, der in lauwarmes Waſſer getaucht 
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ir darüber hin, fo laſſen fie fich herunter nehmen. Wenn. 
Das Haar trocken if, fo kaͤmmt man noch einmal vom - 
Grund aus vom Kopf bis zum Schwanze und wieder zus 
süch, und fleeicht die Haare mit dem Rücken des Kam. 
mes glatt, fo find fie.in ihrer natuͤrlichen Lage. 


EN 


Bereitung des Kuͤttes. 


Don nimmt Spanifches Weiß, klein geriel en 1 pf. 

Allaun gleichfalls fehr klein geſtoßen ı Unger 

‚und Nußöl fo viel genng iſt. i 

"Das Spaniſche Weiß und den Alaun [hättet man in - 
einen fleinernen Mörfer oder in ein anderer haltbares Ges 


faͤß, gießt von dem Nußöl ganz allmählig dazu und reibt 


£8 Durch einander bie Das Ganze zu einem zähen leicht zu - 
behandelnden Teige wird; Doc) darf er nicht fo dünn wer⸗ 
den, daß er an den Fingern klebt. Geſchieht das, ſo muß 
man twieder Weiß zu ſetzen. 

Diefer Kuͤtt ift beym Ausſtopfen aller möglichen Thies 


ve ſehr nuͤtzlich. Da er ſehr weich ift, fo läßt er fich zwi 


chen den Singern fehr gut formen, ‚wie man will, und 
giebt, weil er fehr hart wied, wenn / er trocknet, den da⸗ 
mit. ausgeftopften heilen, : eine außerordentliche Veſtig⸗ 
‚Seit, Man kann auch ausgefallene Federn damit wieder⸗ 
einſetzen, under erhaͤlt Haͤute und Knochen, die durch ein 
"zu langes Einwaͤſſern gelitten haben, vollfommen. Defe 
wegen halt ich es für rathfam, die Hirnſchaale inwendis 
und die Fuͤße damit auszuſtreichen. 

Der Kuͤtt hält ſich Jahre lang friſch, wenn er gut ge⸗ 
macht iſt, und an einem kuͤhlen Orte in Oelpapier aufbe⸗ 


wahrt wird. Er wird ſogar beſſer, wenn er etwas alt 


iſt; und wenn er anfinge etwas hart zu werden, ſo kann 
man ihn nur wieder mit ein Paar Tropfen Del durchknaͤ⸗ 
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ten. Damit er. nicht gu leicht tꝛockne lann man auch nun > 
"Den Alaun weglaſſen. | 


Behandlung der’ feiegenden. ‚Thiere 


Unter dieſem Namen verftche ich Bier die eigentlich ſo⸗ | 
genannten kriechenden Thiere, Schlangen, Ottern u. ſ. 


w. Da dieſe Thiere regelmaͤßig ihre Haut oder vielmehp | 


Das‘ Oberhäutchen .ein oder zweymal des Jahrs abwew 
fen, fo ift es oft völlig unmöglich bey weiner Methode 
dieſes Oberhaͤutchen zu erhalten, ſie ſtreift ſich oft ſchon 
beym Ausbaͤlgen ab, und dag um deſto leichter, je nähen" 
das Thier feiner Mauſer if, wenn man es toͤdtet. Man 
muß ſich deßwegen hierauf haͤufig gefaßt machen, aber 
zum Gluͤck wird das Thier felten dadurch enſtellt, die Far⸗ 
ben werden im Gegentheil oft noch lebhafter · und ſchoner 
a als zuvor. | 
Man trifft felten Botueforfär oder andere Darts 
nen, die fich die Muͤhe geben, ‚die Haͤute der kriechenden 
| CThiere auszuſtopfen, weil es viel Muͤhe macht. Gewoͤhn⸗ J 
| lich begnüge man fich damit, die Haut fo wie fie- abgezo⸗ 
gen iſt, mit einem trockenen Sande anzufuͤllen, läßt fie 
einige Tage trocknen, ſchuͤttet darin den Sand heraus, 
und uͤberzieht ſie mit einem durchſichtigen Glanzfirniſſe, 
von dem dann einzig die Erhaltung und Dauer der Haut 
. „abhängt. Man fühlt die Unbequemlichkeiten fehr wohl, 
und ich habe alfy bier nichts weiter dagegen zu fagen, 
Wahr iſt eg, Daß die auf diefe Art beynah durchfichtigen: 
Thiere, wenn fie noch frifch find, und der. Firniß nichts 
von feinem Glanze verloren hat, viel mehr in die Augen 
falten als die, welche nad) meiner Methode zubereitee 
find, allein eben der Glanz, den man ihnen giebt, entſtellt 
die ie ſchone Natur, und die Kenner werben wiflen, r je | 
| er | 
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ſehr wenig kriechende Thiere giebt, deren Haut einen ſol⸗ 
chen Firniß⸗Glanz hat. Man koͤnnte bey meiner Behand⸗ 
lungsart daſſelbe Mittel anwenden, aber man wird bald 
einfehen, wie menig Dauerhaft diefe Zubereitung ifl, und 
daß nichts dog feuchte und friſche der Haut beffer nach⸗ 
ahmt, als das Del welches ich dazu vorſchlage. Die Ber 
handlung Die mir immer die vortheilhaftefte zu ſeyn ſchien 
‚Alt folgende. 

Wenn die Hoͤute der kriechenden Thiere eben die Zu⸗ 
bereitung erhalten haben, wie die Haͤute der vierfuͤßigen 
Chiere, das heißt, wenn man fie einige Zeit in das Salx 
waſſer gelegt, die innern Muskeln gehoͤrig weggenommen, 
und ſie mit Del, beftrichen bat, wofern fie es vertragen, 


“fo macht man.einen nad) Verhaͤltniß des Thiershinlänglich - 


ſtarken Eifendrat zurecht, der anderthalb Zoll länger iſt, 
ale das Thier. Der Drat muß gut geglüht, und recht 
gerade feyn. Ein Ende wird fpigig dag andere zugerun⸗ 


det. Die Spitze kommt Ber Theil des Schwangegz - 
den man in der Haut hat figen laſſen; man kann dazu 
‚mit einem fpigigen Inſtrument erft ein Loch machen und 


einen Tropfen Del hineinfchätten, Damit. das Eifen niche 

roſte. Wenn er etwas mit Kütt beveſtigt if, fo nimmt 
man ganzen Flache, und wickelt ihn fo. veſt und eben als 
möglich um den Drat, bis in die Gegend des Afters, und 
beobachtet dabey überall Die gehörige Stärfe. Dann. 

zieht man die ganze Haut Darüber ber, und füllt was noch 
am Schwanze fehlt vollends durch den After mit geſchnit⸗ 
tenem Flachſe aus. Wenn der Schwanz fertig iſt, ſo 
bringt man den uͤbrigen Flachs durch die Kehle, und ſtopft 
den ganzen Koͤrper bis zum Kopfe aus. 


Dieſe Arbeit iſt muͤhſam und verlangt Zeit. Man 
at ſich dazu ‚glatte Stabqhen von hartem Holze machen, 


oder 


—— 


N 
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oder noch beffer, man nimmt einen ſtarken recht geraden 


Eiſendrat, der etwas laͤnger als dag Thier ifl, und biege 
‘ihn an dem einen Ende krumm, um ihn gut anfaſſen zu 


J foͤnnen. Das ſind die einzigen Inſtrumente die ich beym 


Ausfiopfen gebrauche. 

Man giebt fi Mühe die Haut fo glatt und gleichfärs 
mig ale möglich auszufüllen, . und dem Thiere gleich bey 
dieſer Arbeit, fo wie man damit forträckt, die gewählte 
Stellung und Biegung zu geben, Hinterher würde es zu 
ſpat ſeyn noch Biegungen anbringen zu wollen, man wuͤrde 
die Haut zerreißen oder wenigſtens Runzeln machen. 


Der Flachs muß zart und ſehr klein gehackt ſeyn. 


Da der Koͤrper der meiſten kriechenden Thiere mehr 
ein Priſma als rund iſt, ſo muß man auch darauf beym 
Ausſtopfen Ruͤckſicht nehmen. Man druͤckt zu dem Ende 


beh der Arbeit dem Rücken zwiſchen dem Zeigefinger und 


dem Daumen sufammen, indeß man den Bauch , auf den 
Tiſch drückt. 

Wenn der Körper big anf den, Kopf. ausgeſtopft if, 
ſo braucht man keinen Flachs weiter, ſondern bedient ſich 
des Kuͤtts, mit dem man die Muſkeln des Kopfs am bes 
ften herffellen fonn. Man muß ihn. platt und beynahe 
viereckig machen, dieß gefchieht, wenn man die Winkel 
der Kinnladen etwag ertweitert, und.mit dem Kütte be 


veſtigt. Wenn man befürchtet, Daß der angegebene Kuͤtt 


Der immer leicht gelb wird, die Sarbe des. Thierg ſchmu, 
zig machen mochte, fo kann man ſtatt bloßer foanifcher 
Kreide, Bleyweiß zur Hälfte nehmen; oder nach Gefallen 
andere Farben, wie man fie haben will, darunter mifchen. - 
Wenn der Kopf fertig:ift, ſo ſetzt man von außen Die 
Augen ein, wenn man Die Yugenhößlen vorher mit Kuͤtt 
auegefalt bat, und ſchneidet dann das 6 überfläfige Stuͤck 

Drat 
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Draf, welches noch aus der Kehle hervorſteht, ab. Win 
man dem Thiere eine Zunge geben, ſo ſchneidet man den 


Drat nicht innerhalb der Kehle, ſondern fo lang vor des 


Schnauze ab, als die Zunge ſeyn ſoll, welche dieſe Thie⸗ 


rre, wenn fie gereijt dr gewöhnlich heronrfchießen, legt 
den Drat auf einen 


mbos, ſchlaͤgt ihn breit, fpalter ihn . 
Horn etwas mit einer Scheere und feilt Die bepden Their - 


‘fe etwag fpigig. Hernach maͤhlt man die Zunge mit. ib⸗ 


rer natürlichen Sarbe, ſchwarz dder blau, 
it den friechenden Shieren, deren Haut ihrer Far⸗ 


be wegen nicht mit Del getränft werden konnte, verfaͤhrt | 


man völlig eben fo, nur muß man den Cifendrar mit 
einem Firniß überziehen, Damit er nicht. vom Noft ange 


- geiffen wird. Vorzüglich muß man die Spige die im 


— 


Schwanze beveſtigt wird, Dagegen ju verwahren ſuchen. 


ch habe, in Ermangelung anderer Mittel dazu immer 


Oel und Kuͤtt gebraucht. | 
Weun dieſe Art von Haͤuten aus dem Alaun⸗Waſſer | 


gezogen werden, fü muß man fie mit der zweyten im fob 
genden Kapitel befchriebenen Auflöfung, ‘aus der man 


Den Vitriol weglaͤßt, anfeuchten. “Sie müffen noch feucht 
ausgefiopft werden, damit man Das gehörige Verhältz 
niß in Der, Dicke beobachten kann und fie nicht zerreißt, 
wäg leicht geſchieht, wenn fie zu trocken find, Geſchaͤhe 
Dieß aber doch zufällig, fo laͤßt ſich Der Schaden am be, 


ſten mit etwas Kuͤtt heilen, beſſer als mit einem Stich 


mit des Nadel, der doch allemal ind Auge faͤllt, da hin⸗ 


Bingegen die Verbindung mit Kürt nicht. im mindefen 


merklich wird, vorzüglich wenn’ man an der zerriſſenen | 
Stelle einc Fehmmung anbringt. 


x 
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BeSandlungsart der Eideren, Kroͤten uf. w. 
Die Eideren Kroͤten⸗ Froſch⸗ oder Schildkroͤtenhaͤue 


werden voͤllig auf eine von den obigen. Arten zubereis 
tet. Am beften ift es fie zu Ölen; die Häute werden das 


Ddurch berber, und laffen fich beffer ausftopfen,  - Bey allen | 


dieſen Thieren muß, wie bey den vierfuͤßigen Thieren, durch 
jeden Fuß ein Eiſendrat nach dem Kopfe gu sehen, übers 
Dieß befommen die Eideren noch einen fünften, der durch 


‚den ganzen Körper und durch Den Schwanz geht, und det 


Bequemlichkeit wegen noch etwas länger feyn muß old 


das Thier. Hat man den Schwan ohne einen Einſchnitt 


zu machen, abziehen koͤnnen, ſo faͤngt man mit dem Aus⸗ 
ſtopfen bey ihm an, im andern Fall muß man mit ihm 


ven Beſchluß machen, Der, Eiſendrat wird, wie ſchon 


geſagt iſt, in der Schwanʒz ſpitze beveſtigt, und iſt den 
Schwanz nicht aufgeſchnitten, ſo verfaͤhrt man beym 
Ausſtopfen wie bey den Schlangen, man waͤhlt dazu die 


. Deffaung welche die bequemfte ifl, entweder die Kehle 


‚oder den After. Iſt er aufgefchnitten, fü fiopft man ihn 


wie bey den vierfuͤhßigen Thieren aus, Zu den: Pfoten, 
wenn fie mit dem Drat verfehen find, braucht man Kuͤtt 


und gehackten Flachs oder fehr flein gefchnittene Wolle 


Ontereinander gemiſcht; gu Dem Kopfe eben das, Mit 


Den Augen, und beym Ausſtopfen des Körpers verfaͤhrt 
man völlig wie bey den Schlangen. Ob man gleich zur 


Unterflügung des Körpers bey diefen Thieren eigentlich 


keinen Eifendrat brauchte, weil der Bauch felbft ihr vor⸗ 


* 


zuͤglichſter Ruhepunkt iſt, ſo iſt es doch nicht rathſam ihn 


wegzulaſſen, weil man ihnen dadurch viel bequemer die 
beliebige Stellung geben kann. In den Schwan; den; 


Syilofedten Braut Fein ai zu fommen. | 


! 
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BREGEEe Raupe 
— wWenn die Ranpenbälge:einigegeit.in den Sahwaſer 
gelegen haben, und gehoͤrig gereinigt ſind, ſo kann man 
fie mit Oel oder mit der Seite 20 angegebenen Aufloſung 


beſtreichen. Dann wendet man ſie um Und ſtopft fie‘ wi 


» 


telſt eines Federliels mit ganz klein gehackter Baummolle 


durch den Aften ang, Man ſteckt zu dem Ende Dem art 
peyden Enden offenen Federkiel ein Stuͤck hinein, und 
ſchiebt durch dieſen DIR Baumwolle mit einer Stricknadel 
oder einem dännen, Stöckchen hinein. Men muß dabey 
Achtuns geben, daß-Die Ringe in der Haut deutlich wers 
den, und die Haut wicht zu ſehr in die Länge. gefpannt wird; 
Wenn fie ganz auggeſtopft iſt verlieh man Den After is 

Ru | ' 


zu zart iſt; man maß da Die gehörige Zeit abwarten, und 
Das} iſt N weim.sän. Thier vollloumen ausgewach 
ſen iſt. D ER 


te —— u . Bu Bm 


* 


| = Ein Nürnberger Sünfte het eine Meihode erfunden, die | 


Raupen ohne ſi ſie auszuſtopfen, durch bloßes Aufblaſen der 
Haͤute zu erhaͤlten. Da aus der Behandlung. ein Geheimniß 
gemacht wird; und ich den naͤmlichen Verſuch angeſtellt habe, 


der mir volllonm̃en beglück iſt, fo will ich meine Methode‘ n 


hierher fegen. 


x * 1 ..‘ . Wenn 


* z x . N 


Offt iſt es anmdslich den Roupen hre. ſchonen ‚oki | 
= Anden: Farben zu erhalten. ‚Das Gruͤn und: Blau ver 
u ändern fi) im; Salgwaffer, nur die dunkeln Farben bleis - 
ben; man muß daher, wenn:das Thier ausgeftopft iſt, 
durch Malerey nachhelfen, - Man. muß uie eine Raupr 
zum Ausſtopfen waͤhlen die fi verpuppen will; denn dir 
Haut iſt alsdann zu fpröde und, zu trocken; eben fo wenig 
kann man zu junge Thiere gebrauchen, deren Haut nody 


und Xufßesafren bet hie. | 85 
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Zubereitung der Voͤgel. 3 


Das Ausbaͤlg en. 
gIſt ein Vogel den man auszuſtopfen hat, groß, voder 


het er fleiſchige Fuͤße, ſo ſind ſie das erſte auf büs man 
bey der Arbeit zu ſehen bat, 


Ä C2 Man 

"Beni man, wie oben beym Ausbaͤlgen gelaqt iſt, did. 
. Haupen v von vorn ‚nach hinten zu, swifchen den Fingern druͤckt/ 
fo tritt der Darmkanal gemöhnlich eine Linie, oft.noch weitere 


auus dem-After hervor. Dieb Stuͤck ſucht man, wenn man ihn. 


J 


i 


mit der Scheerr oͤffnet um die Rqupe auszulerren, zu ſchonen, 


und verfaͤhrt nun weiter mie im Texte angegeben iſt. Se die” 
Haut nach der oben beichrievenen Methode zubereitet, und 
. wieder umgewandt, fo bindet man mit einem zarten feidenen: 


KFaden den Darmkanal dicht an dem After zu, und legt die 


Raupe auf ein Bretchen oder eine duͤnne Steinplatte uͤber ein 
Kohlenbecken, ſo blaͤßt ſich die Haut von ſelbſt auf, und trock⸗ 


net zu gleicher Zeit, ſo daß man ſie ſchon nach einigen Minus ' 


"ten herunter nehmen kann, ohne daß fie zuſammenfaͤllt. Iſt 
die Haut völlig getrocknet, fo ſchneidet man das Stück des. 
Darmfanald mit dem Faden ab, der After ift dann ganz narüre. 
lich geſchloſſen, und keine Spur der Behandlung an der Raupe: 
ſichtbar. 

Oder: man ſeift vinen duͤnnen Strohhaim in den Aſter 
und legt eine Schlinge von ‚einem feidenen Faden um dem herz 
vorſtehenden Theil, des Darmkanals ſo dicht als mogiich an 
After. Dann blägt man durch, den. Strohhalm die Raupe auf, 
und zieht, ſobald ſte die gehoͤrige Dicke hat, die Schlinge veſt 
au, ſchlingt noch einen. Knoten, und laͤßt die Raupe ohnr den 


Strohhalm herauszuziehen, liegen, bis fie trocken ıft, und verw _ 


= führt dann wie oben. "Doch muß rhahi bie Mäupe nicht bie zum 
aͤußerſten Punkte aufblaſen, weil ſonſt die Ringe in der Haut 
verlohren gehen, und die kahle Haut zwiſchen. den haariaten 
Ringen zum Voͤrſchem kommt, wodurch das Eier ein unna⸗ 
inliches Anſehen bekommt .. 

Anmerk. des uebuſ. 
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Man ſchneidet unter dem Fuße jede Zehe vom Nagel 
an, bis in die Mitte des Fußes auf, und macht Die Haut 
auf beyden Eeiten des Eichnittes los, fo daß die Zehen 
Bloß werden, dann fchneidet man die Eehnen, welche 
den Zuß zufantmenziehen, io fie am Nagel beveſtigt find, . 
ab, faßt fie unter der Fläche des Fußes, wo fie in eine 
gemeinfchaftliche Eceide gehen, zufammen, verfolgt fie 
bis pur Ferfe (gewöhnlich das Knie genannt) und fchneis 

Det fie fo hoc) als möglich ab. Dann fucht man die wel 
che oberhalb des Tubes liegen, um ihn auszudehnen, und 
Die ſich, (ausgenommen an der hinteren Zeche), vorn am 
Fuß vereinigen, ſchiebt die Haut zum Knie in die Hoͤhe 
und ſchneidet ſie auch ab. Alsdann nimmt man mit dem 
Meſſer ſo viel als moͤglich das Zellengewebe, die Fetthaͤut⸗ 
chen, das Perioſteum und alle ſehnigen Theile die am 
Knochen liegen, weg, und laͤßt nur die Bänder ſitzen, 
welche die Gelenke vereinigen. 
Nun ſteckt man die Beine oßngefäße eine Viertelſtun⸗ 
de in die Aufloͤſung, die bey den vierfuͤßigen Thieren an⸗ 
gegeben iſt, füllt dann alle entſtandenen Lücken mit cal 
cinirtem Allaun, wozu der achte Theil kleingeſtoßener Sal⸗ 
peter kommt, ſtreut von dieſem Pulver fo viel uͤber und 
Önter die Gelenke als gehen will, und naͤht die Haut 
mit einem gut getwichfien Faden wieder zu, Wenn die 
Naht feft fenn, und nicht in die Augen. fallen. fol, ‚fo 
muß man die Stiche alle von unten heraufim Zichzadfmas . 
| hen; dieß gilt uͤberhaupt von allen Naͤhten, die man 
macht. 
Wenn die Voͤgel lange und fleiſchigte Beine zu glei⸗ 
cher Zeit haben, wie die, Rohrdommel, der Reiher, der. 
Kranich u, a. m, fo muß man nicht allein Die Zehen 
ſordern auch den ganzen sw bis: zum Knie hinten. aufs 


Pan . 
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ſchneiden, damit der Schnitt nicht zu merklich wird, und 

alles bis auf die Knochen herausnehmen. Dieſer Schnitt 
wird nicht eher wieder zugenäht, als bis die Haut aus 
geſtopft wird, weil ein Eiſendrat in dem Fuße herunten 


gelaffen werden muß. Deßwegen müffen Die Being, wie: 


‚ Die Übrige Haut mit, Del getränkt, die Zwiſchenraͤume 


muͤſſen mit Kuͤtt ausgefuͤllt die Haut zugenäht, und fo 


wie der Kuͤtt noch weich if der Drat durchgezogen wer⸗ 
den. Diefe Zubereitung, Der Füße hat vft fo viel Schwies 
rigkeit und dauert ſo lange, als der ganze uͤbrige Vogel, | 
aber fie ift bey flarfen Mögeln, und meift bep allen, ‚die 


nur etwas flelfchigte: Schwimmfuͤße haben, nothwendig, 


weoil man fie ſonſt nicht gegen die Inſekten ſichern und 
die Farben erhalten könnte, 

- Nach diefer vorgängigen Zubereitung der Süße freie 
tet man nun zum Nusbälgen. Man hat zwey Methoden, 
die Voͤgel abzuziehen und zuzubereiten. 


Erſte Art des Abboͤlgens. 
Vielleicht bin ich der einzige, der ſich dee folgenden 
Methode bedient, die mir doch beftändig geglückt ift, und 
die, wie man unten bey der Bereitung der Häute fehen 
wird, mik in meinen Man gehörte.  Gie unterfheides 
fid) übrigens bloß durch den Einfchnitt, den man nicht 
_ auf dee Bruft, fondern unter den Slügeln macht. Man 
verfaͤhrt dabey folgendermaßen. 

Man dehnt den Fluͤgel, an dem man den Einſchnitt 
machen will, ſtraff aus, und wenn der Koͤrper ſtark und 
der Fluͤgel kurz iſt, ſo thut man wohl, bey der Beugung 
Des Flügels anzufangen, mitten auf den Muskeln hinzus 
ſchneiden, die unmittelbar unter der abgefonderten Reis 
de Federn liegen, welche ſich dort finden, und bis ang 

3 - Ende 
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Ende des Knochens fortzufohren. Dann fihlägt mas - 
Die. Federn, nach dem Ruͤcken und der Bruſt zuruͤck und 
ſeht den Schnitt in der Seite bie in die Gegend Deu 
Schenkel fort, und folgt dabey der Lage der Brufimuft 
keln. Iſt aber Der Körper des Vogels ſchlank 
und ſchmal, und find die Fluͤgel lang, fo braucht man 
den Echnitet nicht über den ganzen Oberarm Des Flügels zu 
führen, fontern man fann nur einige Linien davon mit 
nehmen, damit der Schnitt nicht nicht zu groß wird, und 
no nad) dee Etärfe des Korpers richtet, | 
Iſt der Schnitt gemacht, fo loft man die Hauf von 
den Musteln des Oberarms, der Gruft und dem Rücken, 
fo weit als möglich mit dem Meffer oder mit den Fingern 
los, und beftreut das entblößte Fleiſch ſo wie man al - 
mähfig fortrückt, entiweder mit gefioßenem Alaun, oder 
it gewoͤhnlichem Daarpuder, Damit die Federn nicht ans 
hängen, und fehmugig werden. Dieb Einpudern fegt 
man bey der ganzen folgenden Operation befländig fort. 
Nun fchneidet man den Mügel an der Eichulter ab, 
möcht Die Haut am Halfe etwas los, und ſchneidet ihn 
miit der Eufteöhre und dem Schlunde ab, Tann gehe 
man’auf die andere Seite über, Föft den Flügel eben fa. 
un der Schulter ab, faßt mit der einen Hand" oben Die, 
Bruſt, und mit der andern die Haut, die fich gewöhnlich 
ohne Anſtoß bis an Die Schenkel Abftreift. Sind viefe 
einer nach dem andern enthlößt, fü zieht man den Gteifl 
ab. Hier mu man das Mefier brauchen, um die Haut, 
die bier veftfigt, abzulöfen, und den After, fo wie 
die Fettblaͤgchen, Die oben am After fißen, abzua 
fehneiden, Man fucht Hierben zu vermeiden, daß fidy 
Das Del nicht ergießt. Das Zellengewebe am After, im 
dem Die groben Schwanzfedern ten wird obenundunten 
‚ ' weg; ' 
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weggenommen und die Haut über dag Steißhein weggezo⸗ | 
gen. Nun sicht man die Füße bis unter dDiegerfe abund ziehe 


die Sehnen, die ſchon vorher abgeſchnitten waren, her⸗ 


Vogel die Beine laſſen, fo niuß man doc) forgfältig alle 


aus. Will man fur Bequemlichkeit des Ausſtopfens den 


fleiſchigen Theile, ſelbſt das Perioſteum am Knochen ab⸗ 


zn ſchaben, die Knochen ſelbſt an der Kugel öffnen, und das 


Mark, indem man. einen Eifendrat bineinftößt, heraus⸗ 
ziehen. Wenn die Beine fertig find, fo geht man wieder 
zu: den Flügeln, Die man, indem man Die Haut "übers 
Reif, bis auf dag legte Fingergelenk abziehen kann, 

An jedem Fluͤgel IR, eine einzelne Sehne, die tie 


ich glaube, hauptſoͤchlich zum Beugen des Fluͤgels dient). 
vom Schulterbein bis gam Handgelenk geht, undfich dort 
iwiſchen der Verdoppelung. der Haut ausbreitet, Diefe 


Sehne darf man nicht Überfehen, nicht allein der Erhal⸗ 


Ly 


. 


"tung Des: Fluͤgels wegen, ſondern auch weil ſie das Um⸗ | 


kehren der Haug fehr erleichtert. Man muß ſie, indem 
man die Doppelte Haut abloͤſt gang herausnehmen. Dieß 


hat oft Schwierigfeiten, aber es ift nothwendig, vorzuͤg, 


lich bey den Huͤhnerartigen Vögeln, Die ſtarke und. kurze 
‚ Slügel haben. Ben dieſen kann man die Sehne fchor 
wegnehmen, indem ma Die Haut umtmendet, bey ans 


dem: muß man: hingegen worten big der. ganze Fluͤgel abs 


gezogen iſt. 
Wilb man die Knochen in den Fluͤgeln laſſen, fü muß: 


man Die fchon angemerkte Vorficht gebrauchen, alle fleis: 
fchigen Theile forgfältig abzufchaben und nur die noͤthigen 


Bändersur Verbindung der Knochen zu laſſen. In dieſem 


Falle darf man auch Die Haut von dem Roten Fingerge⸗ 


lenk nicht abtrennen. 


Der Hals laͤßt ſich mehrentheils bis an die Ofen ſche 
IP ‚gut, 
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gut abziehen. Bey den Ohren nimmt man ſorgfaͤltig die 
ganze Haut, die den Gehoͤrgang innerlich befleidet, mit, 
um dieß Organ nicht durch eine zu große Deffnung zu 
entftellen, Hauptſaͤchlich ift bey den Nachtvoͤgeln, die eis 
nen fehr weiten Gchörgang haben, darauf zu fehen. | 
Bey den Augen muß man dag Zellgemebe ſchon in 
giemlicher Entfernung ablöfen, damit die Augenlieder, 
| Die zum lebendigen. Unfehen des Thiers viel beytragen, 
nicht entſtellt werden. Sind fie abgelöft, fo verfolgt mat 
Die Haut big ah die Wurzel des Schnabels, ſchneidet den 
‚Hals Dicht am Kopf ab, Öffnet die Hirnſchale, nimmt: 
Bas Gehirn,‘ die Zunge, den Gaumen und die Augen 
weg, ſo wie ale Muskeln und Häute des Knochens. Zus 
letzt reinigt man die ganze innere Haut noch von allen 
Anhängfeln von Fett, Mufteln und Zellengewebe, die 
bauptſaͤchlich an den Wurzeln der großen Zlügel > und 
Schwarjfedern figen geblieben find... Die Kiele der gro⸗ 
bon Federn müffen.alle aufgeſchnitten werden, Damit die 
Salze eindringen Finnen, Endlich näht man die ganze 
wingewandte Haut mit ein Paar Stichen zu, und laͤßt 
bloß den Schwanz, wenn er zu lang jſt, heraushaͤngen. 


Zuweilen iſt der Kopf zn dic, fo daß die Haut am | 


Halfefic nicht drüber ziehen jäst, wie ed der Fall bey 
Papageyen und Enten iſt. Der Kopf muß dann. nothi 


"wendig erſt verfleinert werden. Man macht einen Eins. 


ſchnitt auf dem Scheitel und nimmt Die Baſis Det Hirn⸗ 
fihaleund einen Theilder Kinnlade und des Untertheils vom 
Schnabel weg. Man fann den Schnitt auch von innen 


‚ Durch den Schnabel machen, Hierzu braucht men. ein 


Meines Meſſer miteiner halbmondformigen, ſtarken Klin⸗ 
ge, das am ‚Heft etwa zwey Linien breit, einen Zoll lang, 
. und bloß an der. innern Seite ſcharf iſt. Man loͤſt mit 
nn ed \ dem 
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dem Meſſer die Haut an dem Boben/ fo weit als’ moͤglich 
ab, ſchneidet dann mit der krummen Scheere die Baſis 


der untern Kinnlade weg, und holt ſie ſamt den daran - 


hängenden Knochen mit det Zange heraus; ſchneidet dann 


mit dem halben Monde die Baſis der Hirnſchale ab; und 


laͤfit nur den. oberſten Theil derſelben, damit der ‚fen 


drat beym Ausſtoͤpfen eine Stuͤtze hat. Auf dieſe Weife 


vwird man Die Haut bequem Übersiehen fnnen. Hat man 


aufdem Scheitel. einen Einſchnitt gemacht, fo niuß er ſo⸗ 


bald die Haut umgekehrt iſt, wieder zugenaͤhet werden. 
Die Aufldfung in welche nun die Haut jum Einmäfs 
ſern geſteckt wird, um die thieriſche "Säure zu binden, 


iſt folgende: Man nimme fo viel. fleingeffoßenen Ahsun 


als man will, und thut zu jedem Pfunde deffelben zwey 
Ungen Meerfah, eine halbe Unze Safpeter, und zwey 

Dradnien gepülverten Cremor Tartari. Auf dieſe Mi⸗ 
fung gießt man foniel lochendes Waſſer— daß fie su. ei 
- nem dünnen !brey wird, 


Salze überall eindringen, and zuletzt zwey oder drey ir 
nien dick damit beflrichen. Man nimmt ſich nur in Acht, 
daß nichts in die Oeffnung Tommt, welche man an der. 
Haut gemacht hat. Deßwegen brauchen die Gefaͤße, in 


die man die Haͤute legt, nur einen oder zwey Zoli hoech | 


zu fen, daß ſie das wenige ablaufende Waffer auffangen, 
Die Deffnungen der Haut kann man an den’ Nand des 
Gefaͤßes legen. : Thönerne, wenn gleich gut glaſirte Ge⸗ 


faͤße kann man dazu nicht brauchen/ weil ſie von den | 


Salzen zerriſſen werden; zinnerne oder bleierne find befs 


fer, Man kann in’ein Gefäß mehrere Hänte legen, die, . 


Heinen oben auf; nur muͤſſen fie alle eine. gute Lage 


5 ur gen, 


Sch haben. So laͤßt man ſie sehn b bis zwoͤlf Tage lie⸗ | 


ß: 


Damit wird die ganze Haut gut durchgerieben, damit die 


— 
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gen, und erhält. fie. durch etwas warmes Waſſer, dB. 
man von Zeit zu Zeit auf das Salz troͤpfelt, immer feucht. 

„Alsdann nimmt man fie heraus, klopft das Salz vor⸗ 
ſichtig ab; und nimmt mit dem Skalpier alles Fett und 
alle Häuschen herunter, fo daßalle Federkiele, große und 
Heine, | loß da liegen, uud nichts als die wahre Haut 
übrig bieibt, die bey unſern größten Mögeln dann kaum 
fo dick iſt, als ein Blatt gewöhnlicheg Papier. Nach die⸗ 
fer Reinigung legt man fie zum zweytenmal in die vorigen 
- Salze und thut die. gehörige Duantität Waſſer dazu. 
Nießmal kann man ſie wieder aͤcht bis zehn Tage liegen 
laſſen, und dann, wie das erſtemal alle Federkiele nachfe⸗ 
ben, alles wegnehmen, was noch ſchaͤdlich ſeyn koͤnnte, 


“amd follte fie nach nicht rein genug von Fett und Haͤut⸗ 


chen ſeyn, noch zum drittenmal vier big fünf Tage in das 
"Salz legen, Man kann Das naͤmliche Salz dreymal zw 
Voͤgeln, wenn fle nicht zu fett ſind, und danm noch zu dem 
‚ Dierfüßigen Thieren brauden. . 2. 

- Wenn obige Bereitung geſchehen if, fo befeuchtet 
man Die Haͤute mit folgender-Aufflöfung : | } 


Gereinigter Salpetee 2.Unzen. 
Salmiak 2Drachmen 
Blauer Vitriol | 36. Gran 


vird zuſammen in ı Pfund fledendeni Waſſer aufgelöfty 
wenn das Waſſer lau geworden ift mit 2.Unjen veftific. 
Weingeiſt vermiſcht/ in eine Flaſche gethan und zugeſtopft. 

Dieß Waſſer wird mit einen Pinfel aufgetragen big‘ 
die Haut völlig, blegfam iſt. Alsdank wendet, man fld 
wieder um, zuerſt die Füße, Dann die, Fluͤgel, zulegt dem 
Kopf. Vorher aber klebt man die Hiruſchaale mit Kuͤtt 
und gehacten Wolle a aus. 
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in ii geßfießnen‘ Knochen zurecht gelegt, die Haut wird übers 


all in die Breite gedehnt, abermal angefeuchtet, daß dag Ä 
Waſſer in Die Kiele dringt, und nun ausgeſtopft. 
Man muß zu den Sogeln, wie zu den vierfuͤßigen 
Thieren Eiſendrat im Vorrath Haben, Man ſucht zwey 
serhälmißmäßig ſtarke Stücken, die von der Spitze deg 
Ä Schnabels bis einen oder zwey Zoll weit uͤber die Fuͤße | 
binaus gehen muͤſſen. Ein Ende wird gefchärft, dag aus 
dere cund gemacht, jenes kommt in Die Hirnſchale, dieß 
wird in dem Brette oder Kloͤtzchen, auf das man den Bor 
gebſtellt, beveſtigt. Gut iſt es, den Drat einige Tage, 


che man ihn braucht, mit einem Firuiß zu uͤberziehen, 


damit er. beym Gehrauch ſchon krocken fey; und In der 


Folge nicht roſte. Wenn man den Dat ben der Hand 


"Bat, ſo muß man. mit einer laugen Nadel, oder einem 


ungeglühten fpigigen etwas dickeren Eifendrate Die. Loͤcher 


vorbohren, in die der beflimmte Drat fol, Man durch⸗ 
vohrt zu dam Ende die Fußſohle zwiſchen der hintern 3a. 
be und dem. Knochen der Serfe; hat man aber den Ku 


chen im Beine gelaſſen, fo durchbohrt nlan den Knochen 


am · Cude, damit der Drat in der Knochenhoͤhle hinauf 
kann; iſt dieſe zu enge, ſo muß er herausgenommen wer 


Den, denn /es wäre ſonſt unmoͤglich zu verhindern, daß 


das Gfen. nicht Die Haut ſtreifen, ‚und fie laͤngs 
dem Beine beruͤhren ſollte. Roſtet es, Yo wind die 
Haut verdorben. Iſt der Knochen aber weggenommen, 
ſo kann man dein Drate feicht.den gehörigen Plag geben, 


und ihn fo umwickeln, daßer feinen. Schaden thut. Sind 
Die Loͤner gebohet, fo troͤpfelt man etwas Del hinein und 


‚zieht den Drat durch, Der untere Theil Des Fußes wird 
mit Kuͤtt ausgefuͤllt, der Kudchen oder wenn der weg 


.. ” 14 . u " ges 


„und  Xafberwaßren ver Thiere. 43 
Die Sliedmaaßen werben dann ausgedehnt, Die dan 
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genommen iſt, der Drat his zur gehoͤrigen Dicke mit lan⸗ 
gem Flachs bewickelt, und. dann die Haut drüber herge⸗ 
zogen. , Diefe Operation erleichtert die Arbeit fehr, in 
den, Fällen, wo fie thunlich iſt. Die bepden Dratflähe 
werden nun im Körper ein paarmal um einander gebo⸗ 
gen, dann mit Flachs bewickelt, fo Dick als der Hals ſeyn 
muß, ünd mit ihren auseinander gebogenen Spigen in 


der ·Hirnſchaale bevefligt. Das Bewickeln des Drats _.. 


geht gewöhnlich nur dann an, wenn der Hals kurz u; in 
andern Fällen iſt es zumeilen unmöglich, den Hals fruͤ⸗ 
ber zu formen, als der-Drat in der Hirnſchaale ſteckt; | 
vortheilhaft iſt eg aper in in allen Fällen, ſo viel daran zu 
thun, als möglich if, 

Wenn der Drat in der Hienſchal⸗ befeſtigt if, fs 
zieht man Die Beine, ohne fie aus ihrer Form zu bringen, ' 
bis ang andere Ende des Drates hinab, damit der Vo⸗ 
gel fein gehöriges Verhältniß in der Dicke befommt, wo⸗ 
gegen am meilten gefündigt wird. Gewöhnlich wird die 
Haut zu fehr In die Länge gedehnt, und reiht dann fuͤr 
Die Dicke nicht hin, 

Der Steiß, fo wie ein Theil des Südens, wird mit 
Kuͤtt beffebt, um diefe Theile haltbarer zu machen, und | 
Dann vollends mit gehackten Flachs derb ausgefüllt, Se 
fährt man denn weiter fort big zu dem Halfe, ‚wenn er 
nicht fchon vorher ausgeftopftift, -Am bequemffen ift eör 
ihn gleich nad) den Füßen vorsunehmen, | 

HE auf dieſe Weife der: ganze Körper ausgeflöpft, fo 
naͤht man den Schnitt, von unten nad) den Fluͤgeln 
hin, zu, läßt aber nahe am Slügel noch eine Fleine Oeff⸗ 
nung, um nachhelfen zu koͤnnen. Oft macht man ſogar 
auch unter dem andern Flügel eine folhe Deffnung, um 
Rücken und Bruſt defto beffer geftalten zu koͤnnen. 

Hat 


% 


V . 
. De | 


' ' . 
und Aufbewahren ver Thiere. 25 
Hat man nun die Knochen in den Fluͤgeln gelaſſen/ 
fo fgneidet man Die Haut bis ang Ende derfelben auf - 
befeuchtet fie ſo gut als möglich mit der angegeigten Auſ⸗ 
loͤfung, damit ſie recht in die Fedettele eindringt,.. und 
fuͤllt die Luͤcken, Die dag wegenommenẽ Fleiſch gemacht 
hat; mit Kür and kuͤrtem Flachſe aus. Iſt aber den 
Knochen. beym Ausbaͤlgen weggenommen, fo iſt es nicht 
noͤthig, den Einſchnitt groͤßer zu machen, als’ nothwen⸗ 
dig iſt, um den Kuͤtt und den Flachs hineinzubringen. 
Da die Haut wegen der weggenommenen Verdoppelung 
ſehr ausgedehnt iſt, ſo ſtopft man nur leicht ars, und 

bringt den. Kütt und. den Flachs auf die hintere Seite, 
Das heißt nach den Federkielen zu, Die auch am großen 
Fluͤgelknochen faßen. Der Kütt um Die doppelte Haut: sw 
erſetzen, die weagenommen wurde, muß etwas weicher 

feyn als gewoͤhnlich. or 

Zuweilen fallen beym Ausſtopfen einige Federn aus 

Sind ſi⸗ charakteriſtiſch, oder. wuͤrde ihr Verluſt den Bes 
gel entſtellen, ſo macht man an dee Stelle, wo fie ausge⸗ 
fallen ſind, mit einer großen Nadel ein Loch, druͤckt weis 
chen Kütt hinein und pflanzt die Feder wieder ein. Eben 
ſo kann man auch Thiere, die man mangelhaft befommt 
ergangen. ' 

Zur Beveſtigung des Fluͤgels an den Körner nimmt 
man eine Nadel, die durch den Körper. reicht, ‚ohne daß” 
man ihn zuſammenzudruͤcken braucht. Man kann fie 

ſich bey jedem Nadler machen laſſen. Die Spibe tunkt 
man in Oel. 

Das Fußgeſtell, auf welches man den Vogel Rein, 
| muß fich nach der Breite des Fußes richten; ed werben 
Löcher hineingebohrt, der Drag durchgeſteckt und der Eid 
Herheit wegen ungen umoebogen. Jetzt giebt man dem 
u 1 Vo⸗ 
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Vogel erſt feine Stellung / fuͤlt den Kopf mit Kütt und 
Flaths aus, ſetzt die Augen, entweder von auffen oder 
auch durch den Schnabel ein, ſtellt den Augenſtern in die 
gehoͤrige Richtung, klebt den Schnabel mit Kuͤtt zu, bringt 
dir Federn die ſich verſchoben haben mit einer Nadel in 
Ordnung, umwickelt den ganzen Vogel mit einer leine⸗ 
nen Binde nud läßt ihn einige Tage fo ſtehen, damit das 
@efieder in Ordnung fomme, und beſtreicht endlich den 
Schnabel und die Süße mit Del, 


* 


— 


zZweyte der die Voͤgel auszußälgen, | 
5 Diet iſt die ganz gewoͤhnliche Methode, wo man die - 
Kant über Die Schärfe des Bruſtbeins bis auf den Bauch 
aufſchneidet. Man ftreift Die Federn vor dem Schnitte 
beyſeit, und loͤſt nachher Die Haut von den Bruſtmuſ feine 
fo weit ſichs hun läßt, los. Wo man die Haut 
hat/ pudert man das Fleiſch, Damit ns Dir Federn nicht 
anhaͤngen. 

Wenn dir Bruſt frey ifty khweider man den Hals über. 
dem Bruſtbein ab, Dann die Slügelu an den Schultern, 
and sieht Die Haut über den Ruͤcken nach dem Steiße gu.. 
Dieß geht gewöhnlich: bis‘ auf die Füße, mit denen man 
nach der oben befchriebenen Art verfährt, fehr leicht miß. 
den bloßen. Singern. - Kopf, Zlügel und Hals merden , 
vdllig fo behandelt wie ſchon vorher befchrieben iſt. " 

Die Haut wird ſo gut wie moͤglich von Fett und Haͤu⸗ 
ten gereinigt, und wenn fie zu trocken wird, mit dei ‘ 
oben angezeigten Alaunauflöfung  angefehte SE 


das Zellengewebe und das Fett rein herunter, ſo befeuch⸗ 


tet man ſie nochmals, und beſtreut ſie dick mit calcinirten. 

Alaun , wozu ein Achttheil Salpeter und blauer Vitsich 
. Ran beydes jehr Heingefiofen, DOOR fepes- man fie 
| um / 


nnd uſbeveheen ber chlae | a7: 


am, und fuͤllt ſie leicht mit gehacktem Flachſe oder Baum⸗ 


wolle an, damit ſie ſchneller trocknet und ihre Geſtalt 


beſſerbehoaͤlt, legt ſte an einen trockenen Ort, wo ſie vos 
Inſecten fichen iſt, und ſtopft ſie Dann fo. aus wie es bey 


auslaͤndiſchen Haͤuten vorgeſchlagen iſt, deren Bereitung 


x im folgenden, Fopitel gezeigt wird. u 


Dritte, tabitel 


Bübeeelumg dei austänbifchen Häute, und ber Fig | 


. bie ſchon ausgeſtopft gewefen ſind. 


Die Haͤute welche wir aus fremden Laͤndern helo⸗ | 


inen, find alle nach der zweyten Merhode aubereitet,. we 
nigſtens in Ruͤckſicht des Einſchnitts, ‚den i man alſo alter“ 
mal auf der Bruſt und am Bauche zu Tuchen hat. | Die, 


Naht wird vorfihfig aufgetrennt, und die Baumwoli⸗ 


und der Flachs herausgenommen, Ich nehnte dazu ei’ 
Stäbchen von hartem Holzer das an einer Seite dünnen 


und in eine vierfache Spitze gefpalten iſt; an jeber ders 


% 


felben find kleine Widerhafen. Damit fahre ich in. dig 


Baummolleund drehe den Stab herum, fo hänge fie ſich 


Dran, und man zieht fie bequem heraus. Dieß Inſtru⸗ 
ment iſt bequemer als ein gewoͤhnlicher Kraͤtzer, und thut 


auch der Haut keinen Schaden. Wenn alle Materialien 


und Die großen Stuͤcke Arſenik, die rian gewoͤhnlich in 
ſolchen Häuten findet, herausgezogen find, ſo ſteckt man 
Sie: Füße in die oben beſchriebene Aufloͤſung, und aͤßt fie 
einige Stunden weichen, bis alle Gelenke bollfommen 
biegſam find. : Gicht man nun daß fie fleifchig fi nd, ſo 


zieht man ſie ab, und verfaͤhrt mit ihnen nach der Anlei⸗ 
ung ‚Seite 36, und wenn Die Vosel ſchon auß⸗ 


geſtopft 


* 
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ſtopft· waren, ſo muß mon. „den Eifendrat tleau 
ziehen. 

‚Sind die Füße fertig, fs beſtreicht man die Haut mit 
einem weichen Haarpinſel, inwendig mit folgendem 
Vaſer zum Einweichen dee haͤute. 

Waſſer zum ckinweichen der Hänte,, 

Seuerbeftändigeg, gereinigtes Sodeſalz, eine. halbe 
Unze, wird mit einer Drachme Salpeter ineinem Pfunde 
fochendes Waſſers aufgelöft, und zum Erkalten hingeſtellt 
und dann erſt gebraucht. 

Sobald die Haut duvon durchdrungen iſt, wird ſie 

augenblicklich ſo weich und biegſam werden, als wenn 
fie frifch abgezogen wäre. Es ift daher auch gang leicht 
fie” umsufehren. . Die Slügel allein machen’, einige 
Schwierigkeit, meil fie felten weiter als big zum Hands. 
gelenk abgezogen find. Wie man mis ihnen zu verfahren 
hät, wird weiter unfeh porfommen. Mit dem AUnfeudy 
ten wird, wenn die Haut umgekehrt if, fortgefohren, 


und mit dem Sfalpier alles Zellengewebe, Fett, Mus 


feln, Häute an den Federkielen, die ganz bloß werden 
möffen, feggenomnien, und. nichts als die wirkliche Haut 
uͤbriggelaſſen. "Nach ohngefaͤhr 24 Stunden wiederholt 
man dieſe Operation, feuchtet die Haut wieder any 
nimmt nicht allein, was noch figen geblieben feyn koͤnnte, 
weg, fondern zieht auch mir der Schneide des Sfalpierg 
ſcharf uͤber die Federkiele, um die darin gebliebene thieri⸗ 
ſche Saͤure heraus zu holen. Bey Waſſervoͤgeln und 
andern, die fett ſind, muß man dieß mehrere Mal wie⸗ 
derholen. Nach dieſen Vorbereitungen traͤnkt man ſie 
dann unmittelbar vor dem Aueſtopfen mit folgender Auf⸗ 
idſung: 
i Feuer⸗ 
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und Auſbewahren ber Thlere 48 
teuerbefandiget gereinigtes Sodefalz 2 unzen J 
Salpeter und Salmiak von jeden zwey Drachmen 
und blauer Vitriol 1 Skrupel werden in einen 
Pfunde deſtillirtem oder Regenwaſſer aufgeloͤſt/ und. 
mit 2 Ungen rectificietem Weingelft vermiſcht. nt 
Manmimmt hiervon nur gerade ſo viel als man braucht 

Die Haut durchaus naß zu machen und umjürdehden, 


Sierauf nimmt man die Flügel vor, Die noch nicht. ganz 
-  Abgejdgen find, " Man ſchneidet den ganzen Fluͤgel der 


| Länge mach auf, feuchtet den Einſchnitt gut an, und ſucht 


Die Haut fo gut role möglich von dein Knochen, und die⸗ 


fin von den Federn loszumachen / alle Muskeln und Seh⸗ 


nen wegzunehmen, die Federkiele zu reinigen und durch 


\ 


Häirfiges befeuchtei alies fo biegſam als möglich zu ma⸗ 


hen Sollte das. Abloͤſen der Haut zu ſchwierin 


* Foo, wie es oft bey kleinen Wögelt; die zu fehr aüsge⸗ 


krocknet find, der Fall ft, fo nimmt man mit der Spies 


des Skalpiers den ganzen Knochen mit dem FZleiſche ſtuͤck⸗ 


weis heraus; ſo kann mar bequem an die Federn kom⸗ 
men, fie gehoͤrig reinigen, wietzt gu anfeuchten und 


Ban ausftopfen. ’ 


Beym Ausſtopfen iſt vduig ſo wie bey den frsen 


Vdgeln gu verfahren. Das Anfeuchten der Zedettiele, 


Dog Ansfleben der Hirnſchaale mit Kuͤtt, das Eingehen 


des gefirnißten und geölten Drates iſt das namliche. Nur 
bie Spigen der Flügel werden noch befonders mit in die 


Auflöfung getauchter Baumwolle angefuͤllt. Auch Schna⸗ 
„bel und Süße werden lt mit Hel beſtrichen. > 
0M 


4 


| —B Vielleidt if diele Hier kir auständifche Häute angegebene - 
Methode, ſelbſt dep friſchen Voͤgeln der andern vorsusichelt, 


Kürzer iſt fie, 


.. Diana, 1. Band. 3 
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Ich siehe ben diefem Verfahren das Sodeſalz dem 
| gReinfeinfaßge‘ boy; weil das letztere zu ſtark iſt, und alle ani⸗ 
aliſchen Theile sufeiht aufloſt und Zerſtort. Ran müßte da⸗ 
be bey feinem Gebrauch i iminer genau dag Verhaͤltniß zwi⸗ 
chen ihm und der thleriſ hen Säure, Die in der Haut ſteckt, 
u treffen twiffen. Da dieß unmöglich if; fo nehme ich 
ie, -Sodefaly , weil von dieſem etwas u viel nicht ſcha⸗ 


. ne Salpeter fege ich daju nicht allein weil x ms 
randerlich bleibt, "und, durch die Feuchtigleit der kuft 
nvner won neuem wieder lebendig wird, ſondern and 
. begen feiner. ausgezelchneten Krafterd das Flaſch zu erhab 
fen. er rennt 
"Der Salmiakin Der vweyten Tügungkann ſich ichtat 
ein mie dem Alfafi verbinden und es Füchtiger inachen [op Ru 
Dern, durch Womiſche Verſuche "habe ich „gefunden, Da | 
Federn und Haare fon viel von. dieſem Saize mit fire 
Allkali verbunden enthielten, and, daß man alfo der Natur 
im Ueberfluß geben kann, was ſie ſchon hat. 
.Der blaue Vitriol an fich dient, da ſeine Saͤure ſo⸗ | 
aleich durch das Ülfali’gerftört wird, zu nichts, aber ſein 
Kupfer und die abſorbirende Erde, die er enthaͤlt, foͤn⸗ 
nen dadurch nöglich werden, daß fie die. ‚Seuchtigfeiten or 
‚der übrigen Salge anziehen. .. 2 
De Weingeiſt kann wegen’feiner Kraft die Römer sa | 
dur goͤringen. die feinen Salztheile mit jih big in Te 
Spigen der Haare und Federn nehmen, wo ſie dann, ſo 
Hein fie auch ſind, fh vermoͤge der Kryſtalliſation ang 
haͤufen koͤnnen. 
| "Ein ſtrenger Chymifer wird die Zufammenfeßung viel⸗ 
leicht ſonderbar finden, und mie eim uuvollkommene 
| Neutra⸗ 
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Nentraliſation i in. der Miſchung Schuld geben. Ya ge⸗ 
be dieß gern zu, meine ganze Rechtfertigung iſt eine bey⸗ 


nah dreyßigiaͤhrige fortgefeßte Erfahrnng, Die mich von 


der Bwntmäfigtn bed Werfahrens überzeugt da 
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1. ‚ Berfohrungear anftellte, um das Fleiſch der⸗ B* 
Thiere u erhalten, A 


Ä ’ \ 1 
\ , . . 3 
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gie hoden sine Menge von Dingen aus von Thier⸗ 
aq die ſich nicht ausſtopfen laſſen; z. DB, ale neugey 


bhohrnen Thiere, eine Menge von Inſekten, einzelne Theile⸗ 

der Thiere 4.0... die man in Weingeifl,. Branntewein/ 
0.9 dg. aufbewahren muß... So gut Diefe Dinge in'ges! 
wiſſer Ruͤckſicht. findı-fo thun ſie doch unſern Erwartun 


gen in vielen Stuͤcken nicht Genuͤge. "Sie ſind theils 
oſtbar, theils verfldegen fie zu leicht, und. das deſto ges 
ſchwinder, je rectificirter ſie ſind. Durch ‚den: leeren⸗ 
Raum der im Glaſe entſteht, werden die Sachen die man: 


. qufbetoghven wi fciwarg; und verderben/ Tobald fie 


nicht unfergetaucht find. Um den leben auszuweichen⸗ 
ſah man ſich oft genoͤthigt den dritten oder vierten Theit 


n Waſſer dazu zu ſchuͤtten; aber auch dann verderben bie: 


Sachen gar zu leicht, wenn vicht die Menge der Slüßige 


keit ſehr groß iſt. Selbſt mit. dem Amalgama. von Zinn 
und Queckſilber iſt das Verfliegen der Geiſter nicht gang: 


zu verhindenn, die vielleicht weniger von ihrer Fluͤchtige 


geit ald von der Säprung der darin aufbewahrten Kor⸗ 
per derruͤhrt. 


vierter Rapiteh” * u. | 
Before einiger Verſuche die. ich: zufolge: öige 
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Da die. Aufbewahrung der Haute nad meintt 
Methode ſo gut glüdte, fo ſtellte ich auch nach eben den 
Grundfägen einen Verſuch mis dem Sleifche an, 
Ic machte Auflöfungen von Alaun, Salpeter, Sal 
miak und Meerfalg, und fiellte mit jedem einzeln Verſu⸗ 
che an; alle gaben verſchiedene Refultate, und fein einzi⸗ 
ges entſprach meinen Abſichten, ausgenommen der Sal⸗ 
peter. 

Die Alaungufibſung wird wegen der Menge abforbis 
gender Erde im Alaun nie recht hell; fie verhindert zwar 
Die Faͤulniß, wenn fie mit der Maſſe des-Sleifches in 
Berhältniß ſteht, aber ift fie zu ſtark, fo macht fie das. 
Sleiſch Kart und bleich, if fie biiigegen zu ſchwach fo. 
wird ſte bald truͤbe, und befommit eine kahnigte Hautz; 
es iſt daher immer ſchwer die rechte Mittelſtraße zu treffen. 
Die Salpeteraufloͤſung verdarb nicht nur die Fatben 
nicht, ſondern machte ſie noch hoͤher und lebendiger, und 
erhielt das Fleiſch deſto beſſer, je unreiner der Salpetes 
und jemehr Seeſal;z darunter war. 

Salmiafi machte das Fleiſch ſchwarz, and herſthree 
es, wenigſtens das zaͤrtere noch nicht voltommen orga⸗ 
miſirte .. 

' Das Meerfalg hindert die Sufniß aber macht Bart AN 
verdirbt die Farben. En 

Nach diefen Berfuchen mit eimelnen Salhen, fetzte ich 
fe zufammen. Ich miſchte in gleichen Theilen Alaun, 


Salpeter und Meerſalz unter einander, und thät einen 
" menfchlichen Embryo hinein, der fih ein ganzed Jahr 


lang ohne die mindeſte Veränderung erhielt, obgleich die 
Flaſche nur mit Gorf zugeftopft war. Ich wiederholte: :. 


dieſen Verſuch mehreremal an derſchiedenen Thieren, im 


mer mit gleichem Erfolge. das Waſſer, welches man 
. ius 


n . 
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- 


od Albedahren der Sl: 33 


ARE Yubfng braucht; muß doſtillirtes, oder Regenwaſ⸗ 
„fer and recht klar ſeyn. Irh freute mich ſehr über mein⸗ 


Entdeckung/ als ich Ds Ungluͤck hatte daß mir bey eie 


nem ſtarken Froſte mehrere Glaͤſer gerfprangen, die bis da⸗ 


bin jeder Wittexung getrotzt hatten. Ich. half dem in 


der Folge dadurch ab, daß ich in, jede Flaſche dem achten 


Theil Weingeiſt goßß. Aber mehreremal geſchah mirs, Da 


die Aufſoͤſung, indem ich den Weingeiſt zuſchuͤttete, plöte\ 


Ucch Selbe und weißlich wurde, ohne daß ich die wahre 


| Urfade « entdecken konnte. Ich stone indehr daß die 
Saul. am Alaun lag. 


Ich habe in eine Yufldfung » von om Amp gereinig® 
vom Salpeter Inſekten aller Art. gethan, dje nachdem fie 


vier bis ſechs Wochen darin: gelegen hatten, fich ohne 


“ B 


Veränderung an des Luft erhielten. . Diefe Zubereitung 


A für Käfer vortrefflih, und man kkonnte fie dadurch 


‚nor allem Berderben fhögen: - Man darf. ihnen nur Die 
Eingeweide nehmen; dazu macht man unter einem Fluͤgel 
ein. Loch, füllt ben Körper, wenn er ausgeleert iſt, mit 
Baumwolle aus, und legt den Fluͤgel wieder uͤber die 


F Oeffnung, Die nie zu Geficht kommt.Hernach bringt 


man die Kaͤfer mit Fiſchleim auf ein Brett oder eine 


Glasſcheibe/ und giebt ihnen die beliebige Stellung Wenn \ 
. fie anfangen zu trocknen, kann man fie auch gauz und ga@ - 


in. Fiſchleim tunken, der in Branntewein aufgelöft iſt. 
Es giebt auch eine Menge Meerinſekten die man auf eben 


die Art anfbewahren‘. koͤnnte, und Die eine mutereſſante 


Veihe yon. Geſchopfen darſtellen wuͤrden. | 
Ich habe mehrere anatomifche Städte dadurch echale 


ten daß ich ſie 6 Tage Morgens und Abends mit eis 


ner ſtarken Aufldſung von Alaun in weißem Weineſſig, 
w Der anf Die Kanne, auberthalb, Ungen Scheidewaſſer 


\ 


— 
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Fr Wnölfeng zum Auiſtöpfen 


gethan wirden, anfeuchtete. Ich Habe einen Storqh/ ein 
muͤslogiſches Stück, auf Viefe Art zubereitet, und er hat nun 
20 Jahre in Staub und Feuchtigleit ohne Veraͤndernng 
ausgedauert. 


Die Sfelette, die man im aAlaunwafſer maceriren 
laͤßt, werben auſſerordentlich weiß, und zugleich werden 
| ühre Bänder vor. den Inſekten sefihert. | 
Zu gleicher Zeit, da. ich die Inſekten mit Alaun ud 


Galpeten zu verhalten verfuchte, ſtellte ich auch Verſu⸗ 


che mit Pflanzen und Blumen an. Ob ich gleich wußte, 
Daß man beyde ohne weitere Zubereituug einige zeit ges 


deocknet erhalten kann, "To glaubtelich Buch, daf eine Aufa 


Kung von Alaun und Ealpeter, bon denendag eine, die 
Farben veſt macht, Das andere, zur Entwickelung dee‘ 
Pflanzen Diens, ihnen vortheilhaft ſeyn müffe: Ich ſtellte 
Baher Ziveige und Blumen mit den Stielen in eine ſolche 


Aufloͤſung, und bemerkte daß die Farben vor und nach 


Dem Trocknen vdiel lebhafter wurden/ al fie ſonſt gewoͤhn⸗ 


Uch ſind. Ich ließ Re etwa zwey Tage in dem Waſſer 


ſtehen, legte fie dann auf ein Blatt Papier, und ſtreute 


Weißen feinen Sand allmaͤhlig drüber herz’ zuerſt nun 


Über den Stängel und Die Blätter, bis an den Kelch; 


dann legte ich die Befruchtunzswerkzenge nd: die Blu⸗ 
| menkrone in- Ordnung, undıflebte‘ den Sand allmaͤhlig 


daruͤber hei, ſe daß. alles in ſeiner Lage blieb. Dann 


kegte ich fie 24 Stunden lang in gelinde Wärme, in einem J 


Backofen, ſo waren fie voͤllig getrocknet. Man kann auf 


dieſe Weiſe Nelken, Ranunfeln, Zulpen und viele andere 


Blumen aufbewahren. 
. Bleiben ſie zu fange in dem‘ Baffer, ſo verändern Ps 
Die garteflen Farben, dag blaſſe roth, wird purpurfar⸗ 


ben, das violette blau und das gelbe, gruͤnlich. Dad: 


4 lommt 
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and: "Yüfßenoßten der Thlere. 575 


Sonate bit der Saure ·die Re durchdrinze: Wein Die 


Blumen Aus Dem Sande kommen, fo muß: man RNe Hinter 


Glas thun, dam ſie vor ‚Staub un: ſtuchter kuft be 


wapıt werden." : 


Die Doſis oe Sale; indie —* beine Une: 
Man, und eine Drachuie Salpeter auf ſecqqe unzen 


Waſſer. 
Da ich eine Sammlang von Eyern aller Vigel Frant⸗ 
reichs unternommen habe, qn per ich ſchon 25 Jahre ars 
beite, und deren Beſchreibung ich mit der Zeit herausge⸗ 


Beirwill, fo: verlor ich einlgemal nugtaͤdlicherweiſe einige, - 


die mir viel Mühe gemacht hatten, ehe ich fie befommen 


konnte, und die ich nicht hatte außleeren fünnen, weil ſie 


fon bebruͤtet waren. Dutch meine Verfiche mit dem, 
Kitksentdeckte ic, daß das Sodefalz und noch met Wis! 


Weinſteinſalz die Eigeuſchaft haben; den Foͤtus mi Kai | 
und ſelbſt die Knochen anfzulöfen; vhne die Schaale ano 
" qugteifen. Seit der Zeit bin ichenie im Verlegenheit ge? 


weſen jedes CH, das auch ſchon bebruͤtet iſt⸗ asyußlafen 1 


Die Schale müßte. denn’ auſſervrdentlich duͤnn ſeyn. Ich 


verfahte! dabey folgendermaßen: - An jeder Spike dec 


Eyes bohre ich ·mit einer Nadel ein· ines rundes Lo * 


and durchſteche den’ Embrio an vielen Stellen. Alsdann 


aſe ich auf Liner Seite hinein, um Dad waͤſſerige heraut⸗ 


zubringen. Dieß erſetze ich dann mit eier ufidſung von 
Laugenſalze, die ich mit einer kleinen Spruͤtze, tie man 


fie zum: Ausſpruͤtzen der Thraͤnendruͤſen braucht/ u 


Die man Röhrchen non verfchiedener Dicke anſchrauben 
kann, hineinbriage. Wenn etwas Lauge hineingebracht 


iſt, ſo vuͤtttole ich das Ey⸗ indem ich die Loͤcher zu halte; hin 


md bernd Takes fünf’ bis 6 Stunden ruhig liegen. 
Run witd ee abermal geruͤttelt und“ Das flüßige hinaus⸗ 
| D 4 go⸗ 
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rs Anfang gm Affe. en 


ardafan. : Dann wird raizden hehe xaꝛitze hineinarat, | 
und das fo. langefortgeſetzt, bis nichts mehr Darin uf; 


DIEB Dauert vft: leine viet und zwanzig Stunden. 


Dieſe Erfindung kann Denen nuͤtzlich werden, die Eyes; 


ſoammlen, eine Veſchaͤftigung, bie zux Lenntniß der Nas - | 
turgeſchichte Der. Vögel fehe nüghep il; beſondern wenn 


man die Eger flo wäh 


ee " Günfüch Kapitel J 000— 
Some Mr Augen. der Thiere aufs dufhenge 


nachzuahmen. 


"Da. die Augen beynahe hey allen Dieren dns Organ 
| find, weiches ae: Character am beſten wahlt/ und durch | 
das ſich ihre phyſiſchen und woraliſchen Eigenſchaften am 


leichteſten ausdzuͤcken, ſo ſind ſie ein Stuͤck, das Ba, 
| heym Ausſtopfen nicht überfehen darf. 

| ei Zuerſt muß man ‚fich.mit den gehörigen ertjengeunen 
ſehen fie nachzumachen. Dieſe finds ein Emailurtiſch mit⸗ 
Bei Dlafehalge, eine Lampe, eine runde, etwa 6 ZU 
lange Zange, die mit einem Ringe verſchloſſen werden 
kanu⸗ And mit der man den Eiſendrat veſthaͤlt, eine an⸗ 
dere breite: Zange das Email zu bearbeiten, wenns noͤthig 
iſt, und. die .Sagape zu puten. Ich werde mich bey Den 
Belchreibung dieſer Auſtrumente, die man in dee Ep 
Vopaͤdie findet, nice wufhalten, Man. kann Be fatig 
j Wu Kauf befommen, - .. . 


- Die Materialien find Fr Eortiment Heiner chlnder 
ven Email: von allen Farben, und. zerbrochene Städihen, 


| Spiegelglag, die man an der Lampe ſchmilzt und gleicht 


, 


fals Hane. Kalinder- dorau Pet * Die vom | | 
m 
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ur Hansen da Bl 1 


90m —*— an qlle Flecken uud Lufthlaechen 


Raven; wegnehmen. . Man kann Der Muͤhe, . Med. Diele 


| Crunder ſelbſt zu machen, uͤberhoben ſeyn, wenn man 


‚eine Spigelfabrit 7 der Naͤhe hat, aus der: man # * 


tomwen kenn. . :.. 

: Menn mon Die. bepeinander- ap; fo kann man, a 
Sayjer Zeit Augen von jeder Gräfe machen, ‚Die. den na⸗ 
tächiden auſſerordentlich gleichen, . 


=: Man ſetzt den Emaullirtiſch an einen. dunkein Ort, daR | 


mit man fein doppeltes Licht hat, weil Das Lampenlicht 
ellein- zu der gauzen Operation hinreicht. Wenn die 
Lampe angesündet iſt, richtet man Die Spitze des Rohrs 
em Blaſebalge mitten auf den Dacht, der in der Mitte 
und haͤlt auf der andern Seite Das. Email, welches 

man · ſhmetzen Wil, in die. Slamme. Man fucht immer 
ine lebhafte blaͤuliche Flamme zu erhalten, ſonſt veräns 
dern ſich Die Farben leicht und die Arbeit iſt verdorhen. 
IJ Uebung allein kann die gehoͤrige Sarte der Flamme leh⸗ 
u Im allgemeinen iſt es beſſer das Email nur des 
Spitze der Flamme augzuſetzen, weil es dort nicht ver⸗ 
‚Iyeuns; und hu neq leichter (mit als in den 
lampe, : 


. 


+ 


aw · 


3: Da Die feinen: Augen em. leichteſten iu verfertigen 


ver ſo a6 man mit ihnen anfangen, - 


. Man pirumt. ein Stüd Ciſendrat, etwa andenhalb 


Zoll lang, faßt Das eine Ende deffelben in-Die runde Zan⸗ 
ge, und hoͤlt das aukere zu gleicher Zeit mit einem Emails 
wlinder, pon der Farbe Die dag Auge haben fol, ins 

Lit. Man dreht das Email zwiſchen den Fingern, big, 
es anfängt gu fchmehen, - nimmt Day niit Der Spitze 
des Dratg ſo hiel hernnter als man zu dem Auge braucht, 


| ’ vo u. er Seas man et 08 in der lamme bin uud. Dei 
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Dicht, rund ‚werdet: Kenn es rund iſt/ Bringt man as | 


wenig ſchwarjet Email auf die Mitte, welches: ber Stern 
Wied, hält ed wieder in die Flamme; und laͤßt es ans 


ſtcchmelzen, babe dreht’ man Die Zange ẽ immer herum, das 


mit es ſich gleich vertheilt und rund wird." Wenn Ber 
Siern eingeſchmolzen i iſtz · ſo bringe man erwas Glas anf 
das Auge, und ˖ laͤßt ſich dieß teleden- wenigſtens! auf: drey 
Viertheilen der Halblugel, dder fo groß als die Iris ſeyn 
foll, gleich zertheilen. Daun laͤßt man e⸗ aAmaͤhlig es 
falten, 


Machen, damit eins voͤllig fo groß ald das andere wird, 
Gs giebt nödy eine andere Ark, Augen am Drate zu 


Machen, Man nimmt ein drey bis vier Zoll langes Stuͤck 
gegluͤhten Drat, biegt ihm.in der Mitte rund um eitp - 


Stück Glas, sder Email, oder einen andern "glatten Cylin⸗ 
der, : und dreht die beyden Enden ufaminen. Dieſer 
Ring giebt nun den Diameter des Arges. Man faßt 
das zuſammengedrehte Ende mie der Zange, für den 
Ring mit Email von der gehbrigen Farbe’ ang, und forge 


Bafür, daß er gehörig voll wirds: Iſt genug Email dariny 


ſo druͤckt man es mit der platten Zange, damit es ſich 
Überalt gleich verthellt. Dann bringt' man· es wieder ins 


Feuer, um es gleich ſchmelzen zu laffen.: Nun bringe 


Man ein Stätf Email von der: Jarbe der Jeis darauf, 


kaͤßt es rund und gleichfoͤrmig anſchmelzen, und traͤgt, 
wenn es gehoͤrig verloͤrpert iſt, den Augenflern auf. Zus 
ketzt uͤberzieht man es wie oben gezelgt if; mit Glas, lege 


es auf gluͤhende Aſehe, dder Torf, der ver vorzüglich 
gut if, und laͤßt es allmählig erfalten.. -- = 


Die dritte Art if; wo fle —* m ı 868 heißt⸗ 
wen die Augen neht in flein find, die vorzuͤglichſte: 


man 


n 


"Man kann auf diefe Weife mehrere ammen auf einmal | 


. 
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yon blaͤſt ſte naͤmlich. Man nimm ein 6 bie 7 300 fa 
‚ges Pfeifenrohr, bringt etwmas weiſſesß Email un die 
Spitze, nnd bringt es ing Feuer um es zu blaſen. So⸗ 
bald etwas Luft hineinkommt, bildet ſich die Kugel von 
ſelbſt. Sobald fie fo groß iſt als, man fie haben will, 


- fo träge man die Iris auf, und: verkoͤrpert fie wohl mis 


dem Email, indem man dag Rohr hin und her dreht, da⸗ 
mit fie ſich rund 'ond gleich vertheilt. Wenn die Jrie, 
wie im menſchlichen Ange, mehrere Farben hat, fo lege . 
‚man dünne Emailfaden von den gehörigen Farben nes 


ben einander auf, und läßt fie anſchmelzen. Der Stern | 


und das Glas werden wie oben aufgefragen, 
Es iſt nicht zu bermeiden / daß fich dag Auge waͤhrend 
ber Arbelt nicht etwas ſetzen ſollte, weil die Luft. durch 
die Hitze und den Druck des Auftragens zum Theil hin⸗ 
äugfliegt; Deßwegen blaſte man von Zeit zu Zeit twieden 
hinein / damit es feine gehdrige Größe wieder ‚before, 
vorzüglich iſt dieß zuletzt beym Auftragen des Glaſes nds 
thig, wenn das Auge feine, gehörige Form bekommen fon, 
Am ed vom Rohre loðzumachen / Hält. man die Oeffnung 
. beffelben, mic dem Finger‘ zu / und * den hinterm Theil 
des Auges ins Feuer; dadurch wird die Luft in ber Kur 
gel verdünnt; und macht ſich da Luft. wo dag Feuer a am 


ſtaͤrkſten wirkt. Die Deffnung‘ welche auf diefe Weiſe 


entſteht, macht man mit der Zange oder einem Drate aro⸗ 
Zer, und läßt das Ange nur an einem Punkte Hängen; 
erhitzt ed noch einmal durchaus gleichformig und laͤßt es 


Dank gemach erlalten. Venn es kalt iß bricht wan V 


gem Rohre ab 
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rm BSechſtes Kapitel. 
wellu zum Aufbewahren der Vegeleyer. 


Da' die ‚Erhaltung der Eyer vielleicht mehr von den 
ürt ſie ‚augzublafen, als von andern Zubereitungen ab⸗ 
hangt, fo muß man alle moͤgliche Sorgfalt anwenden 
nichts in der Schale zu laffen, was in Faͤulniß gerathen/ u 


und dann nicht allein Die Farben verändern, ſondern u 


auch die ganze Schale zerſtoͤren koͤnnte. Dieß Uebel trifft/ 


n beynahe durchgaͤngig die kleinen duͤnnſchaligen Ener, die 


Richt gut ausgeblafen ſind. Auſſerdem lockt die Faͤulniß 
Häufig Inſekten an, von denen einiger wenn fie im Ey 
‚groß geworden find, nicht wieder hinaus koͤnnen, yhne 
die Schale zu durchhohren. Beydes fällt weg/ wenn kn . 
Ey recht rein ausgeblaſen iſt. 

Wenn man ein Ey gut auslecren will, ſo uß nö 
auf jeder Spige deffelben «ein runden. koch. machen ſo 
Fein als möglich, damit die Schale nicht entftelle wirdg - 
äber doch nach Verhaͤltniß bes Eyes, groß genug, ung 
aues was darin iſt herauszubringen. 

Das bequemſte Werkzeug dazu iſt ein. viereckiger Fa \ 


Ferner Stift, ‚wie ihn die Uhrmacher brauchen, nm die 


. Löcher. in den Uhren groͤßer zu machen, Die Spitze muß = 

recht fein und gut gehaͤrtet ſeyn. Man ſticht zuerſt nue 
ganz wenig in die Schale, und dreht. dann den Stift 
- groifchen, den Fingern, bis er tief genug hinein iſt. Da 
der Stift nach hinten zu immer ſtaͤrker wird, ſo kann man 
das Loch auf dieſe Weiſe fo groß machen als man ed bag | 
Ben will, Man bat auch Stifte von verſchiedener Dicke 
die maͤn, einen nach dem andern gebrauchen kann. An⸗ 
- dem dickern Theile des Eyes macht man dad Loch etwat 


größer als an her Spige, = 
u Durch 
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J und bein en er ı 

Darch diefe Eiger wird die Schale nit vadetbeh 
2 verliert von igeer Beftigfeit nichts und die Eyer id 
viel leichter auszublaſen. 


Wenn min feine viereckigen Sufte dat; ſo kann ma 
auch die bekannten dreyſchneidigen Naͤhnadeln dazu ger’ 


brauchen, nur muͤſſen fie ſcharf und gut fein. "Monte 


AMhrt damit wie borhin gefagt iſf· Wollte man das Loch 
8 einen Stich machen / ſo wutrbe bie Sthale zerſptingen 
Wenn das Ey am beyden Spisen offen iſt, ſo ſticht 
man mit einer duͤnnern Nadel Hit? und faͤhrt in dent 
Ey herum, theils um die Haut“ die: das Gelbe amſchließt | 
zu zerreiſſen, theiſs das Weiſſe zur zercheilen/ und shit 
dann hinein, um zuerſt nur etwaß weiſſes hekaustutrei⸗ 
beu nnd’ eine Leere jur bewitken. Wenn das geſchehen 
paͤlt man Die beyden xdcher mit vem Daumen und dem 
Zeigefger zus ſchuͤttelt das Ey hin und her, und sa 
"dann vollends alles was darin iſt, Hinnaus. ee 
Das Ey weiß / iſt ft, vorzuͤglich wenn bie Eyer Toon 
einige Tage bebrütet find,‘ fo zaͤh, daß ed, wenn auch 
die Loͤcher groß genug ſind, ſchwer iſt; es bloß· durch das 
Blaſen herauszubringen. Wenn ſich In dem Fall ei njelne 
Grtuͤcken vor das Loch fetzen, ſo muß man fie mit der Na⸗ 
del jerdruͤckeu, oder man bringt ˖· nach und nach Waſſer 
zinein, ruͤttelt vis Eh um / mid leert es allmaͤhlig Aug? 
Kleine friſche Eyer ſind dadurch/ daß man auf der einen 
Seite Waſſer hinemblaͤſt, am leichteſten und beſten ausgu 
Iren. Es nſt uͤberhaupt immer nothig daß main 
Dem Ausblaſen noch einigemal Waſſer hinein ehut, wei 
doch immer etwas Weißes, oft auch’ Gelbes am innern 
Haͤutchen haͤngen bleibt, das durch das Ausfpuͤlen forte | 
genommen wird wenn es aber ſitzen bliebe, an den 
Btellen Flecken waden und die Sarben verderben koͤnnte. 
Wenn, 


* e 
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Menu, wie das bey Eyern die Schon: verborben⸗ pn zu 
„hebrütet find, der Fall ifl, Die innere, Haut oder eig 


- EStüd davon 6 ablöfen und vor. Die Deine ſetzen ſou⸗ 


ers 


| —— raus. 


Ei hekaunt daß Die ‚Ener deſto ſchweter ausgnbfafen 
End, je länger-fie. bebruͤtet ‚find... Man kann aber dag 
Ey dennoch: auslexreu⸗ Der Sding mag ſo Meit:gedichen 
feyn als er will, vorausgeſotzt; daß die Schale hart get 
nung: iR die Operation auszuhalten. Es geht. Das fee 
w aux hey Eyern pon einer gewiſſen Groͤße. 
Wenn das Ey anzchnicht uͤtzey zwey Deittheile des 
Zeit. bebrůtet iR, fo bruucht · man die ‚Lüger nicht einmal 
größer als. gewöhnlich gu machen; iſt es länger: bebrüset; 
macht man nur. an dem dickeren Theile Das od etwas 
groͤßer. Man verfährt. dann tie, oben, ſticht mit einer | 
Nadel hinein und. ſucht alles dag Eyweitß zu gertheilen, 


dpas noch nicht in Die Subſtanz. des Embrio uͤbergegangen 


iſt, ſchuͤttelt das Ed und HIÄR das, was noch fluͤßig Hk; 
hinaus. Etwas wird immer herauskommen, der Vogek 
mäßte denn fchon völlig ausgebildet fepn,. und. die Schas - 
Te durchbrechen wollen. Run wird vermittelſt einer 
Sprüge mit einem fehr feinen. Rohre ſo viel Potaſchen⸗ 
iauge higeingebracht, als man fluͤßiges herausgeblaſen 
hat... Zu der Lauge nehme ich eine Unze reine Potafchen 


gufein Pfund Waſſer. Das: Ey wird damit umgeſchuͤt⸗ 


telt und dann hingelegt, Damit Die Lauge wirken kaun. 
Nach einigen Stunden blaͤſt man die auge ‚hinaus, md: 


fuͤllt neue hinein, der man. wieder. einige. Stunden Zeit 


läßt, den Embrio aufgulöfen. So fährt man fort, bi6 
man merkt, daß ziemlich alles aufgeläft iſt. Das Uebrig⸗ 
.... blei⸗ 


ik 


. ; 
⸗ ⸗ 
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abe wie don mit einem feinen. Hädkhen, dag 
michi" weiter iſt, als eine. geglüßte krummgebogne und 
Wieder ‚gehärtete Nadel; Hherausgezogen. Beym Heraus⸗ 
ziehen muß man it nur in Acht nehmen, . daß man die 
Schale nice niit. ‚Dein. Haͤckchen faßt, und fie ſpreugt ⸗ 
und, daB geichleht, ſehẽ leicht/ wenn ie Hafen zu groß ſi ſind. | 

"Das Berfäpren iſt vft etwag Kuügwweils vorzüglich 


| Ein wird — — Wenn ‚mar meeft; daR 


⸗ 


[EZ 25 


.. 
' ». . 


Ob man gleich, "glauben folfte,. ein. Ey bs gut dsge 
5 und immer trocken erhalten. wich, müßte. fih 
heſtaͤndig erhaiten kofeht n man, dpi immer, daß ſich mig 
Der Zeit die ‚Torben, ‚Heränderny bie Fate muͤrbe wirdy 
und zerfällt. N 

" Diefem Uebel bsnbäifen, muß man die Eyer, eng 
fie recht krocken find, mit einem Firniß überziehen, ‚DER 
fie gegen die Eindrücke der Luft ſchuͤtzt. Kopalfieniß iſt 


hierzu wohl der beſte, weil er ſehr durchfichtig und dw 


gleich fehr Dauerhaft iſt, und ſich ſehr lange haͤlt, ohne 
gelb zu werden. — Tr — 

Man macht ihn auf folgende Art: | 
Zwey Unzen.fehr reiner und gut reitificieter eins 
geift werden in eine weiſſe gläferne Flaſche gethan, ‚die 
fo groß feyn muß, daß fie nur zum dritten oder vierten 
Theile davon voll wird; fie wird bis an den Hals in ein 
Waffer s oder Sandbad geſtellt, und ganz allmaͤhig erhitzt. 
Nach und nach thut man, in kleinen Portionen, drey Un⸗ 
zen recht llares und nur groͤblich geſtoßenes Kopalharz 
dazu, 


’ 


x 


‘ 


⁊ 


Ei Anteil vum Ariſtopf. u. Aufewaht. d. Stine 


Dass, md wartet ehe man neues hineinthut immer 
fange, bis Das vorige fi) gang oder groͤßtentheils aufge 
ſoſt Hat. Man ruͤhrt dabey immer um, Und wenn nq 
das Harz fo weit als möglich (denn gan) jergeht es ſel⸗ 
ten) aufgelbft Bat, ſo läßt man’ den Firniß etwas erkal⸗ 


ken, druͤckt ihn dann durch ein Tuch, und sit nög dreg 


IN 


dis bier Ungen Weingeiſt hinzu, 

Dieſer Firniß wird mit einen kleiten Pinſel fo dünn 
‚als moͤglich äufgeftagen; da er aber fehr Flebrig iſt, fo 
muß man das Ey nur erſt auf einer Seite anftreichen und 
krocknen laffen, und dann die andere nachholen, damit 
es nicht anf ſeinem Ruchepunkte anklebt. . 

Auch geſotienes keindl thut ſehr gute Dienfle, and 
if noch leichter aufzuttagen als der Kopalfirniß. 

Aufbewahren kann man die Eyer am beſten in Baum; 
Wolle oder Werg. Sie in Kleye zu legen taugt nichts, 


wiöil fie darin eine Schmuzrinde bekoinmen und unſchein⸗ 
bar werden; uͤberdem kann ſie ſelbſt verderben und In⸗ 


fefteit, anlocken die ſich an das i innere Haͤutchen machen = 
und die Schale zetſtdren. 


leben bie e Rabrung ber Web 


a im dreyen 20 
u... W — 
1. ge Anfang des Morac Junius, auch wohl ſhon ix 
der Mitte Des Mahes, fegt: Das Reh gewoͤhnlich zwey 
Nunge, oder Rehkiglein. Dieſe ſaugen bis zu Ende deß 
Septembers an Dee Mutter, und genießen in den erſten 
Bier Wochen gar feine andere Nahrung als Muttermilch; 


altsdann aber fangen ſie an, auch einige Kraͤuter zu aͤtzen, 


die ſie ſpielend abreißen und oft wieder liegen laſſen. 

So lange ſte der Mutter nicht entwoͤhnt find, waͤh⸗ 
den fie me ſolche Pflanzen, die Seinen ſaͤuerlicher Ga 
ſchmack haben, Dahin gehoͤren die große und Fame 
 MReffel (Urtica dioica und Urtica urens, lin.) dag 
wndee und rifpenartige Ruchgras, (Antoxanthum odo- 
ratum und A. paniculatum, Lin ):fernee die Nadeln deg 
srmeinen Lerchenbaums (Pinus Larix),, die Blätter des 
gemeinen Maßholders (Acer campestris, Lin ) Wie noch 
mehrere. Stauden deren Zweige fie exreichen konnen. Die 
gungen Pflangen dee gemeinen Fichte (pinus picea) reiſ⸗ 


fen fie oft: fpielend aus, ohne ihre Nadeln oder Knospen | 


gu genießen. Die gemeine. Kiefee (Pinus sylvestris, L.) 
Sf. oor dergleichen Anfaͤllen geſicherter; vermuthlich fürchten 
Die garten Rehlkaͤlber ihre ‚langen und ſpitzigen Nadeln: 
aber die Weißtanne (Pinus abies) erfährt ein ähnliches “ 
Bechitkfal mit der Fichte. Wenn man Daher in einer jungs 
ven adelholz⸗ Schonung viele mit der Wurzel ausgeriſſe⸗ 
ne Pflanzen finder, ‘fo kann man, auch anne die, rn u 
" Diana. I. Bd. | € Ä 


‚gewöhnlichen Aufenthalt Hingelegt werben. So verhält 


J 


66, Mcber Die Naheung der gehe 


bemerkt gu Baden, fließen, . daß ſich ein oder mehrere 
Stuͤcke mit ihrer Nachkommenſchaft in der Nähe befinmn 
den; denn die ertvachfenen Rehe Ägen zwar die Snagpen 
und Nadeln von dergleichen Pflanzen, aber ohne fie aus⸗ 
zureißen. Sobald die Mutter ihre Jungen nicht mehe 
zuläßt, gewöhnen fie fich nach und nach an die Nahrung 
des erwachſenen Rehwildes, melche fie nach einiger Zeit 
in Gemeinſchaft mit dem Altreh auffuchen. Spaͤterhin 
werden fie durch die eintretende Brunſtzeit Ihre Ge 
ſehlechts genoͤthigt alleln darauf auszugehen, wobeprfd - 
aber noch wohl ein halbes Jahr lang die der Jugend ie 
ne Furchtſamkeit benbehalten. Nur im äußerfien Nocke 
. fall begeben fie ſich mit einbrechender Nacht aus den 
Vorhoͤlzern in Die afiußenden. Beben bey Tage if Di 
aber faft nie der Sal, : ' 
Auch fehli ihnen in ber erſten Peelode des eins die 
bewunderungswuͤrdige Geſchicklichkeit und Kuͤhnheit, wo⸗ 
mit fie in relferem Alter die ſteilſten Felſen erklimmen 
um einer Lieblingspflange habhaft zu werden. In dieſte 
natürlichen Zaghaftigkeit liegt des Grund, weswegen 
man in dem Magen der jungen Rehe nur äußerft felten 
Feld⸗ oder Garten⸗ Pflanzen finder, alcht uber in einem. ' 
Widerwillen des Thiers gegen dergleichen. Nahrungsmit⸗ , 
tel; denn e8 Kat mich eigehe Erfahrung. belehrt, daß fie 
alle Schotengewächfe, die wir in Gärten’ oder auf Zeh 
Dern ziehen, ungemein lieben, wenn fie.ihnen an ihres 


\ 


es fid) auch mit vielen andern Getraide⸗ und Gemäsarten, 
Arı männlichen Alter ziehen fie dier Sewaͤchſe weldye 

: einen fänerlichen Geſchmack haben, dabey zart zund mie 
einen Haaren! beſetzt find, allen andern vor, :ifie erklim⸗ 
wien ſteile Felſen und ‚ats Gemäuer, um —* Appetit 


es 


‘ 
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io Sefpedigen, nad beingen,⸗ tretz des nahen. Hundege⸗ 
bells, ganze Naͤchte in den Gemuͤsgaͤrten der Dorfer und 


einzelnen Hoͤfe zu. Ihre Geſchicklichkeit, durch die beſten 
"Befriedigungen einzubringen, um junge Pflanzen abs 
_. ägen, iſt den Freunden auslaͤndiſcher Holzzucht hinlaͤnglach 


bekaunt. Die gange Lebensart des Rehes zährt:von fei⸗ 
em großen Hange zur Abwechſelung in-den Rahrungs⸗ 
mittein bex, beſtimmt daher sus die Wab feines Aufent⸗ 
‚haltes,, Zee u Be 2 


. ge. hügeligten Waldıngen, die au8 wielerieg. Hola j 


"sen befiehen, und reich an Stauden find, in deven Räpe 
ſich Wieſen und Aecket befinden, wo zogleich ein gemiſch⸗ 
ter Boden und ſanfter Himmelsſtrich die Vegetation be⸗ 
‚alnfigen, werden. ich Die ehe; gewiß Bimziehen, wenn 
„fe anders nicht zu fehr von Menfchen, Hunden, Raub⸗ 
thieren. oder dem weidenden Viehe beunruhigt werden. 


Irrig haben manche Jäger geglaube eine natuͤrlichs⸗ 


eint patpie finde zwiſches dem Reh sid. Aothwiſdpret 


ſtatt; der Grund, warum letzteres nicht germda Vermont 

wo erſteres ſteht, liegt aber in Dem natuͤrlichen Hauge des 
Hirſchseſchlechts zur Ruhe, welche durch Das unaufboͤrli⸗ 
„Be Hin⸗ und Herwechſels der Rehe, die den Bangen Tag 


hindurch etwas zu’ naſchen ſuchen, geſtoͤhrt wird. Die 
beraus „große Reitglichkeit, welche man. an dieſen 
Zhieren wahrnimmt, erſtreckt ſich ud DE auf den 


Genuß ihrer. Nahrung. Ein Kraut; welches durch dan 


Auswurf eines andern Thiers verunreiniget iſt, oder ſich 
Br nur in deſſen Nähe befindet, bleibt von ihnen unan⸗ 
aſtet, da hingegen das Roth⸗ und Dammwildpret ir 
—— aͤtzend der Loſung feiner, Gefuͤhrten nie aus⸗ 







Den Mehithau keunen ſie genau und verlaſſen 


* Ast, wo schalten. Mr, we anf: denen Dlatts 
y.: Pure 


* 


. Ueber die Nabrung der Rehe 
Uaufe, oder aͤnderr flott riechende Inſekten geſeffen Bas 
Gen; fo wie von Schnecken bekrochene Graͤſer werden von 
Ahnen nicht gekoſſen; daher unterſuchen fie durch Geruch 
:und Geſtcht alles, che Me es zu ſich nehmen. Ihre Eß⸗ 
Aaſt derleitet fie nicht leicht zum Genuß einer giftigen Pflan⸗ 
ge, wenn gleich viele Jaͤger glauben, die gewoͤhnlichen 
Mehkranlheiten, der Durchfall und der Halsgeſchwulſt, 
wahrsten davon her. Erſteres iſt DIE Folge eines ſtrengen 
Winters, und dadurch veranlaßten Futtermangels; und 
: der ⸗ſtickende Huſten Wird durch Engerlinge verurſacht. 
:Qll8: eine Ausnahme von dieſer Regel betrachte ich folgen⸗ 
de Begebenheit, dje mir noch vor Fürgem von einem auf⸗ 
xwerfanien Beobachter des Natue mitgerheilt wurde, ’. 
n.. In eihem Coburgiſchen Forſte fand man vor einigen 
Zahren einen verendeten Spirßbock, an dent fein Zeichen. 
‚ Außexrlicher: Verlegung, wohl aber ein ſtatker Leibge⸗ 
ↄchwulſt beniorkt wurde. ran oͤffaete Das Dhier, und 
: «6 fanden fich in’feinem Wanſte, noch underdamie Beeren 
‚und Blätten.des Tollfrauts (Atropa Belladonna, List ) 
hie ohne Zweifel den Tod DIE Thiers verurſacht Hätten, 
Meine eigne Erfahrung wdiderſpricht indeß der eines 
rWZVreundes; denn ich warf · einem eingefqugenen, ausge⸗ 
hungerten Rebe mehemals von dieſem Kraute;, fo wie 
auch Tabacksblaͤtter vor; Die et aber nemais zů ſich nehmen. 
wollte. Verniathlich haben be ſondere umiſtãnde den Spiehs 
bock zu einer Naͤſcherey verleitet, die lhm das keben koſtete. 
Da dab. Rehgeſchlecht eine feine? Auswahl feis 
ner Nabrungemittel trifft, fo iſt es nakuͤrſich / daB As 
ste Leckerey nicht: zu allen Zeiten Gleich gut befriediſe 
wird, undfeine Aetzung wethſelt duher mit der Jahrszeli. 
Im allgemeinen genommen beſteht fie aus ben: Blatrerk, 


/ 


Reknen, Bluthen eigen. ſewoha jahinev “nnd dolle 
| ne .32 N | 
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Dane RENT pi 
wee enan. dann ai ı 


aun Finden dei di —* 


x... Nach aufmerffam ‚4 } 
ich die gewöhnlichen 
vadı d den abmechfelnden 

geben ju koͤnnen. Im 

helbe lang und ſchneere 

kenden Mangel; es naͤh 

tern des großen Bron 

ilin.)/ welche ſich einer j 
durch an der Staude Halten, som Teutſchen / und Faͤrbe⸗ 
Ginſter Genista germanica ei tinctorig,. Lin.) sog 
" halsnabeln, von den mäsnlichen Bluͤthen pdek Kaichen 
der Silberweide (Salix alba) und der Haſelſtaude (Co- 
rxyius avellana), gn.den, Hlättern und Kupöpen ‘des 
Heidelberstraus (Vaceinium myrtillis), . von den Din 
den und Knospen der Efche, des Hollunders, . der ! 
Densund Pappelarten, der Obſthaͤume, auch ‚der 
‚höher, worunter der Eerchenbaum; den. . Borlus 
Spenge ägen. fie die Kuospen der gemeinen Lietie (Ararium 
Jappa); die Binfengeten, vorzüglich den Koß rund Wald⸗ 
binſen (Seirpus cespitosus und syloatieus),, Kicheln und 
Bngedern, die Koblſtrůnke in den Cägten, ‘wie dag 
nach. vqrhandene Ruͤblaub. Nur im Nothfall nehmen fie 











‚Indpfigen Knotenmooß (Bryum apogerpum) und andern 
Mooſen, fo wie mit duͤrrem Laube vorlich,. . 

‚De Fruͤhling mat ihren Nahrungdforgen e” 
Ende, denn eine große Menge von Bäumen, Staupgp 
and Pflanzen muͤſſen zu ihrem Unterhalte, beptrageiy, 
jungen; Blätter des Alpenanıpferd „Anmex m 
des großen Sanerampfens G. acetosa), und; des Schaf 
ur es “ ampfeis- 


"mit ungeſtieltem Bartmooß (Phascum aqaulon) ſchatlach⸗ 


| ie” a Meber die Naheung Ehe See” 


Dofee et 'acetozella) werden eifrig von (önen aufgen 
ucht; äile Kleearten, vorzůglich aber der Sauer) 
be —8 aeetosella), den fie Häufig in fruchtbaren 
Berggegenden finden, gehört zu ihren Liehlingsfpelfen. 
Eie beſuchen auch auf den benachbarten Feldern die jand 
gen | Saaten. | 
Die Lubepen der Bänme und Stauden, oder das 
Ausbrechende Raub derſelben, find ihnen ſehr willtkom⸗ 
wen. Bon allen, emheimiſchen Holzarten verſchonen fie 
meines Wiffens nur den gemeinen Spindelbaum (evony- 
znus eufopaeus), und die Stechpalme (lex aquifolium)s 
wogegen fie die Kuospen und zarten Blätter aller Weis 
"den s und Pappelarten; des Johannisbeerſtrauchs, des 
Stgchelbeerſtranchs die Birken, Linden, Eſchen und vie⸗ 
Fer anderer ‚Höljarten ungemein lieben. Auch genießen 
Ne die Triebe der Erlen welche ihnen. aber Verſtopfung 
verurfachen follei. Die Bluͤthen ber Befenpfrieme 
Xspartium scopariumf ägen fie, den Geruch der Linder 
und Berberisbeeren Bluthen ſcheinen fie aber gu ſcheuen. 
Sbpaͤter Bin, oder im Sommer werden ſie ben Wein⸗ 
3 en gef — fe Heben ihre Blätter ſo fehr, Daß fie 
weit don ihren gewoͤhnlichen Aufenthalt ar 
* und ganze Tage in den Weinbergen subringen. 
Sn Erntängelmg diefer Nahrung ſuchen fie den ge 
meinen Sanerdorn (Berberis vulgaris) fehr fleifig auf, 
um deſſen Blaͤtter und Fruͤchte zu genießen; auch lieben 
Ne die Heidel⸗ und Hreißelbeere (Vaccinium wirtilli⸗ und 
WW, vitis idaea), ferner ſaͤttigen fie: ſich mit dent Laube 
er Baͤune, und unter den Kräutern erhalten dem Bow 
Jus Die Klerarten; das Wicken⸗ und Erbſenlaub, die ge 
Ykine Züpfelfärcen tPolypodiam vulgare), Thymian/ 
die beyten elncheiniſchen Neſſelarten, letztere jedoch niur 
a 


Te 


llange Bejang Mib,::das währe mid cHpenflenige Ruch 
gras und Alpaniſchgras · ¶ Phleum alpinum) auf hohen ' 
Bergen, z. Bit den Harz⸗ umd Fichtel⸗Gegenden, in 
Der erſten Yugend-:ber.: Pflanze, Heinftes. Strausgras 
Cca grastis minima)/ Waldvichgras (Poasylvatica) wel⸗ 
ches ſich vorzuͤglich Ir trocknen Vorhoͤlzexn findet, Wie⸗ 
ſenviehgras (Poa pratemais) nebft den uͤbrigen Graͤſern⸗ 
dieſes Geſchlechts, und verſchiedene Arten des Fuchs⸗ 
= ſehwanzgrafes (Alopecurus bulbosus, pratensis und 
Ageestis). . Diefe-legtere Kräuter verleiten Das Rehwild⸗ 
pret vorzüglich Die Dicfichte zu derlaſſen, und ſich auf, 
Waldwieſen oder an Vorfäumen:fehen zu Iaffen. *) 
3 Im Herb ſt wollen ihnen die meiften von diefen. 
Nahrungsmitteln nicht mehr behagen, weil fie ihren 
Gaft verlieren und fpröde gu werden beginnen. „Sie 
gehen alddann dem gemeinen Heidefraut (Erica vulgaris) 
und den andern Heidearten ſtark nady fie ſuchen das 
wilde. Obſt, Die Beeren vieler Stauden, die Eichen, 
Bucheckern, Weintrauben und Deu Saamen des Horn⸗ 
baums auf. Wenn auch diefe Nahrung felten zu werden 
‚anfängt, ſtreifen fie giemlich weit in den Feldern unthery 
beſuchen dje Hafer: Stoppeln, um fi der. liegen geblie> 
benen Achren. zu bemärhtigen, und ägen das Ruͤblaub 
auch die Ruͤben ſelbſt; fe dringen bey Radriie 


*) 36 muß noch bemerken, daß eine der vorzägfichften Fe | 
teſſen fuͤr das Rehwild dad Sumpfſchaft he u (Equiferum 
paluſtre. Lin.) iſt. Wo Suͤmpfe oder fache Teiche ſind, ba ger 
: ben fie immer darnach. Dieſen Winter ließ ich einen Teich 
ausfahren, der ganz damit befegt mar. Bobald er nur ſe 
trocken war, daß fie beykommen konnten, fo fanden ſich ganze 
Gamilien dabep ein, und ald er zufror, fo fraßen fie ale Stänt 
& se bis in ben Schlamm ab. ‚Sie maren alte. Nacht ka. 

FEN d. Herausgeber. 
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| 2a ler die Refring: der Rebe 


in die. Gärten und marken ih an den Auhhuud die Aktien 
gen rmüfe: Bey fruͤh eintsetendem ro and Schuee. 
ſehen fie ſich oft fchon im Derember ‚genöthigt, Die 


Baumrinden abzunagen. Ben: anhaltender Winterkaͤle | 


und tiefem Schnee forgen aufmerlfame Jäger für ihren - 
Unterhalt, indem. fie ihnen Heu oden Haferſtroh augfreus. 
en. In Gegenden 100 das Rehwildpret gehegt werden: 

ſoll, iſt Die Anzucht der Roßkaſtanien ſehr zu empfehlensi 


Die Früchte, welche Diefer Baum beynahe in jedem Jah⸗ 


re hervorbringt, „fo mie deſſen Knoſpen, verſchaffen Deu: 
Neh eine geſunde und angenehme Winternahrung. 


Das Salz liebt es, ſo wie alle Thiere mit geſpaltenen 


Klaven, die Joͤger legen daher auch fuͤr ſie Sulzen oder 
Salzlecken an, und vermiſchen dieſe mit. wildem Majoran 
GEGriganum vulgare) oder Thimian, welcher Geruch te 


. aufiehend für fie ſeyn ſoll. 


Nies. oder junge Rehe habe ich nie feinen ſehen 
weht aber, Rehboͤcke während der Brunftzeit, da ſie fich 
Bi pach Art, der Hirſche zu ſulen oder zu baden pfle⸗ 


nee der Gefangenfchäft geiöhnen fie fi fi a bald ade 
Späfen: der Menſchen, und genieken Brod, oder anders i 
zubereitete Nahbungsmittel, verlieren quch nach und nach 


Yes Siebe zus Ameglung. . 
: Nach meinen in verfchiedenen Gegenden Deutſchlands 


Anseleiten Beobachtungen naͤhrt ſich das Rehgeſchlecht 


von 2986 verſchiedenen Pflanzen. Darunter ſind 1081 


einheimiſche wild wachſende Kräuter, 1o0 Baͤume, 


Straͤucher und Erdhoͤlzer; 118 Feld⸗ oder Gartengewaͤch⸗ 
fe, und 78 Moosarten, von denen Die gewoͤhnlichſten bes 


u reits oben angegeben worden ſind. 
Somann⸗ hub ihnen zuwider der Schierlins / —* | 
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= Solfraut; dag Meine Floͤhkraut Cerigeron acre), die 
Frucht des Spindeibannds (Bronyimgsieuropaeus) und. 


die Wolfsmilch in farfen Duantitäten geäßt, verurſachen 


son) 


gefähelt 


in Einem engen Rehgarten iſt die aber-fchr, oft der Fall, 


daher man ihr Auffoninten mit aller moͤglichen Aufmerk⸗ 


ſamkeit verhindern muß. 
VUngeachtet ein Reh den ‚gan en Tag ‚Hindurd Nah⸗ 


rung zu ſich nimmt und. in unaufhoͤrlicher Bewegung iſt, 
‚genießt ein Erwachſenes doch nicht. mehrpals 16 bis hoͤch⸗ 
ſtens 18 Pfund gruͤnes Futter, wenn es in einem Stall 


erzogen iſt. Da jedes Thier in der Gefangenſchaft mehr 


Nahrung zu ſich nimmt, als wenn es feine-natäciche 
Freyheit hat, ſo iſt es ſehr waherſcheinlich, daß Auch Die 
‚Reh wenigen Aetzung bedarf, wenn es ſich in feinem 1 
| genthämlipen Zuftande befindet. - | Ä 
Die angegebenen 1986 Pflanjen, von denen. fi dag. j 


Ref näbrt, wärden gewiß sinen ſtarken Zuwachs bekom⸗ 


1 





ihnen krampfhafte Verzuckungen, j ja den Tod. Von dem Ä 
ju —— lee hetemmen fie einen 


— — Beh fecen —— in Planet; | 


⸗ 


Men, wenn irgend Jeniand auch auſſer Deutſchland Be⸗ 
bobachtungen darüber anſtellte; auch ich werde mich beeic 
fern dieß Namensverzeichnieß gu vermehren, da ich im 
Voraus überzeugt bin, „Daß Diefer Gegenſtand, auch in 
unſerm Vaterlande, nach. nicht erſchoͤpft AR, die Auf, 
mierkſamkeit des Forſtmauns und Jägers aber allein 
Licht: Über denfelben verbreiten kann, 


Is... BBe 
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"DR wehlriecheid⸗ wu * 


u sind NRorbſeite der Berge gefunden habe, ° Be tee 


fe der Sorffmann bisher derkannt Hat, fo gut haͤt ſie den‘ 


| Kandiwerfeltann, ber Half vrrarbeitet, gefannt; : wegen 
ber verſchiedenen Eigenfchn des Holzes, ud ben tan 


aus fließenden verſchiedenen Verbrauchs deſſelben. 
Sie geboͤrt fo wie die gein eine Birke, ae 


nenern von Thunberg vrerbeſſe rten Rvn n e⸗ 


ijchen Auturſpſtem 9 in die Ate Eläffe, weil 
ſie vier ‚Stäubsefäße hat,! in ne: deDrdnRung Kein 


‚fe: mit zwey Stempeln verſehen und in den z weyn 


en Adſchnitt mei ſie naͤmilich halbgetrenuren⸗ 


| Seſchlecht ð iſt dehz. weil bie niannlichen und weibli⸗ 


chen Befruchtungswertzeuge in befondern Bluͤten / aber 


auf einem einzigen Baumer und nicht auf! vderſchiedenen 


Saumen/ wie bey den Weidenarten ſtehen. Nach dem 
alten Linnöffgeh: Mätarfyfiem, dem auch · nvch 
vielẽ Botaniker zugethan nd," we man nicht bloß aufdie 
Anzahl und. Berbindung der Stäubgefäße, fondern duch 


zugleich auf deit verſchiedenen Standort 'des Vlũtenge⸗ 


Ichlechts mit ſieht, gehört fie in die ein und d zwanz ige 


Be Claſſe ‚me: alle. Gewoͤchſe heſchrieben werben, „Die 


halbgetreunten Befchiechts find, und zwar in 
Ole vierte Ordnung, wel. Pe vier Staub gefà 


Die 


Velen, he 


2 Weißes mas in der rzten Iateinifhen, vom Hr. grofeffor a 


Omein m-Dbningen hefgagren Ausgahe, unter dem “Titels 
Cardi a Linné Syatema Naturae ec. T. II, cura "Joh, 
ee 2 7 Gınelin., Lipsiae 1791. and in meiner kurzgefaßten 


.Narurgeſchichte der Gewaͤchſe bes In⸗und Auto 


Iasdes. ıru,arYb. Leipzig 1796 und 1797 aufgeführt ſindet. 
* Im falgenden Bande werde.ich für die Leſer, die noch nicht 
wire ſnaem at iſchen €ie tbeilung der Orwinte 


«de, \ 
5 . ’ı 
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* Die. woahlglechende Birke. 
MDie Sattungske nuzeich en Miflareti⸗ genen 
. Be welcht Be mit alten, Birken; und. Exfenarten. 
gemein hat find, folgende: die männlichen, Bluͤten 
den ein gapfenfoͤrmiges Koͤtcchen, wovon jede Schuppe 
eine einhlästgige, iB drey bis fünf Theile getheilte Blu 
> wmendegke ifl, welche drey Blüten enthält, deren Blutnen 
einhlaͤtterig, und itwigr Theile. gefpalten find, und vier, 
Gtapbfähen, entpalten.; Die Kleinen weiplihen, 
ehe qufiwaͤrts ſiebenden Blütenfägc n bilden auch, 
‚ anblätgeige, Blumendechen welche zwey nadende Geugts, 
Insten einſchließen, deren jeher gig zwey foden drmigen 
Stemgpeln-uerfehen: iB;: und in einen Saamen geewaͤch ſin 
der auf heyben Seiten eine ‚Hügelartige Haut bat. 
Die Kenmzeichen der Art (Bifierenzia, specife 
ca) wodurch fie ſich kuͤrzlich von allen andern Birkenau. 
taur ſamehl von der. gemeinen inlaͤndiſchen als won allen, 
beiannten auslaͤudiſhen unterſcheidet find. folgende: 
Die Blätter ſind bersfdrmigs.egrund,, (meif) 
einfach Tägenassio Benannte u und. Bindungen | 


. ‚„“ * — 
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bekannt ſind, alle Denken fo wie · die bey une 'im Freven 
ausdauernden fremden >okbarten in üben Ekaffen, Orde 
„. „augen :umd.: Gatiungen .. neh benderiun. EWerzen anfsähe 

. Ten, und zugleich nach denfelben die Unterfcheidung mertmaig 

« ‘Der Elaffen, Ordnungen, Battungen und duch "der bes. 
fondern 4 rien, fo wie die Eintheilungsgründe diefer Syſteme 

‚2 angeben, am dadurch den bloß praktiſchen Forſtmann, der 
*vieſr Schrift lieſt, auch nach ind nach mit ber fo no thwendi⸗ 
"gen und nirtzlichen fyſtematiſchen Eraffificatten :der Gewaͤchſe 
bekannt zu machen. Das vorzuͤglichſte, worauf sich faſt jede 
+ foftematifche Eintfeihing der Gewaͤchſe grünbet, habe ich ſchon 
auf eine fehr Populäre Art vorgetragen, in meinen Gefprä 
“den im Wirthehauſe gu Kluͤgheim gehalten, Kiber Gegen« 

" Bände aus der Natur und: OebonomieMWalterthauſen und“. 

Schnepfenthal 1796. ı7 B. ©. 97. * 


\ 
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Blätler und Zweige arg Mer darauf mertt, 
und dieſe Theile mit den gleichnamigen der gemeinen 
Birke vergleicht, dem wird der’ anterſchiede zwiſchen be⸗ 
den ſogleich in die Augen fpringeh.- Deutlicher aber wird 
derſelbe durch folgende vergleichende Befreiung 
Werden. . n 
 Diemwopfeiegende Sirke Hindi Linen ſche a 
feßnlichen, ja einen ftärfern und größern Baum als 
Die gemeine Birfe, ob fe gleich nicht den feinen; py⸗ | 
ramidenfoͤrmigen, ſchoͤnen, fondern einen weit groͤbern, 
ſperrigern, mehr kegelfoͤrmigen Wuchs zeigt, ſo duß ſtewvvn 
weiten das dinſehen der gemeinen Erle hat, Die Würzeln 
"geben tiefer und bteiten ſich auch weiter aus. Aeſté, 
Zweigen und Reiſer ſtehen einzelner, in ſtumpfern 
Winkel; ſperriger ſind wicht fb diinn, Tang und ſchlairt, 
unh bilden daher nur alsdann efnigerniaßen Hangreifet, 
Hoenn ihre Epigen'von den vielen maͤnnlichen and Weißs 
Aichen Bluͤten und von den Fruͤchten beſchwert ns, 
Eine eigeütitche Hangelbirke wird alſo nie aus der ſorhi⸗ 
riechenden Birke. Die fungen Criebe find immer 
ſtaͤrker HAufiger, und vorzüglich graulichweiß vehaart. 
traf. J. Sig. 1.) da fie hingegen bey der gemeinen Bit⸗ 
Feidie mũt lauter weißlichen Waͤrzchen beſetzt find, Gis. 25 | 
welches ein,'gar zu auffallender Wnterfthied iſt; doch bes 
fnerft mai den’ haarlgen Ueberzug nut beſonders ſtark, 
bvey ein⸗ bis achtjaͤhrigem Stodausfchlag und“ beh'den 
Jungen" Sannieirböden; ' da’hingegerf“er bey dem alten 
Warme nicht ſo demerklich wird, obglelch Die Junge Rinde 


auch etroad'be haart/ überhaupt bunkler und mehr weiß 


Vberyogen HE Die Rinde der alten Stämme iſt ſchoͤner | 
weiß, aber mehr aufgeſprungen und bemdoster, und die 
von; bis —J Rinde iſt dunkelbraun und eitzelner 
weiß 


1] . 


Me wehlriaheube Bike 

weiß zunltitt. Die Knespen ſind dicker una hebr⸗ 
ger, und Die jungen; Slätter, wie Leim Hebend uud glaͤn⸗ 
‚gend, Oie Blätter and groͤßer, ſtaͤrker, nicht ſo ela⸗ 
ſtiſch, mehr eyrund als herzformig, nicht ſo ſtark zuge⸗ 
ſpitzt, nur auweilen an, alten Stämmen doppelt, fon 
getoöhnlich einfach, ſtumpfer und ſtaͤrker gezaͤhnt, und 
Die. Zaͤhne mit mehr. Haaren gefranzt, die Adern der Uns 
‚serfläche erhaben, die Farbe dunkler grün, oben wie la& 
Siet, die Stiefe kurz ſtaͤrker, haarig, nicht roth, ſondern 
‚geön (Fig. 3, 45.. 0) Die Blüten haben einen unge 
‚mein. floxfen und angenehm balfamifchen Geruch, der 
Ah gar ſehr von dem der gemeinen Birke unterſcheidet, | 
ſo daß die Waldleute Bundelchen Zweige unter dem Na⸗ 
men Schmeermepenzipeige in Thüringen. oflentpalben in 

| den ebegen Gegenden auf Pfingften sum, Verkauf herum 
tragen, um die Stuben damit auszufgmüden und wohl⸗ 
viechend zu machen: Ob fie gleich in manchen Jahren 
oft reichlicher Blüten trägt, als Die gemeine, ſo iſt ſe 
doch nie ſo ſaamenreich; auch bluͤht ſie in manchen Jah⸗ 
sen Räxfer, als die gemeine. da hingegen In andern Diefe | 


Beer 


nur — ——e —* da fie bp: der gemeinen | 
Birke ganz braun find; die ‚weiblichen And dicker, . nach 
Werhaͤltniß kuͤrzer, hellgruͤn, mit purpurrothen Stem⸗ 
gen (Fig. 9. 10.). So wie die wobir jechende Birke et 
- was fpäter bluͤht als die gemeine, eben. fo. wird auch der 
Saame eiwas fpäter reif/ ‚gemöhnlich, su-Anfong : des 
| Septembexs / ‚wo auch Der. von der gemeinen Birke, be⸗ | 

j ſonderẽ von ber Varietaͤt der ‚fätseifenden, gepflüc 
wird, 


sun, 


. |—— — — —— — — —— — Te TE Er © * 
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Die wohlelechende Bi, . : 79 
Kid, ES koͤmmt freylich hierbey viel.auf Die Eagean, 


wornach 3. B. der Saame der gemeinen Birke, der im 
Chale waͤchſt auch oft fpäter reift, als Der. der wohlrie⸗ 
chenden, dee an einer Anhöhe, und.befonders auf der 
ESommerſeite gefluͤckt wird, Die Zäpfchen. find größer, 
"fänglicher, oben und unten nicht fo ſehr abgeftumpft; 
der Saame iſt dunkler, alfo, braͤuner, rundficher, mit. 

ſchmaͤlern Flügeln, aber längerer gabelförmiger Endfpige 
" am obern Einſchnitt, und die Schüppchen find mit einem 


kuͤrzern Nagel, aber mit tiefer eingefchnittenen ‚Lappen 


verfehen. Man findet an einigen fehr aufgeſchwollenen 


braunen Saamenförnchen eine ge Ibliche Narbe, wel: 


che ihren Urſprung einem Eychen zu verdanken hat, Das 


ein gang fleines, wie eine Stecknadelſpitze großes Kaͤf er⸗ 


chen legt, dag auf den Fluͤgeln ſchoͤn carmoiſturorh, am | 
. Körper, Bruſtſchild und Kopf aber ſchwarz iſt. Ein al 


lerliebſtes Geſchoͤpfchen! Ich erwaͤhne dieſes Kaͤferchens 
hier deßwegen, weil ich wohl mehr habe ſagen hoͤren, die 
dicken Korner wären eigentlich der aͤchte Saame, das an: 


| dere ſey unreifer, und dieß wäre die Urſach, warum vom: 


Der Birfenfaat oft fo. wenig aufgieng, 1 doch der ci⸗ | 


gentliche Grund in der Behandlung der Saat zu ſuchen 
in mag. 


Das Holz der wohlriechenden Birke if großjäßris 
ger; und Daher weicher, aber auch meißer und zaͤher als 
von der gemeinen Birke. Deßwegen nennen die Thuͤrin⸗ 


giſchen Holzarbeiter die gemeine Birke Ste inmeye und 


dieſe Waſſermeye. 
Mit der gemeinen Birke hat ſie einerley & tandort; 


| doch kommt ſie am Abhange der Berge gegen Oſten und 


Norden am beſten fort, Sie pflanzt ſich ‘in ihrer Art 


eng fort, vnd es wird nie aus dem Saamen der ge⸗ 


meinen 


\ 
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so Die vofteihnbe ¶ Birke 


‚meinen Birke ‚ ‚eine wohlriechende Birke, ſo wle numger 


kehrt entfiehen; und wenn einige Forſtmaͤnner dieß be⸗ 
haupten, ſo haben ſie wohl Saamen der gemeinen Bir⸗ 


“fen aus ſolchen Gegenden erhalten, wo dieſe mit der 


wohlriechenden gemifcht ſteht, alſo ohne Willen Saamen 
don derſelben mit unter Die Saat gekommen war. Yes 
brigeng,ift die Behandlung ber Ausſaat gerade wie bey 
jener. 

Sie dauert am Stockausſchlage mehr Hiebe 


aus, als die gemeine, waͤchſt ſchneller, giebt mehr Reis⸗ 
Holz, kleines Geſchirrholz, und Boͤttcherholz, obgleich 


nicht zu laͤugnen iſt, daß ihr Stammholz an Härte und 
Dauer der gemeinen den Vorzug laffen muß. Als Kohl⸗ 
und Brennholz ſteht fie alfo unter der gemeinen: Birfe, 


Hält ihr aber Doch das Gleichgewicht durch die betraͤchu 


lichere Staͤrke und Menge dieſer Producte. Auch weiß 


hr daß Muͤhlmeiſter und Müller, die zu ihrem Gebrauch 


ein sähe Holz noͤthig haben ‚- in mancher Rücficht das 
Stammholz von dieſer dem der gemeinen vorziehen. 


Eben fo liebt ſie der Wagner zu Deichſeln und Leiter⸗ 


baͤumen; der Boͤttcher zu Reifen und der Pfeifenſchneider 
und ZLiſchler wegen der ſchonern Maſern, die ſie hat. 2 


< 
Br 2. Der. 


“) Die Bakardbirke. (Berula kybrida, mihi, 

Man nennt fie auch bey uns Goldbirke. 

Ich ‚habe fie mehrmalen auf dem Grübelberge, einen Ver⸗ 
ge in Thuͤringen ohnweit Walthershauſen, der dem Herrn 
Oberforſtmeiſter von Wangen heim in Litthauen zugehoͤrt, 

> angetroffen, mo die gemeine und wohlriechende Birke in gro⸗ 
der Menge ſo vermicht wachfen, daB man fa von der Arc fü - 
viel 


! 


/ 


re von einem Bogel, Marder, oder auf andere Art dort "- 
Yin getragen, oder feine Stammeltern Maren zund um 


83 - Dee Baftarbelgbeerboum. 


Lette, Thonund Dammerdehaf, woraus ſich derin Thuͤrin⸗ 


gen ſo bekannte Haſelboden formirt, faſt allehundert deut⸗ 
ſche Holzarten in einem ſolchem Gemiſche als Bäume, Straͤu⸗ 
cher und Stauden ſtehen, daß man auf einen Blick 20 
und niehrere Arten überfehen Fan. *) Da mehrere hun⸗ 
dert Stüde derfelben zwiſchen ſehr fruchtbaren Elzbeer⸗ 
und Mehl baͤumen (Crataegus terminalis et Aria, L.) 
fiehen, ſo halte ich ihn mit dem groͤßten Recht für eine 


‚Baftardart vöon diefen beyden Bäumen, befonders da 


er vom beyderley Eltern die Abſtammuug in allem feinen 
Theilen deutlich, ich möchte faft fagen noch deutlicher an 
ſich träge; als der Brandon gelbeenbaum (Sorbus 


. &ybrida, Lin.) Auch habe ich ihn nur eim einzigesmal 
als einen großen Baum, von einem ſechzigjaͤhrigen Alter 


Auf unferm Thüringerwälde allein, auſſer der Geſellſchaft 
ſeiner Stammeltern gefunden. Da aber beyde aüch in 
der Gegend nicht. ſelten waren, fa war vielleicht eine Dep 


ihn. herum fchon lange gefällt worden, Auf gutem, 30 
den an. den Rändern der Borberge erreicht er. eine Höhe von 
60 Fuß, und eine Dicke von ı ıfa bie: 2 Fuß im Durch⸗ 
meſſer; am haͤufigſten aber habe ich ihn in der Groͤße 
eines Pflaumenbaums angetroffen, vie leicht aber daß 
hier die Lage und der. ſeichte Boden, da es an ſteilen 
gegen Mittag. liegenden Kalfgebirgen mar, fen Wachs 
thum verhindert haben. .; Er bilder eine ſchoͤne Krone, 
wreibt einen Braden glatten. Saafty der. immer qu den” 

\ | Ä Bun 


” \ 


3, Pr & harıbie. Bewunderung sie Gurfmänner,„djen mi 4 befuc, B 


haben, auf fich gezogen. 


— 
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. Die sehen. | 
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Da Voltatzeiteechoem. 2883 


MWourhelu— die weit umherlaufen/ ausſchlaͤgt, und dad an 


Laub giebt ihm ein vortreffliches Anſehen. As Bufi ch⸗ 
Holz abgetriebert, macht er einen mittelmoͤßig dicken 


Strauch, deffen Zweige in ſehr fpigigen Winkeln in die 


& gehört wie ſeine Gattungtderwandeen, die eh 
gedsrnarsen, nad dem neuern einneiſchen 


Syyſtem in die zwolfte Claſſe mit zwanzig und 


mehrern Staubgefäßen, nad. dem alten aber 
in die zwoͤlfte Claſſe mit bloß zwanzig Staubge 


: fäßen, und zwar in die zweyte Ordnung mit 
. awey Stempeln, Die Sattungsfennzeihen 
7, find: die Blumendecke iſt fünffpaltig;, der. Blumen 
blätter find fünf; die fleifchige Frucht ift mit einem, 


Nabel gefrönt und enthält Steine oder Kerne in ver⸗ 
ſchiedener Menge, Die Rennzeichen der Art ſind 


die Blaͤtter ſind eyrund, mit Einſchnitten 


vorſehen, Doppelt gefägt, auf der Oberflaͤche 


dunkelgruͤn, auf der untern etwas ſilzis und. 
alſo belsruͤn. 


. & S 


Mit feinen Stammiitern verglichen, iſt feine Seflhrei | 


\ 


Bung folgende. — 


Die Blaͤten, welche im gImine vuſthelweiſe an den 
— Enden der Zweige hervorbrechen, wachſen dichter als an 
beyden, häufiger; haben diefere; rundere Knospen, ſtaͤr⸗ 
kere Stiele und Fruchtfnoten, und. die fünf Einfchnitte 
‚ Des Reichs find daher nicht fo'tief, ſtaͤrker und in einem -. 


ſtumpfern Winfel, und Stiel und Blumendecke ift weni⸗ 


ger filjig als beym Mehlbaum, aber Dichter gefilge als 


beym Elbeerbaum. Die Blumenblaͤtter ſind groͤßer, 


5 . zum 


— 
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u 34 | Der Baſtardelzbeerbaum. 


zunder, mehr ausgehöhlt und weiß; die Staubgefaͤße, 
‚Deren man 26 bis 26 antrifft, regelmäfig; die Häffte 
kurz und Die Hälfte lang, : die Fürzern_figen- inwendig 
nach den Stempeln zu und bie. .längern legen ſich nach 
auffen; die Staubfäden find weiß, die Staubbeutel aber. 
gelblichweißs Die zwey Stempel unten verwachfen, oben 
erweitert, erhaben abgerundet, nicht behaart umd- gelbs 
grün; der Blumen s und Fruchtboden iſt tiefer, Die 
beerartigen Früchte werden im October reif, find groͤ⸗ 
fer als von beyden Stammbäunen nicht fo roth als 
Die des Mehlbaums, aber heller als die vom Elzbeer⸗ 
baum, alfo braungelb, Cie haben einen beſſern Ger 
ſchmack als die des Mehlbaums, find auch faftiger, al⸗ 


lein doch mehliger und herber als die des Elzbeerbaums; 


doch ißt man fie bey ung lieber, als die vom Mehlbaum. 
Sie werden bald moll. :- Die Voͤgel lieben fie mehr als bey⸗ 


de Stammarten. Sie enthalten meiſt zwey kaſtanienbrau⸗ 
ne gedruckteyrunde Kerne. Man behandelt fie in dek 


Ausfaat wie bie Beeren des Mehl: und Elzbeerbaums 
Die Blätter (Fig. 1. 2.) find größte als bey beyden 


(Fig. 3. 4), mehr eyrund als rund, haben längere, dik⸗ 


“tere und fleifere Stiele, und tragen von beyden Die Merk; 


male. Sie laufen nach dem Stiele nicht ſo ſpitzig zu alß 
beym Mehlbaum, aber auch nicht fo ſtunipfwinklich wie 


beym Elzbeerbaum, und oben nicht fo fpißig wie beym 
Elzbeerbaum, aber auch nicht fo ſtumpf wie beym Mehl⸗ 
baum; fie haben nicht fo tiefe Einſchnitte als am El 


beerbaum, aber find. auch nicht bloß Doppelt gezaͤhnt 
wie beym Mehlbanm; der Einfchnitte find 4 bis I auf - 


jeder Seite, die wechſelsweiſe grob und fein gezaͤhnt find, 


grob, wie beym Mehlbaum, und fein twie benm Elzbeer⸗ 


baum; die Adern ſnd v oben nicht m tief und unten ‚nicht 


| 
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pe bien, wie behm Mehlbaum⸗ aber auch nicht fo 
Nach, als beym Elzbeerbaum, und die Hauptadern der 
WMitteltippe ſtehel nicht ſo dicht als beym Mehlbaum, 
'aber auch „nicht "Tb “eingeht wie beym Eizbeerbaum, 
ſo daß wenn der Elzbeerdaum aufl- ‚jeder Seite 5, und ne 
der Mehlbaͤum 13 Adern hat, ſo zaͤhlt man beym Br 
. Fraxdeljbeerbaum auf-jeber Seite nur 9; die Oberfläche . 
der Blätter in? glänzend’ dunkelgruͤn, und die untere hell⸗ 
Zruͤn, mit durchſchemendem Weiß, nicht fo htzig und 
Wwelß wie ber Mehbaum, aber Rund nicht fo Dunkel 
und glatt wie beym Eljbeerbaum; eben’ fo fi nd die Stiele 
nach beyden gemiſcht, ein wenig roth wie beym Elzbeer⸗ 
baum und ein wenig gruͤnlich und behaart. wie beym 
Mehlbaum. Die Blätter bleipen länger gruͤn und füllen ſpaͤ⸗ 
ter ab als an beyden Bäumen, fa duß ße ſich noch zu Ende, 
des Octobers frifch und grän am Baume befinden, dajs 
- ne fchen in der Mitte des Octobers gelb oder rorh find, 
und abfallen. Die. junge Winde iſt ſchoͤn rothbraun, 
Die alten duhfeleorh. und weiß gefleckt, und ſteht der 
Rothbuchen⸗ Rinde faſt gleich. Sie iſt glatt, und BE u 
Hmm nur an alten Stämmen einzelne Riſſe. Das 
Salz iſt gelblich weiß und von vorjuͤglicher Guͤte, ſo 
Daß Drechsler, Wagner und Muͤhlmeiſtes fagen, es fd 
noch feſter und zaͤher als das Elzbeer⸗ und Mehlbaumholz. _ 
Man ſchaͤtzt es vorzüglich. zu Handhaben, Stielen, und 
Zu dergleichen Werkzeuge. ee gibt auch) vortreffliche Sohlen, . 


Da dieſer Baum ſo ſhon als ſelten iſt fü ſchickt 4J 
id vorzüglich’! in Fünftliche Anlagen und Parfe, Da wo 
man ihn nicht wild findet, muß man ihn durch Kopuliren, 
Oculiren und Propfen Auf Vogelbeer⸗Mehlbaum⸗ —— 
beerhaum⸗ s oder. Birnſtaͤmme fortzupflanzen ſuchen. 
5 Ä 33 Zn Det, 
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von dieſer Baſtardart 
a Grund in den verſchle⸗ 
Saamen ju feiner Fortz 
aame von einem Elzbeer⸗ 
efruchtet wurde, ausge⸗ 
d Staͤmme mehr dem 
“ hingefehrt, fo werden ſie 
AA dönfichen Erfolg fiche 
rbagm. ſ. unten Rruge 


Be Hageborm, 








aͤhnt worden, in die- 
turxſyſtems, dafelbft in 
at die nämlichen Bat 
Baſtardelzbeerbaum/ 
} feie jene, ſondern wie 
ten Steine haben. 


It find: Die Blätter 
bfchnitte getheilt, 
die Blüten haben 
y. Stempel, daher 
inen, feltner zweg 
oͤringen in den Herfe 
fo Dat als der ges. 
meine 


‚De Gieblatcelge ‚Gegebaen: | | 9 u 


weine Hagedı ern (Orataegus Oxyacantha, L mi. 
wrelchem ex. von den meiſten Fopſtmaͤnnern fuͤr einerlep, 
> gehalsen wird. Er macht einen größern Strand, ja oft 
Saͤume, fo groß wie Plaumenbäume, und iſt im Gan⸗ 


en in allen feinen Theilen ſchlauker, dabey aber feſter 


und gedrungener gebaut, daher auch ſein Hol; haͤrter 
und jäher, die Blätter Dichter und pergamentartiger find, 
Di Blüte zeit iſt etwas ſpaͤter als beym gemeinen Hay 
gröven. Der ganze Blumenbau iſt der naͤmliche nr dof 
dies feiner gebaut if, als beym gemeinen Hagedorn, 


"Die Bluͤtenſtiele fi nd ſchlanter und die Blüten ſelbſt Hey 
er und feiner; der Geuchthuogen duͤnner und laͤngerz 


Die fuͤnf Einſchnitte der Blumendecke tiefer, daher Dig 
Abſchnitte laͤnger und ſpitziger. Wenn die Bluͤtenknos⸗ 
pen bald aufbrechen wollen, ſo ragen noch die ſpitzigen 
Abſchnitte der Blumendecke über fie heruͤber, da fie bey 
dem gemeinen faum big in der Mitte der K nospe- gehen; 


‚bey der aufgegangenen Blüte ftehen Die Abfchnitte * 


winklich von einander, da ſie hingegen beym gemeinen 


ſtumpfwinklich und kaum mehr ſichtbar ſind. Die feiney 


Staubfäden find weißlich und die kleinern Staubbeutel 


dunkelpurpurroth; Die feinern laͤngern Stempel, deren 
getvöhnlich einer, feltner zwey find, gruͤngelb mit hell⸗ 


rs 


grüner napfförmiger Narbe; die fleinen weißen Blume 


blätter mehr gekerbt. 


Die Fruͤchte haben nehrentheils n nur Einen Stein, 


und nur bey zwey Stempeln zwey, find aber größer, laͤn⸗ 
ger, hochrother, fleiſchiger, nicht ſo mehlig, und wohl⸗ 


ſchmeckender als vom gemeinen Hagedorn, daher ſie auch 


von Voͤgeln und Maͤuſen eher abgefreſſen und weggetra⸗ 
gen werden. Ich glaube auch bemerkt zu haben, daß er 


54 f nicht 


2 Der frig6fätteige Hagedorn: 


nicht fo reichlich traͤgt, wie der gemeine, und dat and 
beyde nicht alle Jahr gleich tragbar find, fo treffe ih 3 
S. jene im October (2796) nur felten Sträucher von 
‚Npigblättrigen‘ Hagedorn an, die Beeren haben, ' da 
Hingegen von den gemeinen afle Buͤſche fo voll haͤngen⸗ 
daß fie voch gefärbt find: Die ſcharf zugefpigten, diche 
ter benfammen ftehenden Blätter haben gewoͤhnlich 
ſechs Einſchnitte oder 7 Abſchnitte (Fig. 1. 2.) laufen uns 


“ den nach dem Stiele ſtumpfwinklig aus nnd And ſcharf/ 
oft Doppelt gezahnt; die nntern Hauptadern find mehr 


erhaben, und die Farbe fo dunkelgruͤn, daß fie von des 
des gemeinen Hagedorns von weiten gar fehr abſtichtz 
die Blattſtiele ſind laͤnger, ſchlanker, faſt allzeit gruͤn, 
da ſie am gemeinen roth ſind; die Nebenblaͤtter ſind ſpi⸗ 
ziger, feiner und ſchaͤtfer gezaͤhnt. Die jungen Triebe 
find mehr behaart, ſo wie alle Blattſtiele. Die Rinde 
iſt weißer und glatter ald am gemeinen Hagedorn; die 
Stacheln find häufiger, fpitiger und feiner, - Die Wars 
geln find ſtaͤrker und kaufen weiter aus. Das Holz if 
ſehr feſt, zaͤhe, weiß und braͤunlich geadert. Zu lebendie⸗ 
gen Befriedigungen der Gaͤrten iſt diefer Strand vor⸗ 
zuͤglicher als der gemeine, da er ſich weiter ausbreitet, 
weit dichter in Zweigen, Blaͤttern und Stacheln iſt, 
ſchneller und hoͤher waͤchſt. Wegen der größern Feſtig⸗ 
keit und Dauer des Holzes wird diefer Strand) zu Stie⸗ 
lenl in Haͤmmer, Beile, zu allerhand Wagner ; und 


Mülterarbeit, gu Dreſchflegeln und allerhand Dreisles 


arbeit gefucht. Auch giebt fein fehlanfer Bau vorzuͤg⸗ 
- Ki die Mäterlaften zu Spazier⸗ und. den gewöhnlichen 
knotigen, gebackenen Handadaen der kandlente ber. *%) 


4. Der | 


* Der mittlere Hagedorn. Cuetzgus media, mihi.) 
Auch 
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24 Der Baſtardoegelbeerbaum. — 
u  Sorbushybrids, Lin. 
» Diefen-Baum. iſt dem Botaniler vbekannt genug, denk 
Forſtmann aber weniger; meßtwegen ich -Bierreine kurze 
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Auch disfen Btiaudy wuͤrde ich mit in der Reihe der Num⸗ 
mern aufgeführt haben, wenn man nicht bey Beſtimmung der 
‚Arten in der Boranik fo äußerft forgfältig zu „Werte gehe - 
müßte: Sch hakteihn nach meiden zeitherigen Unterfuchungen 
für eine Baſtardart von dem gemeinen and fpigblästrie 
sen Hage dorn, daher er auch die gemifchten Merkmale und 
Eigenſchaften von bepden hat. U 
Die Kennzelchen der Art find: die Blätter find 
for Rumpf, iu drey und fünf Abfhnıtte gerheitt, 
Tharf gefägt und die Bluͤte mir zwed, auch nur 
einem Stempel verſehen.— Zu 


Iddh babe ihn: mehrmalen, wo die Stammeltern beyſam⸗ 

. men ſtanden in der Mitte angetroffen. Der Siomm iſt 

nicht von dem gemeinen verſchieden, doc die Rinde der ein⸗ 
und zweyjaͤhrigen Ausſchuͤſſe roth und mit Wenig Weiß übers 

aogen. Das Blatt if dünn, hat zwey oder vier tiefe Ein: 
ſchnitte, melde weit uͤber Die Hälfte des Blatts nach oben 
ſtteher, die Spige.ikt zugerundet ober augefpitt und er. Ranp 
des ganzen Blattes ſcharf gezaͤhnt, nach unten zu lauft eä 
ſpitzwinklich am Staͤngel aus, wie das Blatt des emeinen, 
fieht aber dadurch, Daß die Zähne fehr fpigig find aud dem 
fpigplästtigen äpnlih. Die Bluͤten halten grade, In’ Ruͤck⸗ 
ficht des Baues, das Mittel zwiſchen jenen bepdeu. ie ſte⸗ 
hen auch einzelner und find kleiner; bie Blumendecke hat 
ſtumpfere Einfhnstte, als am fpihbfättrigen, aber fRigigere 
s  gl8 am gemeinen; bie Staubbeutel find heller roth und der 
Staubwege find amep, ſeltner einer; die Fruchtknoten ſin j 

n P ku⸗ 


— 


90 Der Boſtardvogelbeerbaum. 
Beſchreibung beyfuͤgen will. Der große Naturforſcher 


Linne/ vutdeckte ihn in Schwedeu, in Thüringen iſt er 


aber in den vermiſchten Laubholzwaldungen auch nicht 
ſelten. Er ſtammt von der wechſelſeitigen Befruchtung 
dea gemeinen Vogelbeerbaums (Sorbus aucupa- 


tia, Lin.), und des: Meblbaums (Crataegus Aria, L.) 
ab, und man fann es den Abflämmlingen anfehen, ob 
bie Mutterpflanze der Mehl s oder Vogelbeerbaum mar. 
Bon beyden hat der, Baum oder Strauch (denn er 


Wwaͤchſt gern in Steauchgeſtalt) die gemiſchten Merlmah⸗ 
Je aufzuweiſen. 


Der Claſſe nach gehoͤrt er in die zwoͤlfte Elaſ⸗ 


ſe des Naturſyſtems, wie die Hagedornarten, allein, 
da er nicht bloß zwey ſondern auch drey Staubwege, wie 


der Vogelbeerbaum hat, # wird er in diedritte Or d 


nu us geſetzt. 


"Die Saturn göfenuzeichen And Die Blumen | 


dede iſt fünfmal getheilt, dee Blumenblätter find 
fünf; die Frucht iſt ein fünffächeriger apfel der oben 
ne und dreyſaamig iſt. 


Die Kennzeichen der —8 Die Blätter >. 
find entweder halb gefiedert, oder au nur 
‘ N | mie 


. kxrgelfoͤrmig. Die Fruͤchte find klein, faſt rund, uud haben 


wenig und herbes Fleiſch und einen großen Stein. 


Ich habe den Strauch noch von keiner betraͤchnichen Dik⸗ 
ke und Groͤße gefunden. 


Die Vrauchbarkeit ik wie von bepden Stammeltern. 


“ N 


N da Dee BET 


mit- tiefen Finfhuitteg. sun And; auf 
der unteru Meise Pliße. ur 


Fr pn x *. Fi 
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Wenn bieſes enoͤch cinſhaſtig Aufſchieht, fo * 
langt es als Baum die Größe eines Mehlbaums, muß 
aber abgereiſet werden, wenn er grad⸗ und hochſchaͤftig 


werden fol; als Strauch treibt er aufferordentlich viel 


Wurzelfproffen. Die Rinde des Stammes iſt glatt, 


braun, und weißgrau; wie marmdeirt; bie jungen Zweis-. 


ge find weißwollig. Die Blätter find helgeün, unten 
filjig und weiß, und. find, wenn det Blumenflaub von 
dem Mehlbaum auf den Vogelbeerbaum geflogen, und 
der Pflaͤnzling alfo von dem Saamen des Mehlbeerbaums 


N 


ſtammt, entweder ganz oder bis faft auf die Hauptrippe 


eingefchnitten, daß fie gefiedert erſcheinen, wenn aber 


der Saame vom Mehlbaum ſtammt, ſo iſt das Blatt en t⸗ 
weder nur bloß an der obern Haͤlfte tief eingeſchnit⸗ 
ten und die untere hat keine oder nur kaum merkliche Ein⸗ 
(Suite oder das ganze Blatt hat nur ganz ſchwache 


Einfchnitte, die die Fiederung zu erfennen geben, uͤbri⸗ 
gens ift es in jeden Rüdfiht wie am Bogelbeerbaum fehr ' 
ſcharf gezaͤhnt. Die Bluͤten erfcheinen zu gleicher Zeit 


mit denen des Vogelbeer + und Mehlbaums, gleichen den 


erſtern, nur fliehen fie einzelner und fperriger. Die 


Fruͤchte werden gelbbräunlich, und haben gewoͤhn⸗ 


lich nur zwey braune, eyrunde Kerne. Cie ſchmecken 


herbe, doch werden fie von den Vögeln fo gern gefreffen, 
daß fo lange es dieſe giebt, fie Die Vogelbeeren ſtehen 


loffen. Dad Holzift am Stamm fell; und kann wie - 


. dag Vogelbeerbaumholz benutzt werden. Vorzuͤglich liebt 


es der Wagner und Stellmacher wegen feiner Beh 
Als 


9% WBledſtarbboͤgelbeerbaum 


Hp dtahpaf 1 59% Albab weicher als Das’ som Vögel, 
beerbaum, doch noch immer- gutes Brennholz. An um 
form Büurgberge, iß es nicht ſelten, aber seen 
dr Seoandgetiall.‘" ne 
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Grundſatze der Stangenholr Wirtbfchaft. 


‘ 
\® ’ , , un" 





5. 1. | 
Beurif von der Soneben · Brief J 


Une Stangenholz verſteht man ein Gehoͤlz, das aus 
lauter Staͤmmen beſteht, die im Durchſchnitt genommen, 
nicht uͤber 7 big 8 JZoll und nicht unter 2 big 4.300 au 
ihren Stammende im Durchmeffer haben, Vom Bufchholze 
unnterſcheidet es fic) Dadurch, Daß es ſich bereits von ‚den 
unterſten Aeſten gereinigt haben muß. J 
Will man daher Stangenholz erziehen, ſo muß man | 
demſelben ſo viel Zeit laſſen, als Jahre zu der allgemein 
angenommenen Staͤrke der Stangen erforderlich ſind. 
Die Buſchholzarten erreichen im allgemeinen die es 
| forderliche Stärke nie, find daher zu Stangenhölgern uns 
tauglich, und man muß hierzu Baumholzarten wählen, 


- Die meiften Laubbaumbolzarten, wachſen in ihrer Jugend 


fehr langſam, wenn fie aug dem Kerne erzogen werden; 
Die Lohden aus den Stöden und Wurzeln junger Staͤm⸗ 
me hingegen. wachſen fehr ſchnell. "Die Stoͤcke und 
Wurzeln der Nadelhoͤlzer treiben niemals gehörige Loh⸗ 
den; daher bleiben zur Stangenholzwirthſchaft nur die 
kaubbaumhdlger übrig, aus deren Wurzel; undStockaus⸗ 
ſchlaͤge man Stangen von gehoͤriger Staͤrke erziehen kann. 
Man kann daher fuͤr Stangenholz⸗ Wirthſchaft im allge⸗ 
meinen folgenden Begriff feftfegen: = 
| Stan 
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ee = Grundſaͤtze 


Stangenholzs Wirtbfhaftifidie Bewirthſchaf⸗ 
fung einer Waldung auf Stangenholz, welches von Wurzel 
und Stodausfälag der ‚Eaubbaumpölger erzogen wird: 


5 2. 


Age Begriff von dem moͤglichſt vofommenen 


Zuftande der- Waldungen. 


Der moͤglichſt vollkommene Zuftand der Forſten finder 
ſtatt, wenn jeder jaͤhrlich zufaͤllende Theil den hoͤchſtmoͤg⸗ 
lichen Werth beſitzt. Dieß iſt nur dann der Fall, wenn 


derſelbe mit folchen Holzarten dicht geſchloſſen berwachteß _ 


ft, die dem Grund und Boden nicht entgegen find, und 
durch welche die Bedärfniffe des Landes am beften befrieh 
digt werden fonnen. Eben fo nrüffen auch alle jaͤhrlich 
zu fchlagende Beffaͤnde ein zum Höchften Ertrage erforders 
liches Alter befigen, dieſes kann aber nur dann flatk 
finden, wenn in einem Keviere die jungen, nuͤttelwuͤchſi⸗ 


gen und haubaren Hoͤlzer im gehörigen Verhaͤltniſſe mit 


einander ſtehen. Der vollkommenſte Zuſtand eines Ré— 
viers iſt alſo ein ſolcher Durch welchen in einem ganzer 
Umtriebe der hͤchſtndalichſte Holz: Ertrag gersonnek 

werden künn. | 


, en 
Begriff der vollfommenfien Waldwirthſchaft, und, ber 


Stangenho'z: Wirthſchaft insbefondere, . 
Die volifommenfte Wirthſchaft hat den vollkommen⸗ 


: fen Zuftand der Waldungen zum Zweck. Daher erhaͤlt 


dieſelbe ſolche Waldungen, die in einem vollkommenen 
guten Zuſtande ſind, immerfort in demſelben, andere 
aber, die es nochnicht find, ſucht hei in benfeiben zu vers 


ſeben. Folg⸗ 


— der Erheielſwichſhe t. er 


Belghch tann dep einer: ſolchen Wiethfchaft fe im 
> mer-der-höchfimögliche'vefatiye Holzertrag gefsonnen wer⸗ 


den, oder man naͤhert ſich demfelben, - Die vollko mmen⸗ 


ſte Stangenholzwirthſchaft; bewirkt den vollkommenſten 


Zuſtand der Stangenholz⸗ Waldungen, ſucht denſelben 
fuͤr immer zu erhalten, und den Höchften Gewinn son 
ihm zu. ziehen, und erfordert daher die Beflimmungen, 


wegen. der Größe und der: Sage des jährlich zu fchlagens 
den Theil, und wegen des betmöglichten Wiederwuchſes 


auf demfelben, on a: 


> 
[2 


| EEE 7 

Wachicene Arten der Stangenholzwir thſchaft. 

Nach der Erklaͤrung der Stangenholzwirthſchaft leuch⸗ 
get ed ein, Daß man nur diejenige Wirthſchaft, bey wel⸗ 
cher:allein Stangenholz erzogen wird, Staigenhotz⸗ | 


Wirthſchaft nennen Darf, 
Es giebt aber. noch eine andere Net der Waldwirth⸗ 


ſchaft, welcher man denſelben Namen beygelegt hat, 


naͤmlich diejenige, bey welcher Ober; und Unterholz vers 

miſcht angezogen wird. ‚Die Frage if: ob ıdieß auch 

wirklich eine Stangenholz⸗Wirthſchaft zu nennen IE? 
unterſucht man nun die Eigenfchaften dieſer Wald⸗ 


behandlungsart, fo findet man, Daß die Zeit Des Umtrie⸗ 


bes mit der Zeit des Umtriebes in veinen Stangenholzs 
waldungen gleich iſt, und Daß alles weſentliche der Otan⸗ 


genholz⸗ Wirthſchaft auch bey dieſer Wirthſchaft ſtatt fürs 


den kann. Da nun das in denſelben befindliche Ober⸗ 
holz auf feine Weiſe nach Grundfägen der Baumholz⸗ 


zucht behandelt wird, fo kann eine ſolche Wirthſchaft 


auch auf-feine Weiſe eine Baumholz⸗ Wirtbhſchaft genanng 


werden, ſondern man muß dieſelbe nothwendis eine 


Diana. U Vand | 6. | | Stan⸗ | 
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StangenholxWirthſchakemitOberhoit vermiſcht benennen, 
Daher giebt es zwey Hauptarten der Stangenhol; Wirk 
ſchaft, Die reine uud die vermifchte, | 


$. 5. 
Wichtiger Unterſchied inder Wirkung derſelben. 
‚Da der Unterſchied der reinen und vermiſchten Stau; 


—8* Wirthſchaft allein in dem, bey der vermiſchten 
Staugenholz⸗ Wirthſchaft vorhandenen Oberholze, beſteht, 


ſo kann der Unterſchied in der Wirkung beyder Methoden 
auch nur durch dieWirkung des Oberholzes ſichtbar werden. 
Es iſt auſſer Zweifel, daß das Oberholz vorzuͤglich 


bey zunehmendem Alter, wo die Krone deſſelben ſich weit 


—⸗ 


ausbreitet, die Sonnenſtrahlen den Thau und den Nie; 
gen auffängt, und / daß alle dieſe zum Wachsthum der 
. Hölzer fd nöthigen, Mittel nicht für Die unter den Kronen 
befindlichen Stangenhölger wirkſam werden fönnen,. wo⸗ 
von ein ſchlechter Wuchs. die unmittelbare Folge ſeyn 
.muß. Nimmt man hierbey die Erfahruug zu Huͤlfe, fe 
findet man, daß das Stangenholz, welches unter der Kro⸗ 


ne des Oberholzes ſteht, einen mehr als dreymal ſchlechteren 


% 
- 


x + 


Wuchs hat *),. als das Stangenholg, welches frey ſteht. 
Bringt man nun noch in Anſchlag, daß nahe: ap den 
„Stämmen des Oberholzes faſt gar fein Stangenholz ſteht, 
fo kann man mit Gewißheit annehnen,- Daß der Wuchs, des 
‚von dem Oberholze unterdruͤckten Stangenholjes viermal 
ſchlechter ift, als der Wuchs des freyſtehenden Stangen⸗ 
belles. 

Dieſe 


*) Dieſes Verhaͤltniß findet vorzuͤglich in Stangenhoͤlzwaͤldern 
von 30 bis 40 Jahren, ben gutem Boden aber auch bey 25 jühs 
rigen Hoͤlzern ſtatt. Je jünger abet die ve Hoͤlzerſ ind, je weni⸗ 
ger iſt daſſelbe ſichtbar. 


* 
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Bu der Stangenholz · Wirthſchaft. .39 
Dieſe Beſtimmungen gewaͤhren für Das Verhaͤltniß 


der Production des Stangenholzes bey reiner und ver⸗ 


miſchter Stangenholz⸗ Wirthſchaft folgende Formel. Man 


nenne die reine Stangenholzwirthſchaft P, Die vermifc, 
te V, die Stangenholg Menge bey reiner Stangenholz⸗ 


Wirthſchaft 1, und das Stangenhol; welches auf dem 
Slächenraum ftehen. würde, welches bey. Dex vernifchten 


p: v— EI SE I 
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Sett man run, daß das Oberholz überhaupt ſo weie J 
die Aeſte reichen, auf einem Acker von 160 Quadr. Rus 
then 60 Quadr. Ruthen Raum beſchatten, fo erhaͤlt man 


P:V = 160: (160 — 60. 3)  » 
0 | 4. | 
P:V= 160; 115 = 1123. 

32 J 


siehe ift eg nun auſchaulich, daß man bey reiner 


Stangenholz⸗Wirthſchaft 9/32 mehr an Stangenholz ger. 


wiunnt als bey permifchter. Da aber an der Stelle des 


mangelnden Untecholges Bäume gewonnen werden, ifo. 


kommt der Ertrag derfelben von jene g/32 wieder in 


Abzug. Dieſer Habt aber in Anſehung bei Maſſe je 


ne of32.bey weiten auf, indem die Krone eineg angehens 
den Baumes Bo deeymal ſo viel Holz gewaͤhrt BL als ei 
2 - ne 


29 Dieſes Verheltniß findet in Stangenholz⸗ Waldungen fait, 
die aus ſchmalwachſenden Holzarten, Ahorn, Eſchen, umen 


u. dgl., befiehen. In Buchenftangenpolz: Waldungen if dee. 
 Erteag des Oberholzes im Berpäteniß Des Unterholied nod) 
viel wichtiger. 


— 


Stangenholz⸗ Wivrthſchaft das Oberholz einnimmtf,. fo iſt 


— 
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A 
ne Fläche fragen kann, welche von derfelben beſchattet 


wird; weil nun aber jene 9/32 dreymal bezogen wer⸗ 
den fönnen, .che der Ertrag des angehenden Baums eins 
mal genommen werden faun, fo flieht der Ertrag der. 
Krone des angehenden Baums und der Ertrag des Stam 
genholzes mit einander im Gleichgewicht, der Ertrag des 


Schaftes von angehenden Bäumen iſt aber Ueberſchuß; 
doch kann dieſer fo betraͤchtlich nicht ſeyn, wenn die 


Krone ſo ſtark war. Im ganzen genommen ſiehet 
man aber doch aus dieſem Beyſpiele, daß bey vermiſchter 
Stangenholz⸗Wirthſchaft fein Holzverluſt iſt. STE aber 
der Boden nicht tief gruͤndig genug, ſo laͤßt ſich freylich 


kein ſchneller Wuchs an dem Oberholze erwarten, und 


unter den Umſtaͤnden, wird von vermiſchten Stangen: 


holz-⸗Waͤldern kaum ein höherer Ertrag erwartet werden 


fönuen, als von reinen Stangenhol;; Wäldern, 
Sol aber die Stangenholz⸗Wirthſchaft ganz den 


_  Benmdfägen der Forſtwiſſenſchaft $ 2’entfprechen, fo muß 
dieſelbe die Bedürfniffe der Gegend befriedigen koͤnnen. 


Unterfucht man nun, in wie fern dieſes reine Stangen; 
Holz: Wirthfdyaft.und im wie fern esipermifchte Stangen; 
holz⸗ Wirthichaft zu leiften vermag, fo findet man. daß 
geine Stangenbolz⸗ Wirthſchaft nur da genuͤgt, wo aus 


‚nahe gelegenen Hochwaͤldern das Baumholz herbey go⸗ 


ſchaft werden kann, und wo Das ganze Beduͤrfniß in 
Brennholge oder. im Stangennughotze befteht; daß bin 


“gegen Stangenholz⸗Wirthſchaft mit Dberbolg vermifcht, 


in den Stand gefegt werden kann, daß Diefelbe fähig ift, 
Befriedigungsmittel für alle Arten von flarfen und ge 
ringen Nugsund Brennbolze zu liefern. Daher iſt die 


vermiſchte Stangenholz⸗ Wirthſchaft in Hinſicht der man⸗ 
wiafaligen Production, vortheihfter als die xeine 
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Stangenholz⸗Wirthſchaft. Betrachtet man aber beyde 


Wirthſchaften nicht in Anſehung deg Holzertrages, ſon⸗ 
‚dern in Anſehung des Rindenertrags, fa iſt die erſtere bey 


weiten eintraͤglicher als die andere. Kleinere Koͤrper ha⸗ 


ben verhäktniimäßtg mehr Oberfläche als größere von 
ähnlicher Art; da num der Unterfchied in Anfehumg der 
‚Bröße zwiſchen Bäumen und Stangen fehr Ibeträchtlich 
iſt, ſo muß auch der Unterfchied des Mindenertrags bey 


groß, und bey reiner Stangenholz ; Wirthfchaft, be 


. trächtlicher feyn als ben vermiſchter Stangenhol⸗⸗ 


Virthfchaft. 
In Anſehung der Erhaltung und Verdichtung: des 


Nachwuchſes hat das Oberholz folgende Wirkungen: 
3) Der Saame deſſelben verbeitet ſich uͤber den 


Schlag und keimt hin und wieder auf, wodurch 


.wenigſtens emigermaßen der Stockausſchlag ver⸗ 


dichtet wird. Diefe Wirkung kann aber nur 

bey Holzarten ſtatt finden, die auch auf freyen 
Plaͤtzen keimen und gedeihen. 

2) Es entfichen jederzeit da Fleine Bloͤben, we 
Bauaͤume hinweggeſchlagen find. 

Iſt kein Oberholz vorhanden ſo koͤnnen zwar keine 


Bloͤßen durch daſſelbe entſtehen, allein es werden ſich dem⸗ 


vhngeachtet immer einzeln hier und da alte Stoͤcke finden 
welche ausgegangen ſind. Kommt man einem ſolchen 
Orte nicht mit kuͤnſtlicher Cultur zu Huͤlfe, fo wird dem 


ſelbe mit der Zeit ganz ausgehen, daher muß ſowohl bey 
reiner als bey vermiſchter Stangendon / Wirthſchoft 1 mit 
kuͤnſiicher Eultut nachgehalfen 1 werben. . 


I \ 


gleicher Holzmaſſe zwiſchen Stangen und Bäumen fehe . - 


—* 


8. 6, 


107 “ Orundäge . en 


u. / .. tn $. 6. 
gelgerungen aus dem vorhergehenden, in Hinſcche der 
beſten Art und Weiſe Stangenpölzer zu benugen, 


on. Nach dem vorhergehenden kann es nicht gleichguͤltig 
x... fepn, ob die Wälder als reines oder ale gemjfchtes Stans 
genholz benugt: werden, Es wird daher immer eine 
: gründliche Veflimmung nöthig ſeyn, in welchen befondern 
Faͤllen die. eine. oder. Die andere Methode deu Vorzug 
verdient. Die. gemiſchte Stangenholz⸗ Wirthſchaft 
erfordert in Ruͤckſicht der Cultur einen etwas groͤßern 
Aufwand als die reine, allein dieſer kann auf keine Weiſe 
ſo betraͤchtlich ſeyn, daß er den mehrern Gewinn der ge⸗ 
miſchten Stangenholzwirthſchaft in jedem beſondern Falle 


u aufheben follte, daher bleibt ‚denn die Stangenholg 
Wirthſchaft ben welcher Unter: und Oberholz vermiſcht 


gezogen wird, noch immer bey zweckmaͤhigem Boden und 
Ablatze vortheilhafter, als reine Stangenholzwirthſchaft. 


\ 


— 


In den entgegengeſetzten Faͤllen iſt aber dieſe vortheilhafter. 
Hierzu gehoͤrt nun ins beſondere der Abſatz fuͤr Borke, 


—der aber nur da benutzt werden kann, wo Holzarten vor⸗ 


handen ſind, die nutzbare Rinden liefern. Hierzu ſind 


die Eichen die vorzuͤglichſten. Es giebt Daher zwey Faͤlle 
bie von der allgemeinen Regel, vermiſchtes Stangenholz 
zu erziehen, auggefchlofien werden muͤſſen, nämlich ment. 


Holzart und Abſatz Schälmaldungen möglich. machen, 


- and wenn der Grund und Boden zu flach ift um Oben 
a Bel mit Mugen auf demfelben erjiepen zu fünnen. | 


7. 


w E Wirthſchaft iſt überall ſehr gebraͤuchlich. 


de eine oder die andere Art der Stangenholze 


. . m . — 
* = 2 Faſt 
J . 6 
u n 


’ 3 
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dren hoͤchſten Ertrag: eines Kevierd,. ya 


-. 


| der Stange Wichſhaſt. og 
gze Faſt in allen: Gegenden ift Die: Stangenhoiz · Wieth⸗ 


ſchaft ſehr gebraͤuchlich. Dieſe Allgemeinheit entſpringt 
eines theils aus den beſondern Vorzuͤgen, woelche dieſel⸗ 
be in mandjen.eingelnen Faͤllen gegen andere Arten wald; 
wirxthſchaftlicher Einrichtumgen hat, anderntheils iſt diefel! 
be aber auch aus der Rachahmungsſucht der Menſchen und: 


aus ifalſchen forſtwiſſenlchoftlichen Grundſaͤtzen herzulei/ 


ten: denn nicht immer giebt:die., ‚Stangenbolwischigaft 
Eben fo fi ichetiman: auch reine und vermiſchte Stan⸗. 
genholz / Reviere faſt allenthalben; doch iſt die gemiſchte 

Gtangenholz⸗ Wirthſchaft Die gewoͤhnlichſte. Deſto wich⸗ 
tiger iſt alſo auch die Kenntnit se mögliche volllommen 
zu bewicihſchaften. 


5 8. 


Autemeine Grundſaͤtze bey der hemiſchen Stangen, u 


holz. Wirthſchaft. 


Eine gehoͤrige Eintheilung der Forſte iſt in jeder gut | 


ten Waldwirthſchaft nothwendig. Bon ihr kann hier. 


nicht beſonders die Rede ſeyn; ſie wird als algemeine 
| Bedingung vorausgeſetzt. Hier iſt nur von den Mitteln 


Die Rede, welche zu der Gewinnung „und Erhaltung des 


volffommenften und nugbarften Nachwuchſes abzwecken. 


Dieſe betreffen entweder das Mberholz ‚oder das 


Stangenholz. u u 
Die Mittel zur Erhaltung und jur Beſchleunigung x 


Des vollfonimenften Zuſtandes beruhen aber auf der Wahl 
und auf der Folge der jährlich zu hauenden Schläge, auf 
der Nachbefferung derfelben durch fünftliche Cultur, und 


auf der Ausübung der beſten Forſtpolizey⸗Geſetze, die a u | 
le Bush Naqtheile, fo viel wie möglich verbing.“ 
864. dern | 


1904 Rene Grundſaͤte ... | 
| dern ſollen. Wenn man dleſe allgemeinen Bedingungen 

fuͤr Die Anwendung im Walde ordnet, fo werden dieſel: 
ben folgendergeſtalt auf einander folgen. 


„ 


Zuerſt maß nad) vollkommen wichtigen Genndfägen 


u der Ort beſtimmt werden, 109. der naheliche Schlag gehaus 


⸗ 


en. werden ſoll. 

Hierauf unuß alles. Siangenhoh welchet durch den. 
Eto daucſchlag entſtanden iſt, herausgehauen und dann 
muß mit Ruͤckſicht auf. die Verhaͤltniſſe des Oberholzes 
zum Stangenholze und des juͤngern Oberholzes zum aͤl⸗ 
tern, das wegzunehmende Oberholz, und endlich auch day 
noch. Hintweggunehmende Stangenholz, welches aus Dem _ 
Kern erwachſen iſt, gefaͤlet werden. Dieſes Verfahren 


ſtuͤtzt ſich auf folgende Gruͤnde. Alles Stangenholg wel⸗ 


ches aus dem Ausſchlag der Stoͤcke entſtanden iſt, kann 


zu Oberholz feine Stämme liefern, weil dergleichen Stans 


gen bey tunehmendem Alter nicht mehr den gehörigen 


Wachsthum befiten, und fehr, Teicht anbruͤchig werden, 


folglich kann es feinen Nutzen fliften, ivenn das Nieders 


hauen deſſelben Bid zulegt verfpart wird. Würde mar’ 


Baffelbe aber ſtehen laſſen und Das Oberholz früher fällen, 
fo würde vieles brauchbare Stangennutzholz von dem fa 
lenden Oberholze zerſchmettert werden, und. Dis viele 
Stangenholz wuͤrde ſelbſt bey dem Geſchaͤffte hinderlich 


feyn; daher iſt es am beſten, wenn alles das Stangen 


Holz, welches durch dem Stockausſchlag entſtanden iſt, 
zuerſt hinweg gehauen wird. Das niederzufaͤllende Ober⸗ 


holz muß aber aus dem Grunde früher gehauen werden, / 


a8 das Stangenholz, welches aus dem Kerne aufgewach⸗ 


fer if, weil bey dem Niederfällen ded Oberholzes noch 
manche Stange zerfchmettert werden kann; iſt nun der 
Borrath groß, fo läßt ſich erwarten, daß ee. | 


gro 
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groß ſeyn wird, da nun aber aus dieſen Stangen kuͤnftige⸗ 
Oberholz gezogen werden muß, ſo muß es beffer. ſeyn, wenn 
man unter mehrerern als unter wenigern Ssämmen die 
Wahl zu treffen hat, folgkch iſt es auch nothivendig, daß 
zuerſt Das; zu faͤllende Oberdalz, und dann erſt der “a 
des Stangenholges gefaͤllt wird. 

Die Aut. der Faͤllung des Slangeaholzes, wird Such; 


die Moͤglichkeit des beſten Viderauelolagẽ der ee 


| beſtimmt. 


Die Faͤllung bee Oberholſer ſeht aber reine Benife 


bvon den verſchledenen Caſſen des Oberholzes und Grunde ”. 
Pe für die Wahl des ſtehen iu lefenten in Hinſicht J 


dev Holzayt 
dee Alters En zu 
© Der Geflalt, | en u nr 


y “ 


‚ber Menge deffelben Bberfäupe; 
. der Menge einer jeden Claſſe insbefondere, 
, - und der Methode, wie das Oberhof am leich 


teflen ausjugeichnen iſt, voraus. 


Nach der Faͤllung des Holzes muß dad Holz zum 
Werfauf vorbereitet werden, und der Verkauf ſelbſt 


woͤglichſt ſchnell erfolgen. 


Nach dem Verfaufe muß aber die Abführung alles, 


Holzes vom Schlage fogleich gefchehen, damit die Shi 


ge, fo bald als möglich gänzlich in Schonung gelegt wen 


den fonnen. “. 


! 


Weil aber endlich die Natur allein, den volllommen 


ſten Nachwuchs ſowohl in Anſehung des Ober⸗ als des 
Anterholzes ſelten gewaͤhrt, ſo muß derſelben Durch kuͤnſt⸗ 


liche Cultur zu Huͤlfe gekommen werden um die Stangenholz⸗ 


| | Waldungen in den vollommenſten Zuſtand zu verfegen 


> 


, 


on 


1 re Sondſace 
in: 8 6 9. wen 
5 ‚ Gruntfäge. für w Wahl des Ortes, wo va 
* jächepe Schlag gehauen: werben ſoll. 


F — Tabl des Salages, der jahrlich in einem Stan⸗ 
genholz⸗Reviere gehauen.werben ſoll, wird durch zwen 
Vogehn seftiimmt, die aber fahr. oft Colliſionen veranlafs 
fen. Die erfte iſte man fol durch die Lage und durch 
den Gang der Schlaͤge keine Gelegenheit iu Wald; Ey 
een geben.. 0 

Die zweyte: man ſoll das Reeier ſo (nel wie mögs 
uch in den beſten Zuſtand zu ſetzen füchen. 8 
Die erſte umfaßt die Ruͤckſichten, welche wegen der 


etwa in einem Stangenholzreviere vorhandenen Hutge⸗ 


rechtigkeit und wegen der Holzabfuͤhruug zn nehmen ſind, 
in ſich; und ſoll verhuͤten, daß nicht durch dieſelben aus 
Nothwendigkeit Nachtheile entſtehen muͤſſen, die man 
haͤtte vermeiden koͤnnen, wenn man- Die Folge und, tage 
der Schläge anders beftimmt hätte, r 
‚Die giente begreift aber alle Maaßregeln, wegen der 
ſchnellſten Erlangung der beſten Beſtoͤnde, und des mels 
fen Zuwachſes. 
Weun die ſaͤmmtlichen Hutberechtigten i in einem Stan 
genholgrewiere Durch Die Ausübung ihrer Gerechtſame 
dem Walde keinen Schaden zufügen folfen, ſo müffen fie 
in alle Derter treiben fönnen, ohne Die jungen Derter, . 
in denen das Vieh großen Schaden thun kann, durchge⸗ 
‚ben zu müffen. Daher mäffen die Schläge fd viel als 


moͤglich auf einander folgen, damit die Beflände von -. 


‚einerley Alter an einander hängen, und zuſammen in 
‚Schonung gelegt werpen fünnen. Die Wirkung davon 

ift augenfcheinlichjfeine andere, als daß diefe Derter wirk 
Du | Uch 


* L - 
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. * von dem’ Vlieh verſchont lileiben koͤnnen wenn es 

nicht vorſetzlich in dieſelben getrieben wird, Dieſes muß 

aber die Forſtpolizey verhuͤten. Wie man es machen ſoll/ 
daß die Schläge ſich in dem gehoͤrigen Zuſammenhange 


folgen, daruͤber muß der geſunde Menfchenverftänd ind - _ 


iedem befondern Falle entfcheiden;- die Huͤlfsmittel dazu 

beſtehen aher hauptſaͤchlich Darin, daß man fich.mit Lofaß 
kenniniß zubereichern ſucht/ und den geometriſchen Grunde - 
riß des Neviers bey feder Beftimmung- diefer Art zu Huͤl⸗ 
fe nimmt, weil man auf dem Niffe auf einmal dag ganz 
ge überfehn und jede mögliche helge richtig durchdenlen 
Sat: *). 

Die Ruͤckſichten wegen der Holzabfohren machen es 
othig Daß die: Schläge in Der gehörigen Verbindung 
mit den Holzabfuͤhrungswegen bleiben, denn egift für den 
vollkommenen Zuftand:- der -Waldungen’ gleich ſchaͤdlich/ 
ob neue Wegeldurch ſtehendes Holz gebrochen werden, oder 
ob man durch. junge ſchon bewachſene Schläge fährt, Die 


fe Ruͤckſichten muͤſſen bey -Beffinimung der Folge der. 


Schläge in. Betrachtung gesogen werden; - Da wo es 
vietug an hinlaͤnglichen öder an gut angebrachten: We⸗ 
gen mangelt, muͤſſen ſolche dem Zwecke gemaͤß angelegt 
Werden. _ 

Der vollkommenſte Zuſtand farm nur dann fo fänet 
als möglich erreicht !merden, wenn man “alle ſchlechten 
Beſtaͤnde, die nicht den beſten relativen Zuwachs haben, 
fo ſchnell wie möglich in relativ vollkommene umzufchaffen 

ſuͤcht. Dieſes macht ·es nothis/ das Man alle verfeüppels 

ten 
N 5 Daß hiervon Stangenholzreviere aus zuſchließen ſind, die in 
‚Schläge getheilt find, wie fie nach der Nummer folgen, dürfte 
wohl nicht einmal ‚erinnert werden; aber ob eine foldhe Eins ' 
theilung immer gut iſt, Dieß ift eine andere Frage. 


z.o& ' . Grundfäge E \ \ 


ten oder ſonſt verbaizten, zu licht beſtandenen und abſtän⸗ 

digen Orte zuerſt mit dem Schlage zu treffen ſucht, denn 
es iſt ein bekannter Erfahrungsſatz, daß weder yerkruͤp⸗ 
pelte noch verbaizte/ und weder zu licht beſtandene noch abs 
Eändige Dexter den gehörigen Zuwachs haben; wenn 
man. aber Diefelben fällen läßt, fo kaun man auf dergleis 

Sen Slächen, durch thätige Cultur ohne Zweifel möglich 
gute Beflände erziehen, von denen der größte relative auf 

wachs zu erwarten ifl. | 
; Bey der Anwendung’ dieſer Saͤtze entſtehen aber ſehr 
haͤufig Colliſionen, indem es nicht ſelten der Fall 
äft, daß dergleichen ſchlechte und unvollfommene Beſtaͤnde 
In den Waldungen zerſtreut liegen, und daß daher die 


Ruͤckſichten wegen der Behuͤtung dieſen Forderungen ganz 


entgegen geſetzt ſind. Es ſcheint daher; Daß eine der 
in Colifiion kommenden Regeln zuruͤckgeſetzt werden muͤſ⸗ 
ſe; allein dieſes iſt dennoch nicht der Fall. Sind der⸗ 
gleichen Beſtaͤnde ſehr groß, die Geſchloſſenheit auf den⸗ 
ſelben ſehr ſchlecht und der Ort, durch den gewoͤhnlichen 
Hieb nicht bald erreichhar, fü wird der Beſtand ohne alle 
weitere Umſtaͤnde augehauen, denn dag Recht der Holy 
cultur giebt'die Befugniß denſelben in Schonung legen 
zu koͤnnen. Ueberhaupt aber findet dieſe Ruͤckſicht ohne 
alle Einſchraͤnkung nur da ſtatt, wo man unter mehreren 
Beſtaͤnden freye Wahl hat. Bey jeder neu anzu⸗ 
greifenden natürlichen Abtheilung ) eines Stangenholz⸗ 
Revieres, muß aber darauf Ruͤckſicht genommen werden, 
Daß man jene ſchlechten Beſtaͤnde fo bald als möglich er⸗ 
zeit, Hierdurch wird allerdings den angegebenen Re 
geln 
.*5) unter einer natäirfichen Abtheilung werden hier alle die Di⸗ 
ſttiete verſtanden, welche durch Thaler, Triften u. dgl. vonein⸗ 
emder gerrennt And. 
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geln gemäß gehandelt, und die Beftände werden [ (onen 
wie möglid *) vervollkommnet. 

Sdolchergeſtalt werden nun aber alle Kegeln bey deu 
Stangenholz⸗ Wirchfchaft, welche Die Wahl der Beſtaͤn⸗ 
‚ de betreffen, mit einander vereiniget, undfolglich mög 
Sich gut erfuͤllt werden. IJ 


go u 
Grundfäge beym Hiebe des Stangenholzesiberhaupr.". 
Alles was bey dem Hiebe des Stangenholzes einigen ' 
Einfluß haben fan, ift die Zeit, in welcher gehauen 
‚werden muß, und die Art des Hiebes. I 
Die Zeit wird um deßwillen wichtig, weil nicht allein 
der Erfolg in Anſehung des Stockausſchlags verſchie⸗ 
den iſt, ſondern auch die Holzabfuhre und die Länge des 
Tages i in Betrachtung kommen muͤſſen. 
Will man richtig hierüber. entſcheiden, fo muß man 
4 alle Wirkungen einzeln betrachten. Der Erfolg des Stock⸗ 
ausſchlags, if, wie es die Erfahrung immer unwi⸗ 
derſprechlich darthut, im Sommer fehr fchlecht, im Späts ı 
herbſt ift ey gut, im Winter eben fo, im Frühjahr vor 
. Ausbruch der Blätter aber am beſten. Diefe allgeme 
"nen Beobachtungen haben nun auch die Zeit zwiſchen Ab⸗ 
fall 
2) Dan nehme hier die Cache inihrem wahren Sinne, Bey den " 
beſten Korftwirchfchaftlihen Einrichtungen kann nur das ges. 
ſchehen, was mancherley Verhäͤltniſſe zulaſſen, alles rela⸗ 
tiv! Weder der poſitiv gute noch der poſitiv geringe Ertrag 
auf großen Revieren beweiſt den Grad der vollkommenen 
Wirthſchaft, denn der hohe Ertrag koͤnnte vielleicht noch weit 
hoͤher fepn, der geringe Ertrag eines andern Reviers den 
fehiechter. Boden und geringere Holzpreiſe bewirken, 
koͤnnte aber vielleicht auf feine Weife höher gebracht werden. 
In dieſem letztern Reviere herrſcht die vollkommenſte Wirih« 
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: fat und Ausbruch des Laubes allgemein sum. Hiebe der 
ſtimmt. 

Da aber immer durch den Hieb im Spaͤtherbſt, Bin 
ter und Fruͤhjahr andere Erfolge entſtehen, ſo kann und 
darf dieſe allgemeine Beſtimmung nicht genuͤgen. 


‚Iıo 


- 7 Gefchieht der. Hieb im Spätherbft, fo ifteine weit groͤ⸗ | 


Bere Zwiſchenzeit, ehe die Stöcke wieder junge Lohden 
treiben, als im Fruͤhjahre, und dag Holz Farm folglich’ 
feichter vor dem Ausbruche der Lohden von den Cchlägen 


geſchafft und dadurch vieler Schade verhuͤtet werden. 


’ Die Tage find aber im Spätherbft viel fürzer, als im 


Frühjahr und die Witterung ift insgemein auch viel un; 


" freundlicher, 'meßtwegen an’ einem Herbfitage- bey weiten - 


“nicht fo viel gefchehen kann, als an einem Fruͤhlingstage. 
Hieraus läßt es fi) abnehmen, daß Bey Stangenholg 
Waldungen, wo ein fehr guter Wuchs vorhan 
den if, die Schläge im Spätherbfi gehauen 
muͤſſen. Wollte man um der Vortheile willen, die der 


f 


Srühlingshieb verfchafft, im Frühjahr hauen, fo würden 


die Lohden ſchon treiben, wenn der Holshauer noch im 
"den Schlägen zu arbeiten haͤtte, und bey der Abfuhre 
des Holzes müßte großer Schaden entfichen. 

Wo aber ein fhlechter Wuchs vorhanden iſt, da pfle⸗ 
- gen, auch wenn im Frühjahr gehauen wird, vor Johan⸗ 


nis die Lohden nicht betraͤchtlich zu ſeyn; da nun der Fruͤß 


lingshieb fuͤr den Wiederausſchlag der Stoͤcke der vortheil⸗ 
häftefte iſt, ſo muß in ſolchen Beſtaͤnden der Hieb ohne 
allen Zweifel —2 geſchehen. 

Wo Schaͤl⸗Waldungen find, da muß waͤhrend 
und kurz vor Ausbruch des Laubes gehaueg werden, 
weildie Ninde ſich außer diefer Zeit nicht ablöfl, und der 
Hauptzweck folglich bericht ſeyn wuͤrde. Bey Stangen 
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5 holzwaldungen muß ſowohl das Oberholz als dag Unter⸗ 
holz zu gleicher Zeit geſchlagen werden, denn wein mar 
das Oberhol; erſt dann fällen wollte, wenn ſchon Lohden⸗ 


trieb vorhanden iſt, ſo wuͤrde durch das Umfallen und die 
fernere Bearbeitung des Oberholzes eig fehr großer Shas- 
den entſtehen. Daher muß der Hieb im Stangenholjtwalde 
auf einmal gefchehen, und nad) dem einmaligen Hiebe muß 


‚ein Stangenhoffs Ort beftändig Ruhe behalten, 


Da „der. ſchnelle Fortwuchs der Stangen von dem 


Sefundheitsjuffande dee Stoͤcke größtentheils abfängt, 
und der Forſtmann auf diefe, auſſer durch Die Wahl dee 
Jahtszeit zum Hiebe, auch durch die Art deffelben wirken -- 


kann, fo iſt die Urt des Hiebes ohne Zweifel für dem 


vollkommenſten Zufland einer Stangenholz⸗ Waldung 
ſehr wichtig.: Wenn die Stöcke gefplittert werden, oder 
auf der Bläche des Abhiebs fih Waſſer fommeln fann, 

welches den Stock zur Faͤulniß reist, fo können die Stöb - _ 
Te und Wurzeln nicht: gefund erhalten werden, und Dee 


Eohdentrieb kann nicht in gehörigem Maaße erfolgen. Da⸗ 
her muß alles dieſes vermieden werden, 

- Damit Die Gtoͤcke nicht fplittern und der Abhieb rech 
glatt werde, iſt es noͤthig, daß der Hieb mit ſcharfen 
Werkzeugen fo dicht wie möglich über der 


Erde gefhehe. Die Erfahrung hat gelehrt, daß ins 


befondere bey der Anwendung diefes legten Grundſatzes 


Der beffe Wiederausfchlag fichtbar getvorden if. Zudem. 


würde es fehr holzverſchwendriſch fern, wenn man ar 
Stangenhoͤlzern hohe Stöcke laffen wollte, und es iſt das 
ber aus doppelten Gründen noͤthig, Die Stöde der Stans 


‚ genhölger fo Dicht wie möglich über der Erde abzubauen. 


Damit fich aber auch nicht auf der Zläche des Abhiebes 


| Baffee ſammeln kann, fo wird der Hieb entweder durchaus 


ſchraͤge 
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" fchräge gefuͤhrt, oder die Stange wird, wenn dieſelbe zu 


Hi if, auf beyden Seiten fo angehauen, daß ſich in 
Der Mitke eine Rinne bubet, in welcher das Waſſer ab⸗ 
Nießen kann. 
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" Erfärung ber beym Oberhofze porfoinmenben 
. Terminologie. 
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\ Sa in den gemifchten Stangenholj» Wäldern bey Be⸗ 
Winning des Umtriebs auf die Groͤße des zu erziehenden 


Oberholzes nur einige Ruͤckſicht genommen, nach dem 


nur dag einfache, zweyfache, dreyfache u. f. w. Alter 


Des Stangenholzes beſitzen. Dadurch entfiehen nun gang 
- natürlich fehr große und auffallende Verfchiedenheiten 


bey dem Oberholze, und: man erhält in Anfehung bes 
‚Alters gewiſſe Elaffen deſſelben. ' 

Sede diefer Claſſen iſt mit befondern Ramen bezeich⸗ 
Net worden. Die Stangen, welche bey dem Hiebe ſtehen 
‚bleiben, und-fo alt find ald der Schlag, werden Hege⸗ 
zeifer, Laßreifer auch Bannraitel genannt, von wel 
chen Benennungen in Hinficht der Geftalt und Des Zwecks 
Bannraitel die befie Benennung zu feyn fcheint. 

Sobald nach wiederholten Umtriebe der Schlag zum 


‚zweptenmale an eben denfelben Det trifft, fo muß dag 


Alter der -Heereifer dem Turnus zweymal genommen 


- gleich feyn, bey einem folhen Alter werden nun die 


N 


Stämme Dberfiändergenannt, * 
»Nach abermaliger Vollendung des Turnus werden jene 


Oberſander der umtriebsperiode dreymal genommen gleich 
ur" 0 ſeyn | 
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Au erzehenden Stangenholze aber der Umtrieb beſtimmt I 
wird, fo] kann das Oberholzim Stangenholzwalde auch 
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fern. In diefem Alter werden dieſelben angehen 


den Bäume genannt. | 

Sobald abermals ein Turnus vollendet iſt, ſo And, 
die angehenden Bqame der Schlagperiode 4mal genommen 
gleich, in. welchem Alter fie alsdenn Bäume genannt. 
Werden fienoch einmal mit Dem Hiebe verfchont, fo daß 


fie bis zu dem naͤchſten Abtriebe, fuͤnfmal fo alt wer⸗ 


den als der Schlag, fo nennt man. diefelben Hanpt⸗ 
bäume, Diefe Benennung behalten nun Die Stämme’ 


‚ immerfort, wenn man Diefelben auch bis in ihr hoͤchſt 


moͤslichſtes Alter ſchonen wollte. 


si 12, 


Bon ber Wehi des ſtehen zu laſſnden Oberholzes 


in Hinſicht der Holzart, des ‚Alters und der | 
Geſtalt. 


Der groͤßte Theil der Schlaghoͤlzer beſtehet aus einem 
Gemiſche von mannigfaltigen Holzarten. Da nun. für 
wohl in Anfehung der Rage, als auch der Beftandtheile 
und der Tiefe des Bodens, die eine Holzart immer ein beffes 


res Fortkommen hat, als die andern, fo iſt es auch in 


Anfehung des möglichft größten Zuwachſes ſehr nörhig, 
Daß man zum Oberholz nur eine folche Holzart wählt, die 
immerfort gehörig zumachfen kann, denn unter diefer 
Bedingung allein kann das Oberhslz feinen Zweck/ die 
Nuss und Brennholzbeduͤrfniſſe der Gegend zu befriedis 
gen, erreichen. 

Diefer Zweck macht ed aber auch zugleich nothwendig, 
daß die Wahl nur diejenigen Holzarten, unter den ge⸗ 


genwaͤrtig vorhandenen, trifft, durch welche die Be⸗ 


duͤrfniſſe befriedigt werben Finnen. 
Diana. I, Band- 9 on Die 
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Die Beduͤrfniſſe ſelbſt find meiſtentheils ſehr manniche . 
faltig, und folglich Eönnen auch die Holzarten, welche 
‚mon zum Oberholze auszuwählen hat, in Hinſicht des 
Abſatzes fehr mannichfaltig feoyn. Die Menge der 
einen oder der andern Artbeſtimmt ſich duch 
Die Größe des Abſatzes derfelben. 


Jede Art des Abſatzes erfordert eine gewiffe Größe 
and Geftalt der Stämme,” und diefe macht allemal ein 
gewiffes Alter derfelben nocthwendig Die 
fes Alter muB nun dem Alter der einen oder der andern’ 
Caſſe des Oberholzes gleich ſeyn, oder wenigſtens hin 
laͤnglich nahe fommen, man hat daher zu unterfuchen, ob. - 
bey Oberfländern, angehenden Bäumen oderibey Bäumen: 
“and Hanptbäumen das erforderliche Alter, ſtatt finden: 
wird. Da nun aber nicht jede Holzart ein gleich Hohes 
Alter etreichen kann, und der Unterfchied des fortdauern; 

den Gefundheitszuftandes fehr groß ift, fo muß man 
nothwendig unterfuchen, ob der zum fichenlaffen ausge 
‚ wählte Dberfänder, oder angehende Baum, ohne anbruͤ⸗ 
chig zu werden, aud) ein angehender Baum, oder Baum 
merden kann, denn nur bey diefer Nückfiche laͤßt 1. ein 
reeller Nuten erwarten, 


Naͤhere Beſtimmungen uͤber alle dieſe Punkte siehe 
Ä die Naturgefchichteder Holzarten und die Holztechnologie 
Die erfte lehrt Die Zeit des fortdauernden Gefundheitds 
zuſtandes einer jeden Holzart nach der größten Wahr 
fcheinlichfeit beffimmen. Eben fo kehrt diefelbe auch dem 
Forſtmann Die Größe fennen, welche eine jede Holzart 
nach Maaßgabe dee Grund und Bodens in ‚jedem Alter 
rreichen kann. | 


Die Sohrepmolgi chet aber die Art, Geſtalt und 
J ‚Größe 
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Gröhe d der Zdume fennen, wie dieſelbe zu jeder Benutzung 
beſchaffen ſeyn muß. | 

In Hinficht der Geſtalt maſſen nothwendig folche 
Stämme anggefucht werden, Die der fünftigen Benutzung 


nicht lentgegen ſind. Es muß daher ſehr wichtig ſeyn, 
wenn alles Oberholz eine fuͤr die hoͤchſte Benutzung zweck⸗ 
"mäßigen Geſtalt beſitzt. Da nun aber. die Geſtait der 
Oberſtaͤnder, der Bäume u, ſ. w. größtentheils von der 
Geftalt der Hegereifer abhängt, fo koͤmmt auch größten 
theils alles auf die Geſtalt der Hegereifer an, Sind 


dieſe krumm, fo iſt nichts wahrſcheinlicher als daß der 
Oberſtaͤnder, der angehende Baum und alles, was von 


ähm erzogen werden fol, auch krumm werden wird, Sind 
Diefelben dünn und ſchlank, fo fonnen fie fehr wenigen 
" zufälligen Nachtheilen widerſtehen, fie beugen ſich und wer⸗ 


den krumm, oder ſie breihen gar entzwey; in beyden Faͤl⸗ 
len iſt es zu vermuthen, daß nur fehr ſchlechte Oberſtaͤn⸗ 


der, Baͤume u. ſ. w. aus ihnen erzogen werden koͤnnen, 


daher entſtehen die Regeln, Daß alle zu Oberholz augyus 
wählende Hegereiſer, geradſtaͤmmig, in Verhaͤltniß 


mit ihrer Laͤnge nicht zu ſchlank, ſondern vielmehr ſo dick Bu 


wie möglich, und in der Spige ganz unbefchärs 
diger, auch Übrigens ganz gefund feynfollen. Durch 
dergleichen Hegereifer werden nun auch Oberfländer, 


Baͤume u, ſ. f. erzogen werden Finnen; die für die Be⸗ 


friedigung der Nutz⸗ uud Brennholzbeduͤrfniſſe abzwecken. 
Damijt auch von dem Oberholze ſo wenig Un⸗ 
terholz wie moͤglich unterdruͤckt wird, fo ſucht man ſol⸗ 


the Stämme aus, deren Kronen ſich nicht ſehr weit aus 


\ breiten, und die nicht ſehr dichtlaubig find; da dieſes aber 


oftmals die nußbarften Holzarten betrifft, fo muß dieſe 


Regel nicht felten ohne Anwendung bleiben, Finder 
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aber einige Wahl bey gleicher Holzart ſtatt, ſo mögen 


14 


. Stämme mit geringen Kronen; allemal denen mit flar; 


fen, und weit außgebreiteten vorgezogen werden. 
Gewoͤhnlich ift es der Fall, daß zur Befriedigung der 


. Bedürfniffe eben die Holzarten ſtehen gelaffen merden 


müffen, die man zur Ausflveuung des Saameng ftehen 


laſſen wuͤrde, iſt dieß aber nicht der Fall, ſo muͤſſen hier⸗ 


zu immer einige Staͤmme als Oberhols uͤbergehalten 
werden. 


$ 13. 
Von der Menge des Dberholges Überfaupt, 


Daß die Menge des in einem Stangenbolgs Schlage | 
vorhandenen Oberholzes für den befimöglichften Zuftand _ 
des ganzen fehr wichtig if, Daran kann wohl niemand 
geifeln, fobald man in Erwägung zieht, daß der Erz 
trag Fleiner und folglich der Werth geringer Wird, wenn 


zu wenig Oberholz vorhanden ift, daß aber, fobald zuviel | 


Oberholz vorhanden, der ſchnelle Wuchs deſſelben nicht ſtatt 


findet, vielleicht gar die juͤngern Claſſen von den aͤltern 
unterdruͤckt werden, und wenigſtens das Stangenhoit 


durchgaͤngig fo in feinem Fortwuchs zurückgefegt iverden 


‚Wird, daß eines Theils ſehr wenig Ertrag von ihm ges 
wonnen werden kann, andern Theild aber auch feine 
tauglihe Hegereifer unter ihn befindlich ſeyn koͤn⸗ 
nen. Der Nachtheil von zu vielem Oberholze wird nun 
zwar nicht wie der Nachtheil von zu wenigem im erſten 
Umtriebe ſichtbar; denn am Holzertrage verliert man das 
Durch im erften imtriebe auf feinem Fall, menn man aber 
feine Hegereifer bat, fo wird Man in der Folge auch 
J kein 
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J fein Oberhotz gewinnen tonnen/ ohne erſt viele Cultur⸗ 


koſten aufzuwenden, die Wirthſchaft wird folglich 


pa: ‚Nachhaltige ıveifieren: und feine vollkommen 
gute Wirkhſchaft ſeyn, es iſt daher eben fo nachtheilig 


wenn man niu viel Oberhol/ als wenn man zu wenig ſtehen 


Hit: 


Da e8 nun bewieſen iſt, daß ein richtiges Verhalt⸗ 


hi des Oberholzes gegen das Unterholz ſtatt finden muß, 
| 19 koͤmmt es darauf an, wie man daſſelbe durch eine all⸗ 


u gemeine. Formel ausdruͤcken kaͤnn. 


Nur auf eine Art iſt diefes moͤglich/ wenn man nem⸗ 


AUch unterſucht, wie groß der Raum ſeyn muß, der nicht 


vom Dberhofze des Regens und Thaues beraubt iſt, und 
auf welchem tuͤchtige Hegereiſer gezogen werden koͤnnen, 


die von dem Oberholze nicht unterdrückt werden. 


GSetzt man fuͤr das unterholz noch Mwehmal ſo sie 


Raum als für. das Oberholz, fo iſt offenbar, daß dieſes 


u 


ein größerer Raum ifl, ald zur. Nachzucht des Ober. 
holzes erforderlich feyn kann, Hierzu iſt ein gleich 
großer gänzlich freyer Raum Hinlänglich, welches gar 


‚eines weiteren Beweiſes bedarf, Denn -auf einem 
‚gleich großen Raume muß auch gleich viel Oberholz wies 


der gezogen werden fünnen, . Wäre daher der Raum; 
melcher zunächft den Raum des. Oberholges begrängt; 
als ein gänzlich freyer Raum zu betrachten, fo wäre 
es am vortheilhafteften, "wenn der Raum, den. dag 


Stangenholz einnimmt, dem des Oberholzes gleich. wäre. 


Der Theil des Raums welcher zunächft an die Gräm 
zen des Oberholz es ftößt, ift aber nicht als freyer 
Raum zu betrachten, denn wenn auf: demfelben .Hege 
reifer erwachſen— ſo haben die Aeſte nur von einer Seite 

93 u freye 
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feeye Luft, und genießen Die Regen und den Thau unge? 
Bindert, von den andern Seite reichen aber die Aeſte eis 
nes ſolchen Hegereifes, wo nicht gleich, Dach in der Sulge 
unter die Krone des Dberholjes; unter folchen Umſtaͤnden 
koͤnnen aber feine vollfommene Hegereiſer erzogen wer 
Den, Daher darf der Raum welcher zunächft an der 
- Grenze des Oberholges if, nicht; mit in Anfchlag gebracht 
‚werden. Diefer nicht mit in Anfchlag zu bringende Raum 


. U num aber ohne Zweifel fo groß als die eine Hälfte deu 


Krone und weil auch diefe noch einigen Raum verlangt; 
fo wird man ſtatt 1/2, 2/3 fegen müffen, - ed wird 
Daher der Raum des Unterholzes fih zu dem Raume dee 
Dberholzes verhalten wie ı 13: z und dieſes auf die 
‚ Bläche eines Achers von 100 Qnadr. Ruthen, angewandte 
wie 100: 60. Diefeg ift dag der Natur der Sache ange | 
meſſenſte Verhältiß. | 
Nenn mar auf den Raum gehörige Nückficht nimmt, 

Den ein jeder einzelner Oberſtaͤnder und ein jeder einzelnen 
Daum erfordert, fo wird man leicht die Zahl Des Oberhols 
ges beſtimmen fünnen, deſſen Kronen 60 Qdr. Ruth. Raum 
einnehmen. Eine unveraͤnderliche Zahl fuͤr das Ober⸗ 
holz giebt es nicht, denn die verſchiedenen Holzarten find 
In Anſehung ihrer Krone foft eben fo verfchieden geſtal⸗ 
Set, und eine gleiche Anzahl Stämme nimmt daher mehr 
‚oder weniger Raum ein. - Eben dieſes findet bey dem 
verſchiedenen Alter des Oberholzes ftatt, indem ein Baum 
bey dreykigjährigem Umtriebe einen ungleich größer 
Kaum einnimmt, als beym zojährigem Umtriebe. 
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. Ben‘ ven Verhaͤltniſſen dee juͤngern Claſſen des 
Oberholzes zu den Altern. _ " 

. Bie Erhaltung des Oberholges bey immer waͤhrender | 


beſtimmter Benutzung deffelben,, macht die Anwendung. 
der Mittel nöthig, durch welche bey jedem Abtriebe folche 
. Bäume gefchlagen werden fönnen, wie fie das Beduͤrf⸗ 
niß erfordert; es muß daher ein Verhaͤltniß des jüngern 
Claſſen des Oberholzes zu den: Altern ſtatt finden, bey 
"welchem jedergeit nach Verlauf des Abtriebes die jüngern 


" Elaffen den Altern gleich ſind, d. h. es müffen fo viel 


Bannraitel, Oberſtaͤnder und angehende Baͤume auf dem 
Schlage zuruͤckgelaſſen werden, daß bey dem kuͤnftigen 
Abtriebe wieder dieſelbe Benutzung ſtatt finden kann, 
welche die Befriedigung der Beduͤrfniſſe erfordert. Es 
wird daher nothwendig, die Zahl des Hegereiſer, 
Oberſtaͤnder u. ſ. to. insbeſondere zu beſtimmen. CE 
iſt nicht zu bezweifeln, daß wenn bey jedem Abtriebe ein 
Baum benugt werden folte, eingehender Baum noch 
auf dem Schlage vorhanden ſeyn müßte, denn aus die⸗ 
ſem würde nach Verlauf des Turnus wieder ein Baum 
werden, Sollte nun aber dieſes fo immerfort gehen, ſo 
müßte auch immerfprt wieder ein angehender Baum. vor⸗ 
handen Yeyn, diefer erfordert aber ehen fo immexhin wie⸗ 
der einen Oberfländer, und diefer ein Hegereig, Daher läfe 
fich der Grundfag annehmen, Daß jeder. Stamm, der. Als 
ter iſt als ein Bannraitel, auch. einen Stamm in jeder 
jüngern Elaffe erfordert... Macht es daher die Befriedi⸗ 
gung der Bedürfniffe nothwendig, Daß jederzeit auf einer 
beftimmten Släche ı Hauptbaum gefällt. werden muß, ſo 


hierzu 1 Daum, 1 angehender Baum, 1 Oberfländer - 
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‚und ein Hegeras erforderlich: woben noch nichts auf 
widrige Zufaͤlle gerechnet worden iſt. Oder macht es 
Die Befriedigung des Bedurfniſſe noͤthig, daß ein 
Baum; 2 angehende Bäume und 4Oberftänder bey jedem 
Abtriebe auf einer beſtimmte Flaͤche geſchlagen werden 
muͤßen, ſo wuͤrde dazu erforderlich: icon ; ©. 


A) Sir I Baum 


\ tang. 8. roh, iHegen, 
2) fuͤr 2 angeß.. Baͤume 2— 2— 


fuͤr Oberſtander 4— 
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Dein nach Verlauf des Tuenus find ang dieſen ge⸗ 
worden: 


x Baum 3 angehende. Bänme 7 Sserfänder 
Werden nun nad) der angegebenen Beſtimmung geſchlagen:? 
1 Baum 2 angehende Bäume 4 Oberſtaͤnder 
ſo bleiben wieder 


1 angehender Baum 3 Oberſtander 
Die 7 Hegereiſer koͤnnen aber wieder von dem unterhol⸗ 
ze ausgewaͤhlt werden. | 
Diele Benfpiele mögen binreichend fern, um zu zeigen, 
wie jederzeit das Verhaͤltniß der juͤngern Claſſen gegen. 
die oͤltern beſchaffen ſeyn muß, wenn die Nutzung beffimmt - 
tft, und tvenn man niemals auf einige Ungluͤcksfaͤlle rech⸗ 
nen duͤrfte. 
Die mieiſten Ungluͤcksfaͤlle hat man bey den Bannraj⸗ 
teln zu befuͤrchten, daher muß die Zahl derſelben auch 
"am meiſten vergrößert werden, Um wie viel ſie zu vergroͤͤ 
| Bern u dag ift nicht im allgemeinen zu beſtimmen. An Orten, 
ws 
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oo "man viel von dem Winds oder Schnee s und Dufts - 
bruche zu fürchten hat, dürfte fie wohl um die Hälfte, 
an andern Orten aber, wo dergleichen nachtheilige Er⸗ 
ſcheinungen nicht ſo haͤufig zu befürchten find, um den 
gten Theil vermehrt werden müffen. | 

Da nun aber nad) dem vorhergehenden die Menge des 
Oberholzes felbft gegen die Menge des Unterholzes in eds 


. nem ‚geiviffen Verhaͤltniße ſtehen muß, ſo iſt es durchaus J 


noͤthig, daß man dieſen Verhaͤltniſſen, ſo nahe wie moͤglich 
zu kommen ſucht. Dieſes wird am beſten geſchehen koͤn, 
nen, wenn man unterfuchet, wie vieles Oberhol; und 
was für Oberholz die Befriedigung der Beduͤrfniſſe eis. 
fordert, Diefe Beſtimmung, wird freylich ſehr ſelten 
mit derjenigen Menge des Oberholzes uͤbereinſtimmen, 
welche in dem Walde wirklich ſtehen kann, denn der groͤß⸗ 
ten Wahrſcheinlichkeit gemäß iſt ſie entweder kleiner oder 
groͤßer. Beydes erkennt man daraus, wenn man die Men⸗ 
ge des Oberholzes fuͤr jeden Waldmorgen berechnet und gu. 
beftimmen fucht, wie viel Raum daffelbe:erfordern wird. 
Diefes iſt ſehr leicht, wenn, was hier vorausgeſetzt 
wird, die Groͤße des Beduͤrfniſſes uͤberhaupt bekannt 
iſt, denn man darf ſolchergeſtalt nur mit der Mor⸗ 
genzahl, welche jaͤhrlich zu ſchlagen iſt, in die gan⸗ 
ze proportionale Menge des noͤthigen Oberholzes db _ 
pidiren, fo findet man, wie fich dag Oberholz auf einem 

Waldmorgen verhalten müßte, wenn eg der Befriedigung 
‚der Landesbeduͤrfniſſe entfprechen follte, Wie groß num 
der Raum iſt, welchen daffelbe verdunfeln mird, iſt da⸗ 
durch zu beſtimmen, wenn man unterſucht, wie viel ein 
Stamm in einer jeden Claffe insbefondere berdunfeln 
wird, und dieſen Raum mit der Zahl der Staͤmme in 


95 dw 





2. Seunmbſate — 


> 


Slächenraum. Dadurch erhält mon eine Spume, die 
man fehr leicht mit derjenigen vergleichen fonn, die auf 
dem Morgen ſtehen ſoll, in dem man nur die ſolcherge⸗ 
‚Rolt gefundenen Släche von 60 Quadratruthen ſubtrahi⸗ 
ren darf. Iſt Ueberſchuß an Raum,, ſo werden ſich 


derſelben multipliciret. So verfaͤhrt man Dusch ade Ela 
fen und ſummirt endlich Den bey einer jeden gefundene 


‚Sehr leicht ſo viel Stämme hinzu addiren laffen, ald noch 


| big jet mangelten. Man hat- hierbey Die Wahl, ob 
man noch mehrere Dberftänder oder noch mehrere. ange⸗ 
bende B Bäume gewinnen will, Um, aber au hierbey 
nach beſtimmten Regeln zu verfahren, ſo berechne man 


den Raum, welchen ein angehender Baum erfordert, 


(wozu der, Raum eines Oberſtaͤnders mit gehoͤrt, und divi⸗ 
dire mit dieſem Raume in die Differenz, ſo giebt der Quo⸗ 


tient die Zahl der angehenden Baͤume und die Zahl der 


Oberſtaͤnder. Bleibt nun noch ein etwas betraͤchtlicher Reſt 
uͤbrig, ſo dividire man dieſen mit dem zur Gewinnung 
eines Oberſtaͤnders erforderlichen Flaͤchenraume, ſo erhaͤlt 
man im Quotienten die Zahl der Oberfländer, - welche 
noch erzogen werden können, Addirt man alle diefe Sum⸗ 
men zufammen, fo erhält man überhaupt Die Summe des 
Oberholzes, welche einen Flaͤchenraum einnimmt, "der auf 
einen Waldmorgen reduzirt, 60 Quadratruthen beträgt, 

und folglich mit dem Raume des Unterholzes in dem gehoͤ⸗ 
rigen Verhältniffe fteht, Hätte aber der Kaum nicht jus 
gereicht, fo müßte man die ganze Summe des. Flächen 


— 


raums nehmen, welchen das Beduͤrfniß erfordert und 


muͤßte folgende Verhaͤltniſſe ſetzen. 
1) Die ganze Summe des Flaͤchenraums, die zum —* 


duͤrfniße noͤthig if, verhaͤlt ſich su 60 Quadratruthen, wie 
dee = 


ter Stangenfolg: Witthſchaft. ER 77; 


der zu den Dänen erforderliche Flachenraum/ zu eben 
be Flaͤchenraum, der 60 Quadr. Ruthen proportional. 

2) Eben ſo ſucht man den Flaͤcherraum für die 
Hanuptbaͤume angehenden Baͤume und Oberſtaͤnder zů be - 


NRimmen. Go findet man auch die richtige, Menge des 


Oberholzes, welches auf eine nachtbaltige Weiſe immens 


fort gemonnen werben fann, und benugt möglichft viel 


‚Stämme von der Art wie fie. die Befriedigung der Bez 
Dürfniffe erfodert, Das ganze Bedürfniß konnte auf feis 
ne Weife befriedigt werden, denn dieſes war größer wie 
der Ertrag. 

Die in dem borhergehenden angenommene Voraus⸗ 
fegung, daß der Flaͤchenraum, welchen ein einzelner Ober⸗ 
ſtaͤnder, Daum u. ſ. w. einnehme, in jedem beſondern 


Falle beſtimmt werden muͤſſe, wird dadurch nothwendig 


. weil ſich der Raum den die Krone eines Baumes von be 
ſtimmten Alter und beſtimmter Holzart einnehmen wird, 
nicht unveränderlich angeben. läßt, da Lage, Boden . 
und zufällige Umflände zu häufige und zu beträchtliche 
Mbänderungen im Wuchfe,der Krone bewirken koͤnnen. 
Deſto leichter aber iſt es, den Raum abzuſchaͤtzen, 
welchen die in einer beſtimmte Lage befindlichen Oberſtaͤnder 


Baͤume u. ſ. w. verdunfeln, indem hierzu nur ein gefun 


des Augenmaaß noͤthig iſt. J 
gm einem Reviere, wu der Boden fich gieich bleibt, 
der Turnus, die Holzart und die Lagelfich ebenfalld 
gleich ſind, da kann man eine Zahl fuͤr die Groͤße des 
Raums, den die Krone aller Oberſtaͤnder, aller Baͤume u. ſ. 
w. einnehmen wird, feſtſetzen, wenn man den Raum, den 
die Kronen mehrerer, Stämmelin jeder Claſſe einnahmen, 


genau abfchägt, tufammen addiet ufid durch die Stamm: . 


zahl in eder Claſſe dividirt. dieſee ift daherl fuͤr jeden 


— 


dor 


\ . 


4 


* 


Tl 


‚ und halbire dieſelbe, und 


Br Grundſatze .; =" 


VWvöoͤrſter und Oberförfter ein ſehr nörhiges Gefchaͤft, wenn 
‚derfelbe anders feine Stangenholz⸗ Valdungen auf eint 
Aiwedmaͤßige Art behandeln will. 

Aus dem Geſagten erhellet ſehr deutlich, daß diejenl⸗ 


‚geh Forſtmaͤnner ſich ſehr irven, welche glauben, es. gäbe 


‚Im allgemeinen eine gewiſſe Stammzahl, welche auf ei⸗ 
nem: Morgen ftehen- gelaffen werden muͤßte, wenn det | 
Boat Ertras erwartet werden /ſoltte. —W 
| 1,0 u 
Bor Beſtimmung der Entfernung bes obedelſn 
gegeneinander. 
Das wirklich in einem Stangenholzſchlage vorhande— 


t . 
4 21 


t 


ne Oberholz und der Drt defielben, beſtimmt hauptſaͤch⸗ J 


lich deſſen Entfernung; denn eg laͤßt ſich wohl die zweck⸗ 
maͤßigſte Entfernung angeben, wie weit naͤmlich jeder 
Stamm in einer jeden Claſſe des Oberholzes von dem an⸗ 
dern entfernt ſeyn ſollte, wenn der Raum, den jeder ins 


beſondere einnimmt, mit den Raum des ganzen in dem er⸗ 


forderlichen Verhaͤltuniſſe ſtehen ſoll, allein es iſt nicht 
moͤglich, immer nach dieſem Verhaͤltniſſe ſeine Maßregeln 


zu nehmen, indem die Stämme bald weiter bald näher 
» , aneinander fiehen, als eg Das Verhaͤltniß erfordert. Ob 


nun gleich die Entfernung der Staͤmme im Walde ſehr 
verſchieden vorgefunden wird, fo iſt es dennoch noͤthig, 
daß man die zweckmaͤßigſte Entfernung zu beſtimmen wiſſe, 
damit man die Menge des Oberholzes im ganzen 
richtig auswaͤhlen kann. Dieſes findet man folgenden 
ſtalt. 
1) Man multiplicire den Raum eines Stammes in 

jeder Claſſe mit 2'2/3. 

2) Ziehe man aus jeden Product die Quadr. Wurjel 
3) 


v 


\ 


N 


ı ‘ 
) 
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3) addire man die beyden Hälften. derjenigen Staͤm⸗ 
me zufamımen, welche zuſammen flehen follen, fo iſ die⸗ 
ſes die richtige Entfernung derſelben. 

Dieſes Verfahren beruht auf folgenden Bemdfägen: | 

Da ſich nad) $ 13 Die Fläche, des Unterholzes zu der 
Flaͤche des Oberholzes verhalten. muß wie ı ‚2/3 : ı ſo 
muß fich, folglich Die Släche des Oberholzes zu der Flaͤche 
des Ober s und Unterholzes zuſammen genommen ver⸗ 
halten 


* 


| Ga #ı) dk = 1:23 
— * der Kaum melchen dag Oberholz einnimme 
mit 2 2/3 multiplicirt, dem Raume des Oberholges und 
des Unterholges ‚genommen gleich feyn. Gegt man für 
Das Oberholz a m br ce und für Die Summe des 
AUnter⸗ und Oberholges —ſ, ſo iſt 


(a 40), 23 27— 


waͤre nun a =:4d 
bay 
\ ‘ = 4 & 
4, £, 2, aber einzelne, Stämme in den Taſſen a,b,c, 
| fo wäre, u 
’ | ‚atrft,a2=f | 
' 


! 
Wenn man daher den Flächenraum eines jeden Stammes 
mit 22/3 multiplicirt und alle Producte addirt fo erhält 
man den Slächenraum des Ober und Unterholzes zuſam⸗ 
mengenommen, und folglich erhält man auch wenn man 

ı den. Vloaͤchenraum eines einzelnen Stammes mit mu 

" mu t 





— 
mu 
T 
en 
| ee 
E * 








ſo lange fortgeſetzt, bis der Baum faͤllt. 
in, I Band. J 


— — % . . — — - 
vo. 
| \ ’ 
. - ‘ x 
“ J 


muß inän feh huͤten, daß nicht ſalbſt der zu 
wm beym Fallen zerſplittert werde. Um deu” 
k zu erreichen, iſt folgende Vorſicht anzuwenden. 
nterfucht, auf welcher Seite der meiſte Raum 
emuͤht ſich den "Baum nach diefer Seite zu 


zweyten Zweck zu erreichen, muß man dem | 
ſt genau hetrachten, iſt derſelbe ganz gerad⸗ 
‚und der Bodon auch gerade, fo darf man’. 
chten, daß derfelbe irgendwo zerſplittert. SE. 
Baum krumm, und man wuͤnſcht ibn Doch zu 
Nutzholz verkaufen zu koͤnnen, fo läßt man dens 
ht auf die hohle, ſondern auf die entgegengeſetz⸗ 
werfen. Iſt in der Naͤhe des Baums eine 
ng in dem Boden, fo wirft man, wenn esmögli 
Baum nicht gern dahin, teil er in dem Salle 
dig hohl fallen muß, und daher in Gefahr iſt zu 
m 
Mittel, durch deren Antvendung man den Baum - 
ser jeden beliebigen Seite werfen fan, find fol⸗ 


Benin der Baum nicht zu weit auf eine Seite 


in fchneidet den Baum bis etwas Über die Mitte 


r Säge auf der Seite, ein, welche jener Seite, wo⸗ 
e Baum fallen ſoll, gerade entgegen gefeßt ift, und. 
den Schnitt Mehrere Keile, alsdann hauf man 


er andern Geite den Baum etwas tiefer nach dee " 


zu an. So bald man mit dem Hiebe nach der Mit⸗ 
Stammes zu kommt, muͤſſen die Keile angetrieben 


en. Der Hieb und das Antreiben der Keile wird 


2) 
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multipliciet ein Produkt welches der Summe feines eiges 
nen Flaͤchenraums und Des Flaͤchenraums des ihm zu⸗ 
gehoͤrigen Unterholzes gleich iſt. 
Dieſer Raum laͤßt ſich nun gar wohl als ein Quadr. 
betrachten. Da nur fuͤr den Raum welchen der Baum ein⸗ 
nimmt der achte Theil dreymal genommen und als eine 
Zirkelflaͤche betrachtet werden muß, Deren Mittelpunct 
derjenige Punkt iſt, in welchem ſich beyde Diagonalen 
des Quadrates durchſchneiden, fo ziehe man die % | 
aus demfelben, und halbire diefe, fo muß man Die fürs 
zeſte Weite zwifchen "dem Stamme und der Sraͤnze des 
Raums ; welche derfelbe erfordert erhalten. Addirt 
meh 2 ſolche Weiten von verfchiedenen Stämmen, fo muß 
man die Entfernung derfelben erhalten, welchesaber nur 
ſo zu verſtehen ift, daß Diefelbe parallel mit den Seiten 
gedachter Duadrate abgemeſſen wird. 

Um nun aber nicht in jedem Zalle eine befondere Rech⸗ 
nung verfertigen zu büyfen, entwerfe man folgende Tan 
belle 
Man berechne die Entfernung eineg Hauptbaums 

gegen einen Hauptbaum, 
gegen einen Baum, Ka 
gegen einen angehenden Saum, 
gegen einen Dberfländer, 
, - gegen einen Bannraitel, oo 
F eines Baum Ä nn 
gegen einen Baum | | 
\ gegen einen angehenden Baum, 
gegen rinen Dberfländer, 
gegen einen Bannraitel, \ 
eines angehenden Baums | 
gegen einen angehenden Baum 
gegen 
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9— gegen einen Oberſtaͤnder, | 
"gegen einen Bannraitel, 


eines Bannrgitels 0 I I J 


gegen einen Bannraitel. 
Solchergeſtalt hat man alle Verſchiedenheiten der 


Entfernung der Stämme gegen einander berechnet und' 
man Fann fich Diefelben zur Richtſchnur ben feinen Ges 


ſchaͤfften nehmen. Hierbey iſt aber zu bemerken, daß 


man einerley Tabellen dieſer Art ur an den Orten gebrau⸗ 


chen kann, wo das Oberhof; ganz gleiches Alter und sieh 
en Wuch hat, 


3 


$ 16. \ u 
Won der Vertheilung des Oberholzes. 


Da man es verhuͤten muß, daß ſo wenig große Holgs: 


leere Plaͤtze, wie moͤglich, in einem Stangenholz⸗Walde 


entſtehen, fo muß man es zu vermeiden ſuchen, daß meh; 

vere. Bäume bey einander zu fichen fommen, weil be : 
Deren Hinwegſchlagung ohnfehlbar große leere Plaͤtze 
Hentſtehen muͤßten. Daher iſt es am beſten, wenn zwiſchen 
den Baͤumen und angehenden Bäumen, Bannraitel- und 

zwiſchen diefen die Oberftänder befindlich find. Hierauf 
beruhet alles, worauf bey der Vertheilung des Oberhou 
es in einem Schlage Ruͤckſicht zu nehmen iſt. 


H 18. 
Von der Art und Weiſe der Ausjeichnüng des 
Oberholzes. 


Es iſt ſchon $ 8. geſagt worden, daß alles Stangen⸗ 


holz, welches aus dem Stockausſchlag entſtanden iſt, zus - 


erft hiuweggehauen werden, und daß man alsdenn erſt 


die Baͤume, Oberſtaͤnder u. dgl. hauen laſſen ſollte, dieſe 


seiffe daper die Auszeichnung: weh, Hierbey thut man 


N Ni 


0 
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am beften, wenn man diejenigen Bäume hejeichnet / wel⸗ 


che weggehauen werden muͤſſen, die ſtehenbleibenden koͤn⸗ 
nen in Hinſicht ihres Orts vorher beſtimmt werden, es 


kommt auch hierauf gar nichts an. Damit man aber 


auch die richtige Zahl im ganzen ſtehen laſſe, ſo iſt es noͤ⸗ 
thig, daß man die Groͤße des ganzen Schlages weiß, mit 
dieſer multiplicirt man die Zahl der Baͤume und ſucht 
dieſe in ſo viel wie moͤglich gleicher Entfernung auf dem 
‚ganzen Schlage ſtehen zu laſſen. Eben fo mache man es 
mit den angehenden Baͤumen, wobey man aber auf die 


— 


in $ 15 und 16 gegebenen Regeln gehörige Ruͤchſicht zu 


nehmen hat; nad) Diefen fucht man die flehenzulaffenden 
Dberfländer aus, wobey man’ebenfalis auf jene Kegeln 
Ruͤckſicht nehmen muß, und endlich beſtimmt man die ſte⸗ 
hen zu laffenden Banneaitel aus den Stangen, welche 
nach $ 8 big zulegt verfchont werden müffen. Da es oft 
der Fall if, daß an der einen ;oder andern Claſſe des 
Dberholges ein Mangel if; fo muß man für diefek 


. be eine proportionale Anzahl: Stämme aug der nädy 


fen geringern Claſſe ſubſtituiren, dieſe proportionale 
Zahl findet man aber, wenn man den Flächenraum der 
fehlenden Stämme berechnet, und denſelben mit dem 
Zlähenraum eines Stammes aus der nächft geringern 


Claſſe dividirt. Damit nun die Holzhauer fehen, welche 


Stämme des Oberholzes fie weghauen follen oder duͤr⸗ 


fon; fo müffen alle mwegzuhauende unten am Ctammy . 
ende mit dem Waldhammer begeichnet werden, Ä 


$ 18. 
Bon der Sällung Des Oberholzes. 
Beh der Faͤllung des Oberholzes muß Man es zu vew 
meiden fuchen, Daß die Krone eines Stammes nicht auf 


Bannraitel fällt, und diefelben erſchlagt, oder wbeſchädiun 





— 


x 
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Angleichen" muß män fich huͤten, daß nicht ſelbſt der zu 


faͤllende Baum beym Fallen zerſplittert werde. Um den FR 
erſten Zweck zu erreichen, iſt folgende Borficht anzumenden, 
| ‚Man unterfucht, auf welcher Seite der meifte Raum 
iſt, und Ibemüpt a den "Baum nach diefer Seite zu 


werfen. 


„. Am den zweyten Zweck zu erreichen, muß man den . 


Baum felbft genau betrachten, iſt derſelbe ganz gerad⸗ 
gewachſen, und der Bodin auch gerade, ſo darf man 
nicht befürchten, daß derfelbe irgendwo zerſplittert. Iſt 
aber der Baum krumm, und man wuͤnſcht ihn doch zu 


krummen Nutzholz verkaufen zu koͤnnen, fo laͤßt man den⸗ 


ſelben nicht auf die hohle, ſondern auf die entgegengeſetz⸗ 


te Seite werfen: Iſt in dee Nähe Des Baums eine 


WNertiefung indem Boden, ſo wirft man, wenn es moͤglich 
iſt, den Baum nicht gern dahin, weil er in dem Falle 
nothwendig hohl. falten muß, und daber in Gefahr iſt zu 


zerbrechen. 


Die Mittel, durch deren Anwendung man den Baum 
nach einer jeden beliebigen Seite werfen kann, ſind fol⸗ 
gender 
7) Wenn der Saum nicht u weit auf eine Cie 
haͤngt. | 


. Man. fchneidet den Baum bis etwas aber die mitte | 


mie der Säge auf Der Seite, ein, welche jener Seite, mo; 
hin der Baum fallen ſoll, gerade entgegen gefetzt iſt, und 
ſetzt inden Schnitt Mehrere Keile, alsdann haut man 


auf der andern Seite den Baum etwas tiefer nach der 
Erde zu an. So bald man mit dem Hiebe nach der Mit⸗ 
te des Stammes zu kommt, muͤſſen die Keile angetrieben 


werden. Der Hieb und das Antreiben der Keile wird 
nun ſo lange fortgeſetzt, bis der Baum fat, 


Diana, I. Band. aM... 
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| » Wenn der Baum fehr ſtart nach einer Seite zu 


hängt. 
Es muͤſſen aufferdem vorher angefuͤhrten Handgriffe um 


Die Aeſte Des Baums 2 flarfe Geile gefchliingen werden, 


| ünelche durch Menfchen oder Mafchinen nach verfchiedes 
ner Richtung angezogen merden, fo daß die Diagonal⸗ 
Linie Diefer Richtungen, der Richtung gleich in, wohin 
I der Baum m cigentlich fallen fon. 
a 6 19. | " 

"Bon der Auswahl des gefällten Hohher zu, 
| oder Brennholz, - | 
Da was zu Nutz-⸗oder Bauhol;z unter dem Oberholie 
tauglich iſt, muß mit den Waldhammer am Schafte ange⸗ 
ſchlagen werden, und an den Orten des Schaftes, von 
wo an, Derfelbe zu Nutz⸗ oder Bauholz nichts mehr taugt, 
muß man ein Merkmal machen laſſen; am beſten und am 
kenntlichſten iſt es, wenn man an demſelben Orte einer Hand 
breit die Rinde abſchaͤlen läßt. Alles pas nun ſolcherge⸗ 
ſtalt nicht bemerkt worden ift, wird zu Brennholz. aufge⸗ 
ſchlagen. Alles dasjenige, mag an Stangenholznußholz 
ausgewaͤhlt werden muß, wird unter alle Partheyen der 

Holzhauer eingetheilt, und ihnen gefagt, wie viel Stan⸗ 
gen von beſtimmter Größe. und, Art ‚eine jede, Parthey ie 

‚zück legen ſoll. 
Wie nun dag Vutholz im Schlage weiter vorbere⸗ 
„te werden ſoll, das muß nach der Forſtverfaſſung 
eines jeden Landes weiter entſchieden, und nach den 
Grundſaͤtzen der Holztechnologie ins Werk ‚gelegt wer⸗ 
den. 


⁊ 
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6 20. 
Bon Deſhleinigan⸗ des Sofgperfaufs und der Ken 
gung der Schläge, J 
Wenn dag niedergefaͤlte und zum Verkauf vorberei⸗ 


tete Holz noch auf dem Schläge liegt, tdenit bereits ‚die 


dungen Lohden zum Vorſchein Tommen, fo kann dieß micht 
anders als hoͤchſt ſchaͤdlich ſeyn, der — 
des Holzes wird alsdann viel Sch 
geſchehen. Das Ho muß aber‘ nott 
dem Schlage ſeyn, bis daſſelbe verkar 
Holz ſobald wie moͤglich verkauft, ur 
der Schlag ſogleich von allem Holze 
son F 5 
! Bon Schonung der Schläge,  - .... 
"Wenn der in einem Schlage.etiva zum Vorfchein kom⸗ 
mende Nachwuchs erhalten werden fol, fo muß alles ent⸗ 
fernt werden, was diefem entgegen feynfann, Die Forſt⸗ 
polizey muß daher Diegefchärfteften Befehle geben, daß al⸗ 
les das von den Schlaͤgen entfernt bleiht, was ihnen 
ſchaͤdlich if. Liegen die Schläge an Triftgaͤngen, fo muͤſ 
fen fie mit Schonungsgräben ‚verfehen werden, die man 
nach innen zu auswirft. Den Innern Aufwurf verwahrt — 
man aber am.befien mit Stangen; welche a 3 big.’ 
KVuß hohen Pfaͤhlen befeſtiget find, 
822. ns 
Betrachtung des natürlichen Nachwuchſes In canſthen 
Stangenholzwaͤldern. 
Sn allen ĩStangerhetzzecen Die nicht uͤberſtaͤndig ) 
ı32 N find 
” Veberftändig nennt an die Stangenhofzbrter, wenn fie [} 
“alt geworden find, daß fein ‚hinFänglicher Lohdentrieb nad 
"dem Abtriebe derſelben erfolgt oo. 


\ 
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- find und welche Hellarten entfalten, die auch aus ihren 


Wurzeln Lohden treiben, erfolgt auf DM Plägen mwo- - 


Stangen fanden, wiederein guter Lohdentrieb; Auf den 


Plaͤtzen wo DBänme geſtanden baben,. waren aber feine 
Stangen vorhanden, folglich darf man auch dafelbft Feis 
nen Eohdentrieb erwarten. Beſteht Das Dberholz aus 


Holzarten, deren Saamen fig weit herum auf dem 


‚ Schlage verbreiten fönnen, und die meiftentheils gedeihen, 


ſo kann man mit Gewißheit darauf rechnen, daß hin und 


"wieder auf dem Schlage viele Pflanzen in die Höhe. kom⸗ 


men, wodurch das Stangenholz verdichtet wird und 
beym Abtriebe Bannraitel erhalten werden. Eben fo 
fällt auch auf jenen Plägen oftmal® wieder Saamen nie 


der, auf welchen Bäume flanden, allein das Keimen und 


weitere Gedeihen der Pflangen auf folchen Plaͤtzen ift fehe 


zufällig, und daher ift es nöthig, daß man, ſobald fi 


Dergleichen Pläge finden, fi fie. auf eine andere Art zu ber 


hoͤlzern fucht, damit nirgends eine Blöße entſtehe. Alles 


"+ Diefes findet in Stangenholzwäldern flatt, Die aus Ahorn⸗ 


arten, Eſchen, Ulmen u. dgl. beſtehen. 
Bey allen Stangenholzwaͤldern aber, wo das ange⸗ 
führte nicht ſtatt findet, z. B. Buchenſtangenholzwaͤldern, 


Ale nicht zu vermeiden, Daß einzelne bloße Pläge ent 
ſtehen, bey Diefen iſt ed auch nicht fo häufig, daß dag ” 
Stangenholz durch Saamenlohden verdichtet wird,, info 


großer Menge diefelben- auch zum Vorſchein fommen, z 


und es tritt Daher beym Abhiebe öfters der Fall ein, daB 
an guten: brauchbaren Bannraiteln ein Mangel iſt. Es 


iſt daher nöthig, in dergleichen Stangenholzwaͤl⸗ 
dern mehrere kuͤnſtliche Beyhuͤlfe anzuwenden, wenn ſich 


dieſelben immer in einem, vollkommmnen guten Zuſtande 


befinden und nicht andere Holzarten ne einnifteln foßen, 


bie: 


N 


» 


m 


m» 
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die für die Berngung nicht fo imetmäßi find, als die ge⸗ 


| wärtig vorhandenen. 


6 23. \ 
Bon der in Stangenholjwälbern nöchigen Cultur. 
Da es in den vorhergehenden $ bey Betrachtung des 


- natuͤrlichen Nachwuchſes in Stangenholzwaͤldern ſich ge 
zeigt hat, daß nach Verſchiedenheit der Holzarten wor - 


“ang, die ‚Stangenhölger beftehen, mehrere oder 'wenigere 


Bloͤßen entſtehen, und auch bey Buchenſtangenhoͤlzern 


+ oftmale an Bannraiteln ein Mangel iſt, fo muß man dies 


ſenm durch fünftliche Cultug abzubelfen ſuchen. Vey naͤhe⸗ 


rer Betrachtung der Sache findet man ſogleich, daß die 


Pflanzung einzig und allein zweckmaͤßig ſeyn kann, 


denn es iſt einleuchtend, daß wenn die mangelnden Banu⸗ 
raitel durch etwas erfetzt werden follen, dieſes Pflanzen 
ſeyn muͤſſen, welche bereits ſo groß ſind, daß ſie fuͤr im⸗ 

mer einen betraͤchtlichen Vorzug gegen den Lohdentrieb 


"in Anſehung der Größe behalten werden, folche Pflanzen: 


Können aber auf feine andere Art als durch Pflanzung an 
Ort und Stelle gebracht werden. 


Sollen aber jene leeren Plaͤtze, auf welchen borher 


Baͤume ſtanden, behoͤlzert werden, ſo iſt es nothwendig, 
daß dieſes auf die ſicherſte Art geſchieht; die Pflanzung 
iſt aber allemal viel ſi cherer als die Saat, indem das 
Gedeihen derſelben nicht fo wie bey jener ganz und "gar 
von der Witterung abhängt, folglich hat auch in dieſer 
Hinficht die Pflanzung vor der Saat einen großen Bor; 
zug. Da man num aber auf feine andere Weife gute 


und gefunde Pflanzen erhält, als wenn man Diefelben in 


zweckmäßig eingerichteten Baumſchulen erzieht, ſo wird 
dadurch fuͤr jedes Stangenholz— ⸗Revier eine Baumſchule 


wog | 5. J 
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624. 
Algemeine Orunbfäge bey ber reinen Stangenfotz; 
Wirthſchaft. 


Bey der reinen Stangenholz⸗ Wirthſchaft findet die 


Anwendung derſelben Grundſaͤtze ſtatt, welche bey der 


mit Oberholz gemiſchten angefuͤhrt worden ſind, nur 


muß man diejenigen davon ausſchließen, welche bey der 
vermiſchten das Oberholz nothwendig machte. Es muß 
bey derſelben alles Darauf ankommen, wie der Miederz 
wuchs aus den Stöden und Wurzeln vermehrt, und vera 
Bichtet werden kann. Gollte cd nicht von ‚großem Nuz⸗ 
gen feyn, wenn man gleich nach dem Abhiebe Die Schwei⸗ 

ne in ſolche Schläge treiben ließe, telche den Boden 
farf umwuͤhlen, manche Wurzeln entblößen, und dadurch 
wahrſcheinlich viele Wurzellohden veranlaffen würden, die 
außerdem nicht zum Vorſchein gefommen waren? denn’ 
08 iſt ja eine laͤngſt Ducch Erfahrung ausgemachte Sache, 
daß entblößte Wurzeln, wieder neue Lohden treiben, 
Sollte diefer Umſtand dag erforderte leiften, fo würde 


derſelbe ein wichtiger Beytrag fuͤr die Stangenheln 


Wirthſchaft ſeyn. | 
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- Erfter IT IT 
welher außer der allgemeinen Einleitung, über Tape 
: mönnifche Reifen lnnerhalb des Vaticlande banden.. 





J— Einleitung . 


Wenn in der letzten Haͤlfte unſers Jahrhunderts die 
Wiſſenſchafften Rieſenſchritte machten, wenn mit unglaub⸗ 
licher Schnelligkeit neue Entdeckungen, ausgefuͤhrte und 
entworſene Plane, von einer Nation zur andern uͤbergin⸗ 
gen, fo mußten wir dieſe Erſcheinung mit Recht dem fich 
allgemein verdteitenden Reiſegeiſte unſres Zeitalters zue 
ſchreiben. Angeſpornt durch hoͤhere Aufmunterung, ge⸗ 
reizt durch die Annehmlichkeit fremde Laͤnder zu durch⸗ 
wandern, machten ſich Englaͤnder und Daͤnen, Ruſſen 
und Pohlen auf den Weg, Europa zu duxchſtreifen. Auch 
wir Deutſche waren nicht die letzten; gefaͤllig ſahen un⸗ 
fre Fugen Fuͤrſten auf die Schaar junger Wanderet,' die 
Ihe Vaterland, die England, Stalin und Frankreich 
durchkreuzten. Reicher an Kenntniſſen, vorurtheilfreyer 
und alfo brauchbarer zu Geſchaͤfften kehrten die Vernuͤnf⸗ 
tigen unter ihnen zum vätgrlichen Heerde zuruͤck, die Fruͤch⸗ 
te ſolcher Wanderſchaften mit ihren Landsleuten zu thei⸗ 
len. Doch nicht ſo ganz wie man wuͤnſchen, wie man 
Ja 0° hoffen” 
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hoffen durfte, entſprach der Erfolg den Erwartungen, 
die man fi) von der Erndte Diefer Reifenden gemacht 
hatte... Ich fchweige hier von den thorigten, oft genug 
getadelten und belachten Projects Machern, Die ihe, 
fandiges. Vaterland in.einen lachenden Sarten unifchaffen, 
wollten, auf dem-Gipfel der hochſten Gebirge Weingärs 
ten anlegten, und nody taufend andere Thorheiten bes - 
gingen. : Kluge Beobachter fremder Sitten und Gebräus 
che unterſcheiden das in ihrem Vaterlande Anwendbare 
fehr richtig von dem Nachtheiligen; fie ſahen recht wohl 
ein, daß Dinge, welche von der natuͤrlichen Beſchaffen⸗ 
heit eines Landes, von der Verfaſſung und dem Charaks 
ter feiner Bewohner beguͤnſtigt, hier Wunder thun, dort 
Unuͤberſteigbare Hinderniſſe finden koͤnnen. Aber eben 
dieſe einſichtsvolen Reiſenden fehlten auf einer andern 
Seite, ſie thaten, was unſre Landsleute nur zu oft thun, 
ſie waͤhlten einen zu großen Geſichtskreis. Beſtimmt ih⸗ 
rem Vaterlande als Geſchaͤfftsmaͤnner zu nuͤtzen, verlie⸗ 
Bent fie es mit dem patriotiſchen Vorſatze, dasjenige mit— 


du bringen, was ihm noch fehle, das zu. erforfchen, tag 


ihm noch unbekannt ſey. Ihre Begierde, die Erhoartuns 
‚gen ihrer Landsleute zu erfüllen, too möglich zu uͤbertref⸗ 
fen, machte fie auf alle Gegenflände aufnierffam, die - 
Einfluß auf die Staatswirtbfchaft haben Fonnten, und. 
wie wenige find davon ausgenommen! | 
- Dazu kamen denn noch befondere Neigungen, Gegens 
fände des Gefhmads, Muſik, Mahlerey, Baukuuſt u, 
f.w. So durchſchwaͤrmte man fremde” Länder, fah Ifie 
ohne fie fennen zu lernen, es lam det Zurädruf ins Bas 
‚ terland, Gemählde, Antiquen und Mineralien wurden 
: mitgebracht, man hatte viele Städte, aber noch mehr Poſt⸗ 
bäufer gefehn. Auch Kenutniffe lagen im Kopfe und Ber 
| | — mer⸗ 
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merkungen ſtanden auf dem Papier, aber das eine ſo 
ſchlecht geordnet als Das andere, Man kam in Geſchaͤff⸗ 
te, man wollte feine auf Reifen geſammelten Kenntniſſe 


im: Ausübung bringen, und man wurde zu feinem Erſtau⸗ 


nen’ gewahr, daß man aus Furcht zu wenig zu fehen, 


nichts, oder um beffer zu fagen, nur Die Oberfläche der 


Dinge gefehen hatte. Der Fehler lag in dem zu guten 
Willen der Reifenden: fie hatten fich ihre Gränjen nicht 


genug beſtimmt. : Hatten fih alle nur auf ein Fady eins - 


. geihränft, fo wäre ed einem Jeden von ihnen möglich 


geweſen mehr zu leiſten. Ueberaus felten find die Köpfe, 


. foelche'in allen Theilen einer fehr meitläuftigen, zufams 


ineffgefeßten Wiffenfchaft wie die Statiftik, gleich gruͤnd⸗ 


Sich fegn. können; fruchtlos umd doch Häufig genug if 
das Beſtreben der meiften Menfchen es diefen außerors 


dentlichen Leuten gleich zu thun; die fehr natürliche Fol⸗ 


ge ſolcher mißlungener Verſuche aber oberflaͤchige Kenntr - 


niß vieler Wiſſenſchafften, und Mangel an Gruͤndlichleit 


in einer jeden. 
Dieſer Geiſt des Allumfaſſens, der ſchon ſo oft gu 


ruͤgt ift, herrſcht demungeachtet noch immer unter uns, 


diele unfrer neuen Schriften athmen ihn, und unter die⸗ 


ſen ganz beſonders die ſtatiſtiſchen Reiſebefchreibungen, 
Deren Nutzen fo ungemein ausgebreitet; ſeyn koͤnnte und 
ſollte. Nur wenige Verfaffer ließen fich an einem Gegen 
ſtande genügen, noch wenigere blieben ihm durchaus treu 
und handelten ihn mit erwuͤnſchter Gruͤndlichkeit ‚ab. 


Zwar hat man Bergmännifche, Technologiſche, Botani⸗ 


ſche und andere Reiſebeſchreibungen, meines Wiſſens 
aber noch keine Bemerkungen auf eigentliche Forſtmaͤnni⸗ 
ſchen Reiſen, von welchen hier einige Worte geſagt wer⸗ 
den ſollen / gefemmelt 
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Er gofech eine Anleitung .. 


- Den Notzen Forſtmaͤnniſcher Reiſen het man qhen 
gorlängfi in manchen Staaten eingefehn. Da die ‚Turks 
wiſſenſchaft größsentheild aus empirifchen oder. Erfah⸗ 
sungsfägen befteht, fo wird es dem Sorfimanne wichtige - 
viele ih fein Zach einſchlagende Erfahrungen zu faihmeln, _ 
Dazu gelaugt er am. beſten durch Reifen. In may 
hen . Staaten wurden ‚junge Forflleute aufgemuns 
tert ‚fremde Laͤnder zu befuchen, theils. um. das Forfls | 
weſen gründlich zu erlernen, theils um die erworbenen 
Kenntniffe zu erweitern; Deutfchland, dag Baterland 
dieſer Wiffenfchaft, machte aud) damit den Anfang. Vom 
Harze, aus dem. Wuͤrtenbergiſchen, aus Sachſen und. 
andern Ländern traten Forſtleute Wanderfchaften in Dex 
Abfiht an, um Gutes und Brauchbares aus fremden 
Hoden in den vaterlaͤndiſchen zu verpflanzen. Im Hang 
növerifchen muß unter andern jeden, der auf höhere Torf - 
bedienungen Anfpruch machen will, einige Jabrereifen *), 
und im Badenfchen wird esden jungen Forſtbedienten auf 


eine ſehr zweckmaͤhige Art erleichtert. BE 
ı 


Berfhiedenpeit der Foeſtreiſen. 


Forſtmaͤnniſche Reiſen ſind, meinem Beduͤnken nach 
don zweyerley Gattung, beyder Zwecke ſtimmen zwar in den 


Hauptſachen uͤberein, weichen jedoch in manchen Stuͤcken 


| anſehnlich genug von einander ab. -, 

Die eine Art Derfelben ift die, ‚welche den: Forfimann, ' 
in die ihm noch unbefannten Theile feines Vaterlanı 
des führt, die andere erſtreckt ſich uͤber die Grenxn 
deſſelben / in keemde Laͤnder. 


Nup | 


*) Diefer Einrichtung. verdanken mir. die fhägbaren Briefe. 
Forſtwiſſen chaftliche d Inhalts des Hrn. von Ueßlar. 
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Nutzen der Inl aͤndiſchen. una 


u Den‘ — veynahe möchte ich, ſagen, die. none, 


behrlichkeit, der inlaͤndiſchen Forſtreiſen aus einander du 
ſetzen, wird mir nicht ſchwer fallen. Der junge in Diens 
fie tretende Forſtmann kennt nur fehr felten beſtimmt ſei⸗ 
nen fünftigen Wirkungskreis im engern Verande;.. une j 
gemein wichtig wird es ihm daher, wenigſtens eine allge⸗ 
meine Kenntniß der vaterlaͤndiſchen Forſte zu erlangen. 
Das Local eines auch nur kleinen Landes, weicht gewoͤhn⸗ 
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lich in feinen einzelnen’ Theilen fo fehr von einander ab,,,,- 


daß beydes Urſach und. Wirfung fich völlig verändern, 


- Daher die oft mie unngemeinem Werluft gemachte Erfahrung, , | 


en eine Einrichtung verfchlimmert, was fie wenig 
Meilen von ung verbeffert; daher Die unzähligen Abwei⸗ 
ungen von gegebenen, ‚unter Einwirfung andrer Um 


NY fände völlig richtigen Regeln, welche dag practifche Forſt⸗ 


weſen ſchwex machen. Aus dieſem Grunde iſt es unmoͤg⸗ 
lich, Die Mängel und Vollkommenheiten im Forſtweſen 
eines Landes zu beurtheilen, bepar man ſich mit feinen 
Forſten und ihrer Beflhaffenheit bekannt gemacht hat. | 
Wer nach einer aus Forfiverordnungen, Acten und muͤnde 
lichen Mittheilungen erlangten Lokal⸗Kenntniß, Fehler 


en und rügen wollte, würde ein fehr unrichtiges 


etheil fällen... Sehe aft.'werden kleine unbedeutend 


fheinende Umſtaͤnde überfehn, ‚Die bey einer genauern - . 


‚ a8, Ort und Stelle vorgenommnen Unterfuchung, einen 
in die Augen fallenden Nugen haben. Eben fü, behaups 
te ich, koͤnnen die fpeciellern Arbeiten eines practifchen 
Forſtmanns nicht von fern her beurtheilt werden. 

Wer ſich jemals mit denſelben abgegeben hat, kennt 
die unzaͤhligen Hinderniſſe, auf die man ſo oft bey der 
Ausfahruns der beſten und zweclmaͤbigſten Plane ſtoͤht, 

und 
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und durch die man alsdann genoͤthigt wird, die Bade 
unvollkommen oder verändert ins Werk zu richten. Hier 


aus entfpringt der Wunfch und das Beſtreben fo vieler 
Landes; Regierungen, die Forſtſtellen mit gefchickten, 
nicht bloß maſchinenmaͤßig handelnden Perfonen zu bes 


. fegen. Die Umflände, welche ähnliche Abweichungen 


von gegebenen Vorſchrifften erfordern oder entfchuldigen, 
lann der beurtheilen, welcher das Lokal, die Beduͤrfniſſe 
der Bewohner einer Gegend, und ihre nachbarlichen 
Verhaͤltniſſe kennt. Unmoͤglich aber kann der, welchem 


dieſe Kenntniß fehlt; auch nur theilweiſe Veraͤnderungen 


oder Verbeſſerungen vornehmen; da bekanntlich in eis 


nem Staat alle Räder in eimander greifen, und alles, när 
her und entfernter, auf einander wirft, fo daß eine dem 
Anfchein nach unbedeutende Abänderung, die unter any 
dern Umftänden vom größten Nugen geweſen wäre, ein 
Stocen in der ganzen Mafchine hervorbringen kann. 


Dabey lieber nach der Angabe andrer zu urtheilen, als mit -. 


eignen Augen zu fehen, wird nicht ratbfam feyn, wenn 
man erwägt, mie nur su oft Privatintereffe, Gewinns 
ſucht oder andere Leldenfchaften die Triebfedern menſchli⸗ 
chor Handlungen ſind. 


Hieraus folgt, daß die infändifihen Reiſen für den 


Jungen Forſtmann noch den Nutzen haben, daß er durch 
fie diejenigen Menfcheh, mit denen er fünftig in die ges 
nauefle Berbindung tritt, nach ihren guten und böfen 


) 


Seiten kennen lernt, welches ihm nachher. bey weiten _ 


ſchwerer werden muß. 
Die Terminologlen weichen „manchmal in einer gerin⸗ 
gen Entfernung weſentlich von einander ab, ihre Verſchie⸗ 


denheit iſt nicht ſelten die Urſach ſchaͤdlicher Mißverſtaͤnd⸗ 


niſſe geivefeng umd ungeachtet der Bemüpungen vieler 


| ta 
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Landesregierungen hat man es doch, meines Wiſſens, in 
keinem großen Staate dahin bringen koͤnnen, den Ge⸗ 
brauch der Provinzialausdruͤcke gaͤnzlich zu hindern, in 


vielen Faͤllen iſt es auch wirklich unmoͤglich. Man lernt 


dieſe auf eine dem Gedaͤchtniß ſich feſt einpraͤgende Are 
nur an Ort und Stelle, imo man ſich zugleich von ihrer 


Unentbehrlichfeit überzeugen fann. . 
"Die inländifchen Reifen, koͤnnen demjenigen, welcher 


| | “ -gefonnen ift, fih das Ziel feiner Zorfimännifhen Wan u 


derfchaften-weiter hinauszuſtecken, und auch fremde Läns . 
der zu befuchen,. gleichfam zur Probearbeit dienen. Die 


‚Läden; ‚welche feine Kenntniß des Vaterlandes noch bat, 


laſſen ſich in der Folge ausfüllen, und hat‘er Bin und 


wieder unrichtig geſehn, oder geuetheilt,- fo wird er ohne 


große Muͤhe auf den rechten Weg kommen. Dieß iſt 
nicht der Fall bey der Bereiſung eines fremden und ent⸗ 


fernten Landes, daher iſt eg gut mit Dem Inlande anzus | 
“ fangen, um dadurch dem Beobachtungsgeifte Die. gehöris 
ge Richtung zu geben, und ſich beym Beurtbeilen gewiſſe 


allgemeine Regeln zu abſtrahiren u. ſ. w. 
Nutzen der auslaͤndiſchen Forſtreiſen. u 
Der Nugen der ausländifchen Sorftreifen, kommt in 


"den Hanptfachen fo ziemlich mit dem der inlaͤndiſchen 


uͤberein, doch ſind ſie ſelbſt dem, der nach hoͤhern Forſt⸗ 


bedienungen ſtrebt allenfalls entbehrlich, und. fuͤr den 


Forſtmann aus der geringen Claſſe weniger nuͤtzlich, wie⸗ 
wohl ſie in manchen Faͤllen ungemein wichtig werden. 
Sie koͤnnen deswegen nicht ſo allgemein vom Forſtmanne | 
gefordert werden, als die erftern, ‘zumal da fie mit ber 
traͤchtlichen Koften verknuͤpft find, ohne die Zeit in Au⸗ 
ſchlag zn bringen, welche die noͤthige Vorbereitung, und. 
außer einer richtigen Theorie der Forſtwiſſenſchaft, die 

— Erwer⸗ 
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Erwerbungſo mancher anderen ſonſt nicht durchaus! ers 
forderlichen Kennmiffe verlangt. Ä 

Bon der Nüslichkeit einer Sorfireife "auch in fremde u 
Laͤnder, wird ſich derjenige leicht uͤberzeugen, welcher den 
Satz nicht leugnet, daß jedwedes Land, nachahmungs⸗ 
wuͤrdige Einrichtungen hat, daß man oft da, wo es am 


wenigſten vermuthet wird, Einrichtungen antrifft, die 


‘im ſtillen nuͤtzend, den benachbarteſten Ländern unbe⸗ 
kannt blieben. Da nun manchmal Länder, die ſehr weit 


‚ von einander entfernt ſind, in ihrer Lokalitaͤt eine Auf 


folfende Aehnlichfeit miteinander haben,“ ſo iſt es auch 
außer allem Zweifel," daß fich Forſteinrichtungen | 
"von einem ande in dag andere verpflanzen- laſſen. Ser; 
‚ner giebt es Dinge, Die entweder wirklich mit zum Forſt⸗ 


weſen gehören, oder doch in der genaueſten Verbindung 


Damit ftehn, und die fi ihrer Natur nach überall und 
unter ‘allen Umftänden, wenigſtens in den Hauptſachen / 


| gleich bfeiben, Hieher rechne ich befonderd das Kohl 


und Floͤß⸗Weſen, die verfchiedhen feuerarbeitenden Fa⸗ 
brifen, den Dergbau, das Baumefen u. f. wm. Wenige, 


. vielleicht gar feine Staaten koͤnnen ſich ſchmeicheln, den 


hoͤchſten Gipfel der Vollkommenheit in. dieſen Zweigen 
der Cammeral⸗Wiſſenſchaft erreicht zu haben, und un⸗ 
laͤugbar hat, in einzelnen Stuͤcken, der eine immer et: 
was vor dem andern voraus, das die Mühe des Sr 
ſchers zu belohnen faͤhig ſeyn wird. 


Außer dem hier im allgemeinen Geſagten, leuchtet der 


Nutzen einer Forſt⸗Reiſe in die an grenzenden Laͤn⸗ 
der vorzuͤglich ein: 

| Der Abfatz der Forſtwaaren, die Holz⸗Abgaben, mel 
he gewöhnlich ein Land den Untertkanen des‘ Benachbar; 


. ten nn leiften bat, Die nur m oft ſtatt findenden Grenz⸗ 


ſtrei⸗ 
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| fireitigkeiten, Landespolizeyliche Berpätiife und viele 
| andere Dinge machen fi fie wichtig. in 


Bey Antretung eitter größern Forſtreiſe tznute mie, 
der‘ Unterfuchung benachbarter Länder fuͤglich der Anfang 
gemacht werden, und es wuͤrde fi fi ch der Mühe lohnen, 
wenn fie auch ſchon damit ihr Ende erreichte. — 


Borbereitung zu einer inländifgen - * 


on Sorſtreiſe. 
| Eine Reife; welche ohne ausdruͤckliche Vorbereitung 
angetreten wird, kann niemals von weſentlichem Nutzen 
ſeyn. Der Reiſende, welcher ſich erſt unterwegs beſtnnt, 
was eigentlich der Zweck ſeiner Wanderſchaft iſt, wird 
wenig Vortheil davon haben, oder doch mit bey weiten 
groͤßerm Zeitaufwande weniger ſehn, als der, welcher 
‚feine Ideen gehörig geordnet hatl, und wenn ih mich 
| dieſes Ausdrucks bedienen darf, mit einer theoretiſchen 
Lokal⸗Kenntniß ſeinen Weg antritt. In einem wohl 
eingerichteten Staate, alſo in einem ſolchen, wo man 
auf das Forſtweſen Aufmerffamfeit verwendet, kann e® 
unmoͤglich an den noͤthigen Huͤlfsquellen fehlen, welche 
zu einer ſolchen zweckmaͤßigen Vorbereitung erforderlich 


Find, und den Vorſtwirth gewiß für die Gegenftände, die \ 


er beobachten will; veiht empfaͤnglich machen werden. 


Geſchichte des Forſtweſens. 
Das Forſtweſen eines jeden Landes, hat gemeiniglich 
mehrere Revolutionen erlitten, deren Folgen noch immer 
‚auf dem jetzigen. Zuſtand Einfluß haben, oder denſelben 
wohl gaͤnzlich beſtimmen. Aus dieſer Urſach wird es 
noͤthig, ſich von ſolchen Begebenheiten zu unterrichten, 


em «5 


und ſich mit Ihren Wirkungen auf dag Ganze bekannt 
w. 
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‚gu machen. Daraus entficht eine Geſchichte bes Forſ 
weſens ganzer Laͤnder und einzelner Provinzen, deren 


Wichtigkeit hin und wieder z. B. im Marfgrafthun Bas 


‚den, fo fehr eingefehn worden ifl, dak man. geſchickten 


Maͤnnern ihre Anfertigung aufgetragen, und ſie als ſchaͤtz⸗ 


bare Dokumente bewahrt hat, wenn man es gleich nicht 


für dienlich hielt, fie. oͤffentlich bekaunt zu machen. *) 


Im Falle eine Ausarbeitung dieſer Art vorgefunden wird, 
iſt ſchon vieles an Zeit und Muͤhe gewonnen, im andern 


Fall bleibt nichts anders übrig, als ſich ſelbſt eine Lennt⸗ 


niß von dem ehemaligen Zuſtande des Forſtweſens zu ver⸗ 


ſchaffen. Dieb wird da Feine außerordentlichen Schwie⸗ 


zigfeiten Haben, wo Regiſtratur und Archiv in gehöriger 
Drdnung find, und wo man feine Urfach Bat irgend ein 


Mißtrauen in die Perfon desjenigen zu fegen, welcher aͤhn⸗ 


liche Nachſuchungen unternimmt. 


Es wird unnoͤthig ſeyn anzumerken, daß unter der 
Kenntniß des ehemaligen Forſtzuſtandes, hier nicht die 


Geſchichte deſſelben, die ſich bis ing graue Alterthum ver⸗ 
liert, verſtanden wird. Eine ſolche Arbeit würde ſo muͤh⸗ 
ſam als fruchtlos ſeyn, da unſere aͤlteren Vorfahren die 


Forſtwiſſenſchaft nicht einmal dem Namen nach fannten, 


and befanntlich die Forſten zu fehr vernachlaͤßigten, als 


daß fie dasjenige, was ſie betraf ordentlich aufgezeichnet 


haͤtten. 


Die Bemühungen des Wißbegierigen toerden ihre 
Sqhranlen nur zu fruͤh füden, u und felten werden beflimmte 


J Nach⸗ 


”) Gewiß wird es nicht lange mehr anftehn, und in allen Laͤn⸗ 
dern mo das Forftwefen von Wichtigkeit if, wird eine Ge⸗ 


fhichte deffelben anzurreffen ſeyn, da ihr ausgebreiterer Nuzo 
zen in Ruͤckſicht auf die ganze Ahmuiusanien ber Waldun⸗ 


gen, unverkennbar iſt. 
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Nothrichten/ die Forſtverfaſſung eines kandes hetreſtende 
uͤber die legte Hälfte des 15ten Jahrhunderts hinaus 0 
ben, mehrentheilg aber evreichen fie dieſe ‚Epoche nicht, — 


einmal, je nachdem Holzmangel ein Land fruͤher DM 


fpäter zu druͤcken anfing, und die Resiepuna · deſelten 


fh thaͤtig zeigte ähm vorzubeugen. x. 

Von dieſem Zeitpunkte an wird das Studium der ger 
nachrichten twichtig, und verfchaft äper, Ben, gegenwaͤrti⸗ 
gen Zuftand deſſelben Aufklärung. Viele ‚unferer neuertg 
Schriftſteller bat. ihr Sorſchungsgeiſt weiter hinaus ge⸗ 


waren gehaͤufte Vermuthungen, die von keinem gruͤndli⸗ 
chen Nutzen ſeyn konnten, ‚fo erwuͤnſcht es auch ſeyn 
wuͤrde, über die Entſtehung mancher berjäprter Sorftsund 
‚ Iagds Gerechtfane,,. Vergänftigungen; und dergleichen 


mehr, Deutlichere Auskunft zu erhalten, Ben Diefer Ar⸗ J 
heit werden die, älteren Forſtverordnungen ẽ ganz voriug⸗ 


lich wichtig, wenn fi fi e auch, ‚gleich‘ fpäter hin durch uͤeuerg 
aufgehoben, und unwirtfam gemacht worden fü nd,, Map 
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kann daraus deutlich die damaligen: Beduͤrfniſſe des 
Staats erſehen, man lernt daraus die Mittel und Wege . 
 Antien, welche vᷣon den Landeskegierungen gewaͤhlt wur⸗ 


den/ die Sorte izu ·ehalten/ zu vermehren u. ſ. wi und? 
wird in den Stand geſetzt/ der Reihe von Begebenheiten 


zu folgen; welche: den: gegenwaͤrtigen Zuſtand des Forſten 
weſens hervorgebrachk Haben, Aus ihnen iſt der Urfprung: 
und die Beſchaffenheit der Foeſtonera zu erlernen, welche 
einen wichtigen und beſtimmten Einfluß auf die meiften? 
Sörfteinrichfungen unfers deutſchen Vaterlandes haben/, 


gewoͤhnlich auch ſich mit einer jeden Provinz in unglaub⸗ 


licher · Mamichfaltigkeit veraͤndert, darſtellen. Aus ihb⸗ - 


nenemuß man bie xAtwanigen Angluͤctoſalle welche diae 
Shan 1, Bd. | KkKk Be 


—— 


über, aber ‚Die Frůchte ihrer gewiß muͤhſamen Arbeit 


4 \ ei einer xliun 


Waldungen dem. betroffen Haben, die Urſachen welche 
ſie erzelgten/ nebſt den Folgen die fie hervorbrachten, er⸗ 
forſchen. Da Ihre Wirkungen bisweilen ungemein auée⸗ 
. gebreitet, und der ſpaͤteſten Nachkommenſchaft ſichtbar 
find, fo wuͤrde der, welcher fie nicht kennte, ein unge 
mein einſeitiges Nerheil über Die hot ſoerſaſſuns keiner 
Gegend fällen, x 
Mer z. B. den Harz bereift, ohne gu wiſſen, daß der 
—— von 1725 bis 1752 in den dortigen Waldun⸗ 
gen wäthete, und den Tod vieler Tanfende von Stämmen 
Herurfachte, Daß er im den Jahren 83 und 84 in noch 


drdßerer Menge erſchien und den Harzforſten den Un⸗ 


fergang drohte, wird ſich wundern, tief im Gebirge aus⸗ 
Selichtete Waldungen und Blößen anzutreffen, too doch 
der Holzüberfiuß deffen Preife fehr gering macht. Richt 
weniger wird’ e8 den Fremden in Erſtaunen fegen, im 
Brandenburgiſchen eine Ähnliche Verwuͤſtung anzutreffen, 
Wenn er fick nicht vorläufig unterrichtet hat, daß dieſe 
Erſcheinung dem 1786 und 1793 erfölgten Veſchaͤigun⸗ 
gen durch Raupenfraß zuzufchreiben iſt. 


. „Richt ſo allgemein befannte, wiewohl im einjelnen. 
den fo wichtige Zufäle, betrafen faſt jedr anſehnliche 
Waldung, und beſtimmten ihren jetzigen Zuſtand; fehr, 
off aber loͤſcht fich ihr Andenken aus dem Gedaͤchtniß der, 
Menſchen, und es Bleibt dem forſchenden Reiſenden, der. 
ſich gern gründlich dapon unterrichten will, wichts uͤbrig, 
als ſich aus Altern ſchriſtlichen Rachrichten sit Darüber, 
su verfchaffen. a 

- "Eben fo intereſſant werden die kruͤhern Docnmaate, 
Da wo der auswärtige, Holzhandel von Wichtigkeit iſt. 
DM Arſachen,⸗ ige den Gremben.bewageny unfere Forſt⸗ 


N 
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mänten an ſich zů taufen H/ der Gang, die det und dag 
ter eines ſolchen Handels find ungemein lehrreiche Ge⸗ 


genſtaͤnde, Die nicht ſelten den gegenwärtigen Zuftand 


des! Forſtweſens beſtimmen; Oft aber. ‚erfährt man fie. ie. 


nur aus den Nachrichten fruͤherer Zeiten. 
NT Seiner giebt es faſt überall mancherley kaſten vie nu 


auf den Waldungen ruhen , Rechte, welche von den Uns 
terthanen, zuweilen, fogar von Fremden, , bergebracht 
worden ſind, und einen beſtimmenden Einfluß auf den 
Forſtzuſtand haben. Ihre erſte Entflehung,. nachherige 
Ausdehnung oder Einſchraͤnkung, muß aus den oben ans. 
| geführten Duelen geihöpff werden, und. macht. ein wich⸗ 


tiges Stück der Forfigefchichte eines Landes aus, Diefe-- 


liefern ung auch auf der andern Seite die Kenntniß von 
den Vorrechten eines Landesherrn, ſeiner Gewalt uͤber 
die Waldungen der Unterthanen, und Die verſchiedenen 
Verhaͤltniſſe, die er gegen fie zu beobachten hat. 
Wenn man fo, durch die ältere Geſchichte des Forſts 
weſens, bis auf die neuern Zeiten gefuͤhrt worden ‚Up. 


erhält dieſelbe erſt ein recht lebhaftes Intereſſe. Die Ge 


‚ genflände werden mannigfaltiger, und die Huͤlfsquellen, 
die zu einer theoretiſchen Lokal⸗ Kenntniß fuͤhren, ſind 
leichter aufzufinden, weniger verworren, und dem Auge 


des Forſchers naͤher liegend. Beynahe das naͤmliche, 
was beym Studium der aͤltern Forſtgeſchichte zu Huͤlfe 


genommen werden muß, iſt auch hier aufzuſuchen und zu 
benutzen. Doch wird man es ‚Holftändiger und deutli⸗ 


er vor nden. 
s ß Ra - Quels 


SAY dem Ak einet großen. Theils von Schwarzwalde 
tiſt dar ſtarke Verkauf des Holzes an Baaden Schuld, wel⸗ 
2.@&eB.:fih: dieſer Politik mit dem beten Erfolg bediente, um. 

u _ nacıber die Preife des Holländer doues widtübrlich beſtim⸗ 
- men ” können 


! 


N 


J 





148 Veifuch due Antetung 


Dueren, aus denen geſchdpft werden muß; 
. Sn. einem jedem Staat, auf deſſen Forſtweſen eg 
Aufmerffamfeit vestvendet worden iſt, werden fi ich foi⸗ 


gende Dinge finden laſſen, die der junge Forſtmann iu. 
feinem Unterricht nöthig braucht, und deren Mittheilung 


ihm alſo auch nicht abgef chlagen werden wird, naͤmlich: 
Forſtverordnu ngen, welche‘ ‚gegenwärtig noch eihe 


u ausuͤbende Geſetzkraft haben, und in unmittelbaren Be⸗ | 
fehleit, Cammer-Reſcripten ic. beſtehen. Es unterriche, 


ten dieſe von den vorzuͤglichſten Beduͤrfniſſen der Unter⸗ 
thanen, ihren Verhaͤltniſſen gegen den. Waldbefitzer, und, 
von der auf dag Forſtweſen verwandten Aufnierkſamkeit. 

Berichte hoͤherer und niederer Forſtbedienten ſind von 


nicht geringer Wichtigkeit. Man lernt aus ihnen, den 


gegenwärtigen Zuſtand der Forſten kennen, die neuern 


Zufälle, welche hie betrafen, die Wege, auf denen man” 


die‘ Verbeſſerung des Forſtweſens ſüchte, und die Hinder⸗ | 


| nifle, welche dabey aufftießen. Von dem Dienſteifer und 
den Faͤhigkeiten der Sorfiofficianden kann man ſi u) hiert 
aus einen vorlaͤufigen Beg if, machen, 

er reibungenverdienen eben” 


6 venzamd Foxſtb eſ 
fatis die Aufmerkſamiteit deg Betffmänn in Hinſicht anf die, 


gemein, obgleich ihr Nutzen in ‚ünfeen Zeiten nicht Ders, 
kannt wird. Iſt man! aber gluͤcklich genug bergleichen 
vorzufinden, fo fait. man fie te Bicht eifrig genug benutzen. 
Auszuͤge, die ſo kurz und gedrungen als möglich Yeyn. 


mäffen, werden dann, einen angenehmen geitfaden auf’ 
der anzutretenden Reife abgehen, und Die Aufmerkſam⸗ 


keit gewiß auf. Die vorzuͤglichſten Gegenſtaͤnde richten. 


Dan glaube ja nicht, daß es und ſey/ Remen und 
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eigentliche Kenntniß des Eorals,.. Die erſtern trifft mai, 
überall an, die legtern Gitigegen ben weiten weniger als. 
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zi orſtmündhchen Helfen. Sb 
Bqqaffekhen einer eb, die man au bereiſen gedenke, 
Bacher zu kennen. Es it am̃ Gehentheil unläugbat, daß 
ſich alles dem Gedͤchtniß weit beſſerz“ und auf eine dauer 
haftere Att einpraͤgt, wenn man mit ben Namen bet 


Dinge an Drtind Stelle Hefdnnte Ideen verbinden _ 


kann.Es reihen fich dieſe ſehr nätuͤrkich "an einander, 
nnd ſetzen den ſo vordereiteten Reiſenden in den Stand, 
filhfiiweie‘ cher alBtein' anderet, der alles erſt durch dad 
Anſchauen lernen muß,’ zu orientiren. FVvorſtbeſchrelbun⸗ 
Ken erſtrecken ſich gewoͤhnlich nut auf vas Allgemeine de 
tegenwaͤrtigen Zuſtanbes ber Waldungen, ohne in ein⸗ 


Jeine Details gehen“ ww "tinten die doch ebenfalls von | 
ä Bigtigkeit find. 


DieComiſſor lali 9— en tebafbie ſch dffenthe aber 
— E Gegenſtaͤnde bes‘ · Forſtweſeins vorfinden, werden 
dann wichtig und verdienen gehoͤrig Riukt zu werden. So 
hat man Commiffionen / welche fich bloß mit derunterſuchung 


einzelner Zweige, wie z. B. mit dem Stößnwefen, mit ge 


wiſſen Holzabgaben, mir: Austauſchuũgen beſchaͤfftigt ha⸗ 


ben. Je nachdem ber Gegenftand, Kelcheit: eine: folche _ 


Eommiffion’ ju ihrem Augenmert nahin, von großerm 
oder geringerm Einfluß auf das Ganze iſt, laͤßt ſich die 
Aufmerkſamkeit beriimmen, die darauf verwendet wen 
den muß. —J 

Zur Forſtgeographie, als einem der fichteſten Hals 
Mittel, eine Zorftreife mit Nugen zu unternehmen, gehoͤ⸗ 
ren vorzuͤglich Charten und Plane. 
ueberal wo man das Forſtweſen auf einen beſſerr 


Fuß zu bringen, bemuͤht war, fing nn damit an, DIE 


Waldungen zu vermeſſen und zu cartieren. Wer auch 


r eine Idee vom algemeinen Zweck und Nuhzen dieſer 
| Kup hat; wird leicht einſehen, daß ſi ſie e "bier auch noch 
83 einen 


. 





21’ zu geleh einer. Ynletung . 
einen. fpeciefien gewährt, indem. Charten vder Plene⸗ dat 
- . füherfle Mittel find, fich bald einen anſchaulichen Begriff - 
von einer, Gegend.zu verſchaffen. In dem Ball einer 
vrrojektirten Reiſe müßte es alſo die Lokal Keuntniß un 
gemein befücderk, wenn man ſich Brouillons von den 
zu bereifenden Sorften verſchaffte. Es verſteht fich,.- daß 
Diefe feine gierlihe Plane zu ſeyn brauchen, alſo ohne 
große Mühe und Zeitaufwand verfertiaf werden. fünnen, . 
Da mit folchen Karten immer Forſtbeſchreibungen, 
von denen oben geredet worden iſt, verbunden. Rad, ſoe 
wird dem Forſtmann ſeine Reiſe in einem Lande, wo er 
die Auszuͤge laus dieſen, mit denen im Brouillon cos 
virten Karten vereinigen kann, erſtaunlich erleichtert, und 
es wird dhnfeplpar.nicht lange dauern, .big ex einsuccht ' 
beſtimmte Lokal⸗Kenntniß von dem Lande erlangt. base 
deſſen Dienſt er ſich widmet. In Ermanglung der 
Vvorſt· Charten bedient man fi ich fpecieller geographifcher, 
Diek wären meiner Meinung nad, Die „vorzüge 
lichſten Quellen, aus denen man vor Antritt - einge 
Forſtreiſe zu ſchopfen hat, Doch fann. fich. der, wel⸗ 
cher: daben des muͤndlichen Unterrichts eines erfahr⸗ 
nen. und landeskundigen Forſtmanns genießt, viele 
Mühe erſparen. Er wird bey weiten fruͤher auf den 
rechten Weg gelangen, als ein anderer, wenni ihn die 


‚Erfahrung eineg ſolchen leitet. or 
- * Reiſeplan. 9 | . 
„7 Unger Die vorzuͤglichſten Gegenflände einer! zweckmaͤßi⸗ 


gen Börbereitung, auf. eine anzusretende Forftreife, ‘ges. 
Hört ein Keifeplanı, der nach olfendung der erwaͤhnten 
| Arbeiten, entworfen Werden muß.: Es ift natürlich, Daß, 
’ Di zu Haufe weit tuhiger und mit einem] jalgemeinerm _ 
5 Blide 


! 


.. —E PIE er 


Blinde das-Bant, Äberfehen Kama, welches man zu · boerifen 


Millens iſt/ als wenn man dieß erſt untervwegs thut;- wᷣe⸗ 


die vielen neuen: Girgenfäude ungemekn bergäfeiern uud 
zerſtreuen. .2 

Die Dinge, ‚welheden — des Borfmanne * 
Allgemeinen beſtimmen maͤſſen, ſcheinen mir Sngefäe 
‚folgende gu fen. Die Lage des Ders; vom weichen 
aus die Reiſe angetreten wird,‘ und feine Entfernung 
von den} wichtigften Forſten, ‘Die beſucht werden ſollen. 


Die Nahbarfchaft.der Ditu welche man in Ah - 


Henfchein nehmen. will, Die zur Reiſe Beſtimmte Zeit, 166 

ach mandietänge desAufenthakisinener jeden Ga 
gend, mit Ruͤckſicht auf ihre Wichtigleit bekamen mußt 
Außer dieſen Stuͤcken, Die im Allgemeinen um Forſteen 


Seplan gehoͤren, treten.noch befondte :dimflände: ein, "die 


nicht vergeffen werden Dürfen, weil fie mit lgen Ga 
genſtaͤnden des Forfimefend' unzertrennlich verbunden 
find. Verſchiedene Arbeiten, die zum Theil in den Waß 
dern ſelbſt vorgenommen werden, zum Theil den Abfal 
und Verbeauch der. Forſtwaaren betreffen, ſind ihrer Nas 


tue nach an die Jahrszeiten gebunden: So wird. . 


B. nur im Herbſt angewieſen, im Winter „geholt ꝛe. 
MNur weunn der. geſchmolzene Schnee die Buthe und: Stroͤ⸗ 
me, auf denen gefloͤßt wird, mit Den noͤctlägen Waſſer 
verſehen hat, kann dieſes Geſchaͤfft dein: mißbegierigek 
Reiſenden in feiner intereffanteften Geſtalt gezeigt wer⸗ 
Den. So wird nicht das ganze Jahr Andurch gekohlt, 
MPech und Theer geſotten ꝛc. - 

Bey Anfertiguug eines Reiſeplans muß daher auf 
dieſe Umſtaͤnde ganz befonderd Ruͤckſicht genommen wer⸗ 
. den, und man muß ſich beſtreben an. jedem Dita zu einer 
Zeit inzutreffen, wo diejenigen Arbeiten im Gange. finds _ 
| 84 wie 
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ee eneb. Anleltung 
PR wonänlih. Aufmertſamteit verdlenen/, wa 


sdennikeicht der. Schluß gezogen. werden kann, daß die. ' 
Hhersifung.ines otwas großen Landes in- Forſtmaͤnniſcher 


Hinſicht, nicht in kurzer Zeit abgethan werden kann. 


2 


Kin. Vortheil, welcher von. Wichtigfeit, if; und nicht 


wergeſſen werden darf,* iſt, wo möglich die Reiſe fo eiu⸗ 


qurichten, DaB man eine Gegend auf den Sins eine ars 
Bere auf: dem Rückiwege: mitnimmt., 

‚per wichtigſte Theil des Neifeplans aber ift derjenige, 
Apelcher die Gchenftände:beffimmt,” die vorzüglich verdie⸗ 
sen, ‚die Aufmerkſamkeit des jungen Forſtmanns zu feß 


sehr. Da feine Abſteht dahin geht, ‚auf feiner Inländie 


ſchen Kata: End Forſtweſen feines Vaterlandes überhaupt 
and. im Den: einzelaen ‚Theilen fo: genau. als möglich, ken⸗ 


nen peilesten,i fo:muß.er auf alles, was auf die Forfinck 


faſſung, Ginflab: Haben fann, Ruͤckſicht nehmen. 


1: Die Theibe,raus denen das Forſtweſen jufarimen. ge 


Fetzt find, ilehrt ihm das Studium ‚feiner Miffenfchaft 
im Aligemeinen, die vorläufige Kenntniß von der eigent⸗ 


ichen Beſchaͤffenheit des Vaterlandes, die er aus den 


aben angeführten Quellen fchöpft, muß ihm bie. nos 
zaͤglichſten Zweige des inlaͤndiſchen Forſtweſens angeben*). 
Das FGoeſtiueſen eines jeden Landes. hat zwey Haupt⸗ 


| gtonfe: 1) Me Erzeugung und Erhaltung, 2) die Beh 


Gern der Waldprobucte. ' 
Unter Diefeibegden Rubriken laſſen ſich alle‘ Theile 


J —* alſo auch die Gegenſtaͤnde bringen; denen dee 


veifens Bu 
9 arten z hurch ſchrifilichen Unserricht erlangt werden kann, 
».: damit m 3 ſich der Reiſende zu Hauſe bekannt, und es ge⸗ 
hie dieß zu den Vorbereitungsarbeiten; in den Reiſenlau 


webbdrt das, was er ſelbſt ſehen und erfahten muß. 


m 


1 Berindäniin DER. 28 
eiräide Sorffirann: feine Aufmorkſamkert ferner nik 


Zufoͤrderſt macht er Sich daher nit der natuͤrliches 


Beſchaffen holt, oder dem Lima, der’Sage, und del 


Boden, welche Begenftände insgefanimt:igroßen Eiäftwf 


nuuf die Holzcaltur Haben, bekaunt. Dieſen Beobachtume . 
gen folgt ſehr narheliih.Die-Der: Hola en nee 


Dermalen wirklich vorfinden, nder- ahgdogen zu werden 
verdienen. Bey letztern nimmtman nicht nur auf folche 
Nöcficht die durch Boden und Cima beſonders beguͤn⸗ 
ſtigt/ werden, ſondern auch auf Die, welche zufolge: der 
Beduͤrfniffe einer Gegend. den Anerthanen von: vorzuͤgh⸗ 


Sande ein beträchtlicher Voytheil zufießen. U: 


7 


— 


So darf auch ‚die Eint heilunk der Forſten, fü 
wohl iin Ruͤckſicht anf die Erlangung ihrer Lofal-Rennt 
niß, als auf.dte opn dem Ab⸗ und Betrieb nicht vernach⸗ 
laͤßigt werden. In: manchen Lähdern iſt fie kuͤnſtlich, 


chem Nusen ſeyn: koͤnnten. So kann z. B. durch die | 
. Eultür einer Holzart ein neues Gewerbe befördert werden, | 
und einem an Volksmenge oder Nahrungszweigen armen 


⸗ 


wie z. B. im Brandenburgiſchen, wo man die Waldum 
gen in Jagen oder Quadrate theilt, im Wuͤrtembergẽ⸗ 


ſchen/ top fie ſchlagweiſe vorgenommen wird, wieder ih 
andern hat man eg für beffer gehalten, Die Kepartition 


Des Schlagbaren jährlich vorzunehmen, Wiele Torftäk 
vorzüglich aber die, fo nicht in neuern Zeiten: vermeflek 
. worden find, haben bloß eine natürliche Eintheilung in 


namhafte Forfiorte, deren Graͤnzen von Wegen, Baͤchen, 
Slüffen u. f. f. beſtimmt werden. Im erſtern Sale ift 


8 fehr leicht, fih mit der Eintheilung befannt zu ma⸗ 


chen, im leßtern wird nur eine allgemeine Ueberficht 


möglich, zumal wenn man feine Forſtbeſchreibung vorg« 
funden hat, deren Auszug zum Leitfaden dienen kann. 


ww | 85 Die 
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17 Berſoch einer Anleitungng 
Die Veſichtlgung dieſer einzelnen Forſttheile verſchafft 

die genauere Kenntniß „des wirklich vorraͤthigen Hol// 

beſtendes, der wichtigſte Gegenſtand für die Aufmerks 

. Fambeis des Neifsaden, ‚weil fich hierauf alles gruͤndet/ 

mas in Ferſtſachen vorgenommen werden kann. Inf 

Ka bereits eine. Taxation bewerkſtelligt worden, kann 

man die. Reſultate derſelben, Die ram ſich vor Der Abreiſe 

gu verſchaffen bemuͤht: geweſen iſt, mit feinen eigenen - 

Beobachtungen vergleichen, und auf dDiefem Wege ver 

zudge des ſich zeigenden Zuwachſes, ungemein lehrreiche 

golgerungen in Hinſicht auf Boden, Lage, Elime und 
gu. erwartende Rutzung für, die "Zukunft zehen. In 

- einem Lande wo feine Waldabſchaͤtzung Haft gefunden 

dat, kann der Reifende. in der kurzen Zeit, Die er auf 

‚übte Beſichtigung verwendes, feine: beſtimmten Begriffe 

syom-Lebendigen Holzvorrath befommen, aus mancherley 

Beobachtungen aber kann er Holgerungen ziehen, die 

Beufelben, ziemlich richtig. beffimmen werden. - . 

Hierauf folgt Die .bigherige und. gegenwärtige Holp - 

Sonfumtion und-- die verſchiedenen Modificationen _ 

Der Holsabgaben.  E8 verdient gleichfals der bisher 
beobachtete Abs und. Betrieb der Waldyungen die Auf 

merkſamkeit des. wißbegierigen Forſtmannes zu feſſeln. 

Es iſt bekannt wie die Forſtbehandlung durch Lokal⸗Um⸗ 
ftaͤnde verändert wird, und daß faſt in jedem Forſtre⸗ 

‚ Bire snmal in einem bergigten, Ausnahmen von den all⸗ 

gemeinen Kegeln vorkommen. Sich von dieſen zu un⸗ 

rerrichten, um fie dereinſt in vorkommenden Faͤllen den 

Amſtaͤnden gemaͤß, in Ausuͤbung zu bringen, wird gewiß 

nuͤtzlich ſeyn, weil auf dieſe Art die Erfahrung, wenn ich 

mich ſo ausdruͤcken darf, den Jahren zuvorkommt, und 
ſorechende Beweiſe guter oder ſchlechter Bewirthſchaftung/ 
1 J uͤber⸗ 


⸗ 


’ oe . , — 
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/ 
gu Forſtmãnniſchen Raen. 
« « 
ig 4 F AC. 9» , 31% 


| Abeczeugend belehren werden, ¶ An dieſe — 


fetten ſich num ſehr natuͤrlich die Mittels we 
gewendet werden, Den Holzwuchs zu hefärdern, — *8* 


die Cultur des Waldes, welche durch den menſcht 
lichen Fleiß, durch ſaͤen und pflanzen !bemic 


—RRXRX 


wird; denn bey der. die. der Natur. uͤberlaſſen ahbleibty | 
ommt. Ales auf dieſe und auf einen, vernuͤnftigen Abk - 


trieb an, von. deſſen Wichtigkeit beveits oben. geredet 


J 


worden iſt. Hierher gehören aber Die angewandtetz 


4 


Mittel, fi den Waldſaamen auf die befte und.myohlfeilg - 
. Be Urt. zu verfchaffen, und ihn aufzuheben, auch ‚Die 


Het der Ausſaat ſelbſt, dann die Vfauiſchulen und dis u 


Methode des Verpflanzens. 
Die Gegenftände, welche vorzüglich zur Erpaltung 
der Forſten gehören,. und die Forſtpol igeg lins befong 


dere beſchaͤfftigen, ſind: 


Die Grenzen und ihre Vermarkungen, die obwaiten 


den Differenzen, welche in manchen Laͤndern von nicht 


geringer Wichtigkeit. find, Die Holgerfparniß, Preife und 


Maaße der Forſtwaaren, Aufſicht der hoͤhern und niedexy 
J Forſtbediente. Wie weit der Wirkungskreis eines jeden 
geht, davon hat fi) Der Reiſende zu Hauſe unterrichtet, 
um deſto leichter kann er urtheilen, wie ein jeder ſeine 


RPfichten erfuͤllt, und auf dieſem Wege iur Beurtheilung 
des Dienſtperſonals und der Verbeſſerungen gelangen, die 


ſich noch dep der Aufſicht anbringen ließen. Die ;Zorfs 


polizey beſchaͤftigt ſich nun ferner mit der Huth und Trifft. 


Der Schaden, der aus dem zu ſtarken Behuͤthen der Wal⸗ 
dungen entſpringt, iſt allgemein anerkannt, fo wie eine 


‚zu große Einfhränfuug des Viehſtandes für die Landes 


bewohner gerderblich wird, f Daher muß. der Forſtmann 
auch dieſem Gegeuſtande feine Aufmerkſamkeit fcheyfen, 


weil alles auf ein lrichuis zu beſtimmendes Verhaͤltniß 


N _ und 


— 


— 


are Micfach iner Anſctecugßß 
rate Üntöntht, ae Srepteipfh tik Dart“ ar 
VBingen düitbehrlicher zu achen. ¶ Unne zu dieſen Zwetke 


gie helaugen, wird te, die Hk betẽchtigten Hr 
Heetrnge/ Geoßzeenud lhrem Biehſtande · nach teren ji 


| Nr! Es gehort diẽß gu den weſentlichen Theilen‘ ehnet 


Forſthefchveibung. zu Hicher gehoͤrt ebenfaͤlls die : Ei m̃ 
dhraufkung des‘ Bolzaufwaudes. Die: daruůber 
dorhandenen Verbrdnungen find dert“ Weifenden ſchon 
vorlaͤufig bekannt, er beihäftigt ſich äuf feiner Wander 
ſchaft ſelbſt nur mit ihrer Ausfuͤhrung, und der darauf 
verwandten Aufmerffanifeit. Die Holz; und- MR af | 
türen *),- deren Anferfigung-für- eiles der ſchwerſten 
Forſtgeſchaͤfte gehalten wird, duͤrfen nicht vergeſſen wen 
den. Billig ſollte dieſer Gegenſtand die Aufmerffamfeit Ä 
Bei dorſtmanns gang feffeln, weil wichtige Holztaxen VE 
beſten Mittel gegen Unterfchleif und Bedruͤckung der Um 
rerthanen durch die Forſtbeamte find, "Die mannigfalti⸗ 
gen: Rokalumftände, Die daben zur Norm dienen muͤſſen⸗ 
Hd ſich nicht ſelten verändern, find wohl die Urſach ii ' 
ver Mannigfaltigkeit und oft bemerkten Zweckloſigkeit. 
* SMafttaren find zwar nicht fo wichtig als Halztarei, i 
verdienen aber Doch Yufmerkfamfeit, zumal in einem Lan⸗ 
de, dag reich art eſthol iſt. 
i 8 ten Die 
> ® Es find mir viererley oolneren bekannt, nämlich folche die 
eine Reihe don Jahren feftgefeßt bleiben, wie die Branden⸗ 
burgiſche, Waldeckiſche u. a. m., öber jaͤhrlich ſich ver⸗ 
.Andernde, wie die Baadenfhen_"und Wuͤttenbergiſchen, 
oder Holztaxen die von den. höhpsn Forſtbedienten nach 
Beßnden der Umſtaͤnde entworfen werden, wie es im Ora⸗ 
nien⸗Naſſauiſchen geſchieht, ober endlich ſolche, deren Be⸗ 
9*Br ſtimmung den niedern Forſtbedienten uͤderlaſſen bleibt, welche 
Einrichtung im’ Vaderborniſchen, kinpicten und Hildes hew 
vilcer ſtatt findet. un R 


BER „Bertimbuiide. Ken; er: 


Die Veräußerung der Forſtwaaren ‚if dem⸗ 
nacht der twichtigfte Gegenftand der Forſtwiſſenſchaff⸗ 
Er enthaͤlt ihre übrigen Theile, Die Abgaben. bes 
Holzes, als der. vorgäglichften Forſtwaare, ſind von man⸗ 
Serien Art. Es giebt Holjabgaben gegen wilführlich 
dom Waldherrn zu beſtimmende Geldpreiſe, gegen eine 
nie fh verändernde Bezahlung an Geld, Naturalien,. 
Dienſte u. ſ. f. Ferner ſolche die als ein Theil irgend 
einer, Beſoldung angeſehen werden, und ſolche die. als 


eine ganz unentgeltliche Angabe, ein. auf den dorſten haf⸗ 


tendes Onus ausmachen. Um die Anfprüche der Unter⸗ 
thanen fennen ; ju lernen, muß man fi mit dieſen und 
ihren Bedͤrfniſſen bekannt machen. Erſt dann wird es 
moͤglich eine Holztare vernuͤnftig beurtheilen zu toͤnnen 
die Abgaben einzuſchraͤnken, und den Holzhandel zu xegu⸗ 
| bite, Een ſo leicht wird man an Ort und Gteſie die 
Miß braͤuche gewahr werden, welche nur zu oft bey den 
Holzabgaben ſtatt finden. Sie beſtehen enttpeder in der 
Vedruͤckung der Unterthanen durch die Forſtbediente / 
oͤder in Anmaßihigen der erſtern zum Nachtheil des ide 
bbeſitzets. Das eine fann fo wenig zugelaſſen werden alg 
dag andere, wenn der. Staat nicht Darunter leiden foll;: 
| und der Reiſende wird ſeine angewandte Mühe der Sa 
Kar auf. den Grund zu ‚Sehen, in der Folge genil heiohnt 
Inden.“ 5 
NY Außerdem was hier im Allgemeinen von den Ho 
abgaben’gefagt tosrden iff, darf auch der Zweck, wozu 
dag erſte aller Forfiproducte verwandt wird, nicht vergefe 
fen werden. Den Forſtwirth muͤſſen die Bergwerke, dann 
die Huͤttenwerke und feuerarbeitenden Gewerbe vorzuͤge 
fig intereſiren. Ihe Einrichtung, Verbeſſerung ci 
zwar 


7 u SBerfuch einer Anleitung 
Valdungen ehedem betroffen Haben, die Urſachen welche 
fie erzeugten, nebft den Kolgen die fie hervorbrachten, er⸗ 


forſchen. Da Ihre Wirkungen bisweilen ungemein aus⸗ 


g 


debreitet, und der fpäteften Nachfommenfchaft ſichtbar 
find, fo würde der, welcher fie nicht kennte, ein unges 
mein einfeitiges Metheil über Die Eyrfiverfaffung Fine 
Gegend fällen, 

Wer z. B. den Harz bereiſt, ohne zu wiſſen, daß der 
—** von 1725 bis 1752 in den dortigen Waldund 
gen wuͤthete, und den Tod vieler Tanfende von Stämmen 
derurfachte, daß er in den Jahren 83 und 84 in’ nody 


größerer Menge erfchien; und den Harjforken den Uns 


fergang drohte, twird ſich wundern, tief im Gebirge aus⸗ 
helichtete Waldungen und Blößen anzutreffen, too Doch 
der Holzüberfiuß deſſen Preife fehr gering made. Nicht 
weniger wird eg den Fremden in Erſtaunen ſetzen, im: 
Brandenburgiſchen eine ähnliche Verwuͤſtung anzutreffen, 
@enn er fi nicht vorläufig unterrichtet Hat, daß diefe 
Erſcheinung dem 1786 und 1793 erfolgten Beſchaͤdigun⸗ 
gen durch Raupenfraß zuzufchreiben iſt. 


Richt fo allgentein befannter wiewohl im eingelnen, 


Ä den fo wichtige Zufälle, betrafen faft jede anſehnliche 


Waldung, und beſtimmten ihren jetzigen Zuſtand; fehr, 
off aber loͤſcht fi ihr Andenken aus dem Gedaͤchtniß der, 
Menſchen, und es bleibt dem forfchenden Reiſenden, der. 
fidy gern gruͤndlich davon unterrichten will, nichts übrig, 


als fich aug ältern ſcheiſuichen Rachrichten Licht Darüber, 


au verschaffen. on FRE 
. "Eben fo intereſſant werden die fruͤhern Docamenie, 


N 


Fi 


, /“ 
‘ . 


Da wo der auswärtige Holzhandel von. Wichtigkeit if | 


ö Di Anſechen⸗ welche den Fremden beweren/ unfere Forh⸗ 
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poääten an fi ſich zů kaüfen 8 der’ Sang, die Art und dag 
ter eines fofchen Handels find ungemein lehrreiche Ges 
‚ genftähde; Die nicht felden den gegenwärtigen Zuftand 
des Forſtweſens beſtimmen; Oft aber erfaͤhrt man ſie ve. 


ur aus den Nachrichten früßerer Zeiten, 


T Ferner gieht es faſt überall mancherlep Baften, die 
af den Aoelsungen ruhen⸗ Rechte, welche von den Un⸗ 


— 


Sörffzufand —A Ihre cefe Entfepung nachherige 
Ausdehnung oder Einfepränfung, muß aus den oben- ans 
| geführten Duellen gefhöpft werden, und macht. ein wichs 
tiges Stuͤck der Zorfigefchichte eines Landes aus, Diefe 
liefern ung auch, auf der andern Seite die. Kenntniß von 
den Vorrechten eines Landesherrn, feiner Bewalt über 
die Waldungen der Unterthanen, und die verſchiedenen 
| Verhaͤltniſſe, die er gegen fie zu beobachten dat, — 
Wenn man fo, durch die ältere Geſchichte des Forſte J 
weſens, bis auf die neuern Zeiten geführt worden ifly. 
erhält diefelbe erſt ein vecht lebhaftes Intereſſe. Die Ge 
‚genftände werden mannigfaltiger, und. die Hälfsquellenz .. 
die zu einer theoretiſchen Lokal⸗ ⸗Kenntniß fuͤhren, ſind 
leichter aufzufinden, weniger verworren, und dem Auge 
des Forſchers naͤher liegend. Beynahe das naͤmliche, 
was beym Studium der aͤltern Forſtgeſchichte zu Huͤlfe 
genommen werden muß, iſt auch hier aufzufuchen und zu 
benutzen. Doch wird man es vollſtaͤndiger und deutlis 


er ‚vor nden. 
s j 2 Quel⸗ 


Pr An dem: ‚Site eines ron. Theile vom Schwarzwalde 
I der ſtarke Verkauf des Hotzes an- Banden Schuld, wel⸗ 
ces fi; dieſer Politik mit dem, beſten Erfolg bediente, um. 

J nachher die Preife des Hollaͤnder voues wiltübrucd beſtim⸗ 
men zu » Runen, 


248 Verſoch einer Auleltaug 


Queſſen, aus denen geſchoͤpft werden muß. 
In einem jedem Staat, auf defien Forſtweſen einige 
Aufmerkſamleit verwendet worden iſt, werden ſich fol 


gende Dinge finden laſſen, die der junge Forſtmann ‚in 


feinem Unterricht nöthig braucht, und deren Mittheilung, 
ihm alſo auch nicht abgeſchlagen werden wird, naͤmlich: 
FSorſtverordnungen, welche gegenwärtig noch eine 
anshbende Geſetzkraft Haben, und in unmittelbaren Be 
fehlen, Sammer ; Kefcripten c. beſtehen. Es unterrichs, 
ten diefe von den vorzüglichiten Bedürfniffen der Unter⸗ 
thanen, ihren Berhältniffen gegen den. Waldbefitzer, und. 
von der auf das Forſtweſen verwandten Aufmerkſamkeit. 
Berichtehöhererundniederer Forſtbedienten find von 
nicht geringer Wichtigkeit. Man lernt ans ihnen den 
gegenwärtigen JZuſtand det Forſten kennen, Die neuern 
Zufaͤlle, welche fie betrafen, Die Wege, auf denen man”. 
Die Verbeffering des Forſtweſens ſuchte, und die Hinder⸗ 
niſſe, welche dabey aufſtießen. Von dem Dienſteifer und 
den Faͤhigkeiten der Sorfiofficianten kann man fich hierz. 
aus einen sorläufigen Deg if hen, 


.: 


überall an, Die letztern hingegen be weiten weniger all⸗ 


gemein, obgleich ihr Nutzen i in unſern Zeiten nicht vers, 


kannt wird. IR man "aber gluͤcklich genug bergleichen 


vorzufinden, fo fantı man fie kicht eifrig genug benugen.. 
Auszüge, die Fo kurz und gedrungen als möglich ſeyn 


mäffen, twerden Dann einen angenehmen keitfaden auf 
Der. anzutretenden Keife abgeben, und Die Aufmerffom; 
keit gewiß auf. die vorzügkichfte Gegenſtaͤnde richten. 


Ran glaube “ nicht⸗ det es mmüg ſey, Raumn und 
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| rn | a Sörfntänifchen Keifen. u 1 
Bqqaffekhan einer" je ed; die man iu bereiſen gedenkt, 
Vorher zu kennen. ei Gehentheit unläugbar, daß 
ſich alles dein’ Gebchtniß weit beſſerz und auf eine dauer; 
haftere At einprägt, wenn man mit ben’ Namen der 

‚ Dinge an Hrr‘ And Stelle Befdunde Idern verbinden 

| kann.Es reihen fi dieſe ſehr natuͤrkich "an einander, 
And feßen den ſo vordereiteten Reifenden'in den Stand, 
ig weit eher albiein anderer, der‘ alles erft durch da# 
Anſchauen lernen muß, zu orientiven.“ Vorſtbeſchrelbun⸗ 
gen erſtrecken fi gewoͤhnlich nut auf das Allgemeine ve 
degenwaͤrtigen Zuſtanbes ber Waldungen, ohne in ein⸗ 

zelne Details gehen“ zu förtnen r Die doch ebenfalls son 

Zu Vitytagleit find. Ä 

| "Bee smiskiatifgenrefnjbterid Sfeneig aber 
. _ Biföndete Gegenftähde des‘ —— werden 
dann wichtig und verdienen gehörig Rust zu werden. So 
pat man Commiſſionen / welche fich bloß mit derunterſuchung 


einzelner Zweige, wie z. B. mit Dem Floͤßweſen, mit ge 


wiſfen Holzabgaben, mit Austauſchumgen beſchaͤfftigt ha⸗ 
"ben Je nachdem ber Gegenſtand, welchen eine: folche 
Commẽſſion ju_ ihrem Augenmerk nahin, "von groͤßerm 
oͤder geringernt Einfluß auf das Ganze iſt, laͤßt ſich die 
Aufmerkſamke it heſtimmen, die darauf derwendet wer⸗ 
ben muß. 

Zur Forſtgeographie, als einem der fihjöiffen 7 

- Mittel, eine Forſtreiſe mie Nugen zu unternehmen, Be 
De vorzüglich: Charten und Plane. . 

Neberall wo man das Forſtweſen auf einen seffern 

Oi zu bringen, bemuͤht ‘war, fing mant damit an, die! 
Waldungen zu dernieflen und zu cattieren: "Wer auch 
r eine Idee vom allgemeinen Zweck und Kuhen dieſer 

lnſlt har; wird leicht einfeßen, daß fie‘ hier auch noch 
83 | einem - 


| 17) un, einer. Unteitung 
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einen. ſpeeiellen gewaͤhrt, Indem. Charten ader ie dat 


Rcherſte Mittel find, ſich bald einen anſchaulichen Begriff - 


% 


von einer, Gegend.zu verſchaffen. In dem Falı einer 
projektirten Reiſe müßte es alſo die Lokal «Rennens, ung 


gemein befücherk, wenn man ſich Brouillons von 4 Ä 


zu bereifenden Sorfien verfchaffte.. Es perficht, ſich, Da 


| Diefe feine zierliche Plane zu ſeyn brauchen, alſo afue 


große Mühe und Zeitaufwand verfertigf werden. koͤnnen, 
Da mit ſolchen Karten Immer Forſtbeſchreibungen, 


Die Auszügelaug-diefen, mit denen im Brouillon cos 


virten Karten. vereinigen kann, erſtaunlich erleichtert, und 


es wird dhnfeplpar nicht lange dauern, bis er eins irecht 
beſtimmte Lokal⸗Kenntniß von dem Lande erlangt. bayg 


deſſen Dienſt er fi widmet. In. Ermanglung der 
Vorſt⸗ Charten bedient man ſich ſpecieller geographifchen, 


Dieß wären meiner Meinung nach, . Die „vorzügg 
lichſten Quellen, aus denen man vor Antritt einer 
Forſtreiſe zu ſchoͤffen hat. Doc fann ſich der, wel⸗ 


cher daben des muͤndlichen Unterrichts cines erfahren 


nen und landeskundigen Forſtmanns ‚genießt, viele 


Reiferlam . ne 
. Unter die vorzuͤglichſten Segenftände einer! zweckmaͤßiu⸗ 
gen Voͤrbereitung auf eine amjusretende Forſtreiſe, ge⸗ 
Hört ein Keifeplanı, der nach zollendung der erwaͤhnten 
Arbeiten entworfen werden muß. Es iſt natürlich, daß, 
tan. zu Haufe weit tuhiger und: mit einem allgemeinern 
Bücke 


Pr‘ 
< 
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. von denen oben geredetl worden iſt, verbunden. find, „ſa 
wird dem Sorfimann feine Reife in einem Lande, wo ex 


L 


‚Mühe erfparen, Er wird bep meiten fruͤher auf den 
rechten Weg gelangen, als ein "anderer, wenn ihn die 
"Exfaprung eines ſolchen leitet. 
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u Forſtmänthſchen Dälfen. , Stye 
hide dat Lant Aberfehen kann, welches man zu boerifen 


Willens, ift, als wenn man dieß erſt unterwegs thut; nö . 


die vielen neuen: Brseußänbe ungemein beſcatiaca und 
zerſtreuen. . EDS. 

Die Dinge, : Aweldheden Reſcrien des Zeeta enane in 
Au gemeinen beſtimmen muͤſſen, ſcheinen mir: ofngefäe 


‚folgende zu ſeyn. Die Lage des Des vom welchen 
aus die Reife angetreten wird, und feine. Entfernung 


von den) wichtigften Sorken; Die beſucht werden ſollen. 


Die” Nachbarſchaft. der Hity welche man in: Au⸗ 


” x 


genfdein nehmen will, die zur Reiſe Veſtimmte Zeit, 0b 
Boch mandie Laͤnge des Aufenit ha kteinemer füden G 
gend, mit Ruͤckſicht auf ihre Wichtigleit beſtimmon mußß 
Außer dieſen Stuͤcken, Die im Allgemeinen zum Forſtren 
Jeplan gehoͤren, treten noch beſondre Almſtaͤndr ein, die 


nicht vergeſſen werden duͤrfen, weil fie mit: einigen Ga 


genſtaͤnden des Forfimefens’ unzertrennlich verbunden 


ſind. Verſchiedene Arbeiten, die zum Thril. in den Wan 


dern ſelbſt vorgenommen werden, zum Theil den Abfat 


und Verbeauch der. Forſtwaaren betreffen, ſind ihrer Nac 
‚tue nach an die Jahrszeit en gebunden: So wird - 


B. nur im Herbſt angewieſen, im Winter. gehohzt ꝛc. 


Mur wenn der geſchmolzene Schnee die Bathe und, Stroͤ⸗ 
me, auf denen. gefloͤßt wird, mit Dem nödiiscn Waſfer 
verſehen hat, kann dieſes Geſchaͤfft dein: wißbegiertgen 


Reiſenden in feiner. intereffanteften Geſtalt gezeigt wer⸗ 


den. Sp wird nicht das ganze Jahr Aindurch gekohlt, 


Mechtund Theer geſotten ꝛc. - 


Bey Anfertiguug eines Reiſeplans muß daher auf | * 


diefe Uniſtaͤnde ganz befonderd Ruͤckſicht genommen. wer⸗ 


zen, und man muß ſich beſtreben an jedem Deta zu einer 


Zeit anpitreſſen, wo diejenigen Arbeiten i im Gange: finds _ 
84.0 wie 


4 
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Veia⸗ worzaͤgiteh Aufmrrkſamlett · verdienen, wa 
sdenneleicht der. Schluß. gezogen werden fann, ‚daß die. : 
erciſung eines etwas großen Landes in · Forſtmaͤnniſcher 

Hinſicht, nicht in kurzer Zeit abgethan werden kaunn. 
Kin. Vortheil, woelhet: von. Wichtigkeit iſt und nicht 


wergeſſen werden darf, diſt, wo möglich die Reiſe fo eh. 
quxichten, daß man eine Gegend auf dem Hin ne ae 


Aerenuf.dem Ruͤckwie ge mitnimmt.. 
NDer · wichtigſte Theil Des: Reifeplans aber iſt derjenige, 

meldet die Gehenſtaͤnde beſtimmt,“ die vorzüglich verdie⸗ 

sen, Die Aufmerkſamkeit des jungen Forſtmanns zu feß 


Fehn. Da feine Abficht dahin geht, ‚auf feiner inlände 


ſehen Rate: Sad Forſtweſen feines Vaterlandes überhaupt 
and im Den: eingelmen ‚Theilen fo: genau. als moͤglich fens 
nen zuilesen, fo:muß.er auf älles, was auf die Forſtver⸗ 
faſſung Gänflad: haben ˖ kann, Ruͤckſicht nehmen. 

3:. Die Theile,aus denen Das Forſtweſen jufaräimen ge 
geht find, ilehrt Ihm das Studium ſeiner Wiſſenſchaft 
im Allgemeinen, bie vorläufige Kenntniß von der eigent⸗ 
lichen Beſchaͤffenheit des Baterlandes, die er aus dem 
Aben angeführten Quellen ſchoͤpft, wuß ihm bie. vor 
aͤglichſten Zwrige des inlaͤndiſchen Forſtweſens angeben *). 
Das Foeſtigeſen eined.jeden Landes hat zwey Haupt⸗ 
gzwecke: EI oe Erzeugung und Erhaltung, dir Beche 
Secuns der Waldprohbucte. 

Uuter dieſe beyden Rubriken laſſen ſich alle Theile 
—* alſo auch die Gegenſtͤnde bringen, denen der 
reiſen⸗ 


4 Aues ae! Rn | ſchrifllichen uncerrich erlangt werden tann, 

2... damit niet ſi ch'der Reiſende zu Hauſe bekannt, und ed ge⸗ 

12 bdilekt dieß zu den Vorbereitungsarbeiten; in den Reiſenlan 
gehoͤrt das, was er ſelbſt ſehen und erfahren muß. 


7 
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gie Sorftärann: feine Aufmeckfänteit ſcheakoniꝰ ntäßt 
Zufoͤrderſt macht. er fich daher nitden matuͤrliches 
Befhiaffenheit;..oder dem Lima, der: Sage; und dert 
Buben; welche Gegenſtaͤnde insgefanimt:igeoßen Einfla 
auf die Hotzcultur haben, bekaunt. Dieſen Beobachtuns . 
gen folgt ſehr natuͤrlich die der: Hola rennen 
Dermalen wirklich vorfinden, oder- angdogen gu’ werden 
verdienen. Bey letztern nimmt man nicht nur außfolge 
Nuůͤckſicht die durch Boden und Eima beſonders beguͤn⸗ 
ſtigt/ werden, ſondern auch auf Bier welche zufolge: der 
Beduͤrfniffe einer Gegend. den Anerthanen von vorzuͤgl 
‚Sem Nutzen ſeyn koͤnnten. So kann 3. Be durch di 
. Eultor einer Holzart ein neues Gewerbe befoͤrbert werden, 
und einem an Volksmenge oder Nahrungszweigen armen 
Lande ein betraͤchtlicher Vorthell zuflletßzen. 23. 
So darf auch die Eintheilund der Forſten, fü 
wohl in Ruͤckſicht auf die Erlangung-ihrer Lokal⸗Kennte 
niß, als auf die von dem Ab⸗ und Betrieb nicht vernach⸗ 
laͤßigt werden. Im: manchen: Lähdern iſt fie kuͤnſtlich, 
8019 z. B. im Brandenburgiſchen, wo man die Walduu⸗ 
gen in Jagen oder Quadrate theilt, Im Wuͤrtembergẽ⸗ 
ſchen / wo fie ſchlagweiſe vorgenommen’ wird, wieder ii 
andern hat man es fuͤr beſſer gehalten, die Repartition 


dDes Schlagbaren jaͤhrlich vorzunehmen. Viele Folk 


vorzuͤglich aber die, ſo nicht in neuern Zeiten vermeſſen 


worden find, haben bloß eine natürliche Eintheilung in 


namhafte Forſtorte, deren Graͤnzen vor Wegen, Baͤchen, 
Fluͤſſen u. ſ. f. beſtimmt werden. “Im erſtern Falle if 
es ſehr leicht, ſich mit der Eintheilung bekannt zu mas 
chen, im letztern wird nur eine allgemeine Ueberſicht 
möglich, zumal wenn man feine Forſtbeſchreibung vorga 
funden hat, deren Auszug zum Leitfaden dienen kann. 
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Die ·Veſichtigung dieſer einzelnen, Forſttheile verſchafft 

Bis genauere Kenntniß des wirklich vorraͤthigen Holy . 
Keffandes, des. wichtigfte Gegenſtand für die Aufmerk 
‚ Wormfeit des Neifenden, weil fi) hierauf alles gründet, 
mas in Zurfifachen vorgenommen werden kann. Inf 
al bereits eine. Taration ‚bewerkfichigt worden, , kann 
man. die Refultate derſelben, die man ſich vor der Abreife 
ga verſchaffen bemäht:gemefen if, mit feinen eigenen 
Beobachtungen vergleichen, und auf Diefem Wege ver 
zabge des fi zeigenden Zuwachſes, ungemein Ichrreiche 
golgerungen in Hinſicht auf Boden, Loge, Clima und 
gu erwartende Nubung für, die Zufunft sieben. In 
einem Lande wo keine Waldabfchägung ſtatt gefunden 
Hat; konn der Reiſende in der kurzen Zeit, Die er auf 
ühre Befichtigung verwendet, Feine beflimmten Begriffe 
"som-Lebendigen Holzvorrath befommen, aus. mancherley 
Besbachtungen aber Tann. er Folgerungen giehen, die oo 
Benfelben. ziemlich richtig. beffimmen werden. . . 


Hierauf folgt Die bigherige und. gegenmärtige boip un 


Eonfumtion und--Die - verfchiedenen Modificationen _ 
Ber Holsabgaben. Es verdient 'gleichfalls der bisher 
heobachtete Abs und. Betrieb der Waldungen die Auf 
merkſamkeit des. -wißibegierigen Korfimannes zu :feffeln, 
Es ift belannt wie die Forfibehandlung durch Lokal⸗ Uume 
ſtaͤnde verändert wird, und daß faſt in jedem Forſtre 
vire zumal in einem bergigten, Ausnahmen von dei alts 
- gemeinen. Regeln vorkommen, Sich non Diefen zu um 
gerrichten, um fie Dereinft in vorkommenden Fällen den - 
Amſtaͤnden gemäß, in Ausübung zu bringen, wird gewiß 
nuͤtzlich ſeyn, weil auf dieſe Art die Erfahrung, wenn ich 
ich fo ausdeäden darf, den Jahren zuvorkommt, und 
ſorechende Beweiſe guter oder ſchlechter Bewirthſchaftung, 
Ne Ä ‚ über 


J 


dere beichäfftigen, find: 


7 10 dofwannlichen Melk | Fu 


_ Abegenaend belehren (werden, „;Un.Diefe Veybochtenoen 


festen ſſich nun ſehr natürlich, die, Mittel/ welchs.an⸗ 
gewendet werden, den Holzwuchs zu befördern, ich weyne 


‚Die Cultur des Waldes, welche durch den menſcht 


lichen Fleiß, durch ſaͤen und pflanzen bewirkt 
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Wird; denn bey dee. die, der Natur. uͤberlaſſen ‚Meibty 


eommt. alles auf dieſe und auf ginen, vernuͤnftjgen AR - 
trieb an, von. deſſen Wichtigkeit bereits oben gerodet 


worden iſt. Hierher gehoͤren aber die angewandten 
Mittel, ſich den Woldfaamen auf die beſte und wohlfeitz 


. Je Urt. zu verfchaffen, und ihn aufzuheben, auch die 


Art der Ausſaat ſelbſt, dann die Pfariſchulen und die 
Methode des Verpflanzens. 

.. Die ‚Gegenftändeg welche vorzüglich. zur Erfaltung 
der Forſten gehören, und die Forſtpoli igen.Jins befong ' 


= 


Die Grenzen und ihre Vermarkungen, die obwaiten 


den Differenzen, welche in manchen Laͤndern von nicht 


geringer Wichtigkeit ſind, die Holzerſparniß, Preiſe und 
Monde der Forſtwaaren, Aufſicht der. höhern ı und nieder 
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| geht, davon Bat hch der Reiſende zu Hauſe unterrichtet, 
um deſto leichter kann er urtheilen, wie ein jeder ſeine 


. Blichten erfüllt, und auf dieſem Wege zur Beurtheilung 


des Dienftperfonalg und der Verbeſſerungen gelangen, die 


ſich noch bey der Aufſicht anbringen ließen. Die Forſt⸗ 


polizey beſchaͤftigt ſich nun ferner mit der Huth und Trifft. 


Der Schaden, der aus dem ‚su ſtarken Behüthen der Wal 


dungen entſpringt, iſt allgemein anerkannt, fo wie eine 


‚zu große Einfhränfuug des Viehſtandes für Die Landes 


bewohner yverderblich wird. Daher muß der Forſtmann 
auch dieſem Gegenſtande feine Aufmerkſamkeit ſcheyken, 
weil alles auf ein lrichts zu beſtimmendes Verhaͤltniß 
J und 
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NET ARTE ve Speech“ ur.) 
Viingen Tiitbehelicher zur Nachen. ¶Um zu dieſem Zwecke 
zu Frlaugeny wirð Hi, die Hirch betfägtigten Orc 
Heetrenge/ en Item Viehſtande nach teten‘ id 
rriicu? Gs gehoͤrt dieß u den weſentlichen Theilen ‚einet 
gorſthefchveibung. °' Hicher· gehoͤrt sebenfäuß die: Ei in 
Ahraukung des Solzaufwaud eg,” Die‘ daruͤbet 
dorhandenen Verbrdnungen find Beir: Weifſenden ſchon 
borlaufig bekannt, er beſchãftigt ſich auf feiner Wander 
ſchaft fFelbſt nur mie ihrer Ausführung, und der Darauf 
verwandten Aufmerkſamkeit. Die Holz⸗ und: Mail | 
türen *),: deren Anfertigung für-eitles der ſchwerſten 
Vorſtgeſchaͤfte gehalten wird, duͤrfen nicht vergeſſen wer 
den. Billig ſollee dieſer Gegenſtand die Aufmerlſamkeit 
des Forſtmanns ganz feffeln, weil richtige Holztaxen vii 
beſten Mittel gegen Unterſchleif und Bedruͤckung der uUm̃ 
rerthanen durch die Forſtbeamte find; Die mannigfalti⸗ 
gen Lokalumſtaͤnde, die dabey zur Norm dienen muͤſſen⸗ 
Add ſich nicht ſelten verändern, find wohl die Urſach ihj 
ver Mannigfaltigkeit und oft bemerkten Zweckloſtgkeit. 
—Maſttaxen find zwar nicht ſo wichtig als Holztaren/ 
verdienen aber doch Aufmerkfamfeit, zumal in einem Lan⸗ 
de, das reich an Naſthotʒ EZ 
Ir. Det Die 
u x) Es And. mir viererley Hottagen Bekannt, naͤmlich ſoiche die 
eine Reihe von Jahten feftgefegt bleiben, wie die Brandens 
° burgiſche, Waldeckiſche u. a. m., oder jaͤhrlich ſich ver⸗ 
Andernde, wie die Baadenſchen und Wuͤttenbergiſchen, 
oder Holstagen- die votj den hoͤhern Forſtbedienten nach 
Beßnden der Umſtaͤnde entworfen werden, wie es im Ora⸗ 
nien⸗ Raſſauiſchen geſchiebt oder endlich ſolche, deren Be⸗ 
= ſtimmung den niedern Forſtbedienten uͤdertaſſen bleibt, welche 
Einrichtung im Jnderdorniſchen, Lippiſten und Hildeshen 
wiſchen ſtatt findet: | 
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"Die Veräußerung der. Forſtwaaren Ki: dem⸗ 
naͤchſt der wichügſte Gegenſtand der horſtwiſſenſchaft⸗ 


Er enthaͤlt ihre uͤbrigen Theile, ‚Die Abgaben. des: 


Holen, alg der. vorzüglichften Forſtwaare, ſind von man⸗ 
cherlen Art. Es giebt Holzabgaben gegen willkuͤhrlich 


vom Waldherrn zu beſtimmende Geldpreiſe, gegen eine 


nie ſich veraͤndernde Bezahlung an ‚Geld, Naturalien,- 


Dienfte uf. f. "Ferner ſolche die als ein. Theil irgend 


einer, Befoldung angefehen werden, . und ‚folche die als 


⸗ 


eine ganz anentgeltliche Abgabe, ein auf den dorſten haf⸗ 


tendes Onus augmaden. Um die Anſpruͤche der— unter⸗ 


thanen fennen ; su lernen, muß man fich mit: dieſen und 


N 


thren Bedärfniffen befannt machen, Erſt dann wird es . 


möglich eine Holstare vernuͤnftig beurtheilen zu foͤnnen 


Die Abgaben einzuſchraͤnken, und den Holzhandel zu regu⸗ 
liren. Eben ſo leicht wird man an Ort und. Stelle, die 
Miß brauche gewahr werden, welche nur zu oft bey den 


Holzabgaben ſtatt finden. Sie beſtehen entweder in der 


Bedruͤckung der ‚Untertanen, durch die Vorſthediente⸗ 
oͤder in Anmaßungen der erſtern zum Nachtheil des Wald⸗ 


beſthers Das eine fann fo wenig zugelaſſen werden. ‚lg 
das andere, wenn der, Staat nicht Darunter leiden ſoll, 
und der Reiſende wird ſeine angewandte Muͤhe der Sa⸗ 
che auf den‘ Grund au Sehen, in der Folge serziöhelopnt 
finden. & 


iwar 


Außerben was hier im gemeinen von den Hl | 
abgaben gefagt worden ifl, darf auch der Zweck⸗ wozu 
das erſte aller Forſtproducte verwandt wird, nicht vergeſe 
fen werden. Den Forſtwirth müflen. die Bergwerke, dann 
die Huͤttenwerke und feuerarbeitenden Gewerbe vorzuͤge 
id Inenöfeen, Ihre eitxichiuns— Verbeſſerung zc. iſt 
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war die Serhe des Huͤttenweſens, demungeachtet ber 
dienen ſie auch die Aufmerkſamkeit des Forſtmanns. 
Die Technologie wird mit Recht unter die Huͤlfswiß 
ſenfchaften des Forſtſtudiums gerechnet, auch wird der 
heil, weicher dem Forſtwirth beſonders nahe liegt, in 
denm verſchiednen Lehrbuͤchern feiner Wiſſenſchaft einzeln 
übgehandelt. Die dabriken und Gewerbe, welche feuerz . 
arbeitend find, erfordern nebſt dem Bergweſen ferne Auf 
merkſamkeit, und unter Diefen behaupten den erften Platz 
SGSchmelz⸗ und Kalchoͤfen, Ziegel⸗ und Glaßhuͤtten, fer— 
ner Zheerſchwellertreien, ‚Kienrußbrennerepen, Pota⸗ 
ſchenftedereien u. ſ. w. 
Vorzuͤglich wichtig iſt aber die Köhleren; welche faft 
| mr allen Ländern, Die Brandenburgifcyen ausgenommen / 
unter Aufſicht der Forſtbedienten ſteht. Die in unſern 
Zeiten bemerkte Vernachlaͤßigung der Koͤhlerey, und die 
daher auch auf dieſen Gegenfland verwandte Aufmerkſam⸗ 
feit, Hat die Forſtleute gendthigt, ſich Damit zu befchäftis 
gen, Auf einer Reife in die vaterländifchen Sorften 
‚muß fie in zweyerley Ruͤckſicht nieht überfehn werden 
denn erſtlich giebt die Verſchiedenheit der Zorſte Mittel 
an die Hand, allerley nügliche Bemerkungen über die 
Kohlen, in Ruͤckſicht auf Holzart, aus denen fie verfer⸗ 
tigt ſind / zu fammeln, ferner findet man Gelegenheit, 


fich mit dem Köhlergefchäfte genau befannt zu machen, 


und die dabey gebraͤuchliche Terminologie zu erlernen. 
Wer ſich Aber bereits dieſe Kenntniß derſchafft hat, ſucht 
die Mängel der Koͤhlerey zu entdecken, forfcht. den Bes 
Irdgereyen der Köhler nach, und wird gewiß feinem Das 
terlande recht mäglich werden, wenn er Mittel ausfindig 
macht, dem Mißbraͤuchen vorzubeugen, 
Eine ähnliche Bewandniß hat es mit den abrigen 
u deuer⸗ 
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Feuerarbeiten. Ob fie gleich mehr außerdem Befiiure 


reife des Forſtmanns liegen, fo wird er es doch niemals 
bereuen, ſeine technologiſchen Kenntuiſſe durch fleißtges 


Befuchen derſelben zu erweitern, wenn es auch nur in 


der Abſicht geſchieht, den Verbrauch des Holzes kennen 


zu lernen und ſich die Benennungen zu merlen, unter dee 
nen es von den Fabrikanten und Bergleuten gefordert wird. 
Dieß find meines Dafuͤrhaltens die vorzuͤglichſten Ge⸗ 


reichlich belohnt werden, wenn er ſie mit den gehoͤrigen 
Vorkenntniſſen ausgeruͤſtet antritt. Es ſcheinen mir die 


naͤmlichen zu ſeyn welche einen jeden beſchaͤftigen ſollten, 


der die Abſicht hat, zu hoͤhern Forſtbedienungen zu gelan⸗ 
gen. Da alle Forſtlehrbuͤcher ſie nennen und viele-fid 
einzeln und weitlaͤuftig abhandeln, fo iſt es:uͤberfluͤſſig: ſtẽ 
hier noch einmal gufgugählen. - Dagegen ſey es mir vee⸗ 
gönnt die.Mittel anzugeben wie der Sorfimann feine ges 


miachten Reiſebemerkungen ſammeln und ordnen muß, 
um fuͤr ſich und dag Vaterland den sn Rugen dataus | 


zu siehen. 


. Mittel die Keifebemerkungen imednäsie 
' zu fammeln. 


In dem Vorhergehenden habe ich michbemuͤht/ Die Bogen ' 


fände aufzusählen, welche vorzüglich Die Aufmerkfamfeie 


des reiſenden Forſtmannszu feffeln verdienen, ferner beruͤhr⸗ 
te ich die Mittel, welche er waͤhlen muß, um ſich auf 


Diefe Gegenſtaͤnde gehoͤrig vorzubereiten. Dieſe Zwecke, 


duͤnkt mich, darf er niemals aus den Augen verlieren; 


und zu dem Ende möchte es wohl von geoßem Nutzen 
ſeyn, wenn ex fie in eine tabellariſche Ordnung geroieas 
| | 2 


AL, 


. senfände dia den Forſtmann auf einer inländifchen Zi - - 
reife. befchäftigen müffen, und feine Mähe wird gewiß. 
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gen zu ſammlen. Es beſtand in einem Briefisechfel, den 
mir ein erfahrner Forfimann des Landes, welches ich bes 
reiſte, mit ihm zu führen erlaubte. Seine Antworten _ 
waren immer belehrend und vom größten Nugen für mid). 
So ſehr ich bemuͤht war, weder einfeitig noch übereilt zu 
urtheilen, überzeugte mich mein Sreumd doch nicht ſelten, 
daß ich in Diefen Fehler verfallen fen. Bey feiner genauen 
Kenntniß der drtlichen Verhältniffe, wies er ‘mich. dann 
auf eine uͤberaus unterrichtende Art zurechte, oder mach⸗ 
se mich auf Gegenftände aufmerkfam, die ich ohne ihn 
aewiß uͤberſehn haͤtte. 

Nach Beendigung meiner Wanderſchaft gingen: wir 
bie gewechſelten ‘Briefe gemeinfchaftlic, durch. Wir vers 
glichen fie mit den Bemerkungen, welche, in den Tabellen 
und noch außerdem aufgezeichnet worden waren, und es 
fand fich zu meinem innigften Vergnügen, Daß\idh nie eis 
ze Neife mit fo viel Nugen vorgenommen hatte. Die 
Sammlung diefer Briefe, verbunden mit den Tabellen, 


die ich ausgefüllt hatte, dienen mir moch jegt zu einer 


eründlichen Ueberſicht des Forſtweſens in jenem Lande. 


Selten, aber eben Deswegen. um fo fehägbarer, iſt die, 


—N 


Erſcheinung eines Geſchaͤftsmannes, der mit der Unei⸗ 


gennuͤtzigkeit meines Freundes, die Zurechtweiſung des 
wißbegierigen Reiſenden übernimmt; ſollte es aber den 


Landesregierungen nicht moͤglich ſeyn, ein Mittel zur 
Ausbildung junger Forſtleute auch auf einem aͤhnlichen 
Wege zu finden? Dieſe Frage verdient eine gruͤndliche 
Seanttwortung, gehört aber nicht hierher. 
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gig am Einhange derjenigen Berge, welche das diſſatige 
des Bette Ruhr⸗Fluſſes ausmachen, und gegen das Sau⸗ 
erland zu betraͤchtlicher werden. 


Die vorzuͤglichſten Gewaͤſſer, Col. 8. find die 


Ruhr, der Streng,.umd Kieſelbach. Auf allen dreyen 
fönnte geflößt merden, nirgends aber wird davon Ges 


brauch gemacht, weil fich die Holzcomſumtion sröftens 
theils nur auf die benachbarte Gegend erſtreckt, und der 


„auswärtige Holzhandel von gar feinem Belange iſt. 2 
Col. 9. Die im Forſtrevier befindlichen Dörfer ſinde 
Witten, Ervde, Dören ıc . \ 


4 


sräheiäfen fporadifchen Wohnungen, 


— Witten, den sten Auguf 1790. . 


Die 2 Bergwerke des hieſigen Forſtrevirs, 
Col. 10, werden alle auf Steinkohlen getrieben. Der 


Wilhelmsberg/ die Holderroſe, die Bertrams und Find⸗ 


lngszechen/ erhalten einen Theil ihres Bergbauholzes aus | 


RKoͤnigl. Domains Waldungen, nach der vorgefchricheren 


Fare.. Die übrigen begiehen es wegen Ihrer Entlegenkeit 


bertpeilpafter aus den benachbarten Privatforſten. 
Wenn auf der einen Seite die Gewinnung der Sta 
„— kohlen die Holzkonſumtion überaus ſtark vermindert, 


fo iſt auf der „andern Seite der Schaden nicht unbe⸗ 


trächtlich,. der den Waldungen dadurch zugefügt wird. 


Nicht nur die Gruben; Schachte, Stoßen und andere 
Werke e entziehen der Waldeultur vielen. Boden, ſondern 
guch die große Menge der Wege, welche bey der Kohlen⸗ 
a Abfuhr zum Theil fehr unnöthigertweife gemacht werden, 


bewirken dieſen Nachtheil; oft werden auch die hoffnungs 


polen Egonungen dadurch beſchoͤdigt. So lange aber 
dieſem 


— J 


Der Stemberg, Calkmar und Burkerhoff (nd die ehe 


ya Serfmäntigen Keifen, | 166 
deſem unfuge nicht ernſtliche Maaßregeln entgegengeſetzk 


werden; iſt es der horſtaufficht unmdslich, ihm ganz ins 


feuern, 


Die Col, IT angefüßeten Kalch⸗ und Siegel ⸗Oefen .: 


werden zwar mit Holy getrieben, ihre Befißer aber 


brauchen Daher Feines zu kaufen. 
Die Holzgattungen beſtehen aus verſchiedenen Arten 


des Baußheljen. Die Eigen ı und Buchen, El. 12, praͤde 


miniren auffallend, 


Witten den 7ten Auguſt. 


col. 13. Gegenwaͤrtig wird der Abtrieb ats 
Big und nach) einer vom foniglichen General Forſt—⸗ 


- Departement vorgeſchriebenen Methode vorgenommen. 
Du die Beſtaͤnde fat durchaus nur Eichen und Buchen 


enthalten,. fo if zwar ein regelmäßiger Turnus, -der dierch 


ein General⸗Neſcript vom 13ten April 1737 beſtimmt 
wired, angehommen, weil aber mehr auf Erziehung vom 


Nigrund Bausalg Brennholz gefehen werden maß, da 
die Steinkohlen in ‘hiefiger ‚Gegend dag - gewoͤhnliche 


VDrennmaterial ſind, fo wird der Abirieb durchgugsweife 
vorgenommen. Die Spuren einer ältern unregelmäßl, 
gern Forſtwirthſchaft find an fehr vielen Orten bemerk⸗ 


bar, und nur dem überaus. fruchtbaren Boden ift es zu⸗ 
jufchreiben; daß man nicht mehr Bloͤßen und Dedungen 


antrifft. 


Col. 14. In Semaͤßheit einer Königlichen Verord⸗ 


nung vom verwichenen Jahre, darf der achte Theil eines | 


Reviers den Huthberechtigten entzogen terden. In 
dem hiefigen Sorfte findet man nur 1237 Meg, i in Schu 


83, . er⸗ 


find Eigenchuͤmer anfehnlicher Privat Waldungen; und 


4 


‚ hung, alfo 541 Mig- weniger, als Durch dieſe Verordnung . 
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erlaubt wird. , Meines Dafürhaltens follte geforgt wer⸗ 


den, daß auch Diefer Theil der Waldung den zudringli⸗ 


chen Hirten vorenthalten wuͤrde, da die immer hoͤher 


ſteigenden Holzpreiſe zur größten Aufmerkſamkeit auf Die. 


Holz; Eultur berechtigen. Die große Anzahl der Bepflans 


gungen rührt von den vielen Fleinen Blößen ber, welche 
man in diefem Nevier finder, und die durch Den Fehler 
bie eichenen oder büchenen Oberfländer zulangein den mit 
Hol aufgeſchlagenen Orten fiehen zu laflen, vernrfacht 


worden iſt, ſie betragen 541 Mrg. 


Die Anpflanzungen find nicht durchgängig m mit gehdris 
ı ger Borficht vorgenommen worden, vorzüglich fchlecht il - 


. Der Verfuch im Accord verpflangen zu laſſen, gerathen. 


Diejenigen welche durch. Tagelöhner vornemlich aber 
unter Aufjicht. des Unterförflers Berger vorgenoumm 


find, und fih im Eichelfamp und Dachsberg finden, 
übertreffen alle andere. | 

An Orte wohin feine Maftihweine getrieben werden, 
läßt man Eicheln und Buchen mit lobenswärdiger Bars 


fiht, nemlich nur die von ſelbſt abgefallenen fammeht. 


Es erhalten die Sammler die Hälfte derfelben zur Belchs 


ung, oder täglih 6 Stuͤber. Den Winter hindurch 
verwahrt man die Eicheln im ausgetrocknetem Sande, 
: worin fie fid) fo ziemlich, doch ein Jahr beffer als das . 


andrehalten. Die Buchedfern verwahrt man auf trockenen 


Kornboͤden. Im vorigen Jahr find v Scheffel Eicheln, 
119 Scheffel Bucheln, 22 Scheffel Eſchen, und 3 Schef⸗ | 


feel Birkenſaamen geſammelt worden. - 


Einige Orte des Steinberges wuͤrden ſich sur Anzucht | 


der Fichte, einer hier feltnen Holzart. nicht übel ſchicken. 


Am Sommerabhang des Dachsberges fönnten [ehöne Vers 


fuche mit Lerchenholz gemacht werden. 


Hoerde 


— 
nn a —— — — — — 


ru —— — 
-» 
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= Hoerde, den rıten Auguſt. 
Vetreffend das Revier Witten hatte ich noch Gelegen⸗ 


heit folgende Bemerlungen zu machen. Zu Col. 15 und, ü | 


16. Unentgeltliche Holjäbgaben finden daſelbſt gar wicht. 
ſtatt, außer daß das Ritterguth Kemnade, das Recht 
hergebracht hat, alle 7 Jahre 5 eichene Bauſtaͤmme deren, 
Stärke nicht beſtimmt iſt, im Steinbergezu wählen. - 

ler angewandten Mühe ungeachtet Bat man bis etzt * 


Abgabe auf keinen heftinumteren Fuß bringen koͤnnen. 


An Brennholz werden im Durchſchnitt nur goo Elftr. 
"abgegeben und diefe nach der Tage, an die Städte Hͤ⸗ 
erde und Altona, auch. etwas an die freye Reichsſtadt 
Dortmund verkauft. Die übrige Abgabe beſteht in 
Bauhoͤlzern die in hohem Preife ftehen. 

Eol. 15 und 16. Die Abgabe an die Bergmwerfe iſt 
bereits oben berührt, fie beträgt im Durchſchnitt 218 
Clftr. "Das wenige Brennholz welches veräußert wird,“ 
erhalten größtenteils die Unterthanen, fo wie Die Wirth⸗ 
. fchafts s Hökter, Hopfen zund Bohnenſtangen, Wieder, 
u. d. gl. u 

Col. 17. Vieles, ja dasmeiſte Baupof geht ing Yusland, | 
vorzüglich In das angrängende Hergogthum Berg und nad) 
Holland. Dasjenige was durch die Flöße dahin befoͤr⸗ 
dert wird, entrichtet an der Grenze einen. Waſſerzoll. 


Col. 18, Die fehr beträchtlichen Privat: Waldungen 
verdienten mehr Aufmerkfamkeit, ale big jegt darauf ver; 


. wendet worden iſt. In den meiften ift die Bewirthſchaft 
‚fung erbärmlich, obgleich alle, mit Ausnahme der Ade⸗ 


lichen, unter Aufficht der Königlichen Bedienten fiehn. 
Ihre Anzahl iſt aber zu groß, als daß fie von ihnen gehoͤ⸗ 
ris uͤberſehen werden koͤnnten, und befondere Forſtbedien, 

24 ten 
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ten werden von den Gemeinden nit gehalten, Sanje 


Dörfer sder Städte haben auch felten eigne gemieinfchaftse _ 


liche Waldungen, fondern fie gehören. meiftentheils Privat⸗ 


‚Eigenthümern. Lobenswerth iſt der Eifer, womit die 


Landleute Eichen in ihren Höfen anpflanzen, wodurch 
mehrentheils fehr ſchoͤnes Bauholz, /und außerdem noch 
Schuß der Haͤuſer gegen Seuenögefaht und Witterung 
erzielt wird. 


Die Oberauffſicht iſt dem Forſtmeiſter von Ho. 


der zu Hamm wohnt, anvertraut. Der Korfibediente 


Schmidt wohnt zu Witten, und muß einen Jaͤgerburſchen 
. alten, außerdem aber hat er noch einen Unterfoͤrſter. 
Wegen ider Entlegenheit der Korflorte würde es nicht, 


uͤberfluͤßig ſeyn, wenn noch ein zweyter angeſtellt wuͤrde. 
Ungeachtet es den beyben fo eben genannten Perfor 
nen nicht an Fleiß fehlt, findet man doch die Spuren 
vieler verübter vorzüglich Huth⸗Exceſſe. 


Nicht ſowohl die Menge des vorhandenen. Viehes, 


J Col. 20. als die ungemein ſchaͤdliche Einrichtung, daß 
das Vieh eines jeden Huthberechtigten ſeinen eignen 


Hirten hat, und alſo keine Regelmaͤßigkeit in Anſehung 


der Waldhuth beobachtet wird, iſt Schuld an dem gro⸗ 
fen Schaden, der durch Viehverbiß verurſacht wird, Un⸗ 


gemein noͤthig wird für die Zukunft eine Abänderung hierz - 


‚in werden, wenn anders die Culturkoſten nicht verloren 
gehen ſollen. | 
Der Umftand, daß die Huthintereſſenten zugleich das 


Recht haben, allein und unentgeldlich Schweine in 


die Maſt zu treiben, verdient noch bemerkt zu werden, in⸗ 
dem dadurch auch dieſe einjige Rebennugung für dem‘ Ru 
nig verlohren geht. 

Col. 20. Innerhalb bed dorſ und Jagd ⸗ xeviers 


\ 


, u Wit⸗ 


* 


I 


| zu. Sorfimänntfchen Reifen, — 16 


Mitten exerciren 7 Ritterguͤter die Koppeljagd, wo⸗ 


von vier in kleinen Diſtrikten privative das niedere 
Waidwerk treiben. Die freye Neicheftadt Dortmund 


graͤnzt mit / ihrem hohen und niedern Budbann an dieß 


Revier. 0 \ 


Jenſeits der Ruhe, auf Vergifchen Territorio wird 


Be Mit; und Koppeljagd, gemeinfhaftlich mit dem pfäls 


%- 
N * 
I ’ 


/ 


‚ chen Revier zu Gemark exercirt. Das Jagdrevier ber 


trägt ohngefähr 4 Duadratmeilen, und- Mose gegen Dften | 


an das Königl, Revier güchuen. 
Mit adlichen’ Koppel; Inteveffenten- walten einige uns. 
bedeutende Streitigkeiten ob. 

- Die Jagd⸗Revenuͤe aus diefem Nevier betraägt, nach 
 Asyug. der Schußgelder, und mit. Ausnahme des Palze 
werks, welches als ein Accidenz für die Jäger, angeſehes 
wird, im Durchſchnitt etwas über 100 Rthlr. 

Die den Forfibedienten erlaubten: Aecidenzien ſindee 
man in der Magdeburgiſchen Forſt⸗ Ordnung bemerkt. 
Die Aufſicht über die Privats Waldungen muß von 


ihnen ex oflicio errichtet werden, eigentlich aber‘ find 
Diefe, ungeachtet der Darüber vorhandenen Berorbnungen, | 


fich ſelbſt und ihren Eigenthämern überlaffen.. 
‚Die Befiger einiger Privatforften 5. B. der Here von 
* * haben den guten Boden und dag gelinde Elima bes 


nutzt, mägliche Verſuche mit ausländifchen Holzarten zu 
machen. Auf dem Rittergute 2 * *-trifft man Lerchen, 
Ncacien, Lombardifche Pappeln, Platanus und Nord; 


amerikaniſche Weißtannen, in ſchoͤnen Pflanzungen an. 
Ich hatte Gelegenheit dabey folgende Bemerlungen 
zu machen. 
1) In einem Zeitraume von 18 Jahren, waren die 


| dreyiahris veipflanjten Lerchen zu einer Staͤrke von 5/ 
2. *5 ‚Rhein, 


— 
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Rhein. im Ducchfchnitt, und einer verhaͤltnißmaͤßigen Hs 
he herangewachſen. Der Boden beftand ans Lehm, ſtark 
mit Sand vermifcht. Die Lage war mittermächtlich ges 
deckt, die Stämme ſtanden anderthalb Zuß auseinander. 

2. Die Acacien Anpflanzung ift noch in ihrer Kindheit, 
5 bis 6 Jahr alt. Man hat die Staͤmmchen im gen Jahe 
aus der Baumfchule in einer Entfernung vom ı Fuß von 
einander auf einen fetten etivag ‚feuchten Boden vew 
pflanzt. Dis jetzt verſprechen fie einen guten Wuchs, | 

3. Die Lombardifchen Pappeln trifft man auf diefenn _ 
Guthe ſehr Häufig an, theils find fie an den Wegen, : 
theils an den Wiefen gepflanzt, wo fie dem weidenden 
Vieh einen angenehmen Schatten verfchaffen, ohne der 
Grasvegetation hinderlich zu ſeyn. Auch die Verſuche 
ganze Forſtorte daraus zu erziehen find nicht mißrathen. 
In 20 Jahren erreichten fie auf einem fruchtbaren, naͤß⸗ 
lichen Boden eine fehr anſehnliche Höhe, be einem Durchs _ 
meſſer von 16 Zoll. Die Stecfreifer werden von einer 
Seite mit einem ſcharfen Inſtrumente zugefpigt, in den 
Inder gemachten Boden geftecft, angeſchwemmt und mit 
der Hand angedruͤckt. Man waͤhlt ſie am liebſten in der 
Staͤrke eines Daumens, und ſteckt ſie im Februar oder 
März; wenn die Erde ganz aufgethaut if, Ihe Holz 
iſt dem der inländiihen Pappeln vollkommen gleich, die, 
Lombardifche verdient aber wegen ihres fchnellen Wachs⸗ 
thums den Vorzug. Die Verſuche, ſie durch Saamen 
fortgupflangen, haben nicht gerathen tollen. 

4. Der Platanus fheint nicht für dieſes Clima ges 
macht au feyn; er wächft langfam, und erreicht fpät dag. 
tragbare Alter, fein ſtarkes Laub verhindert den Wachs 
thum unter ihm flehender Pflanzen. 

5. Die Rordamerifanifgen Weißtannen, Pinus Bal- 

same 


7 


I | 


- 


J 4 —X e 
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u decichnſhe See a 


samea, Maren noch zu jung, als daß man ihren Wachs⸗ 
"shum haͤtte beurtheilen koͤnnen, nach dem aber zu urthei⸗ 
Im, was von Wangenheim in feiner Beſchreibung dep 
Nordamerifanifchen Holzarten von dieſem Nadẽelholze fagt, 
ſcheint der im hiefiget Gegend am häufigften vorkommen⸗ 
de Boden ihrem Wachethum angemeſſen zu ſein. 
Die Eſchen werden in dieſer Gegend von den Lands 
leuten als Kopfholz benugt, fie werden periodifch wie dag 
Schlagholg abgetrieben, und geben vortreffliche Bohnen⸗ 
und kleinere Hopfenſtangen. Ungeachtet bey dieſer Bes 
bandlungsart dee Stamm bald kernfaul, und zuletzt hohl 





werden muß, ertraͤgt Doch eine Eſche die Abkoͤpfung, | 


. welche gewöhnlich alle 12 Jahre erfölgt, 50, zoo und 
mehrere Jahre, ohne ihre Reproduktionskraft ganz zu vers 
tieren, Ihr gewöhnlicher Stand iſt an den Ufern der - 
Zeiche und Bäche, welche fie durch ihre Wurzeln befe⸗ 
ſtigen. 

Sehr auffallend iſt jedem Fremden die Holzver⸗ 
ſchwendung, welche hier trotz dem hohen Preiſe dieſes Be⸗ 
duͤrfniſſes ſtatt findet. Vorzuͤglich beym Bauweſen iſt 
ſie gu bemerfen, indem Die Ballen und Sparren nicht 

ſelten noch einmalifo, ftarf find, als es die Regeln einer 


vernuͤnftigen Baukunſt erfordern. Das Eichenholz ift 


nach dem VBorurtheile des Landmanns das einzige brauch; 
‚bare zum Bauen und zu Geräthichaften. Huch trockene 
"Zäune trifft man noch in, Menge an. Gelten wird dag 
Holz anders als mit der Art gefällt, Die Stoͤcke und Wur⸗ 
gzeln verfaulen im Boden. 
Da die Steinkohle das vorzuͤglichſte Brennmaterial | 
der hieſigen Gegend ift, fo trifft man faft nirgends Schlag: 
Höher an. 


Ungeachtet der ſtarken Viehzucht iſt der Landmann 
| | nicht = 
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nicht gendthigt feine Zuflucht zum hoͤchſt fchädlichen Sam⸗ 
meln des Laubes in den Waldungen zu nehmen, ſondern 
er ſtreut feinem Vich durchgängig Stroh. Grünes 
Laub sum Zutter wird gleichfalls nicht abgeftreift. Auch 
Die den Waldungen fehr gefährliche Schafzucht gebt nicht 
ind Große / und Ziegen werden gar felten angetroffen. 

‚ Bey der Bortzefflichkeit des Bodens und den hohen 
©etraidepreifen ift es ſehr natürlich, daß die Privatholz⸗ 
befüger oft Theile ihrer -Waldungen in Aecker umfchaffen.: 
Ungeachtet der Landesherrlichen Verbote gefchieht die 
noch jährlich, ein Beweis pon der Nachläfigkeit der Lan⸗ 
despolizey bey einem hoͤchſt wichtigen Gegenſtande. 


—— rt 
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\ 


- . Pr 


weiter Abſchnite. 


| Beh einer Anleitung zu Forſtmaͤnniſchen Bee | - 


auſſerhalb dem Vaterlande. 
Ueber den Nuhen Forſtmaͤnniſcher Reifen auch außen 


Du Sorfimänsifen Rein So 


— 


Mr 


halb dem Vaterlande oder dem kuͤnftigen Wuͤrkungskrei⸗ 


ſe, iſt bereits im vorhergehenden das Noͤthige geſagt wor⸗ 


den. Männer, die zu höheren Forſtſtellen beftimms find, 


koͤnnen fich Dazu nicht zweckmaͤßiger als vermittelſt ver⸗ 
nuͤnftiger Reiſen vorbereiten. 

Auch andern Forſtwirthen bieten fich nicht feiten das 
‚zu Gelegenheiten dar, die ihnen überaus willkommen 
ſeyn müffen. | 

In Ruͤckſicht der ausländifchen Forſtreiſen ſelbſt ſo⸗ 
wohl,. ale in. Hinficht auf die Abficht des reifenden 
Sorfimanng, findet eine Verſchiedenheit ſtatt. Es führt 
> Die Wanderfchaft entweder bloß in Die angrenzenden, 
oder in entferntere Länder Deutfhlands, 
endlich auch wohl in ganz fremder außerhalbe 
Dem Deutſchen Reiche. — 
+: Die Abficht des Reiſenden kann dahin gehen f fd 
mit dem Forſtweſen eines fremden Landes nach ſeinem 

ganzen Umfange bekannt zu machen, oder es reizen 
nur einzelne Theile ſeine Wißbegierde. 

Wer ſich durch inlaͤndiſche Reiſen mit der Forſider⸗ 
faſſung des Vaterlandes bekannt gemacht hat, und wen 
die Wißbegierde weiter fuͤhrt, lernt wahrſcheinlich zuerſt 
Die angrenzenden Länder kennen. J 

Im Fall dieß nur eine Provinz deſſelben Staats iſt 
gehoͤrt die Reiſe zu den Inlaͤndiſchen, im entgegengeſetze 


ten Falle zu den Auslaͤndiſchen. Anqht dann nerbient das 


Sort 


! 


A| 


— 
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ner Erfahrung, wie angenehm es iſt, gute Nachbarn zu ha⸗ 
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Forſtweſen dieſes Staats alle Aufmerkſamkeit des Beob⸗ 
achters, denn benachbarte Länder haben gewöhnlich die 
meiſte Escalähnlichkeit, fie genießen daſſelbe Elinie, "Ihre 
Bewohner ſtehen in enger Verbindung mit den Nachba⸗ 
ren, und haben mit ihnen gemeinfchaftliche Bedürfniffe. 
Es kann daher der eine Nachbar nicht nur von dem 
andern vieles lernen, ſondern es muͤſſen auch die Mittel 
zur Befriedigung gemeinſchaftlicher Beduͤrfniſſe durch 
erlangte Menſchen und Laͤnder⸗Kunde geſucht werden. 
Wenn z. B. ein Theil des Vaterlandes einen druͤckenden 
Holzmangel leidet, der nicht durch eigene Mittel gehoben 
werden kann, ſo iſt es natuͤrlich, daß man ſeine Zuflucht 
zu den Forſten des Nachbarn nimmt. Auch dieſe Quel⸗ 
le kann verſchloſſen bleiben, entweder weil die Ausfuhr 


des Holjeß verbaten iſt, oder weil der Transport allzu 


foftbar ſeyn würde, | | 
Die Holziperre gegen ein benachbarteg Land wird ger 


woͤhnlich nur dann bemwerfftelligt, wenn eigner Mangel 
zu befürchten ii; wenn num. aber ein andrer Theil des 
Vaterlandes eben diefe Bedürfniffe auf einer andern Set 


te zu ſtillen fähig wäre, fo könnte ein Nachbar dem am 
Dern ohne feinen Nachtheil aushelfen. 
Solche Verhältniffe fpüren fich vermittelt einer Fr 


ſe am beften aus, und man darf behaupten, daß es kein 


Land giebt, das nicht mit feinen Nachbaren dergleichen 
Verträge zu machen hätte, ‚Außerdem giebt es noch ges 


meinſchaftliche Mitleidenheiten, die eg verdienen, von jeder 


Seite gefannt zu werden. 

Außer der Bekanntſchaft mit den örtlichen Verhaͤltniffen 
eines nahe gelegenenkandeg, iſt and) die des Forſtperſonals 
uͤberaus wichtig. Jeder praktiſche Forſtmann weiß aus eig⸗ 


ben. 


x 
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ben. Nichti immer leben Forſtbeamte, derenDifſtricte an ein⸗ 


ander grenzen, in freundſchaftlichen Vernehmen, aber immer 
erſchwert ihnen dieſe Uneinigkeit die Erfüllung ihrer Pflich⸗ 
ten, und ſchadet dem Landesherrn. Genauere perſoͤnli⸗ 


che Bekauntſchaft, auch ſchon vor dem Eintritt in einen 
beftimmten Wirfungsfreig, kann allem vorbauen, und vor⸗ 

zuͤglich die Unterforſtbediente zu einem nachbarlichen Be⸗ 
tragen noͤthigen. 


Gemeinſchaftliche Huͤlfleiſtung bey drohenden Gefah⸗ | 


ten, ſtrenge Handhabung der Forſtpolizey und Vermei⸗ 


dung unnöthiger Weitläuftigfeiten, werden die Früchte . 


dieſer leicht zu erzielenden Harmonie ſeyn, da im entge⸗ 


gengefegten alle, oft bloß die Zankſucht, oder der miß⸗ 
verſtandene Dienfteifer furzfichtiger Forfibediente, Streis 


tigfeiten hervorgebracht haben, die zum Nachtheil beyder 
Theile viele Jahre hindurch unentfchieden blieben. 

In entferntere Theile Deutſchlands führe 
Die Wißbegierde den fremden Forſtmann ang weiter lies 


"genden Gründen, ' Seine Abficht iſt dort zu lernen, mit 
„eignen Augen die Vollfommenheiten Im Forſtweſen eines 


Landes genau zu beobachten, um fie, wenn es die oͤrtli⸗ 


chen Verhaͤltniffe erlauben, in ſeinem Vaterlande zur 


Anwendung zu bringen. Sehr natuͤrlich erfordern dieſe 
Reiſen mehr Zeit und Koſtenaufwand als die vorherge⸗ 


henden, aber: fie werden auch auf das kuͤnftige thaͤtige 


Leben des Forſtwirths einen entfchiedenen Einfluß haben, 


Ueberall lernt der denfende Kopf, und aud) da, wo die 


Forſtwiſſenſchaft noch unvollfommen iſt, fehle es wicht 
durchaus an Mitteln neue Kenntniß zu fammeln. | 


Aber ein Staat, defien Forſtweſen wohl organifirtift,, 


gewährt jedem. Kameraliſten den lehrreichſten Anblick. 
Manches if dort ſchon längft zur Anwendung gekom⸗ 


men 
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men, was hier nach als unausfuͤhrbares Project beſtrik⸗ 
ten wird. In dieſem Lande erndtet man ſchon die 
Fruͤchte gemachter Verbeſſerungen, die in einem andern 
noch in der erſten Periode unreifer Kindheit ſind. Un⸗ 


zaͤhlige Hinderniſſe find hinweg geräumt, Vermuthungen 


zur Gewißheit geworden, und Vorurtheile gluͤcklich be⸗ 


ſiegt. Welch ein weites Feld fuͤr den beobachtenden 


Forfimann eröffnet fi ch hier! Wie kann er ohne Nutzen 
beobachten? Seltner und minder intereſſant ſind die 
Reiſen in fremde Länder außerhalb Deutfch 
land. Die deutfche Nation war, fo wiein vielen Din⸗ 
gen, aud) in der Forſtwiſſenſchaft die erfieunter allen. 
Nur wenige ahmten ihr nach, und Dännemarf allein ver; 
dient mit den meiften deutfhen Staaten, auch von diefer 
Seite, in Parallele gefegt zu. werden. Der Grund das - 


von ift wahrfcheinlich in der politifchen Verfaſſung der 


- 


Übrigen Länder zu fuchen. 

Nur, felten wird fi) daher jemand zu einer forftteif: 
fenfchaftlichen Reife außer Deutfchland entſchließen, aber 
andere Urfachen führen den Forſtwirth dann und wann 


‚auch in fremde Länder. ' 


Zur Zeit, da die Parforcejagd noch eine Modeleiden⸗ 
ſchaft deutſcher Fuͤrſten war, ſind nicht ſelten junge Jaͤ⸗ 
ger nach Frankreich, dem Vaterlande dieſer grauſamen 
Jagd, geſchickt worden, um ſie dort zu erlernen. Die 
Falkonierkunſt fuͤhrte nach Dännemarf, Schweden und 
in Die Niederlande, - 


Der Seldjügerdienft im Kriege, Courier Reifen und 
taufend andere Zufälle haben manchen Forſtmann weit 
von. feiner Heymath geführt; Wie nüglich auch diefe 
Wanderſchaften werden koͤnnen, beweiſen des wert von 

ans 
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Wangenheime vortrefliche Schriften über die nords 


anrerifanifihen Holkarten am beften. Hätte jeder reifens .. 
de Forfimann-feine Zeit ſo gut anzumenden gewußt, wie 


deeſet vortrefliche Raturbeobachter, ſo wuͤrden viele Ge⸗ 


genſtaͤnde des Forſtweſens ftemder Luͤnder uns weniger 
unbekannt ſeyn als jetzt. In jedem Falle haben wir dabey 
verlsren, denn wenn es in dieſen Laͤndern auch an der allge⸗ 
meinen Anwendung einer ſyſtematiſchen Forſtwirt hſchaft 


fehlt, ſo ſind einzelne Theile dagegen oft deſte volifommenee | 
und Ichrreicher, 


Wer zur Yasbildung feiner gorßfenntnife en an . 


grenzendes, fremdes deutfches, oder ganz entlegenes Land 


ſehen will, muß, den genauern Zweck feiner Reiſe bes 


ſtimmt vor Augen haben; denn daß eine ſolche in meh⸗ 
veren Abfichten unternommen werden kann, if bereifg 


: oben gefagt worden. 


Um das Forſtweſen eines Landes Im G anzen fennen 
zu leruen; wird weit mehr Zeiterforderlich fepn, als wenn 
die Abficht bloß dahin geht, deffen einzelne Theile zu 


. beobachten. Dem Forſtmanne den noch Feine befondere 
Dienfpflichten binden,. der bloß auf feine Ausbildung zus 


denken hat, iſt es: möglich eine fremde Forſtverfaſſung 
nach allen ihren Theilen fennen zu lernen. Schwerer 
wird dieß dem ausübenden Forſtwirthe dee nur auf furze 
Zeit aus dem ihm angewieſenen Wirfungsfreife treten 


„ „darf Uber eine kürzere Abweſenheit, die Ihn in dem 
" Stand fegt, eingelne Theile der angewandten Forſt 
kunde im Auslande fennen in lernen, iſt auch für ihn lei⸗ 


ne Unmoͤglichkeit. 
Wenn ſich der junge Forſtwirth mit der Verfaffung, 
den Vorzuͤgen oder den Mängeln feines fünftigen Wir 


kungskreiſes ris belanut gem hat, und nun fremde 
Diem, 1. Sand, — kaͤn⸗ 


* . 
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| Lander beſuchen will, ſo kommt viel auf die Wahl Ally 


Die er in dieſer Abficht trifft. Natürlich wird er zuvoͤr⸗ 
derft ein Land bereifen wollen, deſſen Sorfleinrichtungen 
befondere Vorzüge haben, weil er fich dort die veidge 
Erndte für feine Wißbegierde,verfpricht. Findet ey diefe 
Vollkommenheiten in feinem der aufloßenden Länder, fo 
feße er feinen Stab weiter, und befuche ein entfernteres. 
Aus den fchon angeführten Gründen aber haben die ers. 
ſteren ein beſonderes Intereſſe für ih, uhd ganz darf er 


nie ihre Befanntfchaft vernachläßigen, weiler in der Fol⸗ 


ge mic ihnen in genauere. Verbingung zu treten. detkkt. 
Naͤchſt dem aber wird ein Land, Daß in Ruͤckſicht feiner 


natuͤrlichen und politiſchen Beſchaffenheit die meiſte Aehn⸗ | 


lichfeit mit dem Vaterlande des Neifenden bat; vorzůg⸗ 
liche Aufmerkſamkeit verdienen. - J 
So wuͤrde z. B. einem Forſtmanne vom Thuͤringer 
Walde eine Reife auf Den Harz vor allen. andern anzura⸗ 
then feyn. Beyde Gegenden befinden ſich im Hochgebir⸗ 
ge, ſowohl an dem einen als an dem andern Orte kaͤmpft 
die Forſtbewirthſchaftuug mit rauhem Bergllima, mit 
beſchwerlichem Holztransport und anderen Hinderniſſen. 
Die Holzarten aus. denen ihre Forſte beftehn, find groͤß⸗ 


| tentheils dieſelben. Durch die nänlichen Mittel, Durch 


Bergbau und Huͤttenweſen, wird die vorzuͤglichſte Holz⸗ 


Conſumtion bewirkt, kurz es wird nicht ſchwer/ hier unzaͤhe 


lige Aehnlichkeiten zu finden, die den Beobachter anziee 
hen. Eben dieſe Gleichfoͤrmigkeit bemerkt man zwiſchen 


einem Theile der Ansbachiſchen und Brandenburgiſchen, 


zwiſchen den Vorpommerſchen und Unterpfaͤlziſchen Fors. 
ſten. Es iſt unleugbar, daß bey dieſer Aehnlichkeit ent⸗ 
fernter Länder. doch viele Einrichtungen nur, der Verfaſ⸗ 


ſung eines Landes anpaffend Ind, und die gute Abſicht 


des | 


\ 0 ' 
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gForftmanns ſcheitern wuͤrde, wenn er ſie einem andern J— 
aufdraͤngen wollte; voreilig wuͤrde es aber geurtheilt 
feyn, wenn irgend jemand behaupten. wollte, J dieß ſey | 
| durchaus Der Sal. 


Mit dem. gluͤcklichſten Erfolge haben Nationen feit , 


Jahrhunderten von einander gelernt, und vernuͤnftiger 
Nachahmung verdankt auch Die Forſtwirthſchaft vieles. 


Nirgends wird der Wißbegierige das Ideal einer voll⸗ 
kommnen Forſtverfaſſung realiſirt finden, aber überalk . 


wird er auf Dinge ſtoßen, Die neu und Ißreei für ihn | 


find; fehr nuͤtzlich wird es daher feun, wenn ihn feine 
Reifen in mehr als ein Land. führen; denn nir⸗ 


gendð if die Local» Verfchiedenheit fo groß, da fie nicht 
ſollte mit Nutzen beobachtet werden fönnen, zumal .da,. 


manche Dinge die das Forſtweſen betreffenr ſich überall, 


"gleich bleiben, fo wie Darüber im erſten Abfchnitte dieſer 
‚Abhandlung weitläuftiger ‚gehandelt: worden if, Die 


Umſtaͤnde muͤſſen beſtimmen, wie weit folche Wanderſchaf⸗ 
ten fuͤhren duͤrfen, aber rathſam wird es immerhin fepn, 
lieber wenig Forſte genau, als viele nur halb kennen zu 


lernen. Nur wenn erſteres der Fall iſt, Darf man auf wah⸗ 
ren Nuten rechnen, Trugſchluͤſſe und Irthuͤmer werden 
dagegen immer die Folge ſeichtex Beobachtuugen ſeyn. 
Ben der Vorſchlag zu einer Forſtmaͤnniſchen Reife durch 


"ganz Deutfchland in. RrRuͤckſicht des Zeit ; und Koftenaufs, 
wandes, der natuͤrlich damit verbunden ſeyn muß, in der. 
Ausführung uͤberaus ſchwer duͤnkt, der vergeſſe nicht 
daß hier nur von Forſtleuten Die Rede iſt, welche zu hoͤ⸗ 
hern Bedienungen in ihrem Fache beſtimmt ſind, daß die⸗ 
fe Reiſe ver letzte Schritt zu ihrer Ausbildung iſt, und 
manche andere gute Abſichten zugleich erreicht werden 
M 2 ldanen. | 
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nnen. Bey weiten Teichter in dee Ausführung aber 
find Sorfimännifche Reifen, Die in der Abſicht vorgenom⸗ 


men werden, Theile der Forfiverfaffung eines Bandes zu 
beobachten. Aug dem Grunde weil weniger Zelt erforz 
dert wird, menu dem Beobachtungskreife engere Schrans 
fen gefeßt fverden, und nur ein Gegenſtand zur näheren 


. Beleuchtung reist, werden auch ausuͤbende Forſtmaͤnner 


ähnliche Reifen vornehmen fönnen. 


Von wirklichen Nutzen für das Vaterland muß es 


ſeyn, wenn ein Geſchaͤftsmann, der die Forſtverfaſſung 
deffelben ganz kennt, ſeinen gewoͤhnlichen Wirkungskreis 
auf eine kurze Zeit verlaͤßt, um im Auslande einen Zweig 


ferner Wiſſenſchaft genan zu beobachten, nachher in denz 


ſelben zuruͤck tritt, und die neuen Erfahrungen zur An’ 
wendung bringt. Mehr als eine bloß zum Vergnuͤgen 


verranſtaltete Reife muß eine ſolche den Geſchaͤftsmann 
Ferſtreuen, feinem Geiſt neue Ideen und glüdliche Heis 
terkeit mittheilen. Mache Staatsdiener entfernen fih | 


oft ans minder wichtigen Urfachen auf lange Zeit son 


- dem Orte ihrer eigemtichen Beſtimmung, mithin würde 
es mmbillig ſcheinen, dem dienenden Gorfimanne zu einer 


aus fo Wblichen Abfichten unternommenen Keife den nös, 
thlgen Nrlaub gu verfägen. Sehr mannisfaltig find die 


Gegenſtaͤnde, die Wanderfchaften in benachbarte und ents 
fernte! Länder veranlaffen Finnen. Sie werden entwer 
der in einzelnen Zweigen des angewandten Forſtweſens, 


oder auch in kaufmaͤnniſchen Speculationen beſtehn. 

In vielen Deutſchen Provinzen iſt der Forſtwaaren⸗ 
handel von der groͤßten Wichtigkeit, aber oft deſſen eigent⸗ 
cher Gang unbekannt. Wie lange haben z. B. die Aufs 
Käufer des Hollaͤnder Holzes die Verkäufer getäufcht. Es 
duͤrfte mithin oft zur Vermehrung der Staatseinkuͤnfte 


gerei⸗ 


A 
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‚gireichen, wenn durch kluge Beobachtunges an Ort und 
Stelle, ‚Durch gemachte perſoͤnliche Bekanntſchaften im 
Auslande, und durch andere Mittel dieſer Art entweben 
ber Abſatz oder Ankauf der Forſtprodulte erleichtert. wuͤr⸗ 
de. Die Unlkunde des Auslandes macht, daß viele Ver⸗ 
| ai fuͤr den Handel verlohren gehen · 
Benachbarte Laͤnder werden vorzuͤglich dag ie folder 
Nachforfgungen ſeyn, und eben deßwegen werden ficht 
weniger Hinderniffe der Ansführung in den Weg fielen. 


“ . Aber Reifen zur Beobachtung einzelnen Theile euer frame; 


den Forfiverfaffung erden aft rogier Apr der. Heimath 
‚ teen. 2 an ru 
Die fo gruͤndlich ausgefuͤhrte als entioorfene Abſchaͤz⸗ 


dung der Preubigen dorllen Das.y. 8, ſhen menden. 


weit entfernten Forſtmann zu. einer Reiſe in jene Bände 
gereist, wovon ihn ˖ nur hefondare Verhaͤleniſſe zuruͤck 
hielten. Andere Staaten haben nicht minder lockende 
WBorzuͤge. So wird der Freund auslaͤndaſcher Holzacten 
in den herrlichen Aulagen bey Carleruhe feine Wißbegiera 
de befriedigen koͤnnen; das Flößmelen des Sehwarzwal⸗ J 
des, oder Die Koͤhlerey auf dem Harze, werden wieder an? 
dere Beohachter reisen. Wenn der, Reiſende den vorzuͤgs 
lichen Gegenſtand feiner Beobachtungen. ins. voraus ger 
wählt Bat, fo wirder feinen Zweck bald erreichen Fonnenz 
beein welcher Abficht auch ein frawdes Land befucht wirds 
fs iR dazu eine, Vor bereitung unumgänglich noͤthig⸗ 
Der Forſtmann der fich zu einer großen Reiſe ins Aus⸗ 
land entſchließt darf feinen wirklichen Nutzen son. dieſer 
Unternehmung erwarten, wenn nicht eine zweckmaͤßige 
Vorbereitung feine: Kenntniſſe zuvor geutänst und erteei 


lhert hat. Die beſte Voruͤbung iſt:eine iniaͤndiſche Reiſe, 


. wie basuı. im: erſten Abſchnitt ‚Die Anleituns gegehen 
R4 worden 
| J 


x N 
. 


. 


! 


- 


— 


— 


482 WMDerfuch elner Anleltung 


worden iſt. Wer fh dadurch ſchon Int Besbachten ges _ 
übe, und feinen Blick geſchaͤrft hat, darf fih den beſten 
Erfolg vun feinen weitern Reiſen verſprechen. 

Minder ergiebig werden zwar die Quellen feyn, aus 
denen bey dieſer Vorbereitung geſchoͤpft werden kann, im 
Ganzen genommen dürften fie aber bon denen, die zur 
- Vorbereitung bey:den Inlaͤndiſchen Reiſen vorgehlagen 
wurden, wenig abweichen. 

Eine kurze Wiederholung aller Wiſſenſchaften die dem 
-Geofimom nöthig-find, wird gleichfalls zweckmaͤßig fenn. 
Da. jedes Land und oft jede Provinz ihre Forſte nach 
befondern Grundfägen bewirthſchaftet, fo wird es dem 
Veebachter noͤthig, feine Begriffe feſtzuſetzen und in ein 
beſtimmtes Syſtem zu bringen, weil er ſoaſt leicht irre 
geleitet werden: kann. Ueberdem möchten nech manchs 


Kennmiſſe einiger Hebung bedfrfen, ımm bie jur Fertigkeit 


gebracht zu werden z. B. das Zeichnen; welches den Net 
ſenden in ſehr ‚vielen Faͤllen vortreffliche Dienſte leiſten 


wind, die technologiſchen Kenntniffe v. a Mm. I... 


Eine wiffenfchaftliche Voruͤbung diefer Art wird einen 
Zeitraum erfordern, der die inlaͤndiſchen von den auslaͤn⸗ 
diſchen Reiſen trennt. Am nuͤtzlichſten Fan dieſer mit 
dem Geſchaͤft verbunden werden, die im Vaterlande ge⸗ 


ſammelten Bemerkungen zu ordnen, oder in ein Ganzes 


zu ſtellen. Geſchieht beydes mie Ruhe und’ Aufmerkſam⸗ 
keit, fo wird ſich Dadurch im: Kopfe des Neifenden ohne 
Auſtrengung ein Suftem bilden, das ihm zum ſicherſten 
Wegweifer dienen kaun. "Ein halbes Jahr an einem 
Orte, der die noͤthigen Huͤlfomittel dazu anbietet, diefem 
Zweck allein gewidmet, wird dazu hinlaͤnglich ſeyn. Land⸗ 
karten, Reiſebeſchreibungen and andere Bücher, die auf 
bie e anstapbiide und: Kette Berlaſſuns/ ‚der zu. be 
_ ſuchen⸗ 


— 
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| fuchenden Laͤnder Beug Haben, find die en” Mittel, 
zur vorläufigen. Kunde derfelßen zu gelangen. Ultter dee 
"Menge von Schriften dieſer Met, mit. Dewin: unfer Va⸗ 
terland verfeßen if, eine richtige Auswahl zu treffe, 
wird eigne Belefenheit oder der Kath fachkundiger Dam 


ner erfordert; an Beſchreibungen einzelner;- oft ſogar der 


Neinſten Hrovinzen fehle es indeß nieht. Bey weiten ſelt⸗ 
ner find Dagegen Schriften, Die: blos von der Forſtverr 


faſſung eines Landes handeln, ‚fo ſehr viel "intereffanter 


‚fie alg die unzähligen Wiederholungen fen wuͤrden, daͤ 
nen einlge unſrer neuen Forſtbuͤcher ihre Sriften, danken. 
In periodiſchen Schriften, Br indem: beliebten Moſer⸗ 


ſchen Forſtarchiv und in andern dem Forſtwirthe minder 


bekannten Blaͤttern, wohin unter andern die hannoͤvri⸗ 
ſchen Anzeigen gehören; ſiuden ſich einzelne Abhandlum⸗ 

gen, die uͤber Gegenſtaͤnde des⸗Forſtweſens Licht verbreü 
ten. Alle Lehrbuͤcher der Forſtwiſſenſchaft haben einen 


beſondern Vezug auf das Vaterland des Verfaffers, vorꝛ 


ur zuͤglich, wenn dieſer in sudäbenden 2 Dienfeepättniffen 


Rent. 


| . Anwendung zu kommen. Du ſie wuͤrklich auf hoheresGeheis 
zum Leitfaden bey den -ausübenden Gefchaͤften dierien / 


Einige/⸗ 4 B. von Burgsdorfs bertreſuche Sqhriften⸗ | 
find in der Abficht verfaßt beſtimmt im einer Provinz zut 


kann der Fremde aus keiner zuverlaͤßigern Quelle ſchoͤpfen. 


Verordnungen, die dag Forſtweſen betreffen, fi ind 
beynahe von jedem teutfchen Lande zu haben, fo wie bie 


periodiſchen Forſtſchriften z. B. das Forſt⸗ Archiv, das. - 


Reuterſche Zorft und Jagd; Jonrnal ze; Diele derſelben 


allgemein bekannt zu machen ſuchen. 


Ueber den Augen, den der Reiſende Hierans Nöten 


lann,/ iſt bereits oben geſprochen worden. Der * tefs. 
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wechfel mis geſchickton Forſtleuten,. die ſich ſin dem Bande 
befinden, welches bereiſt werden foll,. if ein trefliches 
Mittel über: manche Gegenſtaͤnde verläufig Aufſchluß zu 
erhalten, fo wie. gute Empfehlungen zug Aunehmlichkeit 
und zum Nugen der Reife vieles beytragen koͤnnen. 
Nur im feltnen Fall, daß eine Forſtmaͤnniſche Reife 
‚auch in gang fremde Länder... ©. noch Frankreich/ Eng⸗ 
Sand oder ˖ Daͤunnemark führte, wuͤrde Das Studium der 
Landesſpr ache mit zu den zweckmaͤligſten Wuchereis 
sungen, gesählt merden dürfen, . 
Dey norläufige Briefwechſel kann auch’ den juns 


gen Forſtmann befonders zur: Anfertiguug, eines vernuͤnf⸗ 


tigen Reifeplans dienen, von deffen Unentbehrlichkeit, alls 
gemein betrachtet, fon dag Nähere vorgetragen worden 
iſt. Fine auswaͤrtige Reife aber erfordert in vieler Rücke 
ſicht eigen anderen Plan als eine Fuländifhe und weil 
auch die Nerfhiedenheit der letztern dargethau iſt/ ſo mers 


den die Entwuͤrfe Dazu einander nicht gleich ſeyn föunen, 
Dem Reifeplane des Forſtmanns, den auch noch feine 


Dienftverhäftniffe binden, geben einige Haupterforders 
niſſe feitte vorzuͤglichſten Grundlinien. ‚Die Zeit; welche 
zur Bereifung der fremden Länder angewandt werden 
kann, "die Geldſumme, Die dazu beſtimmt wird, und Die 
Lage des Vaterlandes, werden gewoͤhnlich der beabſich⸗ 
tigten Reiſe ‚engere oder weitere Grenzen ſetzen. Im 


Fall den Reiſenden eine kurze Zeit beſtimmt iſt, wird es | 


sathfam ſeyn, nur ein benachbartes and; und wenn auch 


 Bazu feine hinlaͤngliche Muße porhanden ſeyn "möchte, 


nur Den angrenzenden Theil‘ deſſelben zu beſuchen. 
Iſt Die Zeit reichlicher zugemeſſen, fo daß in derſelben 
ein entferusered Land mit Nugen befucht werden fann, 


\ ſe edit der e Deifeplan ı eine tweitere Ausdehnung. und eg 


Tara! 
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tommt Hauptſaͤchlich auf die Wahl der Gegend an, die 


von dem wißbegierigen Forſtmanne beſucht werden ſoll. 
Schon oben iſt, wiewohl nur im Vorbeygehn, geſagt 
worden, daß ein Land, Das mit dem kuͤnftigen Wirkungs 
kreiſe des Forſtwirthe Die meiſte Aehnlichkeit hat, vor ak 
len andern den Vorzug verdiene. Dieſe Aehnlichkeit 


kaun in der politiſchen Verfaſſung, oder in der natürlichen , 
Beſchaffenheit, und in den nachbarlichen Verbindungen 
. folcher Länder liegen. Nicht bloß die Oberfläche, das 
Clima, die geographifche Lage und die Holzarten haben 


einen beſtimmten Einfiuß auf die Bewirthſchaftung der 
Waͤlder, politifche Verhaͤltniſſe wirken nicht minder kraͤfe 


tig auf dieſelbe. 


.- 


Der blühende oder vernachläfftgte Zuſtand der Gere 
be und Fabriken, des Handels und der Schiffahrt, find 
gewöhnlich die Veranlaffung des ‚guten oder ſchlechten 
Forſtzuſtandes. Die Staatsverfaffuug hat, einen aͤhnli-⸗ 
chen Einfluß. Sohaben zB.Republitenfelten große Domaz 
nen⸗Forſte und die Admini ſivation der Waͤlder iſt im 


Ganzen eher der Willkuͤhr mehrerer Privateigenthuͤne 
uͤberlaſſen, als in einer uneingefchränften Monarchie, 19 


entweder der. groͤßere Theil der Landes forſte unmittelbar 


von dem Fuͤrſten abhaͤngt, oder doch die Landesherrli⸗ 


che Dberforfipoligen ihre Gewalt ehur Einſchraͤnkung 
ausuͤben darf. In einem ariſtolratiſchen Staate werden 
Dagegen die Forſte groͤßtentheils in den Haͤnden der 
reichen Grundeigenthuͤmer ſeyn / und weil dieſe Verfaſſung 
beſondere Rechte ganzer Stände und einzelnes Perxſonen 
vorausſetzt, fowerden nirgends fo biele Syſteme auch bepm 
Forſtweſen zur Anwendung kommen. Sogar die Leidens 


\ ſchaften der Regenten und Nationen; z. B. der Sans sum 


R 5 . Bew 
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Vergmuͤhen der Jagd, haben mehrentheis große Bein 
für die: Gorfiverfaffung. | 
:Dienahbarlichen Verhaͤltniſſe ſind von gleicher Bike 
tigfelt. Der Holzwangel oder Ueberfluß \eines angrens ° 
genden Landes und die Urt der Confumtion werden eb _ 
zum Theil entfcheiden, ob ein Handel mis dieſem Pros 
ducte moglich if. Durch freund ſchaftliches Vernehmen 
dee Nachbarn muß diefer befoͤrdert werden, fo wie 
et durch politiſche hehden ins Stoden gerathen 
wird. * 
Schwerlich wird emeis ein Land dem andem— in ‚allen 
diefen Gegenſtaͤnden gleichen, aber, innerhalb Deutfchs 
land werden Provinzen ju finden fen, die die, Haupter⸗ 
Forderniffe zu dieſer Aehnlichkeit haben. 
Auf' ſie muß die Wahl des Beobachters fallen, wenn 
& nicht lieber in mehrern Ländern feine Aufmerkſamteit 
‚ allen Gegenftänden widmen will, die ihm in der Helge 
rötlich werden Finnen, Alsdann gewinnt der Reife 
‚ Plan eine weite Ausdehnung, und feine zweockmaͤßige Aug 
fuͤhrung kann nicht anders als mit dem unleugbaren Nuz 
jen des · Forſtwirths, der ihn, ohne von wichtigen Him 
derniſſen eingeſchraͤnkt zu mirden, entwerfen darf, ven 
Binden feyn. . 
Anker dem. mas ſchon üben über dieſen Gegenſtand 


gefäagt worden ift; ſind noch einige Dinge im Erwaͤgung 


gu ziehen. Um Die" Länder welche bereiſet werden ſoUlen 
bhne unndthigen Zeitdufwand zu fehen, muß auf die far - 
ge des Vaterlandes Räcficht genommen tverden. ‚Am. 
beften wird es ſeyn, wenn man von der Gegend ang,; bie 
Man auf‘ der inlaͤndiſthen Meife zuletzt befucht hat, feine 
weitere Wanderſchaft beginnt, - und son einer andern 
Seite den geimturg anteitt, um nicht in den Fall zu kem⸗ 
- Mir 


s° 


- 
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zu Gecfmännfgen Safe, iz 


me, äine Gegend zweymal zu fehen.. Verdient irgend 


‘ein. Gegenſtand dorzuͤglich Yufmerkfansteit, und bindet 
fi) dieſer an Die Jahreszeit, fo iſt es rathſam feine Maas⸗ 
regeln fo zu teeffen, daß man den wahren Zeitpunkt aid! 
verfäume, 


Am nuͤtlichſten wird, wie bereits geſagt iſt, ein Sup 


enthalt in einer Gegend, die mit Dem Vaterlande die meis - 


Fe Achnlichkeit hat, - Der Reifeplan muß Daher die Zeit. 
fo eintheilen, daß dort am längfien verweilt werden fan. 
Ev verdienen auch Länder und Provinzen, die eine neue 
Zorfiverfaffung erhahten, wie z. B. gegenwärtig 
Südpreußen, Ansbach, Bayreuth, Pfalz und Day, 
een, vorzüglich genaue Beobachtung, Beh ihrer Umfor⸗ 
mung wird jeder Theil Des ehmaligen Zuſtandes beleuch⸗ 


tet, neue, oft von Fremden entlehnte Einrichtungen wer⸗ 


den geprüft, beſtritten und ausgeführt. Der Beobach⸗ 


ter lernt fie von Jeder-Seite kennen. Durch feine inlaͤn 


Difche Reife hat ſich unfer Wanderer-fehr zweckmaͤßig vor⸗ 


bereitet und vorzuͤglich die ſchwachen Seiten ſeines Vater⸗ 


landes fennen-gelernt, folglich weis er welche Zweige der 
Forſtwiſſenſchaft dort unvollkommen find,. mithin Ver⸗ 


veſſerung verdienen: Im Auslande beſchaͤftigt er ſich 


vor allen andern Gegenſtaͤnden gerade mit:diefen, er ums | 
errichtet fich von den Berbältniffen, die: ihren jesigen Zus 


ſtand hervorbrachten, und von ihrer Anwendbarfeit auf 


ſeine Heimath. 77 
Dem Gedaͤchtniſſe zu Huͤlfe zu ltommen/ ſind alle d% 


machten Bemerkungen Der erſten Reiſe in ein Tagebuch 
"und in Tabellen eingetragen. r 


Dieſe müffen den Neifenden ‚entweder gang oder - 
Auszuge begleiten, 
Beſſer unten wird das weitere dere vectommen, 


weil » 


5 ’ 
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weil dieſe Vorbereitung nuͤtzlich mit der Art verbunden 


werden kann, auch die im Auslande gemachten Bemer⸗ 
kungen zu ſammeln. | 

. Sehr einfach wird der Reiſeplan ausfallen, wern de 
Forſtmann ſie blos in der Abſicht antritt einzelne Gegen⸗ 
fände zu beobachten, 


Die wiffenfchaftliche Borbereitung wird nähfl dee - 


wichtigen Wahl des Gegenflandes allein. daelenige ſeyn, 


was dabey zu beobachten iſt. 


Beydes kann um ſo eher erwartet wwerden, da dienende 


Forſtmaͤnner ſich vorzüglich in dem Zall befinden werben 


ſolche Reifen dorzunehmen. Theils zur Vorbereitung theils 
zur Anwendung der Reiſen gehoͤrt Die Art wie die g“ 
‚machten Bemerkungen gefammelt werden. 

Die ausfändifche Forftreife ift gewiffermaßen die Fol⸗ 


ge der Inländifchen, und ihr vorzuͤglicher Zweck geht dw - 


‚bin, dem Forſtwirth eine Ausbildung zu geben, die er in 
. feinem Baterlande nicht erhälten konnte, oder Deutlicher 
gefprochen; ihn mit den Vollkommenheiten fremder Forſt⸗ 
verfaffungen bekannt zu machen, um fie in ber Heimath der⸗ 
einſt zur Anwendung zu bringen. Wer dDiefen großen 


Sweck ganz erfüllen will, muß es ſich vorzüglich angel 


wen ſeyn laſſen, niemals die Gegenſtaͤnde aus dem Geſicht 
gu verlieren Venen genauere Beobachtung gewidriet 
werden muß· 

Beſtaͤndig kann den Reifenden die gemachte Beſchrei⸗ 


bung feines Vaterlandes nicht begleiten, aber ein Aus⸗ 


zug. aus derſelhen liege ſchon in der vporgeſchlagenen Tas 
‚ belle, in der dag vorgäglichfte kurz aber immer mit Pins 
eiſung auf das Tagekuch enthalten iſt. Nenn diefe No⸗ 


tizen zu vr ſcheinen, um dem, m. Gedaͤchtuiß des. Keifens u 
. Be 7 


- 


i 


. hung unmöglich falfch feyn können. Zu mehrerer Deuts 


— 


u ju Borfimännifäen Reiſen. 189 


den gehoͤrig zu Huͤlfe zu tommen, ſo wird ein zwehter 
Vorſchlag dieſe Abſicht eher zu erreichen faͤhig ſeyn. — 
Das Tagebuch, in welches die Reiſebemerkungen ein⸗ 


getragen werden ſollen, kann mit wenigen Worten den 


Zuſtand einzelner Zweige der einheimiſchen Forſtbewirth⸗ 
ſchaftung enthalten, und dieſer Skize gegenüber, kann die 


Verfaſſang deſſelben Gegenſtandes in dem auswaͤrtigen 
Lande geſchildert werden. Sind beyde Beſchreibungen 
richtig, ſo wird auch die ‚swifchen ihnen gejogene Verglei⸗ 


lichkeit Des gefagten denke man fich einen Forſtmann von 
theoretifcher und praftifcher Ausbildung, der fein Vaͤ⸗ 


terland, einen Staat, deſſen Sorflverfaffung noch viele. -- 


Mängel hat, mit Aufmerffamfeit bereifte, zu feiner wei⸗ 


“ tern Belehrung das. Ausland befucht, und auf die eben 


Horgefchlagene Art eine Vergleihung zwifchen fremder 


und einheimiſcher Forſtbewirthſchaftung anzuftellen ges 
denkt. Nach dem entworfenen Reiſeplan beſucht er z. B. 
zuerſt ein Land, deſſen Forſte groͤßtentheils vermeſſen, 
eingetheilt und abgeſchaͤtzt ſind. Auch Die ſeines Vater⸗ 


landes ſollen eben dieſe Vortheile genießen, der Anfang 
jft ſchon damit gemacht. 
Genau mit den erwähnten Geſchaͤften befannt, find 


ihm dabey einige Gegenflände aufgeſtoßen, die feiner. 


Meynung nach dem Zweck der Sache nicht. gang ent⸗ 


. fpeechen. 


: Schon vor dem Antritt’ feiner Reife entſchließte er 
ſich in dem Lande, wohin ihn ſein Weg zuetſt fuͤhren 
ſoll, dieſen Arbeiten vorzuͤglich Aufmerkſamkeit su ſchen⸗ 


ken. Wenige in ſein Tagebuch eingetragene Worte erin⸗ 
nern ihn, fo oft er es in Die Hand nimmt, an dieſen Vor⸗ 
ſatz. Es Heißt z. B. in demfelben: ' 


Ago r ſt⸗ 
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‚. Hocfivermeffungenfindlangfamund koſtbar; ein 
„ebnes zufammenhängendes Revier von 2000 Morgen; 
„konn von einem Eonducteur im Durchſchnitt nuvin einem 
„Jahre vermeffen und kartirt werden, bey minder. günftis 
„gen Lokal⸗ Umſtaͤnden würden wenigſtens anderthalb Jahr 
neeforderlich ſeyn. 100 Morgen zu vermeſſen loſten 10 fl. 

30 fe. 

„Die Taration geſchieht Stammweiſe mithin langſam, 
„obiges Revier würde in 5 Monaten kaum fertig wer; 
„den, die Taxationskoſten betrügen 107 fl. 30 ke. 

. „Die Eintheilung in Quadrate findet viele Schwie 
„rigkeiten im Gebirge, fo wie die Kealifirung der Schlag; 

nlinien. Die Eintheifung und Abſchaͤtung der Schlag⸗ 
nbölger fehle.noch ganz. 

In den fremden idealifirten Lande wurden shngefäße 
nachſtehende Bemerfungen den ‚vorherigen entgegen ges 
ſtellt werden koͤnnen. 

„Forſtvermeſſung. Seit dent Jahre 17 — iſt 
„der Anfang mit Vermeſſung, Eintheilung und Abſchaͤz⸗ 
„zung der Forſte im ganzen Fuͤrſtenthum N. V. ge⸗ 

macht. worden. Ob man gleich. anfangs die fpecielle 
Aufnahme derſelben verſuchte, ſo iſt man doch gegen⸗ 
waͤrtig der bey weiten weniger Zeit erfordernden ſitua⸗ 
ntionsmäßigen Vermeſſungsmethode gefolgt. 

Die Beſchreibung der ganzen Verfahrungsart folgt 
ſodann mit Anfuͤhrung der Verordnungen, Inſtructio⸗ 
nen, die daruͤber naͤhern Aufſchluß gewaͤhren koͤnnen. 

Den ·Beſchluß macht eine Vergleichung zwiſchen beyden, 
die aus wuͤrklich ſtatt findenden Vermeſſungen, Eintheis 
-, lungen und Abfchägungen hergenommen feyn müflen,. ed: _ 
kann z. B. heißen: Ein bergigtes unzufanmenböngens | 
des dorſtrevier von 3000 M. M. wurde in jo und ſo 
vie⸗ 


2 


— 
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avieler Zeit ſituationsmaͤßig aufgenommen und es betru⸗ 
„gen die Vermeſſungskoſten — fl. — fr. Ein Forſtrevier 
„von 2500 M.M. Flaͤcheninhalt und guͤnſtigerer Lage 
erforderte, zur ſpeciellen Aufnahme noch einmal ſo viel 


Zeit, und es betrugen die Koſten — fl. — ir. 
Außer der auf dieſe Weiſe bewirkten Erſparniß 
nan Koſten iſt auch noch die fuͤr den Forſthaushalt um 


„mehrere Jahre früher erlangte Gewißheit alg ein wich⸗ 
utiger Gewinn in Anſchlag zu bringen. 


„An Sauberkeit und eſthaͤtiſchem Werth. behalten im 


ndeß unfee Forſtkarten einen entſchiednen Vorzug. 
„Nur die Probearbeiten der Sorftoerineffer ı werden 
„in diefem Lande geprüft, da Doch, ° ” 


„Die Eintheilung in quadrat. Jagen oder ans 
udre regelmaͤßige Figuren iſt in den N. N. Forſten nie 
‚zur Anwendung gefommen, ſondern es dienen Forſtor⸗ 


‚te mit natürlichen Grenzen ſtatt kuͤnſtlicher Eintheilung, 


nauch die Hauptſchlaglinie wird nur auf den Karten ans 
agegehen und bleibt unrealiſirt. Der Grund davon ſoll 


sin den oͤrtlichen Verhaͤltniffen des wichtigſten Theils 


des hiefigen Sorfte liegen, deren. geographiſche Situa⸗ 


tion ſich im Hochgebirge befindet.“ 


Auf eine-ähnliche Art Eönnen andere Gegenſtaͤnde dB 


Die Aufftellung eines zweyten Beyfpiels wird, wie ich 
hoffe, ohne den Lefer zu ermüden, die Sache noch Deutlis 
er machen, Es ſey 5. B. die Forſtcaltur Methode in 
Dem Vaterlande des Reiſenden mit wenigen Worten fol⸗ 
gendermaßen beſchrieben: 


Die Ark der Cultur hangt lediglich von dem Zorſtbe⸗ 


„be 


zu Sorftmännifihen Kelle: 191 
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_ angewandten Forſtweſens aufgezaͤhlt, und Die beſonders 
.Bervorfpringenden guten Seiten derfelben ſowohl als ih; 
„ve Mängel dargeftellt, und mit andern verglichen werden. 


n 
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ndienten ab,_ die Direction des aͤußern Forſtweſens er⸗ 


nbält feine beſtimmte Ueberſicht von dem, was geſchehen 
fol, geſchehen ift, und noch zu thun übrig bleibt.‘ 
Unfer Reifender Rößt dagegen in dem fremden Lande auf 


eine Einrichtung, die ihm zweckmaͤßig und nachahmungs⸗ 


werth fcheint. Der vorigen Bemerfung gegenüber bes 
freie er fe ausführlich, ohngefähr auf folgende Artr 
N. N. den 17 — 


„Die Art, auf welche ſich Die Adminiſtration des Hier 


figen Forſtweſens eine ſehr genaue Ueberſicht der Gorfis 
„culture verfchaft, ‘ befleht in den. nach beyliegendem 


Schema, tabellariſch eingerichteten Eulturvorfchlägen, 


ndie jährfich zur Genehmigung an die höchfte Forſtinſtanz 


neingeſchickt werden, 
3Zur allgemeinen und einzelnen Leitung des Forſtan⸗ 
baus trägt Dies überaus viel’ bey. Es verſieht ſaͤmmt⸗ 


nliche Vorgeſetzte mis einem Bilde deffen, was in dieſem 


4, 


ntoichtigen Zweige gefchehen ift, und noch zu thun übrig 
bleibt, fo wie dadurch Die Hülfsfräfte, Die zur Ausfühs 
‚reung Der Borfchläge mit wirken .müffen, deutlich vor 
den Augen der Borgefegten erfcheinen. 

"Auf eine.ähnliche Art wird die zur Ausführung ger 


„nehmigte Eultur unterfucht, und in gleicher Form über . 


„den Befund Bericht erſtattet. ; 
- Bon einem denfenden Forfimanne der in der Adficht 


seif neue Erfahrungen sufammeln, läßt fih im Voraus 
vermuthen/ daß er einen Gegenſtand von ſo großer Wich⸗ 
tigkeit als es der eben beruͤhrte iſt, in ſeinem Tagebuche 


ausfuͤhrlicher abhandeln wird, als es hier geſchah, wo nur 


die Abſicht dahin ging den Leſer durch ein aufgeſtelltes 
Beyſpiel mit dem Zweck eines ſolchen Tagebuchs be⸗ 


“Tanne zu machen, 


Biel 
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Vielmehr iſt zu. vermuthen / daß jede Einrichtung von 


ſolchem Belange, die zugleich dag Anſehn har als liefie fe . 


ſich auch auffer dem Lande, dem fie ihr Däſeyn dankt, zue 


Antvendung bringen, ſehr ausführlich befchrieben werden 


wird, wenn der reiſende Forſtmann nad) dem Sinn dies 
fer Blätter beobachten und fammeln will. Affe Umftäns 


de, die der Ausführung einer ſolchen Sache vortheilhaft J 


oder unguͤnſtig ſind, verdienen genau beleuchtet zu wer⸗ 
den. Die Ausfuͤhrung, durch wen und auf welde Art 4 
Wird zu den intereffanteften Bemerkungen Anlaß geben, 


die jede gute oder ſchwache ‘Seite des. „ganzen aufdegen | 


müffen. Sollte fi ch unfer Forſtmann ſpaͤter oͤder feüpee 


in die Rage verfegt fehen, an dem Orte feiner Seftuing 


irgend einen Zweig der Forſtwirthſchaft nach einem aus⸗ 


woͤrtigen Muſter umformen zu muͤſſen, ſo wird, ihm eine 


ſo ausfuͤhrliche Beſchreibuug von nicht geringem Nutzen 
ſeyn. Findet er in ſeinem Tagebuche denſelben Gegen⸗ 


ſtand, fo wie er ihn in verſchiednen Ländern beobachten 


konnte, mit. gleicher Genauigfeit befchrieben, fo wird er 


ſich vermittelft einer angeftellten Bergleichung um fo eher 


der Vollkommenheit näheren und feinem Vaterlande die 
auseriefenften Fruͤchte ſeines Fleißes opfern koͤnnen. Zur 


ſchnellen Ueberſicht des Ganzen bleibt indeß eine tabella⸗ | 


rifche Befchreibung, ſo wie fie bereits borgefchlagen wor; 


dern iſt, von ſehr großem Nutzen, beydes kann aber auf 


die im erſten Abſchnitt erwaͤhnte Art mit leichter Muͤhe 


verbunden werden. In der Zukunft wird eg dem 


Reiſenden manchen Genuß gewaͤhren, wenn er die in ſeinen 
Tabellen nach einem verjuͤngten Masſtabe geſchilderten 
Forſtverfaſſungen aller der Länder, die er einft mit fo vies 


ler Aufmerkfamfeit- bereifte, mit einem Blicke wieder fins- 
‚det, und Durch fie ale in feinem Gedaͤchtniße, ſchlummern⸗ | 


Diane. 1, Band. ” Ä N ı "den 
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den Bilder aer Zeit mit einem Male wieder aufwecken 
San, Aberer wird aud) Durch fie jedem Forſtwirthe, der 


eine Reiſe in ähnlicher Abficht antreten teil, einen nuͤtz⸗ 


lichen Wegweiſer in die Hände zu geben fähig feyn. . 
Moch uͤber em zweytes ebenfalls nicht unzweckmaͤßi⸗ 
ges Mittel Reiſebemerkungen zu ſammlen, babe ich eins 
ge Morte zu ſagen. 


ein B rie fwechſe I mit astsefeiden Zreunden darf 


bie. ein Tolches betrachtet werden. 

. Der davon zu erwartende Nutzen kann doppelt ſeyn/ 
und ſowohl die Belehrung der beyden Correſpondenten, 
ala auch Die Sammlung gemachter Bemerkungen zum 
Zweck haben, 

Geſetzt es verläßt Jemand. Teinen bisherigen Aufent 
Halt in der erwähnten Abſicht und theilt einem dort hin⸗ 


terbliebenen Freunde von reifer Erfahrung feine Reiſebe⸗ 


merkungen mit, ſo kann daraus fuͤr ihn eben der Nutzen 


entfpringen, von demim erſten Abſchnitt beyeiner ähnlichen 


Belegenheit geredet worden iſt. Oder es verlaffen zwey 
Forſtwirthe in gleichen Zwecken denfelben, Drt, aber es 
befucht jeder eine andere Gegend, 

Im Salt Feiner von ihnen den Weg deg andern” in 
machen gedenft, theilen fie fi) ihre Bemerkungen durch 


Briefmechfel mit, und. jeder von ihnenTerntauch den Theil _ 


Deutfchlands, den er zu befuchen verhindert ift, durch 
die Mittheilungen feines Zreundes, deſſen Brundfäke 
und Endzwecke ihm befannt find, fo genau Fennen, als 
es aus der Ferne geſchehen kann. 

Sollten aber zwey Freunde eine Reife in fremde Laͤn⸗ 
der fo anfreten, Daß einer dem andern folgte, ſo wuͤrde 
Der Nutzen eines mohlugterhaltenen Briefwechſels zwiſchen 
dieſen beyden Veobachtern noch zuverlaſſu iger fen. 


\ Der | 
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Der, welcher dem ander’ vorausgeht, muß alsdann 
ſeinem Nachfolger die gemachten Bemerkungen nicht nur 
mittheilen, fondern ihn auch auf dasjenige aufmerkfam 
zu machen fuchen,: mas vorzuͤglich wichtig zu fern. ſcheint, 


"und es fordert die Freundſchaft von ihm ein.offenherjis 
ges Geſtaͤndniß desjenigen; was durch irgend, einen Zur 


fall ganz’oder zum Theil uͤberſehn worden iſt. Der zwe 


| ſchaften, und viele atdere Umftände können es dem stieg | . 


J Wanderſchaft vereinigen, um eine Beſchreibung der Laͤn⸗ u 
‚der; die fie gemeinfchaftlich gefehen haben; zu entwerfen, 


PP Zn 


in der Abficht, um recht genan beobachten zu koͤnnen, ſich 


te Reiſende tritt zwar in die Fußſtapfen ſeines Vorgaͤn⸗ 


gers, aber er bemuͤht ſich wene Entdeckungen zu machen, 
und wo moͤglich die Beobachtungen ſeines Greundes zu | 
erweitern oder gu berichtigen. 


Die Verſchiedenheit der Jahrszeit, neue Bekanni⸗ | 


ten Reiſenden leicht machen, Gegenflände von einer noch | 
unbemerften. Seite zu betrachten, und ſ ie dadurch richtiger 


zu beurtheilen. 


Wenn“ beyde Frennde Ai ſodann nach beendigter 


und die geſammelten Briefe zur Unterſtuͤtzung des Gedaͤchtz 


nißes mit einander durchgehn, ſo werden fie ſich in den 
Stand geſetzt firiden, Ihre Beobachtungen mit weit mehr 
Gruͤndlichkeit zuſammen zu ſtellen, als wenn jeder ſich 
allein auf feine Kräfte verlaſſen hätte, 


In Geſellſchaft eines andern zu veifen iſt ſchon aus 
oͤkonomiſchen Gruͤnden raͤthlich, aber auch. in Ruͤckſicht 


auf den eigentlichen Zweck der Reiſe hat die Bereinigung 
mehrer beobachtender Kraͤfte einen unwiderſprechlichen 


Nutzen. Am beſten wird es ſeyn, wenn beyde Reiſende 


nach ihren verſchiedenen Reigungen einzelne Zweige der 


ganzen Wiſſenſchaft zur beſondern Beobachtung waͤhlen. 
— IM: -.. Je⸗ 
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196 Verſuch eier Anleitung zu Forfim. Keen, . 


Jeder von ihnen fuͤhrt ein eigenes Tagebuch, und weil 
Dadurch feine Aufgabe beſchraͤnkter wird fo laͤßt ſich er⸗ 
warten, daß keinem ein Gegenſtand von Wichtigfeit ent; 
gehen wird, 

Schon andere Keifende haben dieß Mittel gruͤndlich 
zu beobachten mit dem beſten Erfolge zur Aumendung ges 
braucht, und auch eeifenden Sorfmännern darfeg mit Recht 
empfohlen werden. 

Von einer Forſtmaͤnniſchen Reiſe, welche nach den 
hier entwickelten Grundſaͤtzen ins Inland oder in- die 
Fremde unternommen würde, ließen ſich gewiß Die beſten 
Folgen für die Ausbildung der Reiſenden ertoarten, aber 
7, meines Dafürhaltens koͤnnte ihr Nugen auch auf dag gaus 

ze Forfimännifche Publiftum ausgedehnt werden, Neis 
- febefchreibungen bloß Sorfiwirchfchaftlihen Inhalte feh⸗ 
len unſrer Literatur bis jegt noch ganz, da fie Doch der 
- icklichfie Weg fcheinen, den Ausländer auf nachahmungs⸗ 
wuͤrdige Anfalten, auch in diefem Fach aufnierffam zu 
machen. Dem Sreunde der Forſtwirthſchaft der fremde 
Linder befuchen will, fann aber unmöglich. ein ficherer 
Leitfaden um zur zweckmaͤßigen Erweiterung feiner Kennts 
niſſe zu gelangen, in die Haͤnde gegeben werden. 
So unvollkommen dieſer Verſuch in vieler Ruͤckſicht 
ſeyn mag, ſo wuͤrden doch meine lebhafteſten Wuͤnſche 
erfüllt ſeyn, wenn ich dadurch in manchen jungen Forſt— 
mann die Luft zu gründlichen Reiſen geweckt und ihm die 
Mittel vor Augen gelegt hätte, wahren Rugen von dies 
ſer Unternehmung zu erndten. 
Mit wie viel Selbfigefühl wuͤrde ich aber auf dieſe 
kleine Arbeit zuruͤck ſehn, wenn fie einen unſrer wuͤrdi⸗ 
gen Forſtmaͤnner veranlaßte, der Welt ſeine gemachten 


Reiſebemerkunhen mitgutheilen 
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M dene es des hedſolgeiden droulegiſchen Berfide | 
niffes der gJagd ⸗Literatur? beweiſet den Mangel einet 
ſyſtematiſchen Anweiſung zur vollſtaͤndigen und ordnung 

maͤßigen Lehre, der in der That weitſchichtigen Jagd⸗ 

wiffenſchaften. Dieſe aber nahen ohnſtreitig einen 
Theil der Forſtkunde aus; welche aus Gründen; nr ne 
eren Zeiten ſyſtematiſch vorgetvagen / und zu einer wah⸗ 
ren Wiffenſchaft erhoben worden maß. Fuͤw die eigens | 
lich⸗ Forſtwiſſenſchaft iſt ſowohl durch. ſyſtematiſche Schriß 


Xen; ale: durch Unterrichts⸗Auſtalten geſorgt, welche letz | 


tere die Verbindlichkeit auf ſich haben, ‚ihren Zöglingen 
wenigſtens auch, reine und zuſammenhaͤngende Begriffe 
von der eigentlichen Jaͤgerkunſt zu machen, damit jene, 
in der Folge ſich ſelbſt überlaffen, eine ſichere Erſlab⸗ 


rung erwerben fünnen. 


‚Diefe Nückfichten find Beweggründe zu gegentwärtis 
gen Plan einer vollftändigen und ordnungsmäßigen Lehre: 
Der hoben, mittel, und nederen Jagdwiſſenſchaften, und 
es wird nach diefem Entwurfe leicht werden, mit Hülfe 
Der vorhandenen Schriften eines Bechſteins, die ganze 
| Jagd⸗ Raturseſchichte in vorgeſchriebener Ordnung und 
| N Ze Ze Sem 
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200 . Man zur vollſtaͤndigen lchre 
BSorm zu bearbeiten; und in derſelben, durch getreu⸗ 
Abbildung der nachfolgenden Thiere, ſie ſo zu verſinnli⸗ 
chen, und anſchaulich zu machen, wie es Reiter und Abel 


in Anſehung unſerer deutſchen Holzarten gethan haben. 
Das Techniſche und Praktiſche iſt durch Doͤbels, Mel⸗ 


Uin, Jeſters, und anderer im Verzeichniß aufgeführte Wer⸗ 
ke — bey eigner Kenntniß, Erfahrung und Schriftſteller⸗ 


Talenten auszufuͤhren, vnd ſolcher Eeſtalt kann man. die 
gegruͤndete Hoffnung haben, naͤchſtens durch eine Geſell⸗ 


ſchaft geſchickter Jaͤger und Kuͤnſtler ein fehlendes Werk 


erſcheinen zu ſehen / welchen. die Lohre der Juͤgerkunſt ums 
faſſet, und welches mithin das Seinige zur Volllommen⸗ 
heit der ſyſtematifchen allgemeinen Forſtwiſſenſchaft im 
.Hohen Grade beytroͤgt. 
Moͤgte die Herzogl. Saͤchũſch Gothaiſche Societat 


der Gorfts und JagdEunde zu Waiterebauſen die Husfüps 


rung dieſes Planes zu einer ihrer erfien nuͤtzlichen Bes 
ſchaͤftigungen erwaͤhlen, und ſich dadurch eben um Die 
Forſt⸗ und Jagdkunde und deren Verbreitung — verdient 
machen. Ihr ſey Daher Diefer muͤhſame Plan gewidmet, 


. In welchem mit Uebergehung bes Jagdrechtes;- der Jagd⸗ 


polizey und des Cammeraliſtiſchen (welches alles ſchon ges 
hoͤrig im Forſtbuche gelehrt worden) bloß die Graͤnzen der 
kevretiſchen und ausuͤbenden Agenunß gexechnet Rad, 
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| z619 Johann. 36 azers Jagdbuch. Kopenhagen. et, 
„1699 Anfrichtige und wohlbewaͤhrte Jagdı Practich. Die | 
ne Namen und Dꝛuuckort. 
1719 Hans Heinrich von Flemming vollkommener 


deutſcher Jaͤger. 2 Thele mit Kupfern. Leipzig fol. 
2te Auflage 1724 ° 
2733, Kurzer Begriff der edlın Siseren. wowe 
haufen 8. 


Leipzig fol. 


1735 Friedrich Ulr. Stiſſer Entwurf eines Konegi über 


das Forſt⸗ und Jagdweſen. Jena 8. 


1739 Mite lli angenehme Jagdluſt die Vdgel auf ven 


fehiedene Art zu fangen. Nürnberg. 4. — 
1741 Hermann Heinr. von Goͤchhauſen notabilia 


venatoria, oder Jagd⸗und Weidwerts ⸗ Anmerlum⸗ J 


gen. Weymar 8. auch.1750. 


. Theile mit Kupfern. Leipzig. fol. 3te Aufl. 1783. 
1750 Johann Elias Kiedinger Abbildung. der Sagds - 
baren Thiere, Augsburg fol. N 
1753 Carlgon Hoppe, der ſich ſelbſt rathende Joͤger. 
Augsburg 8. 


1754 Fe. Ulr. © eiffer Forſt⸗ und’ Jadhiſtorie der Deu⸗ 


ſchen. Verbeſſert von D. Heinrich Gottlieb Gran 
fen, Leipzig 8." 


| us Carl Schröt erg vollſtaͤndige Jagdlunft mit Kup 


fern. Sranffurt 8. 
-1756 Joh. Jac. Buͤchlings kutzgefaßter Entwurf der 
Sam Halle 8. 2te Aufl. 1768. 


N5 „0.1759 


der Zecbviſtuſthehten ger 
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2734 Johann Tänzers Jasdseheimift mit Küpfern, = 


‚1746 H. W. Doͤbels nen eröffnete Jäger, Praftic 4 J u 
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...ı779 Joh. Gotth. Pietſch Verſuch eines Entwurfs 5 


-1759 Johann Augufl-St oßlopfs nenes und wohl eins 
gerichtetes Forſt⸗ Jagd; und Weidwerks Lericon. 
Langenſalza kl. 8. 

1762 Neue luſtige und volſtandege Jagdkun R ſo⸗ 
‚wohl von den Vögeln als andern Thieren. Leipzig 8. 

1763. Chr. Wilh. von Heppe wohl redender Jaͤger ie 

Regensburg gr. 8. 

—— Ebendefelben Fnterricht vom eichunde. Muͤn⸗ 

/ chen 8. 4 
1764 Prager Forſt⸗ und Jagd⸗Lexicon. fol. Ä 

. — Weyland Abhandlungen von Jagd; und go 
ſachen · 

— Fr. von, Boͤchhauſen Jagd⸗ und Weid werts⸗ 
Anmerkungen, Weimar 8 


1768 Gründliche Anweifung alle Arten Voͤg el zu fanß⸗ 


gen, einzuſtellen und abzurichten c. Nürnberg 8. 
ss Neue umgearheife auſlage von J. M. Bechſtein. 


I. 1796. . 


1772 Onomatologia, oder vollſtaͤndiges Forſt⸗ Fiſch⸗ 
und Jagd⸗Lexicon. 4 Th. Frankfurt und Leipzig 8. 
1773 Linne Natur⸗Syſtem I. U. Nürnberg 8. 


41774 Germain Philoparchie kluger Forſt⸗ und- Jagd⸗ 


beamter mit Kupfern. Nürnberg 4., 
1775 M. Ch. Käpler das allernothwendigſte bey den 
N nothtvendigen Jaͤgergeſchaften. Meinungen. 8. 


der Grundſaͤtze des Forſt⸗ und Jagdrechts. Leipzig 8. 


— Franz Anton von Stubenra uch Recht und 
Billigkeit in Forſt⸗ und Jagd; Sachen, zwiſchen dem 


Landesherrn Ind feinen Unterthanen. Mündengr. 8, 
m. .(Graf.von Mellin) Verſuch einer Anweiſung 


wur Anfegung, Verbeſſerung und Nutzung der Wilde 
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im Yaifinfsefen. 203 
bahnen ſowohl im Freyen als in Tpiergaͤrten „Mit 
118 Kupfern. Berlin und Stettin gt. 4 | 
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2780 Nothwendige Kenntniſſe und. Erläuterung dee . 


orſts und Jagdweſens in. Baiern.2 Shell Müns 
u en. 8. | 
\ — Le Verrier de la Conzerie oemängifgen 
| Jaͤger. Muͤnſter &. 
— Naturgeſchichte des Faſans PR Frantfurt 3. 
1781 C. W. J. Satterer Abhandlung vom Rutzen J 
und Schaden der Thiere, : nebit,.den vornehmſten 
Arten diefelben zu fangen, und die Schaͤdlichen zu 
vermeiden. 2 Theile gr. 8. | 
.— D. Joh George Kruͤnitz Sonanifche Encyklopaͤ⸗ 
die. Th. 23. Art. Hirſch. Berlin gr. 8. 
| 1783 Joh. Chr. Heppe dig Jagdluſt, oder die hohe und 
niedere Jagd nach allen ihren Verfchiedenpeit in 4 
Theilen mit Kupfern. Faͤrnberg 1783 — 1784 8. 
— ZS. Joh. Georg Kruͤnitz ztg nomiſche Encyclopaͤ 
Die Th. 38. Art. Jagd zc. Berlins. 
1789 Joh. Andreas Naumaun der Vogelſteller, vder 
die Kunſt allerley Arten von Voͤgeln, ſowohl ohne 
als auch auf Vogelheerden bequem und im Wege zu 
fangen. Leipzig 8. 
1789 Idh. Matth. Bechſtein gemeinnuͤtzige Naturge⸗ 
ſchichte Deutſchlands nach allen drey Reichen. Er⸗ 
ſter Band. 
Die Saͤugethiere mit aupfern. Leipzig 8. 
| Die Raubvoͤgel, Waldvoͤgel und Waſſervdgel. Leip⸗ 
9. 38 1791. | 
. Die Sumpfs und Hausvögel. Leipzig 1793. 
Die Singvoͤgel. Leipzig 1795. 
Ä 1296 & A. Vleijnſchrod' $ Abhandluns von dem 
Wild⸗ 


= % 


a0 Plan zur vottlindlgen ste, U 
Wilddiebſtahle, deſſen Geſchichte, Strafe und Ge⸗ , 


richtsſtande. Erlangen 8. — 
i791 C. S—r Gruͤndlich mecmaßige Anweiſung ‚jur 
. Erziehung eines jungen Hühnerhundes, mit der Ans 


weiſung ſolchen varforce zu dreſſiren ꝛc. Braun⸗ : 


ſchweig l8. ., 
— Zufaͤllige Gedanken uͤber den Vegriff vom Jagd 


Regal, wohleingerichteter Wildfuhr und Wildſcha⸗ . | 


den. Frankfurt 4. 

— Joh. Math. Bechſtein — Muſterung aller bie— 
her als ſchaͤdlich geachteten Thiere ıc. Mit ‚Rupfern. 
Gotha  . N 

— Codex augusteus systemagicus venatorio- 


forestalis. Jagd; und Forſtrecht, nach Churſaͤchſiſchen 


Geſetzen, in ſyſtemattſcher Ordnung entworfen. | 


— 8. 

a792 Verſuch über Bewehrfabriten, die Shieß - 
kuuſt, und das Yagdivefen, ‘ang dem Englifhen-: 
mit Anmerkuugen von G. F. L. Timaͤus. Leipz. 8. 


1793 Arleitung zur Erziehung und Bearbeitung eis 
nes Schmeishundes, Saufinderg und Dachshundes. 


Braunſchweig 8." 

— F. € Jeſter uͤber die kleine Jagd zum Gebrauch 

angehender Jagdliebhaber, IIl.25. Königsberg 8. 

0,74 

"1794 8. ©. Leonhar di Forſt⸗ und Jagd⸗ ‚Kalender für 

. dag Jahr 1794 mit Kupfern. Leipz. 12. 

— L. C. E. F. von Wildungen Neujahrsgeſchenk 

fuͤr Forſt⸗ und Jagdliebhaber auf das Jahr 1794. 

mit Kupfern. Marburg 12. 

— Magazin, allgemeines und auf meine Erfahrungs. 

Säge gehauen, für Sägen und Iugdfreum 
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dee Jagdwiffenſchaſten. 8988 
de, oder grundliche Anweiſung in den edlen Jagd⸗ oo 
twiffenfchaften und Künften und allen auf, die Jagd 
520 fich begiehenden Gegenftänden ıc. Graͤtz , . 
Be 1705: F. 6. Leonhar di Forſt⸗ und Jagd⸗Kalender für 
das Jahr 1795 mit Kupfern. Reipigız. 
— L. C. E. H. F. von Wildungen Neujahrsgeſchenk 
fuͤr Forſt⸗ und Jagd⸗Liebhaber auf dag Jahr 1795. 
mit illum. Kupfern. Marburg 12. J 
— Diana; eine angenehme und: nuͤtzliche unterhal⸗ 
tungsſchrift für Jäger und Eiebhaber- der Jasd. 
Leipzig s. 
— Bon den hoͤchſt fchlimmen Folgen des Aber⸗ 
triebenen Jagdweſens in Deutſchlanv, 
und den hieruͤber angenommenen Srundſaten der 
Reichsgerichte. Um gun 8. . le 
— Vollſtaͤndiges Jäger: Cabiner‘ Sram AR 
1796 Handbuch für praftifche Forſt⸗ und Fe 
alphabetiſcher Ordnung ausgearbeitet von. ines@g 
ſellſchaft Forſtmaͤnner und Jaͤger. Erfier Dena 4 | 
8 keipiss gr. 8. Zweyter Theil SR, - 
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. Einleltung in die Zorfiwiflenfhaften. 





‚ Die Jagd, oder dag Beſtreben, fchädliche und. nuͤtz⸗ 
liche, wilde Saͤugethiere und Voͤgel anfzuſuchen und ſich 
zuzueignen, iſt in dem Inſtinkte der Menfchen gegründer, 
und eine uralte Befchäftigung. Ihr Urſprung geht weit 
Kher Die evſte Einrichtung buͤrgerlicher Geſellſchaften hin⸗ 
ous, wovon Die bibliſche Geſchichte und die Beſchreibung 
| der wildeſten und roheſten Voͤlker Beweiſe geben. 
| Beduͤrfniß zwang den. Menfchen Mittel gu erfinnen, 
Die Thiert der Wildniß aufzuſuchen, zu fangeh ‚und gu 
sewlegen;. und diefe Mittel nach und nach. zu vervollfomms 
ar. Es gelang ihm ſogar Die Thiere ſelbſt gegen eins 


ander zur Jagd zu gebrauchen, fo benugte er dazu die 
. , natürlichen Eigenſchaften und. den Inſtinkt des Dundes, 


feinen feinen Geruch, feine Gelehrigfeit, Beherzheit und 
Schnelligkeit; fo wie den Trieb des Frettchens den Kas 
ninchen nachzuftellen, und die Gefchwindigfeit des Pfers ' 
des dem Wilde nachzueilen. Auch aus den natürlichen 
Eigenfchaften mancher Vögel ſchloß er auf ihren Gebrauch 
gu der Jagd oder bey derfelben: ‚fo benugte er den Fal⸗ 


- Een zur Baige, den Uhu zum Heranlocken, und noch mans 


cherley andere Arten der Vögel sum Herbeyrufen. ihres 
Gleichen. ’ u 
Es läßt ſich denken, ft wie e mähfam bor der Entdeckung 
und Bekanntwerdung der Jagbzeuge und der Schießge— u 
wehre das Geſchaft des Jaͤgers war. 
Weit 


* 


der Zodoiſtaſhetnrn 807 


Weit leichter und ſicherer iſt die Jagð, ſeitdem die 


_ Ratuegefchichte. der wilden Thiere belannter i iſt, und man 


nach Anleitung derſelben und der daraus kund werden⸗ 


den Lebensart der ‚Ihiere, Jagdzeuge und Fänge für jede 


Art derfelben und befonders den Gebrauch des Schießgeweh⸗ 


res mit Pulver und Bley erfinden und versülffommnet hat 


wodurch ſehr mannichfaltige Wanieren zu jagen entftand ' 
“den find. 


"Eben dadurch wurde nach und nach di⸗ Beſchaͤftigung⸗ | 


. Wälder, zur Kunft, "die von den Großen der Erde 9% 


— 


ſchaͤtzt ward, da Kaifer, Könige und Fürften, nach dem 
damaligen Gefchmac, die Jagdluft über alles lichten! 


Diefen ihren Herren zu Gefallen, bemuͤheten ſich die 


sunftmäßigen Jäger, alles zu erfinden und moͤglich 
zu machen, was von einem Jaͤger erwartet werden 
Tann, und' ſo iſt dieſe Kunſt "zu ihrer jetzigen Voll⸗ 


kommenheit gefommen. Da die großen Herren ſich 


in den Befig der Wälder, und mithin auch! in die — | 


ar 


wendigfeit der. Hölzer nach und nach eingefehen wurde, 


ſo mußten dieſe Jaͤger, welche wegen ihres Berufes 


das Wild zu jagen, als vormahlige Hauptbenutzung der . 


— 


tige Faͤger dazu angeſtellt. Als der Werth und die Rothe 


die Wildbahn zu erhalten, zu ſchuͤtzen und zu benußen, 


immer an der Hand waren, zugleich die Forſte ſchuͤtzen 


und benußen, ohne jedoch mit den Gründen befannt zu 
feyn, nach denen die Benugung, die. Unterhaltung und 


der Wiederanbau der Hölzer gehörig gehandhabt werden 


ſollen. Noch immer blieb die Jagd ihre Hauptfache, und 


‚ Nur fpäterhin, bey ficherer Ahndung des. Holsmangelg, 


welcher durch berlehrte n und umwiflende Behandlung dee ' 


woͤl⸗ 


208 Plan zur vollftänbegen Lohre 
Wälder bevorſtand, — legten die Jäger fich aͤnſiger auf 
die eigentliche Forſikunde. 

Mangel an Unterricht, und daher falſche Theorie 
hielten die Forſtbedienten noch ſehr lange zuruͤck. Je⸗ 
doch ſchlief uͤber den eigentlichen Foͤrſterbeſchaͤftigungen 
der Betrieb der Jagd, und das Beſtreben dieſe Kunſt 
gehörig und —— zu erlernen, gar ſehr ein. 

Auf ſolche Art, entſtanden nun ſehr ſchlechte Subjel⸗ 
te ſowohl fuͤr Forſte als Jagden. | 
So unſtreitig auch die eigentliche Forſtkunde, die in 


| ben neueften. Zeiten zur wahren, Wiſſenſchaft erhoben wor " 
den, hoͤchſt nöthig und wichtig ift; fo gewiß‘ wird voneis 


nem Forſtmann mit Recht auch die eigentliche Jaͤgerkunſt 
gefordert: da ihm ſowohl die pflegliche Benutzung des Re⸗ 
gals der Wildbahnen, als auch die noͤthige Verminderung 
u der. ſchaͤdlichen und der Raubthiere obliegen muß. 

Die Beforgung der Jagd wird mit Recht vom Forſt⸗ 
mann verlangt, der die Jaͤgerkunſt in Verbindung mit 
der Forſtkunde erlernt hat, und welcher durch die letztere/ 
fuͤr ſeine alten Tage auf Verſorgung rechnen kann; anſtatt 


Der bloße Jäger, ſolches nur fo lange: iſt, als feine Förper 


lichen Kräfte reichen, und oft im Alter beften muß. 
Es iſt daher fchlechterdings, und wegen der unver 
meidlichen Eollifionen zwifchen bloßen Zörftern, und bios - 
‚Gen Jägern nothwendig, beyde Fächer zu verbinden. Für. 
den Unterricht und für die Belehrung in der eigentlichen 
Forſtwiſſenſchaft iſt in neueren Zeiten vollfommen geforgt, 
und diefer Entwurf bat gleiche Abficht in Anfehung der 
‚eigentlichen Jaͤgerkunſt — welche noch nirgends gehörig 
und zweckmaͤßig gelehret wird, woher es denn koͤmmt, 
daß ſolche garglich im Verfal gerathen iſt, fo nothig 
u und 


J 


' ' 
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und naͤblich fe auch als ein Theil der Borkioiffenfchafe 

u ‚ gehalten wird. Nach diefem Plane, welcher die Natur⸗ 
geſchichte der jagdbaren und jagenden Thiere, alle gute 

" Fagdjeuge und "Fänge; fo tie. das Gewehr und die 
Jagdgeraͤtbſchaften/ ſammt deren Anwendung in gehbrls 


ger Ordnung umfaffet, serfäht dos Sen der Lehre in 


awey Theile; naͤnlich 
y) in die Theorie, un Ze 

a) in Die Punktil 2: 

: Der erſte Theil⸗ ader wie ei beyreiſth ua die 
ndbehige Naturgeſchichte ſowohl ale bir Lechnologie ie 
Jaͤger enthält, beſtimmt zuvoͤrderſt in 
I. Abſchnitt die Lehre von den Thieren überhaupt, 

und giebt ſodann bie genaue Anzeige der deutſchen Si 
‚gethiere und der Wigel; welche benderieh in — er J 
a) wilde eßbare | 
b) wilde nicht eöbare, und in ſolche | 
©) die mittelbar. zur Jagd im — ſind/ 
eingetheilet werden. 


Die beſondere Naturgeſchichte eh einer ieden Yet folgt Fr _ 


| Biefer Stufen 4 Ordnung Heſchlechteweiſe dergenalt, 
daß in ihr enthalten ſeyn muß — \ 
| 1) Name, Literatur, Naqhweiſans der Abbib 
dung. 
2) Die Caffification des Ebieres wohla es | 
7 a). mach der Linneiſchen Orduuug  . : 
| By nach den. landuͤblichan Geſetzen, ob zus: 
u hoben + mittlevens oder niebern Jagd; oder 
aber zum freyen Thierfang gehöre, = 
3) Geſtalt und Karakter ver X. 
‚» Geſtalt und Karakter, folglich unterſchiede | 
des männlichen und weiblichen u | 
Dim. i BVd. 9 5 


⸗ 


aus Plan zur vollſtaͤndigen hre 
⸗ 
ee. a” ur rd dan 
u ..r 6) Nahrung. Pu j . D .. a 112712. — 


u Begattung. io sa 2 re 
.o 


- r 8) Vermehrunug.v 


9) Wachethum un Eoehung der sungen, . 


. 10). Jägerhenbochtumgen.: - 


17) Die verfchiedene Arten * famgen, oder zn, on 


erlegen, und endlidßu: .. 77.41 rat 

12) Der Nutzen und Schaden: des Thietes. (2 
Naͤchſt diefen werd auch die Naturgeſchichte von den 
mittelbar zur Jagd engulsenbenden Sheren mwecininno 
abzuhandeln ſeyn. img RE u As 


ne öfo fen. Technoidgie für Jagen) ef — in, 1. for" 
' Senden 5 "Hauptabrpeilung en, un 
x. Abtheilung von den ver ſhiedenen Wodiemmen nach 
ur einzelnen Stüden,. von. deren Verfertigung , und 
RKoſten⸗ Anfhlägen.. ee 
% —— Die Dechnolvglen der Kogelgarne, 
en ‚Dessleihen, ‚don dei veyſchiedenen 
n 


J lid, 
Zr} Apchliluhg‘ bar“ Veh Yagdgeih cyſchaften. J 
Der zweyte Theil dẽer Lehre, wendet jene. Thebeie der. 


Naturgeſchichte und der Technologie ra. an Er 


veraain gehn: Aubſthn ſtich un umfaffet.:: 


“A 55 F. 


— aufbrecheh —55 Zerwuͤrken iu 


‚und Streifen des Wuhprets. u: 


IL. Die, Wild ſtaͤnde im Freyen und. In Sfiergärten; da, 
"Wenn Die, Jagd ochona genuet ra. auf re | 
| Erbals 


u ’ \ " , C 


v Abtheilang. Voln bevehe Aid vom &iichen; ende ru 


⸗ 


nein — ‚me 
EShealtund Der nuͤclichen / ſo wie uf: die Vermimn 
— det ſchaͤnhchen Thierz gedacht, werden maß; 


| I, Die Abrichtung und ben ‚Gebrauch der Hanbe un 


verſchedenen Bagdeny und pie dieſt Jagden muss 
. euer. 3 Ban eren 
IV, Die Abrichtung. und der hebt er. Aferde zu in . 
o ſchiennen; Jagdenz .— 


V. Die Auferziehung, abrihtuns und don —2* 


ee Re, inne. 
VI. Die Ynordgung, und Ausgüheung. Ber Sgriben;.. 
VII. Die Stellung der verfchiedenen Asounse uud. die 
{ Ejnxichtung des Jageng; race a 


.. VID. Die Stefung und deu Gebrauch der. Moedsame;, 


IX... Die Stellung und dm Grbrauch nur Ahnen. 
BE Faͤnge, und endüch . "mis tun ui en 


| x, ‚Den: Bebraud) Dee Feuergewehre zur —* rs an 


Dem Jaͤger ift die Naturgeſchichte derjenigen: bi 
mit Denen, gr. zu Khan. hat, aͤuherſt nöthig;.: weil deren 


Auffſuchung, Bang, und Erlegung, fo wie Zoͤhmung und: 


Abrichtung, ſammt der pfleglichen Behaudlung der Jag⸗ 


den auf eßbare oder nuͤtzliche, und die Verminderung oder 


Ausrottung der ſchaͤdlichen Zhierer. ſich auf Kenntniſſe, 


gruͤndem dje in der Naturgeſchichte vorgetragen werden; 


deren Theyrie unß nicht anders als wilffowmen fenn-fann 5; 


weil wie ohne ſie alles ſelbſt erſt beohachten und, 
erfinden, und bey. der Aufſuchung, dem Fangen und 
Erlegen, der Thiere, erſt jelbft unzählige fehlfchlagende 


Verſuche anſtellen muͤßten, wie unſere alten Vorſahren 


zu thun genoͤthiget geweſen ſi nd. 

Eben ſo wichtig iſt dem Jaͤger derjenige cheit der 
Technologie oder Lehre der Handthierungen, welcher ſich mit 
der Theerie d der Verfertigung Der zum Jagen erforderli⸗ 

O 2 chen 


\ 


a ss Paz volftänbigen Sehre 


"in Zeuge; Fauge/ Bewehre und gagdgerath chaften ber 
ſchaͤftigt, die einzelnen Stüde davon erklaͤret, ud‘ in eis | 
a ſyſtematiſche Ueberſicht bringet. 

Die Lehre des Gebrauchs nid der aehdrigen nord⸗ 
nung aller dieſer Stuͤcke zur Jagd, muß ſich auf die Na⸗ 
tutgeſchichte der Thiere, und auf die. Technologie gruͤn⸗ 
den, und in der geſchickten Anwendung derfelben su ie j 
mahchericy Behuf anwerſen. Bu 

Diefe Lehre ift Hier mit Auswahl und Ang Erfahrung 
entworfen, und: fie enthaͤlt das nuͤtzlich Ausfuͤhrbare, 
wohingegen eine Menge Methoden übergangen "werden; 
Die weniger oder gar nicht brauchbar ſind; daher fie alſo 
die Jagbwiſſenſchaften moͤglichſt impfifigieet.- 

Demodngeachtoet blelbt Der Jabegriff der geſanemten 
Jagdwiſſenſchaft ein ſehr weitlaͤuftiges Feld, beſonders 
wenn es, wie es ſeyn Fol, nicht nur bey der Lectuͤre, öde 


Voß bey dem: muͤndlichen Vortrag derſelben bleibt; ſon⸗ | 


Deren wenn: der lernbegierige Jaͤger die Gelegenheit auf⸗ 
fücht, wo moͤgltch die bet vorgezeichneten Methoden und 
Arten der Jagd gu üben, und eine anfchauende Erfehnts 

Mi von Allem zn befommen, Gemeiniglich faͤlle aber 

diefes zu ſchwer und zu weitlaͤuftig, und. ch werden daher 

faſt inmer mir vine oder ein Paar Arten von Jagden nach 
den Umſtaͤnden und der Gelegenheit gewahlet, auf welhe 
ein Zaͤger ſich befonders leget. 

Denn ſo find eigentlich ganz verſchieden: 

9 Hirſchgerech te Jaͤger, welche ſich beſonders mit 
Der Leithunds⸗Arbeit, mit dem Buͤrſchen, Dem 
Schweißhund und. Saufinder, au mit der Sau⸗ 

"Hase; fo wie mit den hohen; Tichten -und dimkeln 
auch Biendegeugen; mit Einrichtung großer Jag⸗ 
‚betr und. mit dem ‚Sangen Des großen, zur Hohen⸗ 

le und 


! 


der Yemen Br 


und gritttjegr gehöchgen Haar⸗ und Federwildpret 
tes heſchaͤftigen. > 

2 > Selnfäger oder Sederfähägen, Die beſonders mig 
. dee Dieffus: und Arbeit des Huͤhnerhundes, de 
Zagd⸗ und des. Dachshundes, mit der niedern Jagd 

„and mit dem Vogelfang ſich abgeben muͤſſen. 

v Parforce⸗Jaͤger, welche die Parforce⸗Jagd ent 
weder als Piqueurs einzig und allein üben, oder da 
hey auch wohl Die keithumdeardeit verſtehen und 

treiben, 

4) Salfenirer, welche naͤchſt der Arbeit des Hüfnep 

Bundes Salfen abzutrggen und mit ſolchen zu baizen 

verſtehen. 


— 


5) Wind hetzer, die ſich mit der Senjagd auf Rear 


Fuͤchſe, Hafen und Eaninchen heſchaͤftigen. 
© Safanenjäger, fo .die Zucht, Wartung und. Bes 


nutzung ber zahmen und wilden Fa ſanen perfiehen, 


Den Hühnerpund dreffiren und auf Fafanen arbeis 


ten; die Zänge der ‚Raubthiere und Raubvogel, in 


und bey den Faſanerien einrichten und beſorgen; 
auch gute Flintenſchuͤtzen find : endlich auch), der Gas 
fanen auf mancherley Art habhaft werden knnen. 
Alle dieſe verſchiedenen Klaſſen von Jaͤgern, muͤſ⸗ 


br jepoch allgemeine Kenntnife der Jagdkunft Sehen, 


heyor fie fich dem einem oder dem audern Zweige widmen; 


am ſich nad) den eintretenden Umfländen,. einen jeben 
ingbefondere widmen gu fönnen, und eine ueberſi cht vom 
ganzen Metier zu haben. | 

Nicht nur diefe Ueberficht, ſondern auch recht gründs 


liche Kenntniffe von allen Theilen der. Jagden, gegiemen 


iinsbeſondere diejenigen, ‚welche dereinſt ſich a duen 


tion der Forſten und Jagden wuͤrdig machen wollen; 
O 3 denn 


513 . Pltan—zur voliſtaͤndigen lehre 
Hetin €8 bleibe eine ewige Wahrheltz daß Diejenigen wels 
fi befehlch. und, andere zurecht weiſen, auch anvrdnen 


wollen, offes ſelbſt verſtehen muͤfſen. 213 2 
Da nun aber die Ausübung‘ aller Arten der Jagd, 


”, 


u | Sähtgfeiten vorausſetzet, “fo wird es Hier am ſchickſichſten 


fen, davon ni handeln, um diele bey denen gehört prüs 


fen zu fönnen, welche ſich dem Forſtweſon und init dee⸗ 
fem der’ Jaͤgerey widmen' wollen: denn es bringet den 


größten. Nadhtheil, wenn Sudjecte zugelaſſen Werden, 


. . bie. weder in loͤrverlicher noch in moraliſcher Hinfichtraugg. 


ſich ſind. 


I i5 Kdeperti — betraditer; muß ein’ iger: 


\r 


‚a2 ein gutes, fharfes, in die Ferne —* Ge⸗ 
ſicht haben, um von weiten, ſowoͤhl im heilen alt 
‚, Im der Dämmerung, das Wild entdecken, erkennen, 
beſtimmen, gut ſchießen, und dürch das Augenmaaß 

die Nähe und Entfernung der Gegenſtaͤnde beſtim⸗ 
men zu fönnen. Auch ih der Nähe muß er gut 

ſehen, um die Faͤhrten zu unterſcheiden, güt zu Ies ‘ 
ſen und" zu (reiben, zu ſtricken/ knupfen, Nege . 
J auszubuͤſen/ und noch hundertetley tleint ſubtile 
a ‚Handarbeiten zu verrichten. 

. D) Ein ſehr gutes Gehör muß der Jaͤger haben, das _ 
mit er in großer Eutfernung nicht allein den vLaut 
der Thiere und Menſchen vernehme, ſondern Jury 
% unterſcheide; den Ruf der Hoͤrner von weiten ber 
"gerftehe, und befolge; die in der Ferne etwa fallen 

„ben, Schüffe höre, und fih zum Schut ber Wildbahe 


* 
FE 


“ nen dahin begeben fönte, : ° 


| u? Der Geruch muß deutlich und tharf ſeyn. Din 
.. fer thut ihm gute Dienfte bey’ dem Prunftbürfehen,! 
„und ben der Saujagd; fo wie er beym Aufbrechen“ 
und 





—E Gogdifenfhefin u ar 
3 und Auswerfen des erlegten Wndpretted · daben Sm. 


TER hrauch zu muchen,· und die Dauer deſſelben darnach 


4 zu beſtlinmen hat. J :5 TEEN J ” X 


— Gefählinuß fen‘ und eichtig Ans: Somit. - 


er bey der Zagd elu gutes Reiter werden, den Wind, 

E woher er komme,beſtimmen mid beym Stellen Der 

" Zeuge und Hängedie Kraft abmeffän Fönner. wel⸗ 
de in jedes Falle exforderlich aſft... 


Der Jaͤger muſßlvolikommen guter and: au⸗ ſeine 
* ""Bordersähne haben; Zatnkuͤcken Ginderh ihn 


ehe: Slaſen Ale Atton vom Hoͤrnern und ander 
Rufe, +’ ne nr 


Si, een zerader und anterfepten Mucs feet Ä 


U Agangen · Koͤrperbanes, und ein uudeyWehem find 


SE ijhm ſchlechterdetigs mothig, um Bea} boiliger kborperli⸗ 


But? het Gtfundheit And! Staͤrte, die oft unfäglichen Ans 


Rn fircuigungen / und Seſchwerlichkelten, beym vielen 


Behan Laͤnfen Bergſteigen, "Zungen; Hunde arbels 
tken und Reiten gehoͤrig anhaltend uͤberſtehen zu 
Tonnen, -Der: Kruͤppel, Der Kraͤntliche, der Schwaͤch⸗ 
n Ya,’ aber der entnervte, abzehrende, ſtumpfe 


| : 2 en; ſchickt ſich eben ſo wenig zum Niger alg 


dendicker ſfaule Specdbauch, nt. dur 
Mauerkennet hievaus uͤberhaupt, daB. weder Kinder 
206 Grefſe; ſondern alone geſunde sent u gern 
mchtig find. Bu 
2 Mioraliſch betrachtet muß eh Yigerı 
* Verſtaͤndig ſeyn. Dieſes bringt Gelehrigkeit, 
. Serie Er Nachdenken, Geſchietlichkeit, und das 
Bſtreben nach guten Sirten mit ſich welches alles 
die gute Bildung befordert 
Un verdro ſſen. En Abenſmen⸗ fauler, vder 
weich⸗ 


216 Plan-yar vollſtaͤndigen Lehre 

» "alien Jäger wich es gereifi nicht meit beingen ʒꝭ 

». Dean in allen Faͤchern Dielen Kunſt koͤmmt es auf 

SRunterfeit und Ausdauern ans deßwegen auch bey 

: Den hmerligen Umſtaͤnden, die phoſiſchen Foͤhigleie 
ten haergu voranegeſetzet worden ſind. 

. o Mäkin, Die Möfigfeit erhält die korperlichen 

Araͤfte, die Gefundhekt fo wie den Verſtand. Der 

Truukenbold iſt überhaupt der menſchlichen Geſell⸗ 

(aaft zur Left; Der Frefſer gu. nichts als zum Ver - 


Rus und Ablafen tangiih. Der Üppiger ausge 


laſſene Wolläflling unseegchdt.. feine. koͤrperlichen 
Kräfte, uud ſchwaͤcht feinen Verkand., 
* Her baft. Dis urchtſamleit des Tegperige 
feit hindert den Jaͤger an der gehoͤrigen Aucuͤbung 
. Feiner. Pfuͤchten aud feinen. Beoſchaͤftigungen. Bey 
. Sag und bey Nacht allein in den duͤſterſten Wldniſe 
sr sifeng darf ihn keine Furcht auwandeln. Das Fangen 
7 ud Schiefien wilden Thiere, das Jagdreiten, und 
Die Vetzeffung der Holze und Wilddiebe, fegen Ents 
ſchlofſenheit und Herzhaftigkeit nerand. 
.®) Getreu. Die Begriffe von Rechtſchaffenheit und 
von ben. gewoͤhnlichen Folgen dee Untreuer muͤſſen 
Deutlich in den Seele eines Joͤgers llegen, um deſſen 


Treue ehnſehlbar zu bewieken un zu gruͤndenz; wel⸗ 


che eine Haupteigenſchaft deſſelben ſeyn fol. So⸗ 
| Dat beym Holge als hey der Wildbahn, iſt ihm (A 
vieles anverta mut⸗ — @. us a cicen · 

— — werden die Jager duch Beseitung” an 
ihre Pflichten gebunden, Aber was iſt der Eid einem 
Menſchen der von deſſen Verbindlichleit und Wichtig⸗ 
ohe nicht abertengtiſt, weder die Sa te hin 


ber. Sonbooiffenkhoften 7 


"Dem Eidbruͤchigen in dieſem Leben erwartet, nech am 
die Strafen glaubt, Die jenſeits über ihn beſtimme 
ſind. Er muß daher um feiner ſelbſt willen, getreu und 
alſo auch 
u, 69 ttesfuͤrchtig ſeyn. Diefe Zugend wird ſein | 
Herz bewahren und feine Handlungen zum Beſten | 
leiten; ihm Troſt im Leiden und Staͤrlung in Ga. : 
;. “fahren ſeyn. Sie wird ihn Billig und gerecht gegen Ä 
. feinen Nebenmenſchen machen, uud ihm nicht verflafr 
ten, jemandem was ther, dee man ſich nicht ſelhſt 
| wuͤnſcht. 2009 . 
„» Verfhwiegen Diefe Tugend iſt eines Theiles 
mit der Treue, die man feinem Herrn ſchuldig iſt, | 
verbunden. Anden theils ſchuͤtzt fie vor der Verei⸗ 
telung mancher Abfüchten, und vor Verdruß und- 
Zanf, die den Plaudechaften fo oft treffen, 
un Nicht weidifch, fondern geduldig; aus Liebe 
um Naͤchſten nicht eiferſuͤchtig auf Vorzuͤge, die ein 
anderer genießet. Der Neid untergeäbt Die eigene 
J Ruhe und die Freundſchaft, ex fuͤhret zum Unmuth 
and zur Verdroſſenheit, die einen Jäger an der‘. 
7 Ausübung feiner Pflichten hindern, ’ 
-. D Aufmerffam auf den. Willen feines Herrn a eu, 
Pflicht, und aus Luſt auf alles das, wodurch man 
feine Kenntniſſe erweitern Fann, 
2) Der Yöger muß auch Liebe und Sörforge für 
- Hunde, Pferde, und für feine Serächfhaf 
| u t en, ſo wie für feinen eigenen Leib Baben, an - 
- welchen en ſich der Reinlichleit und der möglichten. 
Ordnung zu befteißigen hat. 
‚ 5 Er muß gut leſen, fhreißden und rechnen 
lduuen, ehe ex ſich der Jageren widmet. Denn als⸗ 
85 ‚ benn 





> ı 


| ee . jur OR . 


Beni warten feiner zu viel Beſchaͤfgungen/ ern daß 
er' die eigentlichen Schuͤlwiſſenſchaften, die einem 
min. —* initivirten Menſchen ſchlechterdings “erforder 
lich find, erlecnen könnte: und fehlt es dann mehren⸗ 
n. “Theild an’ der dazu eiforderlichen Gelegenheit und 


| ey Zeit. lub — 


en 


ren, Dieentiveder ans Anhang , Geiz, Verbindlichkeit oder _ 

us Beduͤrfniß wohlfeiler Dienſtboten aufnehmen und los⸗ 
otechen, was ihnen vorkommt ohne ihre Pflichten an den 
ijungen Leuten zu erfuͤllen, geſchiehet es denn fo aͤußerſt oft, 


hr derjenige junge Menfeh, (öhher mit obigen koͤr⸗ 
verſichen und motaliſchen Gaben: verſehenntt/ verſpricht 
ein guter Jäger zu werden. Mndere, als ſolcht/ ſollte 


non billig davon zreruͤck halten/ und eine: anderen ebens 


fd 
vun» 


ger ergreifen laſſen, zu der ſie ie beſſer taugen: | 


gen zi bilden berfehte hiich:” 


om Ohne auf obige, dazü nörhige Bäfigfeitn Ruͤckſi icht 


zu nehmen, werden mehr junge Wildliuge zu Lehrherrn 


I Di. Satz verkehrt keirir auch gewoͤhnlich mit den Lehtlin⸗ 
en verfahren; wodutch der Endzwerk⸗ fie vu tahtigen 


% 


gebracht, die entweder ſelbſt nichts wiffen; oder kiine 


Geiegenheit haben,‘ Ihre Zoͤglinge etwas zu lehken, oder 


Die in zu bedraͤngten Umſtaͤnden find, um dasjenige bes. 


reit zu halten, was dazu erfordert wird. "Bey: Lehrher⸗ 


daß die Lehrjahre ſchaͤndlich und nnachtſam berſtreichen, da 


und Taugenichtſe Auß der Lehre entlaſſen tverden, die den 


‘Namen des Jaͤgers fuͤhren, hoͤchſtens aber ein wenig 


Tiefen, pfänden und aufwarten koͤnnen; mihin auch 


nur in die Livree eines Herrm⸗ der feine Jagd hat, oder 
. im” Kriöge todt oder lahm seen, # werden taugs 
- Yig for ie 


8 
Fi 
| \ Billi 
ig 
. ' - . 
x 


wles der bloßen gewoͤhnlichen Routine Aberlaffen wird, 


Er der Jagdwiſſenſchaſten. ra 


Sing fötfte uͤberall mehr auf die gehre gehahten / und 
ſolchen Lehrherrn das Halten der Lehrlinge unterſagt 
werden, weil fie nichts als ſchlechte Subjecte für Forſten 
and Jagden zu liefern im Stände bder Willens find, . 
Eine gute; zwetkmaͤßige Erziehung und Bilduns Intl, 


"ger Leute zu Jaͤgern findet nur . ; 
1) in oͤffentlichen Forſt⸗ und' Jagd⸗ Bnterrichtß ze 
“ten, oder 


2) bey ſoͤlchen Lehrherren ſtatt, die‘ 
a) ſelbſt vollkommen gut —— Andy": 
:" b) welche die Gabe des ordnungemaͤßigen grunduichen 
Unterrichtes haben; 
= 8) auf deren Redieren bittlängliche Gelegenheit zum. 
Verſinnlichen des Vortrages der Sort und Ze 
toiffenfchaft vorhanden iſt. 
d) die mit Geräthfchaften in 9— allen Arten von ger 
"und Jagdbeſchaͤft igungen verſehen ſindd. 
Nichts deſtoweniger wird die Lehre gar ſehr von der 
Bu und von der Eintheilung der Lehrzeit abhängen 
muͤſſen/ um tuͤchtige Subjefte zu bilden.” Man ſiehet 
leicht ein, daß da Emrichtungen und Muͤhwaltüngen 
Dajzu hehoͤren⸗ es zwveckmaͤßiger und nuͤtzlicher ſey, mehre⸗ 
re Lehrlinge zugleich an einem Orte zu Halten, und zu 
anterweiſen; hingegen daß das Halten einzelner Lehr, 
Unge bey einzelnen Lehrhetren gänzlich absufchaffen fen, 
weil daraus ſchlechterdings nichts Gutes werden kann. 
So wird. man faſt in jeder Probinz ein Revier aus⸗ 
minen koͤnnen, welches nach ſeiner Beſchaffenheit und | 
Lage zam Ünterrichtsorte ſchicklich iſt/ und dazu noch vo 
yügliher gemacht werben koͤnnte. Ins beſondere, wenn 
man dieſem Reviere einen Mann ald-Forftbedienten vor⸗ 
Teac, der bie daſelbſt kernenden aller Art gehörig, fo⸗ 
wohl 


[2 
nn m is 


/ 
\ 


— 


230. lan zur within re 
goohl. theorenſch als praktiſch unterweiſen ianu. 


Durch die Menge der zu gleicher Zeit daſelbſt befindlichen 


Lehrlinge, wird ein ſolcher Mann ſich in den Stand ges 


Au allen andern Ghlen, und in allen andern Ländern 


fett feben, dasjenige anzufchaffen. und zu unterhalten, 
was zur Verfinnlichung für junge Jäger, nach Anleitung 
dieſes Entwurfes Der ordentlichen und vollſtaͤndigen 10 u 


re der hohen, mittteren und niedern Jagdiwiffenfchaft, er⸗ 


forderlich iſt. 
Nach dem gemeinen Schlendrian find bicher drey 
Lehriahre erforderlich geweſen, und Dennoch wird ſel⸗ 


ten in dieſer Zeit etwaß tuͤchtiges erlernt. Will man 


denn nicht einſehen, daß durch nüglichere Verwendung 
dieſer Zeit weit mehr geleiſtet werden koͤnnte, und daß der 


junge Jaͤger denn doch ſo weit gebracht werden muͤſſe, 
daß er ſich ſelbſt uͤberlaſſen, eine gruͤndliche Erfahrung 


bauen koͤnne, welche ihn erſt zum tuͤchtigen Jäger bilden 
muß. Wozu alſo das unabhähgige Hesumlaufen in drey 
Sollen Stahren, ohne Anleitung, ohne Unterweifung; ‚wos 
zu denn die Nebengefchäfte eines Lehrburſchen in der Der 
fonomie feines Lehrheren? Man antwortet hierauf: "m 
dag Letzteres der Fleine Erfaß der Yrungsfoften fey! 
Schlimm genug bleibt es immer, wenn Bettler jun 
Jagern aufgenommen werden, mit deren Moralitaͤt es in 
dar Folge gewiß faſt immer ſchlecht beftellt ſeyn wird, 


Schlimm genug alſo die unentgeltliche Aufnahme de 
Lehrjungen. 


Dieſe wird nur in einem ſolchen militariſchen Siaate 
noͤthig bleiben, wo die armen, unbemittelten Unterfoͤrſten 


Soͤhne einem Feldjaͤger⸗Regiment ohligat find, wo fo 


che alfo, ohne Auswahl genommen and ohne Kuterfüg 
zung der Jhrigen in der Lehre gehalten werden muͤſſen. 


ſollte 


4 





⸗ 
— 
- * 
J 
4 
L 
s’ t ! ’ 
* 
‘ J “ 
ı 
N . 
1 
PF J 
Bd \ 
4 
— > 
De ° 
‚ 
' . v 
[20 OD 
» 
“os 
“ . 
Line” 
. F 
4 . " » Sea, 
. . , - 2* 
[2 
.. ae 
.. 
. %. Er} . 
I 
@ » 
4 en. 
... Dn 
.4 — 
N 
nr « 
> Fr “oa. > u. v 
bu 2» 
/ «= 
zZ u 
- 
.. 2 
2 ‘ /r 
m u 
2 ⸗ pen ri „® 
PN 20 4 “ [ P ei“ 
» a 
. v . “ 
— [2 
. ‘ ur - 
“in 3 x - “. Y * 
35. 9 
2 
— — — — — — 
— — — —— — —— ——- 





Du” 2 


.. 


= 


+ 


228 langer Mmindigen schte 


pin cacindigen unterricht einer jeden Klaͤſſe von gehen 
“gingen, wenn und wie er uch: dieſem Entwurf erthrilet 
. werden muß. Man fiehet Daraus, Daß durch Die Vagd⸗ 
lectianen dem ·Forſt⸗ Untevrichte täglich hoͤchſtens. vrry 


Eunnden entzogen werden, und alſo dieſer Unterricht ins _ 


ſaicher Setuinduns ſehe wernatis bleibe none 


hr 


‚günftzg,äß, und fo. viele anjetzzt fich einfchleichen, Die nichts 
aflern nben, doch fo oͤfters geſchickten Jaͤgern vorgezo⸗ 


eu werden, und die beſten Stellen erhalten, weil man 


ihre Talente und Kenntniſſe gewoͤhnlich nicht beurtheilen 
kan / ſo gſt es in der That noͤthig und pillig, die einge⸗ 


ſlaͤferten alten zunftmäßigen Gebräuche. aufrecht zu en 


halten. Dieſe beſtehen beſanders: 


4 


gm gegelmäßigen Sprechen der Jãgerſprache / wo⸗ 


vurch der theoretiſch⸗ praktiſch wohl unterrichtete Jaͤger 
ſich vor dem Layen ausgeichitet.." Die im erften Anblick 
acherũch und laͤppiſch ſcheinende Beſtrafung falſcher Aus⸗ 
Drücke, hat Daher ihren billigen Grund, und ſie muß zur 
Aufrechthaltimg der Zunft beybehalten werden. Eben 


deswegen iſt auch nöthig, während der Lehrzeit gehörig 


techniſch fprechen zu lernen, worauf alfo der Lehrer feine 
Aufmerkfamkeit bey dem Vortrage der Jagdwiſſenſchaften 
zu richten, und die ſonſt im gemeinen Leben ungemohn. 


lichen Ausdruͤcke zu erklaͤren hat. 


Olermn giebt Anleitung: Handbuch für praktiſche Forſt⸗ 


und Jagdkunde, in alph. Ordnung ꝛc. Leipzig 8. 1796. Bu 


2) Im Losſprechen und wehrhaft machen nach dem 


Ende des dritten Lehrjahres. Das Tragen dee Bügel J 
birſhangers iſt ein uraltes Vorrecht ausgelernter, hirſch⸗ 


en u 
De. nun die Zägerfunf feit undenflichen Zeiten, 


x 


f} . 


gerechter 


— 


der das Kreusgehäng GHornfeſſel und der Hirſchfaͤnger 
. Im Bandelier über den Rock, über die Schultern) bey 


uch —ER aaa | 


cereqhcer gJagtt Diefetmus- rcht; con ·hebrlinsen Br 

draucht merden Im carſtan Dohre arhbteg hin watern 

vichts, als Das Hirſchloͤngerlrvptſn⸗ mit Fangleinr aAndz | 
Biden ee in. dan Scheide. dt ange Surdd 
N; om stoenfen. "ahre, 'Diefes ur und ) bes: Pe e R 
53 Yin odruten —— anſtatt des Wegers it 
Costpan die Chantwjogue Bügel ang! vi ud. 


Nach Ablauf des dritten Lehjahrs wird er dffentlich und 
feyerlich geprüfet, und erhält aus der Hand des Lehr, 


herrn erſt ſeinen Buͤgelhirſchfaͤnger nebſt feinem Lehr⸗ 


briefe. In dieſem, welcher ihn zur. Beuͤrkundung ſeiner 
Kenntniſſe, und zur Beglaubigung ſeiner Faͤhigkeiten 


vor jedermann dienen ſoll, muͤſſen ausdruͤcklich und ger 


wiſſenhaft 
a) die Lehrzeit; | " , 
b) die Aufführung während felbiger; | Ä 
c) die Theile Der Forſt- und Jagdwiſſenſchaft, die er 
j erlernt‘ bat, benennet ſeyn. | - 


Meder Geburt noch Stand, darf in allen Biefen Tr 
braͤuchen Ausnahmen veranlaffen, weil fie das ihrige im 0 
Hohen Grade sur Demüpung nach Vollkommenheit bey⸗ 
tragen. 


3) Bey dirklich ausgelernten Jaͤgern, iſt von Alters 


Beyerlichfeiten zu tragen, ein Vorrecht des Adels, * 2 
recht iſt es daher, wenn dieſes von andern gemißbrau⸗ — 


| Het oder wohl gar dag Aremgepänge gur Jägers Livree 


Ka 


u 2 
* % 


"sa Plan gur vollſtaͤndtgen Ichre 
gegeben Wird, Ya den K3nigl. Preuß, Staaten IE da 
Ger auch der Fiſkal angewieſen, Darüber zu wachen, und 
Denjenigen jur Exrlegung der geordneten Strafe in Au⸗ 
fpruch zu nehmen, der ſich Hat beygehen laſſen, Dad Kreuz⸗ 
gehäng über den Rod zu tragen, ohne, Durch: feine Ges 
burt dazu berechtigt gu feyn. Diefes nraß überall gehal⸗ 
gest: werden, wo nicht. die Gleichheit Der Stände einge 
| Chen ik, oder dadurch mit eingefüheet Werden pr 
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Br hohen, mittferen und. niedern 
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voRfändigen und ardrurgemdtihen eehte 
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Erſte Abtheilug. 
Von der Nalurgeſchihte überhaupt. 


ug 


’ 


u n» " N Bechſtein gergeianäige. Returgeicte Deut 
lands Th. ı. Seite 3 - 15. 


2) von Surgsdorf Sorfthandbuch 2. 1. $ 22: 31. 
. Erſtes Kapitel. 
J Begriff von der Valutgelhichte 


Zweytes Kapitel. | 
Von dem Unterſchiede zwiſchen den orgauiſirten und 
unorganiſirten Koͤrpern, und der hieraus ſich ergebenden 
Abſonderuus der Naturalien, in drey Naturreiche. 


a Dee 


— 


228 Plan zur volſtaͤndtgen lLehre 


Drittes Kapitel. 
Von den verſchiedenen Revolutionen der organiſirten 
Koͤrper und von ihren Beſtimmungen im allgemeinen. 


Viertes Kapitl. 
Von der Ernaͤhrung, dem Wachsthum und der Fort⸗ 
pflanzung der organiſchen Koͤrper. 


Fünftes Kapitel. 
Bon dem Tode der organiſirten Körper, 


Zweyte Abtheilung. 
Naͤhere Betrachtung der Thiere überhaupt. 


I. M. Vechlems gemeinnuͤtzige Bann Drums 
8. 1. S. 16⸗24. 


Erßet Kapitel 


8o 


Angabe der Hauptunterſcheldunssmerlmale der Tiere 


‚von den Pflanzen. 


3weytes Kapitel, ° 
Kurze Ueberſicht des geſammten * nach fee - — 
Safer — | 


| Drittes Kapilel. 

,Beſtimpiung der ſieben Ordnungen der erſten Caſſe, 
Gaͤugethiere. . 

J. Mm. Bechſtein. Th. 1. ©. 122⸗ 148. — | ‘ 


ie BE 2. Qiers 


7 @efimmung de ſeca Ordnungen ders siegten Safer 


ENT N ganftes Kapitel. 


Wiertes Kapitel. 


Big: > wi 
Line: Hat, cs a 6 va. nn 


"echten der Naturgeſchichte für, fine 


4 Vesrif. von dem dichen der Retutgeſchnchie bey 


der Jaͤgerty. 


Unter, Jagd überhaupt verſteht man, "Die Kennt Ä 
ik Geſchicklichkeit und dag Beſtreben, die wil⸗ 
J den Saͤugethiere und diewildenVogehwegen 


ihrens Nutzens oder jur Verhütung des durch fie ent⸗ 


ſtehenden Schadens aufgufachen; sauf-allerleg. Art zu 


u» 


fangen; oder, durch Schießgewehr fu faͤllcy. 
Die Jagd. erſtrecket ſich alfo bloß auf die beyden 


| erſten Claſſen des Thierreichs, und zwar bey uns in 
Deutſchland, auf die einheimiſchen, oder doch natura⸗ 


liſirten, wilden Thiere, deren natuͤrliche Beſchaffen⸗ 


heit, fü wie der mittelbar zur Jagd dienenden Saͤu⸗ 
gethiere und Voͤgel zu wiſen, dem Jäger aͤnhzerſt 


ndthig und nuͤtzlich iſt. 


Denn der Erfolg des obigen Veſtrebens iſt don 


dieſen natürlichen. Kenntniffen faſt i immer abhaͤngig; 
weil das Aufſuchen, Fangen oder Faͤllen, ſo wie 


die pflegliche Erhaltung der Wildbahn, michin-Uns 


terhaltung und Benutzung der Jagden, von den Ei 
genfchaften. der Thiere, und die Erziehung, Abrich⸗ 
tung und Wartung der mittelbar zur’ Jagd dienen 


den, Sie von deren. Raturgeſchichte abhängen, u 
; » J 


> ur J 
- der Jegewiſeaſchaien J u 


\- 


330’ Plan zur vollſtaͤndigen Lehre 


6 Beſtimmung der Ordnung der Saͤugethiere, 
aus. welchen Gattungen und Arten bey. ber 
beutfchen Jagd verkommen. 


Nach dem was vorher gefagt iſt, bekuͤmmert der 

Jaͤger ſich nicht um Fiſche, Amphibien, In⸗ 
ſecten und Würmer; ſondern er bleibet bey dem 
erſten beyden Slaffen,, bey den Säugetbieren 
und Vögeln fliehen, Die ihm genug Stoff zu aufs 
merffamen Betrachtungen gewaͤhren. Es fommen 

.in Der Jagd Naturgefhichte von den oben aufges 
ſtellten fieben Ordnungen der Saͤugethiere, nur fols 
" gende vier Ordnungen. vor, in neigen er Gegenſtaͤn⸗ 

de ſeines Wiſſens finder. nämlich _ 


die ‚dritte Ordnung: Räubtbieres 
die Blerte Ordnung: Nagende Thiere; 
die fünfte Hrönung: Wiederfäuende Thiere; 
die fechfie Ordnung: Thiere mit einem Pien " 
de⸗Gebiß. 
Die erſte/ zweyte und fiebente Ordnung fallen aus. 


$ Beſtimmung der Ordnungen der Voͤgel, aus wel⸗ 
chen Gattungen und Arten bey ber deut⸗ 
fchen Jagd vorfommen, 


In Anfehung der Vögel kommen aus, allen (eat | 
Linne / iſchen Ordnungen, naͤmlich: 


1) Habichte, 
2) Spechtartige, 
3) Schwimmvbdgel, 
4) Stelzenlaͤufer, 
6 5) 


En Ieobeenfänfen, oo au 


4.5) Hühneragtige, Eee) 
u.) Spektingsartige 20. u 5 \ 


s$ Die eingelnen Thlerarten gehen. uni rail 
6 Gattungen. eg, | 
. Sowohl: Säugethiere als Voͤgehh! wetden i wegen 
A DR, Aehnlichkeit ihres Baues und ihrer Eigenſchaf⸗ 
“ten unter "natürliche Gaͤttungen geordnet, und nach 
ddieſen allgemeine Karafteren zuvorderſt betrachtet, 
: ‚um bey der befondern Naturgeſchichte jeder Thier⸗ 
art, Wiederholungen zu vermeiden, 


Bey der Jagd⸗ Naturgeſchichte kommen 


a) ii: des I Claffe und in z obigen Ordnungen nur 
28 Arten Säugethiere vor, welche in 13 dev 
fchiedene Gattungen gehoͤen. 


b) In der II. Claſſe der Vögel find in 6 Ordnun⸗ 
gen 117 Arten in 39 Battungen begriffen. 


— Zweckmaͤßiger Entwurf, zur Anordnung ber Jagd⸗ 
Naturgeſchichte. * 


Das Linne / iſche Syſtem beſchaftiget PN unter ‚an 
dern mit allen bekannten Saͤugethieren, und mit 

. allen bekannten Voͤgeln,die uns doch großen 
Theils nichts angehen, da wir nad) dem vorigen $ 
nur 28 Arten Saͤugethiere und 127 Arten Bbgel gu. 
fennen noͤthig haben, Es ſetzt alfo diefer Umſtand 
"eine zweckmaͤßigere Anordnung ihrer Naturgeſchichte 
voraus; eines Theils wegen der weit wenigern Ar⸗ 
ten die einen Gegenſtand der Jagd + Naturgeſchichte 
abgeben, die daher nach dem Linnelifchen Naturfys 

\ » 4 | fieme 


735 Dan ys veikatisen There 
fine then lefien wären; aufprrn Theild wegem 
der Tiusbasteit, uud wegen des Aanges unferer 
Ce zrnãande, und Drittcnd weil dena dech eine Dres 
nung ſchlehterdiage erhorderiich M, in welcher die 
befsntrie Taturgeichichte Berpetens 
gen werien nnũ. 

Wir behalten: m Dia Binncifgen Elaffes uud 
Oastungen ymaz.Gen, alitin wir.nerichen die Ord⸗ 
sungen: en uufer Eyfien Sunmt.felgentergefalt 
wi ' 


Erſte Bio 6, Saͤugethiere. 
2) Erſte Stufe: Deutfäe eß bare mir 
Saͤugethi er e. 
Deren Bildpres und übrige Theife auch auſſer den Hi 
ten, Schwarten und Bälgen benuget werden: amd wel« 
che daher vfeslich zu jagen find. 
Erſtens (aus der 5 lin, Ordn.) Wiederfänende Zhiere,. 


Zweyten⸗ (ausder6 lin, Ordn.) Were nit Pferden! 
gebiß. 


Drittens kaüs der A lin. Ordn.) netente hin, 


| b) Zweyle Stufe: Deutſche adekbabe m wilde, 
Saͤugethiere. | 


Deren Häuse der Baige nur genußt werden, und die 
wegchihrer Schaͤdlichkeit au verittindern find. 


w a Erſtens 
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| "de Susbnifenktbn. »33 
J Etens caüs der 3 lin. Sen‘) Raubthiſce. 


cm wu 


* a "zo Caug der 4, Sm) Rogantı Thiere. 


e) Drritte PER sejähite: Etügeidiere — 


2 zum Onkraud: bey d er Jagd... 
.. Die: ze, Verfelgens. uud Habhattwot dung der ebbaren 


und uneßbaren wilden Thiere Bienen, und van abge⸗ 


—J richtet vcchen. BE Re 
Erftens (ang der 3. ir Ordn.) Raubthiere, 


Zweytens (aus der o. fin, DIR Shiete mit und 


denebiß 


— “ 
in Tan 


= 
. 


⸗ 


Fine Rioffe; Re) Fir 


6) Erſte Stufe⸗ Deniſche de wire 2% 


gi a, geh, 


"Deren Wildpeet dem Menfihen ur. Epelle Bit, u. 


welche daher pfleglich zu jagen find. 
, Eiftens: (aus der 5. lin. Ordn.) Hanerartige. | 
Zweytens: (aus der. 4. fin, Ordn.) Steljenläufer, | 


Drittens: (aus dee 3. lin. Don) Schwimmooͤgel. | 
Wiertens (aus der 6. lin. Hedi.) Sperlingsattige. 


Bluſune Caug der 2. lin, Ordt.) Spehtasdur, J 


w amenfe Stufe: Dentter nicht sökare ” 


wilde Losel 
2 5 Diten 


J 


234 Plgy zur vollftänbigen Sepre 


Dpren-Wildpret: wegen des widtigen Geſchwacke nicht 
"Teicht genoffeh wird, und die dem Naturhaushalie ent⸗ 


weder ſchaͤplich oder nuͤhlich ſind; ai eumweder a der- 
— ‚mindern oder zu hegen find. 


Erſtens; (aus der 1. lin. Drdn.) Habichte. J 
Zweytens : Caus det 2. lin. Ordn. EGpechtartige. 
' Drittens: Caus der 3. lin. Schr) Schwimmwvoöͤgel. 
“ Viertens: Caug der 4 lin. oidn⸗ Eicheniuſa. 


> Dritte Stufe: Gesäpmee Bige el zum. 184 
| brauch bey der Jagd. U 


Die entweder zur Beize abzutragen und abzurichten, oder , 
zur Herbeplockung anderer Vögel zu halten find. 


—— (ans der 1, Ordn.) Habichte. 


unter obige Caſſen und Stufen, ſind einzelne Gegen⸗ 
ſtaͤnde, gattungsweiſe zu ordnen, und zweckmaͤßig abzu⸗ 
handeln. J 


Dritte Abtheilung 
NMoaͤhere Betrachtung unſerer Saͤugethiere. 


on In Kapiteln‘ und Paragraphen nah I. M. Bechfteind gemein- ' 
nüßiger Naturgeſchichte Deutſchlands, Bi 1 ©. 25 103 
menißig abzuhandeln. 


Erſtes Kapitel. u. 
Bon den äußern Tpeilen ber ‚Säugetiere. ” 
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"ber Jagdwiſſenſchaften. 24 

5 Zweytes Kapitel. 
Ben den innern ‚Theilen, J 


: „Drittes Kepitel 
Vom Sußeen Bau und zwar der Bräffe:toder: Ceſtge 


als dem Haupt⸗ Karacter der ganzen Sei‘ J 


s 


5 Viertes Kapitel. 
| Von de Bededung unſrer Slngeifiee u 
el DE 


u Fänftes Kapitel. 


| Bon dt geh Obren der Naſe, Zunge und dem 


Munde, .. . 


| Sechstes Kapitel. | | 
Bon den Hoͤrnern welche vorzuͤglich die Vertheidigungg· 


mittel einiger Saͤugethiere Ind. | 
’ 


Siebentes Kapitel, 
Don den Vewegungẽwertzeugen. 


Achtes Kapitel. u 
Dom innern Bau,’ und zwar von der befondern Eins 
I richtung der Sinneswerkzeuge 
| Neuntes Kapitel. 
‚Bom Schlafen und. Wagen, 


Zehntes Kapitel 
Seide Eineichtung der © Runden | 


0 i 
u . . w 2 
\ - . 
. . ' \ 04 - . . Ef 


a 
x 


+ ’ ° 7 2 


- 
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EEilftes Kapitel. 
ur Ber den Bühnen”, 


Bo Sclunder Magen, Zwergfell, Benr@fifi, deber, 
von den Gedaͤxrmer, dem Darmfell, Notz⸗ Selrdſe 


Sn. N 


und Milcfach u 
en Diongehutes Kapitel. mi 
N, Bon dem Herzen und bon den Adern. | 


Bon der Lungr und —*5 
. en 

Funfßehntes Kapitel. - 

Bon den Dröfen. und Nieren. E 

Bu Sechzehntes Kapitel. 

Von den Zeugungstheilen und der Sertpflongung, 


Siebenzehntes Rapitel., 
Von den Druͤſenſaͤften, dem Speichel, Magen ſalle 
—5 Getrhspeäfefat, BE 
Achtzehntes Kapitel. 9— 
Ben der ' Galle, dem Milchſaft⸗ und Ziielwaſer. 


Neunzehntes Kapitel. N 


Vom Blute und deſſen Umlaufe, 


* “ 
z . ’ - , -. . , D 
[3 . 
N Sn j parts 
. y ” , , ” f} 
ur F No, 


3wamigſtes · Kapitel. 
Vom Fett, Gehirn, Marlı Markfafte, 


EEin und wandigſtes Kapitel. 
won den Thränen, dem Nafenfchleime, — 2R 
‚Schweiß und’ Sara 


A J 


—— J Sen and oangigfles Kapitel. 


— — 
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V 


Von den Eilf Geſchlechtern unſrer deutſchen iatdberen | 


V und jagenden Saͤrgethiere. 


Vellimumung der Sartunge und Arten auf dei — 


erſten Stufe der. deuntſchen eßbaren wilden I 


 Säugethiere, nr 


de Thiere PECORA. 


a A oh N 


Erſte Gattung? Kirf ch Gehvos, 


Bu Eife Art: RothmildCerrusElaphusNo, 1 14 

rl. gaE Daimmisild.C.Dama "7 = 

3. — Elmwild C. Alees. 3. 

4. — Rebwild'C. Capreolus.? -4 

ara EGattungs⸗ Larakter, ſiehe Linne/ Naturſpftem. 
BE 2 2 5.73 


Zweyte Saitung: Antilope, Aurn opx- 


= 


} 


„Dritte Battung: Ziege "Chrau” 
Ef Arts Steinbea C. 6 


\ " * 
Zr Ä Zwey⸗ 
Bi 208 
- r * n 


pi | ". ErfiensCaug det $ fin, On de Wiedertäuen | 


Erſte Art: Gem 6, A. Rupicapra. un 


— 


| 338 Pan zur veultedigen ahee 


Zweytens: Caus der 6. lin. Ordn.) mit p f. er 
u dege bi ß. 


„Vierte Gattung: Sau Su, 2 
Erſte Art: Wilde Sau, Sus Aper. 7. 
Gattungs⸗Karakter ſ. Linne Natur » Soſtem. Th. I. 
S. a6 | 


‚N 


t 


[ 
r 


Drittens: : Kaus der 4. iin, Ordn. )- Yo a ge de | 
T hiere. GLIRES, 


ganfte Gattung: Saf e. Lxpus, 5 
Erſte Art: Geldhafe Lepus timidus, 8. 
2. — Caninchen / L. Cuniculus. 9. 

9— Gattungs- Karakter, ſ. Linne⸗ Nat. Spf. Th. 1. 

J J S. 318. 


e 
« 


» 


J . 


S Beſtimmung ber Gattungen und Arten auf ber 
zweyten Stufe: der deutſchen uneßberen 
wilden Saͤugethlere. u 


etens (aus der 3. In. Ordn.) R a ub thiere. 


Sechſte Gattung: Sund, Cams. 
A Art: Wolf Canis Lupus, 10, 
— Suchs C.Vulpes, - II. 


"omg. Karakter ſiehe Linne⸗ Natur. Syllem 
x. 1 . ©, 206, 


Siebente Gattung: Ratze. Fiis. 
Erſtt Art: Luchs Felis Lynx, . ‚12 . 


2 — Wilde Katze F. Catus sylvestris 13. | 


“ Gattunda» Karakterf. Ein. Nat. Spß. Tp-L. ©.229- 
En u 2 | u Achte 


‚der Jagdwiſſenſchaften. 239 
Achte Gattung: Wiefel Mustera, u 

Erle, Art: Flußotter M. Luira. 14. 

— Sumpfotter M. Lutreola. 15. 

— Baummarder M. Martes. 16,( 
— Steinmarder M. Foina‘ , ı7. 
| Iltis M. Putorius,, 18. 
— Große Wieſel M. Erminea. 19. 
= feine Wiefel M. Vulgaris, 20, 
Gartungs- Karakter ſ. Lin. Nat. Spſt. Th. LS. 258. 


y au ao B 
| 


Neunte Gattung: Bär Unsus; 
Erſte Art: Land bär U. Arctus, 21. 
2 — Dachs U. Meles. | 22. , 
Gattungs» Karakıer ſ Ein: Nat. Soſt. Th. I. S. 277. 


Zweytens (aus der 4. he‘ Ordn. ) Magen d e 
0. Tbiere GLIRES. 


Zehnte Saunas‘ Biber Cabsron. 
wu Exfte Art: Caſtorbiber C. Fiber, 2 
‚ Gattungs : Saratterf Ein. Ba Sp. ThL.S.36 | 


' Eifte Gattung: Maus Mes, 
Erfte Art: Ham ftee Mus Cricetus. 24 


Sattungs + Karakterf. Lin. Nat. Syſt. Th. I. S. 334. 


Zwoͤlfte Sattung: Eich horn Scrunus. 
Erſte Art: Gemeines Eighorn 8. vul- 
garis. 25. 
Gattungs-Karakter ſ. Lin. Nat. Spft. Th. J. S. 355. 
— ‚6 Des 


,‚» 
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$ Beltimmung der Gattungen und Arten auf ber 
dritten Stufe, ver gezaͤhmten Säugetiere, 
sum Gebrauch bey der Eu 
’ 


Eeſtens Cams der 3. lin. Sn.) aus der wihhenden 
vierten Sattung. sun » " 


‚ Dritte Atz gef elli ige Hu nd Can. £amiliaris 26. 


mit ihren. Abarten ‘ 
a) Leithund. Br 
b) Parfortehund., 
 ..... 0) Jagdhund. 
. . d) Schweißhund. | 
— 8e) Gaufinder, 
| f) Sahpafter, — 
..9) Windhund. u 
eye . BB Dachshund. a vorn 
iy Hünerhund. | 
Gattunge- Karalter ſ vorſiehend. ein⸗Net. SH. 


[PR | . 


Aus der vorfiehenden 6. Gattung Wiefel 7 Art: | 
" Kaninchen Wiefel Mustela Furo. 27. 
Gattungs- Karakter f. ein: N 1. Sof Ch · I.S. u 


Zieytens Caus der 6. (im. Sa). 


‚ Deeysehnte Gattung: :D fi erd Equus. - 
Erſte Art: Hauspfe rd Equus Caballus, 28. 
Garmungs» Karakter ſ. Lin. Pat. Spß. Th. I. S. 43. 


Vier⸗ 


der gadibiſtaſdeſten. * 
Vierte Abtheilung. 


Befader Naturgefchichte unferer. Ä 
Saͤugethiere. J 
Erſtes Kapitel, | 
Bom Rothwildoret. No. Lu +. 


ı$ Namen, Sitedatur, Machwelſung der Abbitdung· 
8 Claſſiſication. | J 

$ Geftalg, und Karakter der Art, Sich die äßrten. 
8 Seſtabe und Karakter des nrännlichen und des | 
| weiblichen Geſchleches. Deialeien. | 
S Lebensaert. 
8 Nahrung, 

8 Begattung. 1x; u 
$ Vermehrung. DIA — 
8 Wachsthum und Erpiehung der. Inge: 5 | 

0 Jigerbeobachoingen. | 
$ Won ben verfchlevenen Arten bes Funge oder - 
der Elegmg, 

$ Nugen und Shim. 


‚ nm. In dieſer Ordnung "werden folgende 28 Arten in 
Kapiteln und Paragraphen abgehandelt. 


u 


% 


? 
J 


Diane. 1. 3. u. Zwey⸗ 
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Zwepte® Kapitel. 


Dom Dammildprett. No. 2. 


Drittes Kapitel. 
| Vom Elenwildpret. No. 3. 
Siehe der Geſellſchaft Narurf. Freunde au Berlin neue 


Schriften. Li} 1. ©. 1-6. 


r 


| Viertes Rapitel. 
Vom Rchwildpret. Ro. + 


Fanftes Kapitel. 
Vom Gemswildpret. No, 5. 


Sechſtes Kapitel. 


Vom Steinbock. No. 6. 


Siebentes Kapitel. 
Vom Schwarzwildpret Br. N 


Ffe Kapitel, 


Neuntes Rapid; 


Zehntes Kapitel, 


Kom Wolf, 


u 
"I 


ymıch 


? 


- 


7 


- . 
0 


Ro. 10. 


x 


Som wilden Kanchen. Bis. 9. 


x .. ot a ve | | 
“ ber Jagdwiſſenfchatten. 243 
Eilftes Kapirel. 

Vom Fuchs. No. a - ’ J 


ws Zwoͤlftes Kapitel. 
Vom A De. 12. 


Pa Dreyehntes Kapitel. . 
— — Bon der wilden Katzze. Ro. 13, 
Vienehntes Kapitel. 
Vom Slußotter. No. 14, 


Zn Funßehntes Kapitel. u 
WVom Sumpfotter Ober Noͤrtz. No. 15. 


Sechzʒehntes Kapitel. 


— Dom Baummarder. No. 17. 


/ 


Siebenehntes Kapitel. | 
Vom Steinmarder. No, 16. 
Achtzehntes Kapitel, 


Neungeutes Kapitel. wu 
Tom großen Wieſel. No. 29. 


BE as 3wan⸗ 


sh Diem zurvelflänbigen Sefre 


Zwamigftes Kapitel. 
Dom feinen Wieſel. No. 20, 





Ein und zwanzigſtes Kapitel, 
Dom Landbaͤr. Mo. zı. 


Zwer und zwanzigſtes Kapitel, 
Vom Dachs. No. 22. 


— 


Den und zwamigſtes Kapitel. 
Vom Biber. No. 23. 


Anm. No. 19, 22 und 23, werden gerade weg nad 
Bechſtein abgehandelt. 


Vier und mwarhigfes Kapitel. 
Vom sone. No, 24 24 
Fauͤnf und zwanzigftes Kapitel. 
Vom Eichhorn. No. 25. 


Sechs und ywanzigfies Kapitel, 
Vom Hunde und deſſen Abarten. No. 26. Auch der. 
Ersiefung und den Curen der franfen Hunde, 


Sieben und zmwanzigfes Kapitel, 
Dom Kaninchen; Wiefel oder Set, No, 27, 


x . 


+ yo . D . \ 
D , , . 
. . — Acht⸗ 
·8 J we 
% 


% . t . . 


J ber Jagdwiſſenſchaften. B45 


Acht und zwanzigſtes Kapitel. 
| Som Pferde. Ro, 28. 


> _ 


Fünfte Abtheilung 
Naͤhere Betrachtung unſerer Bügel, 


Diefe Abtheilung wird in Kapiteln and Yaragrapben, „ 


wie die dritte, nach J. M. Bechſtein Th. IE, ©.3— 102% 
abgehandelt ; ; mit Hiaſiht anf den Zweck. 
u | 


Erſtes Kapitel. 


Von den außern Anterfcheidungsmerfmalen der Bügel 


von ander Chieren. 


a Drittes Kapitel.‘ 


. Bon der Nafe, Zunge, den Augen, Ohren und andern | 


Theilen des Kepfes. 
Villiertes Kapitel. | = 
Bon der Bereduns der Bögel, oder denlſedern. 


Fanftes Kapitel. 


Von den Bettoräfen und dem Mauſern der Viael. F 


Er Per 


Amentes Rap. en 


‚! 


‘ 





‚246 . - Plan zur vollflänbigen Sehre ° ° 
S.ecchſtes Kapitel. 
Von den Farben der Federn, und von der daher zum 
Behuf der Beſchreibungen einzelner Voͤgelarten noth⸗ 


wendigen Eintheilung ihres Koͤrpers in verſchiedenen 
Gegenden. 


N 


Siebentes Kapitel. 
Zr Von den glogeln. 
7 Yhted Kapitel. 
. . Rom Schwanje. 


Neuntes Kapitel. | 
- Won dem Sluge dee Vbgel, 
od Ä 


Zehntes Kapitel. 
Bon den Füßen, 


Eilftes Kapitel. 
Dom Innern Körperbau der Vögel, inebefondere bon 
2 I Knogenbau. J 


Zi Kapitel. 
Von der beſondern Einf fung det Sinnesmecenge 
und von dem Gehien. 

Dreöpehntes Kapitel.” 
Bo Gevähtniß, det Phantaſie und dem Schlafe per 
Vsel. 


Vier ⸗· 


\. 


der eopoifnfäefen. | 247 | 
Dierjehntes Kapitel. 
Von der kuftrihre, zungen und den. — R | 


_ unfjehntes Kapitel.“ 
Von der Stimme der Sohel. 


| Sechehates Kapitel. | 
Son den Verdaunngemertzergen. 


Siebemehntes Sapitel. | 
Von dem Herzen der keber⸗ Mile ‚den Nieren X J 


Achtzehntes Kapitel. 
. Bon den Ipmppatifihen ‚Gefäßen | in den Vioeln. J 


Neunzehntes Kapitel. | 
Von den. Zeugungstheilen bender Geſchlechter, und 
von der Begattung. 


⸗ / 


Zwangigſtes Kapitel. 
Von den Neftern der Vögel, 


J 


8R 


| Ein und mamgfes Kapitel. 
Bon ‚dem Eye und der Ausbruͤtung der Jungen aug 
demſelben. 


84 Eu Zwey⸗ 
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Zwer und zwamigſies Kapitel, 
Von dem Alter der Digel, . 


Drev und swanzigfies Rapitel. | 
Vom Aufenthalte der Voͤgel. 


‚Dier und zwanzigſtes Kapitel. 
Von der Nehruns ber Vögel, 


Senf: und zwamigſtes Kapitel, : 
Bon den veinden und Waffen der Vögel, 


Dis hierher Bedftein. 


Sechs und Awamigltes Kapitel. 
Bon den neun und dreyßig Gefchlechtern unferee 
Deutfchen jagdbaren und jagenden Vögel, _ 


"6 Beſtimmung der Geſchlechter und Arten auf der 
erſten Stufe der deutſchen efbaren. wilden Voͤsel. 


| Erflendlansters. lin. Orb.): sännerar tige. 


GALLINAE. 


Erſte Gattung; Bergbubn. Ternao, , 
Erſte Art: Auerhuhen Tetrao Urogallus, r 1. 


2. — Birkhuhn T. DTetrix. 2. 
3. — Haſelbuhn T. Bonasia. 3. 
Gattungs⸗ Karakt. ſ. Ein. Nat. Soſt. Th. n. ©. am. 

bederlahe. 


9— 


ı 


‚der Jagbwiſſenſchaſten. 449 


Zweyte Gattung: Faſan. Pnasuxus. 
Erſte Ast: Fa ſan Phasianus Colchicus. 4 
Gatt. Kar. f. Nat. Sof. Ch. u ‚©. 469, 


Dritte Gattung: Feldhu bu Parox, 


Erſte Art: Keb huhn Perdrix communis. 5. 


2 — Wachtel P. Coturnix. - G. 


Anm. Bevm Linne gehbren fie unter die erſte Gat· 
tung santfähe, 4 


Zucehtens Caus der 4. "fin, On) S Heiz em 
Iädfen GRALLAE, 
Vierte Gattung J rappgans Orss, 
Erfie Art: Trappe Otis Tarda.. 7 
2.— FSocke O. Tetrax. 8 
| Gatt. Karakt. ſ. Ein. Nat. Spft. Th. IT, ©. 44. 
, gänfte Sartungı Beiher Anno 
Erſte Art: Kranich Ardea Grus. 9. 
2 — grauer Reiher A. cinerea. 10. 
3 — blauer Reiher A. Major, IL. 


7 Gatt. Karakt. f. Lin. Nat. Soſt. Th. II. ©. 369. 


Sehſte Gattung Bra & vogel Tacatus 
Erſte Art: großer Braͤcvogel Tantalus 


Falcinellus 12. 
2 — Duͤttchen T. Calidris *). 13. 


Gatt. Karakt. ſ. Lin. Nat. Syſt. Th. TI. ©. 399. 
” Charadrius Calidris. Lin, 
Siebente Gattung: Schnepfe Scororaz. 


Erſte Art: Waldf chne pfe Seol.rusticola 14. 
4 — Pfuhlſchnepfe 8. Limosa. 15 


— 


Q5 3. 


/ 


250 


2 | 


„or 
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F — Regenſchnepfens. Phoebus. 16. J 


.4 —  Becaffine S.Gillinage, 17. 


Bart. Karakt. f. Lin. Rat. on. Th. II. S. 393. 


Adte Sattung ; Strandläufer Tamoa. 


Erſte Art; Streit vogel Tringa Pugnax. 18. 
.2 — .Kiebig T. Vanellus. 19 
Gatt. Kar. f. Lin. Nat. Spſt. Th. u ©. 404, 


. Neunte Sattung: Waſſerhuhen Fourica. 


— 


Erſte Art: Waſſerhuhn F. ‚Chloropus- 2 


- Gatt. Kar. f. Lin. Nur. Syſt. 1 1.©. 426. 


Sehne Gattung: Aglle Raiavs. 


Erſte Art: Wactellänig R. Crex. 21. 
Gatt. Kar. f. Lin⸗Nat. Soſt. xp. ©. 415. - 


Euſte Gattung : X egenpfeifer Cuanaparvs, 


Erſte Art: :Strandläufer.C. ‚morinellus. 22, " . 


Batt. Kar. f. Lin. Natur Sur Th · Il. 6. 45. 


Drittens (aut der lin. Ordn.) & ch w im m 0%. 


gel, ANSERES, 
Zwoͤlfte Gattung: Ente. Anis, 


Erſte Art: Schwan Anas Cygnus. 23. 

2 — Wilde Gans A.Anser.b, 24. 

3 — Grabente A. Borchas. 25. 

4 — Rothente A. Ferina. 26. 
5 — Schmalente A. Acuta. 27. 

6 — Specente A. Strepera. 28. 


—* * u 
| x | 7 


der Jagdwiſſenſchaften. N nn 251. 
7- — Pfeifente A. Penelopus, x | 209. 


8 — Krick ente A. Crecta. 30. 
u Onrungs Sarakurf in. Nat. Spk. &: 1.©.375- 


x . 
‘.: 


Biertend: (aus dee 6, lin. Ordn. ) S perlings 
| artige PASSERES. 
Drehgehnte Sattung: Taube Corusemn, 
Erfie Art: Ringeltaube C. Palumbus 31 
2 — Hohltaube C. Oenas. J 
0% = Zurteltaube Ci Purtur. 33. 
Gartungs » Karetterſ. Lin. Nat. So » N.©. 496. 
Vierzehnte Gattung: Seide Aroma, | 


Erſte Art: Ackerlerche A. arvensis, "3% 
2 — Heidelerche A. Arborea. | 35, 
3 —. Haubenlerche A. Cristata. . 96 
Ä | Gatwng⸗ ⸗Karakter ſiehe Linne⸗ Natur Sptem. | 
“ NL ©. sim. u 


/ 
* 


" Bunfjeßnte Gattung: Staar Srunwus, = 

—Erſte At: gemeiner Staar St. vulgaris. 37. 

Gattungs⸗ Karakter,. f. Einner Nat. ‚SH. Th. U. 
6.. 523. 


u Sesuput Suig: Brammer so ogel 


0: | . Tuapus, 
— a) Sanyı Vohel. En 
Erſte Art: Miſtler T. viscivorus 38 
2 — Krammetsvogel T. pilaris -39 
3 Meeramfel F. torquatus. 40 


J ⸗ 8 b) Halb⸗ 


un ‘u 
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b) Halbvogel. | 
4 — Zippdroſſel T. Musicus. gr 
5 — Weindroſſel T. Iliacus. 42 
6 — Sqhwarzamſel T. Merula. 43 
7 — Pfingſtvogel T. Galbula *), 4 
Gattungs⸗Karakter ſ. Linne⸗ Natur⸗ Spſtem. 8. u. 


... ©. $27. ı 


*, Oriolus Galbala. Lin. 


Siebenzehnte Gattung: Seide nſchwanz Au- 


PELIS, 


Erſte Rt: Seidenſchwanz A. Garrulus 45 
Gattungs sKarakter ſ. Lin. Nat. Spk. Th. I.&.540; 


Adtzehnt⸗e Gattung: & ernbe iß er Loxta. 
Erſte Art: Kreutzfch nabel Loxia Curviro- 


stris. | 46 
2 — Kirſchfink L. Coccothraustes ‚47 
3 — DompfaffL. Pyrrhula. 48 
4 — Bruͤnfink L. Chloris. 49. 


Gattungs⸗Karakter ſ. Lin. Nat. Spk. Th. U. ©. 544. 


Nennzehnte Gattung: Ammer Exmsenıza,- 
Erſte Art: Ortolan E Hortulana. 50 
2 — Goldammer E. Citrinella,‘ 51 
3 — Rohrſperl ingE.Schoeniculus.52. 
Gattungs⸗Karakter ſ. Lin. Nat. Sof. 2. IT. ©. ‚560. 


Zwanigſte Gattung: Sin. Famwonza. . 


Erfte Art: Buchfink Fr. Coelebs. 53, 
2 m Bergfint F. Montifringilla, 54 
3 — Dittelfink F. Carduelis. 55% 


4 — Zeifig F. Spin 66. 


u rn | ‚Conacus, 


„a 
n / 


y Fa [3 Fa) 
t . . 
/: 7 
J 


jJ N " t 
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5 — Hanfling F. Cannabins. 57. 
6 — Slachsfink F. Linaria. 58. 


. Bättunge: Karatterf-£in Nat. Sur. Ch· I. S.579. 


Ein und awanzfgte Sattung:. Bach k el 31% | 


MoTACMAA. 


“2 + GrasmädeM. Calidris. 60, 


3 — Weiße Bachſtelze M. Alba. 6r.. 


4 — R ot h ſch w anz M. Erithacus. 62. 

5 — Rothkehlchen M. Rubecula. 63. 

6 — 3auhfönig M. Troglodites, 64, 
Gatt.Kar. f. ein. Nat. Spſt. Th. U. S. 602. 


Zwey und zwanzigſte Gattung: Weif e. Pinus, \ 


Erſte Art: Haubenmeife.P. Cristatus.- 65, 


2 — Kohlmeiſe P. Major. 66. 
3, — BlaumeifeP. Coeruleus, - .67, 
4 — Schmwanzmeife P. Caudatus, 68 
Gatt. Kar. ſ. Nat. Syſt. Th. U. ©. es. 


t 


2m und zwanzigſte Sattung: Ziegenmelber Cora 
MULGUS, 
Erſte Art: Tages f Hlaf Caprimulgus Euro- 
‚paeus. . 
Gar. Sur. f- Ein. Nat. Spft. Th. 11. ©. 636. 


= 


Vvuͤnftens: aus der 2 fin. Den) Sꝓpechtar⸗ 


tige PICAE, 
Re und suanpgpe Gattung: ° Raderosgel, 


a " Erpe At: Nachtigall M, Luscinia, 59. u 


\ 


Erſte 


, 
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Erſte Art: Mandelfrähe Cor. Garrula 70. 
Oatt. Kar. ſ. Lin, Nat. Sp. Th. U. ©. 282. 


Zanf und zwanzigſte Gattung: Buduf Cucurus. 
Erſte Art: Gemeiner Kuckuk Cuc. Canorus, | 


71. 
Gan gar. f. £in. Ha SH Th. u. S. 205. 


SE wer und auöanzigfte Gattung w endehals 
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$ Vom Gemäfche, Ä 


$ Rom Inntuch. 
Von den Berhfeln. - —J 
.Von den Elellſtangen. 


8 Von den Windleinen. | 
‘6 Bonden Heften. ".  °W.. : 
$ Koſten⸗Anfchlag eines gungen zig hit Buben 


Zwehtes "Rapitel, 
WVon den halben Züchern. 
5 Bon den halben Tüchern überhaupt. . 
N S. Koſten /Aaſchlas eihes halben Tuches mit zus | 


Ds 


Drit⸗ 





ı 


.. ww; 
.‘ — 


de Fucdielſtaſchafun. 25 
E11 277 2:53 7 
Vom Achten Jagd⸗ Zeuge. 
Kapitel. 
Vom ligten Hohen Zeuge. 


an‘ 


$ om lichten Zenge Überhaupt. " ie 


8 Rom lichten Hohen Zeuge insßefondete, * 
Von der Oberleine, el 
$ Von der Unterleine, N 
S om Re et 
$' Von den Stellſtangen. nt u : 
5 Von Der Verfertigung eines Böyen Bepeh . x 
$ koſen/ Auſgla⸗ eines hohen Beet, BEN “ | 
Zievtes Kapite. 
Vom lichten —— 
8 Vom lichten Mictelzeuge werbecv. om 
$ Bon der Oberleine. I 
8. Bon den. Untekeine. 2000.09 
8 Rom Nepe. | B ee 0 
Von den Stellſtangen. 4 .. 


5 Von der Verfertigung eines Miele, 
8 Koſten⸗Anſchlag eines Mittelnetzes. 


. Drittes Kapitel. 
Som lichten kleinen Zeuge. 


8 Bom lichten Fleinen Zeuge, oder von den Haſengar⸗ 


nen uͤberhaupt. 


$ Bon der Oberleine. —— Zu 

6 Bon der Unterleine: - u 
s Vom Netzz. 

8 Von den Stellſtangen. 2 

8Von der Verfertigung eines Haſengarneß8. 


i 


$ „Roßens Anſclas eines gufengarnes, ae 
Sa VWVier⸗ 


2 


"276. Wlanzuenelibukigenäie 


' 


Viertes Stk. , 
. Vom Zenggeraͤcher nor 


Eiſtes Kapitel, , 
a Ronluge” u 
$ Vegriff vom, Routuche. 
$ Ron der Döerleine.  “ 
S Von der Unterleine, 
$ Bon den Ringen, 
$ Bon den Wechſeln. 





$ Son de " y 
"$ Bon der . % 
"6 Bon der eines Rotlluches. * 

$ Koftens Boote: " 





$ Begriff vom Jagdſchirm, und von a — 2* 
denheiten. 

$ Ron der Bruſtwehr. j 
$ Bon dar Märnuife, 
$ Voh den Stangen. 

$ Bon den Windleinen. 2 










a Dt Kapitel. 
ww 2 Gin Sengserätgtgaften, 
$ Ron den Zeuggeräthfchaften üheda B 

$ Som Zeugwagen. 

$ Von den Krumeuthen, 

$ Bon den Schnappfiangen, und Scnappleinen,. . 

$ Ton enlgehr.. Men Hebegabeln und 2 











un 


ber Zagtohfenklafen > ahz 


.%$ Von den Inſtrumenten zum Anſtecken Ser Sta 
7°" gel, der Jagend, der Läufe und der Alleen. 
$ Bon der WilnprässWagu ini 00m 
$ Von der Wildpraͤts⸗ Ice, In 
$ Tom Weidemeſſer. . 
$ Vom Hirſchkaſten. — 

5 Vom Damhirſchkaſten. 
Vom Elenkafffen. J 
§ Som Rehkaſten. J 

S Vom Saukqſten. oT J 
$. Vom Haſenkaſten. - Zu I J J J * 


gweht⸗ Abthellung | 
> Zechnplogie, der. Togelgerne. nn 


Rach Doͤbels Anleitung und Jeſters 


Erſtes Stͤk. 
WVon Klebegarnen. PP: 


\ N 
Fe : 


— — 


J Erſtes Kapiteh In. 
Bon den erben Tages s- Bänden. 

$ Bon Lerchen⸗Tageswaͤnden uͤberhaupt. | 
$ Dom einzelnen Garne insbefondere, 
$ Bon den Hängeleinen. u 
5 Von den Stelftangen. 
$ Bon der Treibleine. ci 
F Koſten⸗ Auſchlas einer ger henwand und zu sehr. 


Zweytes Kapitel. 
Vom Schnepfenſtoß. 
$ Bom Schnepfenfioß überhaupt. | | 
4 Bom Schnepfengarn insbeſondere. — 


63 IR... 


— 


rs ei ya wohnen ke 


5 Bor der Haͤngleine. \ . a 
. 6 Bon den. Stellfiengen., Pa 

- Won den Windleinen. J 

8 Koſten⸗Anſchlag eines eonatanıia N 


Drittes Kapitel. 
Som hohen Hähnergar u. 
$ Vom Hohen Huͤhnergarn ne | 
6 Vom Nege, | | 
$ Von Der Hängleine. (5 
8 on den Stellftaugen. | — 
$ Bon den Windleinen. 0 
8 Koſtenanſchlag einer hohen Huhnerwand. | 


Viertes Kapitel. 

Vom Habigtsftoß; oder der‘ Rinne. 
$ Rom Habichtsfioß Überhaupt. Br 
$ Von den 4 Netzen. | u 

8 Bon den Leinen. | 
5 Von den Eäulen. 
$ Koſten⸗ Anſchias eines Habichtsſtohes. 


FFuͤnftes Kapitel. x 
Vom Baumfalfenftoß, 
s Vom Baumfalfenftoß überhaupt, 
$ Bon den 3 Negen. | 
$ Von den feinen. ef 
$ Von den Säulen 
.$ Koſten / Auſchas eines Saumnfeltenioes, 





a ber Jogtmeiffenfihaften.; J EL | 
Bestes Sthd. | 
Won Steckgarnen. 


J Exſtes Kapitel. 

Vom Sara nen? Stedg arn. re 

$: Von Stedgarnen, überhaupt, a EEE: 

$ Vom Faſanengarn insbefondere, : - 

$ Vom Spiegelgarn.. an Ä 

$ Vom Inngarn. — 

8Won der Ober⸗ und uheerlinc. J . u 

$ Bon den Steckſpießen. | 

s$ Foften: Anſchlas eines Bene. = 


Zwevtes Kapitel. F 
RE Som Hühner; Stedgarn en 
€ Rom Huhnerſteckgarn überhaupt, 
‚Som Spiegdgapm. ... "or 
S Vom Inngarn. 
6 Bon der Oper⸗n und Unterleine, .. j 
$ Bon den Stechfpiehen. | 
6 Koſten⸗ Anſchlag eines“ Srßneifstgaint BE | Ä 


ee Rapftel. 
Boom Wagtelße dgarn 
8 Vom Wachtelgarn Überhaupt, EEE 
8 Rom Spiegelgarn, 

8 Vom Inngarnn. — GR 
$. Bon der Ober; und Unterleine, 0 

$ Von den Steckſpießen. Ben 

$ voten ehe eines weglaheenes. 


* 2 


BG. De · 


2280 . Pam, zur —XRX 


"Drittes St rn 
U Bor Dedgainen, on 


.... Erſtes Kapltel. 

Vom —— en 

9. Von Deifgarnen Äberhaupt: tn 

$ Bon Huͤhnertyraß überhaupt." nn Bu 

$ Bom Garne, ee 
$ Bom Saume, u cn 

$ Koften: Anfchlag eines chan u 


ni Zweotes Kapitel. . a: 
Som Lerchen⸗ — 
6 Vom Nachtgarn uͤberhaupt. 
6 Von der’ Verfertigung etnes watzgerre mit Zube⸗ 
| hör, RR .2 
8 Koſten / Auſchlas eines Rasgne wi Bubehhr. 


.- 


Viertes Stoͤd. 
nr. Won Sackgarnen. \ on 


Grſtes Kapitel. 
| Rom Hühnertreibzeiige, J 
5 Son Sackgarnen uͤberhauht 


8 Vom Huͤhnertreibzeuge insbelendere 22. 
8 Bon der Verfertigung eines —S F 
86Wom Schilde. Be “2 
6 Koſten ⸗Anſchlag eines —E ne R 


Zweytes Rail; 
ı 7 Wen der Hühner: Sänechauße 
\- F Von der Sqhnechaube aberhaupt. | Ä 
h : 6 Von 


⸗ 


9 


8 Von ‚Entenhaamen insbefondere, —F 


ve Varia” “38: 


8 Bon der Berfertigung dev Schnechaube. | 
$ Koſten /Anſchlag einer Schnerhaube. 2 


18 Koſten ⸗Anſchlag eines Entenhaamen. 


” 


Orittes Kapitel. — 
Wort Hahyner⸗ Slöeengarn, Be 
Nele 5 -.- > en 

5 Vom Hühner s Blnckengarn indbefondere,. EL 


6 Win Werfertigeng des Ölodengames. : =. >. , 


$ Koſten⸗Anſchlag eines Blockenganed, 
ic ., Diertes Kapitel.. 
Son Enten; + —— — ann 


fi 2» 
.„ 12. 


$ Von der Verfertigung der Entenhaamen, 


DE: Kar Fanftes Stuoͤc. | 
Bon Schlaggarnen. 
| Erfieg Kapitel... 
Son doppelten Heerdwaͤnden auf Kraun 
metsvooͤgel. 
Von Vogelheerdwaͤnden uͤberhaupt. 
Von doppelten hohen Waͤnden insbeſondere. | 
S Bon der Verfertigung der Krammetsvögels Wände, ' 
$ Bon den Umterleinen, und Rinnenleinen. | 
Bon den Schlagleinen, u 


"6 Ron der Ruͤckleme. “ 


‚s Don den 2 Larven. 


€ —— — und Solfen ee 


Ns 
„& 


rel 
m 


S Von dem istenpfahEe — 
FVon den beyden Spannzeteln. -. > 7 = 
.s Koſten⸗Anſchlag der beyden Waͤnde und des gehen⸗ 
Dig: Merles ‚mit zubehör, excluſwe Strauch, 
Huͤtte, Locke und Autritte. 
S3Zweh⸗ 


r 


Mi Pam wellßänbigen behre 
Zmeptes Kapitel, 
‚won der. einfachen Herrdwand auf - 
Krammersvögel.- 
, 5 Ton der einfachen Schlagwand überhaupt. 
— S Bon Verfertigung dee einfachen. Band. 
$ Vom Zubehör zu Diefem Heerd, " 
5 Koſten⸗Auſchlag der einfachen Wand und Zabehor. | 


Drittes Kapitel. 
Von Finkenheerd Wänden 
8 Von den Finfenimänden überhaupt. 
| $ Bon der Verferfigting der Bände mit Zudehde⸗ 
u‘ Koſten⸗ Anſchlag derfelben. 


Viertes Kapitel, 
Som Boͤmſch für die Nawbuägel und Kraͤhen. 
Auch für Selopäßner. 
, Döbel II. Pag. 169. N. 

„Döbel IV. pag. 23. 
"5 Vom Boͤnifch Überfahpt, Geyde u Doͤbel I. 

m P- 169 zu vetfertigen.) \ 

| $ Von der Verfertigung eines Boͤmſch ie zubehdt. 
8 Koſten⸗ Anſchlag deſſelben. 


Fuͤuftes Kapitel. 
Von der Garnfalle zu Faſanen auf die 
— Körnung 
| HS Von der Fafans Falle überhaupt. - 
5 Son der Berfertigung.einer Faſan⸗Falle mit Zbehbt. 


Sechſtes Kapitel oo. 
| Von der Garn⸗Falle In öotdannern. 
‚5 Bom Ammernetze Überhaupt. ’ 
/ 8 Von Verferkigung eines Fanetes Cirur enger in De 


ſchen als das Gafans Ne.) F | 
H—— [ . u | N 


— Cibentes' PAR en 
Bon Schlagwaͤnden zu wilden Tauben. 
6 Von den Schiagwanden zu wilden. Zauben Abe J 

haupt. | | 


| F Bonider Berfertigung diefer Wand/ mit Zubepir.. N 
S Koſten/ Anſchlas der Taubenwaͤnde | 


” Achtes Kapitel. 
on Stanrenmänden. \ 


” 


S Bon den Staavenwänden Aberhaupßt. 


H, Von der, Verfertigung dieſer Wände mit aubehör, 
'y ofen nf der Stoarwänte, 


\ \ 


17, 


a "Schfis, Stua. 
; | Bom Faͤrhen der allerley Garne, 
. Die ehe i. S. x . 


Erſtes Kapitel.- —_ 

, Rom Gränfärben der Berne 2 
8 Vom. Färben der Garne überhaupt, " El 

S8 Dom Grünfäygen —— 

S Vom Dunktlgr 
Vom Grasgruͤn Be | 

8 Vom Hellorin. en BE EEE SEE SEE 5 


| — rk” u 
a Kom Btaunfärben:der Garne. 

u 6 om Braunfärben erben. ”_ 

5 om Dunlelbraun. J 


x 2 
ur j . 
©. 5 Bom’Gellieaun, 9— nn A 
. 4 


” « 
get» 


) \ F 

1384. Pin gur bollſtãndigen Lehre 

Deittes Kapitel. 

MT Wo Ördufärhen der Sarue. 
1.4 Vom Graufaͤrbrn Aberhaupt. 
‚.$ Rom Dunfelgrau, u 

* Vom Helugrau. 


Dritte Abteilung. 
Technologie der verfihiedenen Bine 


| Erſtes Städ, 
= en den Gpesefängen. 
I Erſtes Kapitel. © 
Vom Shufang ee 
6 Rom Sayfange überhaupt. - en 
$ Bon der Anlage eines Saufangcfeeee. 
Koſlen Anſchag eines Saufanges. en 


Zweytes Rapitel. 
Vom Wolfsfang. 
9 Rom Wolfsfang uͤberhaupht. 
$ Von der Anlage eines Wolfsfanges. 
$ Korn anfäle, einge gralfefanges. 


; Drittes Kapitel. ne 

n- Boniger mölfsgruse F 
§Von der Wolfsgrube uͤberhaupht. | 

5 Ron der Anlage einer Volſcorube⸗ und voh deren — 


Verzaͤunung. 


ee | nn Vier⸗ 


“ —EE je} 2082 

| DiatısrRupiteke: . 
Won Eimfprängen. in. Thieradrten, 

8 Son den Einfprüngen. überhaupt. u.” B. I. Ir Zu 

.$ Von der Verfertigung eines Einfprugged... .i.:: 3 
8Koſten⸗ Anſchlag eines Einſprunges. u . 


WVuounftes Rapitder 
Bon Stein; Marder tier ‚und Wiefeb ' 
Eallen . 
$ Bon Fallen uͤberhaupht. — 
6 Bon dee Steimarder⸗ Falle insbefonderk, \ 
s8.Von der Si ‚und Wieſelfalle — 


sure. 52:2 
oo Som. Entenfang W 
Jeſter Th. Ul. S. a. | 
$ Rom Sntenfahg Überhaupt. m u 


$ Ron der Anlegung eines Enreifungt: _ 7 ne , , 
Ki7 Ep 2 Bu en /; 


2 
®, 


» 
s‘ 


Zweytes ei 
Von ben Eee KL 


Fun: Kapitel vo De ? 
Vom Stangzueiſen zu Zisbern und 
Fiſchotterin nen. 
6 Vom Stangeneifen uͤberhaußphtß. 
$ Bon der Verfertigung eines Stangeneilens. 
$ Koſten⸗ Anflug eines Stangeneifend. 


{ Zwertes Kapitel. W 
Vom Schdantnhals oder Berlinereiſen. 
$ Vom Schtyanenhal überhaupt. B 
$ Bom Einkauf. | oo 

ur a j Drit⸗ 





Nur 


us. 


2265 Da 


Dies Rapid 

| Von Toitt⸗und duerenſ⸗n. — 
8 Don den Tritteifeh; aberhaupt ZEN 
5 Rom a Bi * DE: 


‘ .. . v 
3 ft ud ».’. 


Briten eine W 
Won Sitosshi. “ 


Erſtes Kapitel.‘ J 
Yon der Sifgotters säne“. . 
6 Bon’ der Fiſchotter⸗ Falle überhaupt." 
6 Von der Verfertigung einer. ER 


Zweytes Kapitl, . ... 
Vom Dagsbanın.  " . > 

5 Som Dachsbaum uͤberhaupt. 
§Von der Berfertigung eineg Daebanüich 


- Pxittes Kapitel, - 
Som Suhäbium 
$ Ton Fuchsbaumn uͤberhaupt. W zu 
5 on der "erfertidung eines Snbbaumd, - 


Viertes Kapitel. 


Von der Baummarde rfalle 
$ Bon dem Marderbaum uͤberhaupt. 
8 Von Verfertigunig e einer Marderfalle. 


Fuͤnftes Kapitel... 
.. Von der Schnepfenfaͤlle. | 
5 Koh der Schhepfenfalle überhaupt, 9F 
$ won d der weeſertttinng— einer Sanepfenflt, u 


re .. Fur . £ 
NT | WViier⸗ 
. \ u j . ur 


% 


ww 


‚ " ‘a ” ur . > ar. u 2 . 4 
en Erſtes Kaplan 2 
—P 


| J Yagbioifenfgaten.” Zu \i2 
Bee, 
Ye "Bon. den "Sängfeleien. “ 


872 


Bon Drathſcl eifen auf daſen. u 
Bon. den: Schfeifen überhanpt., ee = ze | 


8 Bon Drathſchleifen insbeſondere. 


$ Ron der Verfertigung der Brasbfgleifen ui, | 
0 Bugpeß Kantfel. 

h ‚Bon Drgtfihleifen auf Zltife..c 158 
Von der x Verfertiguns der Draspfäleifen, auf Ye. 


ADrittes Kapitel 52% 


Bon Drathfoleifemanf Schuhus. 
$ Von den. Schleifen auf Schuhus. 4 


.$ Von d der # Verfertiguns. der Schleifen u eu, 


Viertes Ranitel:.: FE } 
‚Bon, den gearfäleiten auf dem Sue: 

Ä Rage rd 
5 Bon den gaärfägeife —* 
$ Bom Rauboögelbogte insbeſondere. 
$ Von der Bereinigung der Dastfäeien, 


— ——— 


Bon den — auf dem Seite! für | 


- „R aubv d 9 eh .n 
$ Vom Sattel überhaupt. i r 
6 Bon der Verfertigung Der Sarteifälifen. 


| Sechttes Kopie. 
Bon. Haarfäleifen auf: Bafeihähker; 


6 Ban den Dohnen auf Hafelpühner überhaupt, -- u 


6 Von der Verferugurg der Haſelhuͤhner Dohnen. 
Sieben⸗ 


208% Dion. voſſaluadiger sine _ 
Sielrte⸗ Heriile 
Bon den gaufdohnen auf Hebhühner. 
5 Ben Rebhuhner⸗Sthierfen uͤberhaupt. 
8 Von der Verfertigung: der — õ—c 
Achtes Kapitel. 2“ 
Bon den Laufdohnen auf wealdchnerfen 
5 Bon den Schnepfen⸗Schleifen uberhaipòt. 
4 Bon ber Derferigung’der Schnepfen ; Dohnen. 1 
| Neuntes Räbitel:” 
Son den'Siteckdohnen auf Krammetsobgel. 
s von iden Krammetsvogel⸗Dohnen · ͤberhaupt · 
6 Von er Berferiigung. der Srpaskeidesgel, Dohnen. 
Zehntes Kapitel. : 
Bon ‚den — Spmenrefiteifen eifsremmei 
. tee “ vb grel. vorher To. 
5 Ton den Schnenfen üder . Sanäerfäteen ine 
haupt, Ser chat. Toarıa 
$ Bon der Verfertigung de Schneußen, | 
Euftes Rapikelsin rt ° 
Vom Meifentang *2 


$ Vom Meiſentanz Herhanpe. mir 


‚$ Son der Berferionng des Meſcrtaniet. 


FE? re Wr .2 yıac end NEEE SEE z 


x 


Fanftes Stuͤck. 


Yon: den Leimfaͤngen.. 9 


| Erſtes Kapitel. ' 
Bas; Ders Verfertigung des Bogeneims. 
Ro: Berfertigung.bed Leimes aus — Chiseus 


“ 


aa)... nnd dt, 
| “ N su 
. v ” 


id 32... 


l 


\ 


—E Erz 
P Von Berfertigung pet Leimes aus⸗ Leinohl. 
$ Bon der. Bearbeitung des Bogeleieh ma 


j Biventeß“ Kapitel, 8 4 
— Som Fernmgeerdefe” 

.$ Vom Leimheerde uͤberhaupt. — 

$ Von der Verteruauns des Leimheerdes mit Buben 


= Spiftes Kapitel, * | 
an Fange de r Ranbobzel mitit8 arr Ueſu. 
$ Vom Fangen der Raubvodgel mit Vogelleim. 
8 Bon Verfertigung diefer Anſtalt. | 
Viertes Rapitil, 
u. Nom intenftedien, 
| $ Dom Sinfenftechen högrpaupk,., 
8 Bon den keinruthen. | u 
= "Sönftes Räpitel, ” u 
Bon der Meifenieen Zr 
$ Bon der Meifenleyer überhaupt, —— Br 
$ Bon der Verfertigung, der ea, Fo 


Seechſtes Std 7} 
Vom Kloben - oder, — 
Erſtes Kapitel. \ 

Vom Meifenfanse mir Rlohen. 
Vom Meifenfange mit Kloben ——— 
$ Bon Verſerignng⸗ der Hloen. MAR 


U Hwevtes Kapitel. 
I Vom Rrammetgoogelfon —* mie. Schnell⸗ 
kloben. ,. 2 
Diefe Erfindung iſt von dem Siaf So. Tanner: und Jagd⸗ 
— junker Srepheren v. Schmerzing au Dummelshapn. 
‚Dann, 1. Bad. 27 $ Von 


— ————5—7 757 — ” ” r 


DD.‘ 


Gt 
— 


6 Plan zur E “u 
8 Dom Klobenheerd Überhaupt” Tl 
5 Bon den Hlöben. 2 
$ Bon der Verfertigung der.Riohen, | 
8 Koſten⸗ Anſchlag eines ——— 


ARE PH 5 


Wiette Hölhelung: 


aednnuẽ der Jagdgewehre und. deren 
* Anwendung. u " * J 


Erfßes Stil 
Don. Jagbgemeprene: - 


4 Erſtes Kapilel. tn DR 
Bon der, — 

6 Von der Sürfgpiägfe aberpäl, _ 

8 Bom Laufe, Fu Bu 
$ Bon den Zügen. '.. ragen 
$ Von der hause Rum 

6 om Zundl | Ä 
$ Bom Kur — LER 53 2 un 
5 Vom Ge —E Viſir. Le 
$ Vom Schloffei: :' MPEG Be | 
8 Vout derGarnitur. ni 0 
S Bong 1 3. ei Zngr 200 2 
$ Bon dem Riemboͤgel und dem Kim; Kr 


u Bibiytis"Rupitel, Bu 
Wenn er Jagdflintleroan mar 
Von der Jagdflinte überhaupt, EB 
\ BL & Bon‘ kahıfe, BR Sn Frans ir u 2 via 


’ »ti Yanlıma Ko ut men. ed "ud je 1 . nd — 
m 
nee * as K, *.8 | 


L 


“ 


En nn 7 KT (A 


l 


| dar Aagbrifenfhaftenn. Ei ze 
s Von der e Shwanjfieeuse, ei, 

$ Vom Zuͤndloch. a 

$ Vom Korne. ee henttnt 
8 Rom, Schloffer,.. un innen 07T RL h 
$ Dom Abzug. — Sturm .i 
5 Von der Garmifur,... +... .... 2:03) io > 
.$ Vom Schaffte, Rienbuͤgeln und dem Kiemen, 


Ariktes. Rapitel, 5 
‚Vom Döppelgewähh, 


u; Vom Doppelgewehr überhaupf, 2° Ä nn 


8 Bon der Doppelbädfen "ein 2: 
8 Bon der Doppeifiinte,, F | “ 
6 Von der Doppelbüchfe und. Slinte, De 


N Viertes Kapitel. EEE 
7. Bon den Pirolen”, J 
$ Von Piſtolen überhaupt, ne J JF 
8 Von den Läufe: 7 7 ME 
8 Von den Stäfa... BR j 
8 $ Bon der Garnitum :i-, — 


S Ron den Schäften a; Tahiti ve 


Fuͤnftes Rap urn: 


/ 


% 


| Som Hirſchfänger. un 
6 Vom Hirfchfänger und von deſſen Gehängen ale 


haupt, — N 
$ Bon der Klinge gr Te 
‚$ Rom, Gefäß, 0 mn 
.$ Bom Mundſtuͤck und Ortband.— 
$ Som Genihfnge. 
$ Bon der Hirſchfanger / Scheider . FE 


Er Pe 7° 77 


’ 
. 


- 


[4 


—_ 


52 Plan jur vollftäntigen ihre 


’ j Sechfte Kapitel. in = 


om Gangeifem = 
ur Vom Fangeiſen überhaupt. 
6 Bon dem Federeiſen insbeſondert. 
- 6 Rom Schaffte. 


$ Bon der. Einbindung und vom Suche 
Zn 1 in. ° Br —W 


Zmebtes Stug. 
Von der Nunition... 


Som Bulsin er, 
5 Vom Schießpulver uͤberhaupt. J ————* 
$ Bon der Güte des Pulvers. 
8 Bon der Probe des Pulvers. 


$ Bon der Aufbewahrung des Puihets. 
$ Bon der Anwendung des. en Fa 
Zweytes Kapitel. un, 

Vom Bley. 

$ Vom Bley überhaupt, wm = 2a 
$ Vom Kugelgießen, en | 
$ Vom Pofiengießen”.. - 


8 Vom Schrodt. ii. an 
"8 Bm Ehe No. . 1 m: we 
$ Nom Schrodt, No. 2. oo 
$ Vom Schrodt. Red 
$ Dom Schrodt. No , 
5 Vom Schrodt. No.5. 
$ Vom Schrodt. No. Tr. 
5 Dom Dunſt. RI, . "TH 


X 


N . » .. 
EEE 22—Drit⸗ 


N 


Drittes Kapitel. 


N Bon. den Pirdnfem 


5 Bon den Pfröpfen überhaupt... ; .- 
6 Bon den Filz⸗ Pfroͤpfen ——— 


6 Von den Papier⸗ Pfroͤpfen. rn J en Br 
S Von den Der Pfeinfn, "tum a 


8 Bon den Werk Pfroͤpfen. 
Viertes Kapitel: 


re ah den —— 


$ Bon den Pflaſtern überhaupt." 
-$ Vom Zeuge zu/ben Pflaſtern. 
8. Vom Pflaſter⸗Fett. 
6 Von der Werfertigung der Pliaftern. u 
“ Fuͤnftes Kapitel. .. 
‚Bon dem Flint enſteine. 
F Von den Slintenfleinen’überhaupt, 


5 Von gefpaltenen: Feuerſteinen. 


$ Bon. gefchliffenen. Feuerſteinen 


893 


4 


a ‘ a > f \ 


Pr 


* 
* P> 2 . 


6 Von der Wahl und vom duſſin den Aue ein 


- 


\ 


Drittes Staa. en 


Gm Saben, Anſchießen und Reinigen der Seien 


Gewehre, 


Erſtes Kapitel. 


v 


Bom Laden, Anfgieben, und Reinigen der 


Buͤrſchbuͤchſe. 


u: Vom Laden, Anſchießen uud Reinigen ber Vueſch⸗ 


buͤͤchſe uͤberhaupt. 
s Vom Laden der Buͤrſchbuͤchſe. 
* 3 


6 Vom 


f 


. ! 


552° Plan: zur veikänbigen fßre 


$ Bom · Scheibedkande -. 
6 Bon der Lage des Schaan, : : 
6 Vom Abfommen.- I a 


8 Vom Anfhieten. 
$ Bon den Mitteln gegen zu god 
$ Bon den Mitteln gegen zu nigbrig. 


8 Bon den Mitteln gegen rechts abweichen. 


$ Bon den Mitteln gegen links abweichen. 

$ Bon den. Mittels gegen das hefländige Vorbrennen. 
3 Vom Einfchiehen der Buͤrſchbuͤchſe. 

8 Von der trocknen Reinigung, der Buͤrſchbuͤchſe. 

$ Bon der naffen Reinigung der. Buͤrſchbuͤchſe. 

8 Bom Einfchmieren der Bürfphüchfe, 

$ Dom Aufbewahren der Buͤtſchbuchſe. 


gene Kapitel u 


Vom Laden, Anfchießen und Reinigen der 


Jag Ds Slinte 


6 Bol Laden, Anfchießen und Reinigen der Jagdſlute 
uͤberhaupt. 

$ Vom Laden der Sagdfüinte, 

.$ Dom Scheibenfande, en . 

$ Bon der Lage des Schägen.. 7" " 

6 Bom Abkommen, ' Ä 

S Vom Anfchießen mit verfchiedenen Nummern. .; 


4 


J | 6 Bon den Mitteln gegen zu hoch. | 
. Von den Mitteln gegen zu niedrig.  — - 


$ Bon den Mitteln gegen rechts abtveichen. 
$ Von den Mitten gegen links abmeichen. - 
-$ Bon den Mitteln gegen dag Nerftreuen des Schrodtes 

$ Von den Mitten gegen zu ſchwach. 


s Von 


8 Von der naffen Reinigung Verne, 


de getoriſtiſboi395 


5 Von den · Mitteln gegen Beh Stufen. in“ 
; Bon den Mitten gegen das Vinbnernen F 
$ Bom Einſchielen. er! 











$ Bom Einſchmieren der Funte. 
$ Bon der Aufbewahrung der: Bin. 


— 
vittes "Kapitel, 








a. 





Vom gaden, Ben, und Reinigen der 
RN aew DE \ 

$'Bom Laden, in und Reinigen der Doppek 
gewehren 9 en ' 








$ Bo Laden / Rund, Rei IR der Doppel ü 

“ büchfe insbeſondere. . 

$ Bm“ Laden, Auſchießen und Reinigen der Dorpeh 
"Tinte insbefondere. 

gr Vom Laden,‘ Anſchießen und Reinigen der Doppek 
Bf und Wa, in efondere, 


Viertes Kapitel; 


«som, Laden, Anſqhießen und’feinigen, der 


Piſtolen. 

Vom Laden, Anſchieben und. Kein en der Bitgten 

überhaupt. ö * 
$ Vom Laden der diſtolen mit der Kırg 
$ Vom Laden · der Piſtolen mit Schto 
$ Bom Scheibenſtande. 
8 Von der Lage des Schuͤtzen. 
$ Vom Abkommen. 
$ Bon den Mitteln gegen zu hoch. 
$ Bon den Mitteln gegen zu niedrig. 
$ Von den Mitteln gegen rechts abweichen. 














2.353 2 Ben. 


/ 


⁊ len · ver velitiadigen tchre 
$ Bon den MitteAn gepinfiiie abweichen. > * 


$ Bon den Mitteln gegeu · das Steben.  - c. 2 
$ Ron den Mitteln gegen dad Vorbrrauen. 


$ Vom Einſchleben. ET, ee BE EEE | 
8 Bon der naffen Reinigung der Pilsen, BR... 3 
$ Vom Einfhutieren der Piſtolen. md 
$ Ron der Aufbewahrung der Pike, | 
| anftes amich * 


Dom ——* * 


8 Vom Gewehrputzen uͤberhaupt. 
$ Vom Auseinandernehmen dee Gewehrss. F 
8 Vom ſchmirgeln und putzen ber —* 
$ Vom ſchmirgeln und pugen, deß Flinten laͤufe. 2 
$ Voni fhmirgeln und putzen, der Piſtolenlaüff· 
$ Rom Uugelyandernghmen, der Schlöffer, 
8 Vom putzen und poliren der einſelnen dlehchah 
$ Vom Wiederzuſammenſetzen des Schloſſes. 
$ Vom putzen der Garnituren Überhaupt: 
„som putzen der ſtaͤhlernen Garnituren insbeſondere. 
$ Rom putzen ber meffingenen und tombachenen Garnis 
turen. ingbefondere,, 
$. Vom pugen der filbernen Garn iuren insbeſondere. 
8 Vom putzen, ‚polwen und Shen. her Schaͤffte. « 
$ Vom Zufammenfegen der erh et Ebel, 
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. Arte one ser 
— Fuͤnfte Abtheiuung ind 


mar 


Technoleue— eine 


Bon 
$ Bon 
$ Vom 

ba 
$ Boni 
$ Som Parforcehorn. in 

‚$ Bon den fleinen Jasdhoͤrnern 
$ Kon Dis hoͤrnern. 
$ Bom Hirfhrufe 
$ Vom Rehruf, 
$ Bon der Fuchsquaͤcke. 


| | 8 Von der ———— 27 





$ Bom Feldhuͤhnerruf. 
$ Von der Wachtelpfeife. 
v Vom Entenrußf. 
Von "der Seinen Schnerfennfile,. 
$ Tom Guckguisruf. - .. s 
$ Bon den Rrammetsongeifistern, on 3 
$ Von der Meiſeupfeife. mn 
Zweytes Kapitel. 
Von den Geraͤthſchaften bey den Hunden, 
Fa 8 Von den Geraͤthſchaften beyden Hunden aberhaupt. 
* Von den Nachthalsbaͤndern. 
or J 5 685 won 








D 


2 Di ok wohin ‚re 


——— 


$ Mon den Zenthuten ehnr etan ment 

$ Bem Hängefeif für den geisgunb., . 
rhtxii den Konpelbänbern für Jasppuihle 

$ Vom Schweiſ hunda habsband. 

$ Vom Buͤrſchriemen und von der. Fangeleine. 

$ Vom Saufinderbahde uhd’ Riemen, : 








$ Bon den Bigbdidimi- 3’ +37’ 

$ Bon dei Ba) 

s 8 ulm: 
Br J " 






som de 





Bi Von der aaa 

8 $ Bon der De Mitidind; 
$ Vom Dreffierhaafen. 
$ Vom Drefficbol.” 
$ Von den Zuttertrögen. 
6 Bon den Tränftrögen, 


" Deiteg, si, 
Von den Sähiehgeräthfäuften um 
Buͤr ſchen. — 
$ Von den Buͤrſchgeraͤthſchaften überhaupt.‘ 
$ Lom Buͤrſchwůgen mit Zubehoͤr. Zweyſpaͤnner. 
$ Rom Buͤrſchtarren mit Zubehör: Einfpänter, \ 
$ Vom Buůůchſen / Futteral. u : 
$ Som Pulverhorn zum Zurſchen. et 
ı $ Rom Buͤchſenſack. oo. 
‚s Bam -Kugehiehen, 
8 Rom Wiſchſtock. 
$ Vom Federhaken. 


3 





6 Kom 


7 


EEE I 


t 


> La 
242 


Vom Sqraulaieher. sry m 
8 Vom Buͤchſenſchuh am Saal sum Bürfgeneien 
6 Kom Wiſchtuch 9 en 


Ba sr re « 
.. 2 21 ⸗ 


HER 


Viertes gepitel. ee 


u. 


Jagd. J 
$ Von der ge * * 
$ Von det Pulverflaͤſche. “ 8 
$ Von den Schrodtbeuteln in. 
s8:Vom Caitoncge, en, Be era. 


8 Vom Krauͤtzer ⸗ 7 2 zo: 
$ Vom Bademanke, * U 
$ Von der Dreſſier⸗Leine sum m Sbihpfn, 

8 Vom Wiſchtuch. 

$ Rom Raͤumer des Zůndlochs . u 

$ Bon den Räumfedern, J 


s . “m 
+. Ir B * 


Fuͤnftes Kapitel, . wu 
Bon den Sälfunier-Gorächfdaften. J 
$ Bon den hallonier⸗Geraͤthſchaften aberhamn. 
5 Bon den Kappen. — N 
$ Bon den Kurzfeſſeln. — 
6 Bon den Langfeſſeln. | 


.$ Vom Bederfpiel, — 


. 


$ Von der Trage, — _ 


- $ Bon der Tafche und dem Bandelien, 


$ Bon den fleifen Handſchuhen. 


we bee Sndoſſtã hehln— 299° 


+ 


J 


Bon den "Sniepgerächtgatein jur gfinte | 
9 Von den. Sqhiehgeraůthſchaften überhaupt unten | 


od an guepallicheßpet, Japbıoffenfihafte. 


u 
“ . Zweytes Städ.- 
rn Won: Dee : Vedleiduug⸗ 7 | 


nn Erfies Kapitel. nn 
. Bon der Beleidung der Jäger überhaupt. | 
2, Endzwecke bey der Belleidung der ger, 


$ Tadel zweckwidriger Bekleidung. " SEE 
21:8. Mom Unterſchiede dep der swefmäßigen Betleidans · 


J Zweytes Kapitel. 
Bon den Staats— finiformen. 
$ Bon der Jagd Uniform‘ überhaupt. Be 
5 Bon der "Deutichen Jagd; Uniforg: insbeſondere. 
Von der franzoͤſiſchen oder Parforte⸗ Uniform. 
5 Bon der Falkonier⸗Uniform. 
$ Bon der Sauhatz⸗ Uniform. 


Drittes Kapitel. 
Bon der interims- oder autaͤglichen 
Bekleidung 
$ Bon der Verſchiedenheit der altaglichen varba 
kleidung. 

5 Won der Bekleidumg zur gahhad nach den Jahres⸗ 
‚ geiten. 

$ Von der Bekleidung zur eitenden Jagd nach den 
Jahreszeiten. 
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hohen, mittleren und niedern 
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. BEE F a Ne ® ö us " 25% 
Aufbrechen Auswerfn: Tee 
dans, J Dr und: en ma, 
1 1275 Y 
+, Streifen der Shiere.,. 2 9 
3,9 3 nr DR IR TO Ba. DIE EEE —— 2 
— Ci j J ER PRINTER; 2 
J 4 | | | 1 
412* 53% tr. CN . 
ar u @rfeAhtfeitang: 27 NER; 
Vom ae t ae Beten nd, | 
rat]. „rad 0° “ron \. 11° 
= J * 
> ur url 35 * = or pl ® 
3. * pad: wi, Se —— 2 
. —— Vom Auſdreenn ae VER | 
TEST Erſtes Maple. 
Bm auf eben, Auswerfen. und wre 
N : überhaupt. 


| S Begriff vom Aufhrechenz Augwerfen und duggiehpn. 
2 Som Aufbrud) und deffen Beſtimmung. 


m Zwey⸗ 


‘ 


⸗ 


24 Plan zur vollſtaͤndigen lchre 


‚ Inseptes Kapitel. 


Bom Aufbrechen des Roth; Dam: Elen und 


 Mepwildpretes, 
$ Rom Streden, 


—X 


5 Vom Aufſchaͤrfen des Halſes and wom eiucidlen des 


Schlundes. a 
6 Rom Auffhäsfen - des Ungertüien / Fusbringen 


des Kurzwildpretes bey Hirſchen und Kehboͤcken; 


⸗ 


ferner des Wanſtes, der Milz und des Geſcheides. 


3 Von Oeffnung des Schloßbeines, Auefhärten | deu 


Blaſe und des Maſtdarmes. EI DIT: TUE: 
$ Rom Auslöfen der Zunge und der Droſſel; wu 


wohl der Kehlbraten). 


6 Vom —— der Junge mie die Deof 


m. 


Drittes Kapitel, 


| Vom —* deR a 


$ Vom Strefen. 


$ Vom Sperren vd Gebräches; 
$ om Abftechen des Schlundes u der Droffel, 


$ Vom Aufſchaͤrfen: des‘ Unterleides/ Ausbringen des 


Wanſtes, der Miljund des —* 


8 Bon Oeffnung deß Soloßbeinoß, Anoſtharfen des 


. Mafldarıng und der Blafe. 
'% Voin Aus Öfen deg Geraͤufches, Cauch wonlde bei — 
,. braten und. der Wammen. er 
"sw Entgallen des Geruſches. DE 


+ —XRXL —R u —X 


stk, ' or J Vier⸗ 


s8vVom Auswerfen des tLuthwildpreter be den Ruiern. 


— — — 


Viertes Kapitel. 

Trap pen, Focken, Faſanen, Birkhaͤhner, 
„und Haſelhuͤhner. | 

N Kom Aufſchaͤrfen des Unterleibes. 

$ Vom Ausleeren des Geſcheides, Magens und & 
raͤuſches. 


— 


Ei Vom Auftluppen oder Anfeem sum Tragen, = 


Zweyhtes Stuͤc — 
Vom Auswerfen und Ausziehen 
Erſtes Kapitel. 
Boom Ausmwerfen der Hafen‘ a 


"8 Bom Auffchärfen des Unterleibes. 


5 Bom Austwerfen des Wanſtes, Geſcheides und Bu 
räufhes, on 


.. $ Rom Einhafen der Hinterlaufe. 


Zwedtes Kapitel, — 7. 


ausgezogen wird. 
$ Vom Ausziehhaaken. 


⸗ 


$ Vom Ausgiehen des Geſcheides. W 
8 WVom Anffiuppen oder Anfiedern. 


N 
N 


DER 22 Divege 


ber Suaiffäuen. | - 3 05 


Bo Aufbrechen der Auerhäßnen, Kraniche, 


F 


Koh Austiehen des kleinen Gederwildpreie, 
$ Beflimmung Desjenigen Sedertoilden, welches nich 


— 


Plan pur volltdadigen lehre 
Zweyte Abtheilung. 
Vom Zerwirken und Streifen. 


Erſtes Städ. 
Bem Zerwirken des Wilbprets. 


306 


Erſtes Kanitel. 


Vom Zerwirken uͤberhaupt. | | 
5 Begriff vom Zerwirken. | ww N 


Zweytes Kapitel. in | 
"Som Zerwirfen Des Roth: DamsEle nhir 
ſches, und des Rebbocke s. 
$ Rom Abſchlagen des Geweihes. 
S Vom Beringeln der Vorders und. Hiuterlaͤufe. 
S Vom Auswirken aus der Haut. 
6 Vom Zerlegen und Zeeſchlagen des Wildpretes. 


S Einſchraͤnkung auf das Zerwirlen der Wiere— 
Schmalthiere U. 


8 Von Behandlung der Haͤute. 


Drittes Kapitel. | | 
Boom Zerwirken des Schwarzwildpretes. 
Vom Abloͤſen und Abſchlagen des Kopfes mit dee 
Schwarte 
‚6 om Beringeln der Läufe, - 
S8 Vom Auswirken aug der Schwarte, 


‚$ Vom Zerlegen und Zerfchlagen des Wildprets. 
$ Ton Behandlung der Schwarte. 


[7 ” ® n 1 . 
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BF 


3 erres SER — 
Sim Seien ües Bunte 


vb apın nf 


er San. — 
u Vom Streifra f 


$ Begriff» vom Streifen, 





Zyeytes Kapitel .... 
wom Streifen der Wölfe Sihfe, Lkuchfe, 
wilden Katzen, Ottern, Biber, Marder, 

Seife. 


$ Rom Aufſchaͤrfen der Hintersumd Vorderläufe, ” 

8 Vom Streifen der Hinter ⸗ und Vorderlaufe und der J 
| Ruthe. | | 

$ Vom Anhängen, 

$ Vom Streifen des Balges bis auf die Saul, 

$ Lom Löfen der Schultern und Durchziehen der Vor⸗ 


derlaͤufe. x . 
6 Lom Streifen bis an die Ohren und Abloͤſen Def 
ben. N 


$ Vom Streifen bis an Die Augen und Lofen des Bal⸗ 
ges von den Augen und von der Naſe. 
5 Rom Spannen des Balges auf das Brett, 
$ Vom Trocknen und Umwenden. 
85 Vom Reinigen und Kaͤmmen des Balges. 
$ Bon n der Aufbewahrung des rohen Rauchwerles. 


N 


J 7 #2 Drit 


308 . _ Panzer vollflänbigen Ehre 


Bom Abfhärfen der Dachſe. 


8 Der Dachs Iäßt ſich nicht reifen, 


5 Vom Abfchärfen der Schtwarte, | 
5 Rom Anheften, Aeſchern und Trocknen der Schwarte, ° 
6 Vom Aufbewahren ber rohen Schwarte. 
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10 
er obtheilung Be 
Von den: Wildſtaͤnden im Senn 

Bau Zr Erſtes Stuͤck. 


irn Vom —S — 


were. Kefe. "Kapitel. 


— 


| Son den. Wildſtaͤnden im Freyen Überhaupt 


8 Begriff. von den Wild ſtaͤnden im Frevyen. 
$ Beweiß der Zulaͤßigkeit im Allgemeinen. 

5 Bedenklichkeiten gegen unverhaͤltnißmaͤßig ſtarke 
Wildſtaͤnde im Freyen. 

5. Gegenmwärtiger Zufland der meprefen Widdbahnen. 
§Gruͤnde des Verfalles. 


8 Bequeme Gelegenheit, Gegend und Umpände jun . 


Verbeſerung der Wildbahnen. 
u u 8z8 Von 


n der Jagdwiſſenſchaſten. Fu ET 


[ 


FT Pla au eüßänbigen see Be | 


6 Bon der Verbefferung der Wildbahnen überhaupt, 

$ Bon der Erhaltung und Benutzung der verbefferten 

Wildbahnen. 
8 Vom Wildfuhren pfluͤgen. 

S Von der Fütterung uͤberhaupt. 

8 ðon ber denuhg überhaupf, 
6 Bon DR, ‚Selketen überhaupt. 


252 Klhtes Kapitel. 
Vom Rothwildſtande insbeſondere. 
Bequeme Gigend und Umſtaͤnda zur Reihwildbahn. 
6 Vom Wechfelwildgret. | 

$ Bon den Mittein Bas Wechſelwildpret jubehalten, 
$ Bon pfleglicher Benugung des Rothwildprets. 


Drittes Kapitel, 
Vom Dammildgretäftande inshefondere, 
$ Bequeme Gegend: und Umflände 
$ Veweiſe ph daß Roth und Damwildpret im, Bo 
unter und miteinander lebe, | 
6 Von der Anlegulig eines Damwildpeeifandet. 
$ Rom Wechſelwildpret und den Mitteln ſolches zu be. 
halten. 
$ Bon der pfleglichen Erpaltung des vereferen Star 
des. 
$ Von dee. Benufens des Deneiputunneh . 


Ä | Viertes Kapitel. 
| nm Elenwildpret insbefondere, 
8 Vequeme Gegend und Umftände für dag Eleiwilbt 
pret. 
. Von der Verbeſſerung des Standes. . 
6 Rom m Meafeinildpie, Ä 


N 


N 


6 Von 


— ey .— rn 


[4 


U 


\ 


I: \ N ! 


de Zotmifefgafen: gm 
$ Bon den ‚m Mitleln ſolches zu behalten. | 
$ Bon der Benugung des Elenwildpretſtandes. | 


"2 Fünftes. Kapitel, 2 
Vom Rehſtande insbeſondere. | 
‚$ Bequeme Gelegenheit und Umftände sum Reheſtand. 
"6 Bon der Verbeſſerung des Rehſtandes. 
6 Von der Erhaltung des verbeſſerten Rehſtandes. 
8 Von der Benutzung des verbeſſerten Rehſtandes. 


Secchſtes Kapitel. 
Vom Saufande insbeſondere. 
$ Nachtheil eines arten Sauftandes im Freyen. 
* Begriffe hierüber nach den Menfchenrechten... 
u, Bon den Mitteln des Wechſelwildpraͤt zu behalten. | 
8 Bon der Benutzung des Wechſelwildpraͤtes. | 


Siebentes Kapitel. 
Som "Hafengefeege im Sreyen. 
S Bequeme Gelegenheit, und Umfiände sum Saferge 
heege. 
5 Von Anlegung eines Haleugeheeyes. J 
$ Bon der Erhaltung des Hafengeheeges. 
6 Von der Benutzung des Haſengeheeges. 


Achtes Kapitel.‘ 
Vom Kaninchengeheege im Freyen. 
8 Bequeme Gelegenheit und Umftände jum Kaninchens 
geheege. | 
25 Bon Anlegung eines ganiuchenzeheeges. 
$ Bon der Erhaltung. eines Kaninchengeheeges. 
$ Bon der Benugung eines Kaninchengeheeges. 


\ " -. 


u Zwer⸗ 
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317 ° Plan zur vohſſtoͤndigen Lehte 
Zweytes Städ.; 
0 .Bom Federwilvpraͤt. 


| Erftes Kapitel. . 
-Bom Auerhahnsgeheege. | 
5 Bequeme Gelegenheit umd Umftände zum Auerhohnes 
geheege. | 
$ Bon Anlegung eines Auerhahngeheeges. 
$ Von der Exhaltung eines Auerhahngeheeges. 
$ Bon der Venutzung eines Auerhahngeheeges. 


Zweytes Kapitel. | 
Von der wilden Safanerie 
$ Bequeme: Gelegenheit und Uhnflände que wilden Su 
fanerie, 


S 8 on Örtlegung e einer wilden Faſanerie. — 
8S Bon der Erhaltung einer. wilden Faſanerle. 


8 Von der Venutzung einer wilden FZoſaverle. = 


Drittes Kapitel. 
: Som Geldpüßnergeherge. . 
+$ Bequeme Gelegenheit zum Zeldhühnergeheegen - 7 
8 Bon Unlegung eines Seldhühnergeheeged, - . 
$ Bon Erhaltung eines Feldhuͤhnergeheeges. | - 
S $ on der enugung eineg Selnhüßnergeherged, 


Viertes Kapitel. 
"Bom Schwanengeheege. 


Vanftes Kapitel. | 
Boom € Entengebeege | —— 
Voeth dem Paragraphen des dritten Sepiiel . 


u 


r . ? \ - 
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bdee Zeetiſhechatuc 25. er — 


| Zweyte Abt heilung. 
| Von eingeſberrten Vdumcn J u 
Du wu Dr 
Erſtes Stäl,; . -- DEE 
028°, Won den Thiergoͤrten —2 See 

= Erſtes Kavitel. | — ee 


Algemeine Begriffe von Tpiergäriem, BE 
| 4 Von den Thiergärten überhaupt, en 
— 8 Beſtimmung der Säle, wo Thiergärten nithig And, 

J 8 Don dem-Rechte‘ Shiergärten anzulegen. 
3 Von. den darqus entſiehenden dolsen bey der Su | 
nutzung.  .. Di. | 
$- Von den bequemen Gelegenheiten. und Umfhnden bey | 
nt Anlegung eines Thiergarteng. | 


; 33weytes Kapitel. — 


Von der Befriedigung. oder Bermhgung an 
$ Bon der®ermahungüberhaupf, 
$ Bon Panerningbefondere, ir... 2 | 
FVon gemauerten Pfeilern und fatten insbefandere 
$ Von Planfetjäunen insbefondere, u a 
Bu $ Bon Lattenzaͤunen insbefondere, Le , 
5 Bon Brettergäunen mobeſdndere. BEE . .5 
Bi s Von Flechtzaͤunen insbeſondere. u Da | 
nn Deitteß Rail, 
u Von den Thoren und Thaͤren. 
Won den Bretterthoren nit Schnelen . , 


$ Bon den Gatterthoren mit Schnellern. z 
J Ben den Shen mit Gewiäten, 


’ . " X 
. 
ee 7 Vier⸗ 
wı _ er | . “ ' - 
—8* x - ‘ 


zig . Plan u volgändigm Seite 

0 Dies Rapid. 
Bon den wefentlihen Gebändin, 

5 Bon den Gebäuden überhaupt. ' 

5 Vom Buͤrſchhauſe. 

Von der Thaͤrwaͤrterwohnung. 

6 Vom feſten Jagoſchirm. . 

Von der Heuſcheune. 

6 Bon den Kanzeln. 

F Bon den daſaneriegebãuden. 


.— Funftes Kapitel, 

Don den Alleen und Wegen. 
$ Vom Nugen der Alleen und Wege : 
$ Bon den Wegen insbefondere, 

. 5. Bon den Buͤrſchſteigen. 


| Sechſtes Kapitel. 
Von den Holzbeſtaͤnden. | 
=; Von den. Pflanpragen. Insbefondene. 
6 Bom hohen Holie, ' 
$ Vom Bufchholge, 


‚Siebentes Kapitel. . 
Bon den Aeckern. 
6 on den Aeckern ‚überhaupt, 
6. Bon vermachten Aeckern insbefondere, 
§ Von den Wildaͤckern insbeſondere. 


Achtes Kapitel. 
Ron den Wieſen. 
< Bon den Wiefen überhaupt. —— 
$ Von vermachten Wieſen insbeſondere. 
$ Won den Wildwieſen insbeſondere. 


Neun⸗ 


sm —XRXR a 


Neuntes Kapitel. | 
Vom Waſſer. 
$ Vom Waffen überhaupt. - EB 
$ Bon Baͤchen insbefonder, .- :  - eo 
8 Bon Sanalen insbeſondere. 7 
8 Von Teichen insbeſondeeere. 
J Von n Suhlen insbeſondere. u 
Zehntes Kapitel. F 


Von Bruͤchern. — 

..$ KRädfiht auf Bruͤcher im Thiergarten. 
J Kern ſolche nicht natürlich vorhanden find, mie on 
.. fe veranflaltet werden. \ 


Eilſtes Kapitel. 
— Wo den Salilecken. 
Som: Nutzen der Salzlecken. u 
56 Von Verfertisuns der Salzlecken. W 


mol —26 J 

n Zwolftes Kapitel. 

"Bon. den Yugtiesangen eines. Thiergarsend, 
Eiche Dell ©. * bier. 


| Zweytes Stack. 
Bon din — 2 Thlergaͤrten isbefnbe. 


Erſtes Kapitell. 
Von einem allgemeinen Zhiergarten. J 
$ Begriff von einem allgemeinen Thiergarten. 
8 Bom Raum eines allgemeinen Thiergartens. 
$ Won der Auswahl des Orteess. 
$ Won der Beritachung. | 
$ Von den Thoren und Zhüren,. 700.008 
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316 Dam zussoßfännigen Sie Vo: 


6 Bon den weſertlichen Schäuden, 
6 Bon den Aleen und Wegen. 
€ Von den Holsbeftänden nud Braniungen: 
8 Bon den Aeckern. | 
6 Bon den Wiefen, _ . 
6 Vom Waſſer. 7 
6 Don den Bruͤchern. | 
nn 5 Von den Saljlesten. 
& Von der Beſetzung mit Rothwild nach Verhaͤltniß 
des männlichen und weiblichen Gefchlechtes, _ 
$ Don der Beſetzung mit Dammwild, had Verhaͤltniß 
des männlichen und weiblichen Geſchlechts. 
& Bon der Beſetzung mit Schwarzwild, nach Verhälts 
niß des männlichen: und ˖ weiblichen Geſchlechts. 


“ 


Von der Dpfegyng mit. Hafen; ——— des “. 


mähnlichen-und, weiblichen Sera 

Vom Zuwachs, 

Vonh der pfleglichen Srpattung 2) Bihpande im 
CThiergarten. 


"Ban der nachhalttgen Beaubumnß dee pi 


Zweytes Kapitel. 

Don einem Rothhirſchgarten. 
8 Bon einem —R then, R u 
5 Von der Verwachung. *4 EZ 
6 Bonden 90 ——— und. Phanjungen, 
$ Vom Raum. | 
$ Bon der Befegung mit cothwildpret. 
§ Vom Zuwachs. 


8 Von der pfleglichen Erhaltung des Vidlandes. 9 


* Von der nachhaltigen Berugung, 


’ - Drit⸗ 


a 


2 Soft Be Tr ee 
—Drittes Kapitel 5 2 
en einem Damwildgarten. 


. $ Bon einem Damwildgarten insbeſondere. € 


$-Bon der Vermochuug Ä EEE 


. $ Bon. ben Holzbeſtaͤnden und Pflanzangen. 


8 Bon dem übrigen Gelegenpeiten: - es 3, — 


..$ Bon der nachhaltigen Benutzung. 
en Diertes Kapitel. 


\ 9. Bon der Beſetzung mit Rehwildpret. — 
8 Vom Zuwachs. 


$ Vom Raum, \ — — u 


- 6 Bon der Beſetzung mis Dammilpeet, re 


5 Vom Zuwachs. | | 
5 Bon der pfleglichen Frhaltung des wadtanden. ee 


4— 


Vom Rehgarten. 


$ Vom Rehgarten insbeſondere. 


6 Von der Vermachung. 
$ Bon den übrigen Gelegenheiten des Ortes. ” 
$ Vom Raum. | 


5 Von der pfleglichen Erhaltung des‘ Wild ſtandet. | 


6 Bon der nachhaltigen Venutzung. 


KWRKuͤnftes Kapitel. 
| Vom Saugarten, 
$ Bon Saugarten Insbefondere, _ j 
$ Von der, Wahl des Platzes. — 
$ Von der Vermachung. 
5 Bon den hortheilbaften Gelegenheiten. | 


..$ Rom Raum, = „tn 


5 Bon der verhältnißmäßigen Befegung. 


— Von der Nahrung der Sauen⸗ 


8 Bo 


n 
a 


Fre Din vage 


6 Vom Zuwachs. 
5. Bon der pfleglichen Erhaltung det Saufandes, , 
$ Bon der nachhaltigen Denukung en 


Sechſtes Kapitel. 
( Vom NHafengarten, 
S Vom SHafengarten insbefondere: - 
.$Von der Wahl des Plaged. -— 
& Bon,der Vermachung. 
S8S Von den vortheilhaften Gelegenheiten. 
5 Vom Raum. 
& Von der verhäftnißmäßigen Veſctang. 
6 Vom Zuwachß. 
$ Ron der pfleglichen Erhaltung der Hafen, 
8. Von der nachhaltigen Venubung eines Haſengar⸗ 
tens. 


Siebentes Kapitel. “ 
Bon einer Ranincheninfel, 
8 Bon einer Kanincheninfel ingbefondere. 
$ Bon der vortheilhaften Gelegenheit. 
$ Vom Raum. 
$ Bon der verhältnißmäßigen Veſehung. 
S Vom Zuwachs. | 
$ Ron der pfleglichen Erhaltung: der Kaninden, 
- Von der nachhaltigen Benugung. | 


on Achtes Kapitel. 
IN Bon einem Fafangarten.: 
S Rom Safangarten insbefondere, | 
$ Von den vortheilhaften Gelegenfeiten, ' 
$ Vom Kaum, J 
8 Von der Vermachung. 
8 Von der Beſetzung mie Faſannnn. 
nn 8 Rom 


/ 


, Ä 
N f 


der Zegtfinbafen Zn 919 


6 Vom Ausbrůten der Faſaneneyer. 
86 Vom Aufziehen der Jungen. on 
$ Bon der Erhaltung und Fütterung der Safanen, 
Von der Erhaltung und Sätterung | der Bruth⸗ Puten. 
-$ Von, den innern Anlagen. ' u 
$ Bon den Raubfängen. en 
$ Von der nachhaltigen Benutzung. 

$ Von nuͤtzlicher Verbindung einer Menagerie mit der 
Faſanerie. 
6Von Behandlung der Menagerie. 4 
J Vom Wildmachen der ven! eussäßter, | 


. 


3230 . Plan zur volflähbigen Lehre 


des | 
zwepten, praktiſchen Theiles 
‚Dritter. Abſchnitt. 


Von 


der Abrichfung und von Gebraug 
der Hunde. 


(U [| 


| Erſte Abtheilung 
Von ber Abrichtung der jungen Sun 


Er ſt es & tuͤ ck. 
Vom jungen Leithunde. 


Erſtes Kapitel. 
Bon der Auswahl, Aufſtellung und Fuͤt 
teru n g. 
$ Von der Auswahl des jungen Leithundes. 
S Beſtimmung , von weichem Geſchlechte. 
$ Bon der Zeit der Aufſtellung, und vom Alter. 
$ Bon der Aufftelung ſelbſt, 
$s Bon der Fütterung, 


ö— 


Zune 


bee Jogdiiffenfäften. 3 


Zweytes Kapitel. u 
Bon der Abrihtung. 


$ Von der Abrichtung des dungen Leithundes Üben 


haupt. 


Den jungen Hund faͤhrig zu machen. | 
S Don der Jahreszeit zum Behängen auf Dei, 
Von der Witterung des Tages. 
8 Von der Vorſuche. 
8 Dom Schwaͤrmen des jungen Hundee. 
$ Vom Zeichnen der Faͤhrte. J 


5 Vom Abtragen. EEE 
$ Volt Genießen des jungen Hundes, on, 


\ * Von der Wartung des Hundes nach den "Zügen. 


Zwentes Stäe. 
Vom jungen Parforcefunde. 


Erſtes Kapitel. 
vVon der Auswahl, Aufſtallung und 
Ur Sätterung. 


$ Ben der Auswahl der. jungen Parforcehunde. 


5 Bon der Zeit der Aufſtallung, und vom: Uber, a 
$ Von der Aufſtallung. or 
⸗ Von der Fütterung we 


Zwepytes Kapitel. 
I Bon der Abrihtung.. 


8 Bon der Abrichtung uͤberhaupt. 


$ Vom Koppefbändigmacen. BE Zn 


g Vom Genießen der jungen Parforcefunde. . 


$ Dom Ausreiten der jungen Hunde. 


S8 Rom Trainijagen. 


Diana, I Ban 200.9 om 


ae unhe lägen sfr |. 


6 Don der Verbefferung der Wildbahnen überhaupt. 
$ Bon der Erhaltung und Venugung der verbefferten 
Wildbahnen, “ 

8 Vom Wildfuhren pflügen« 

S Von der uͤtterung uͤberhaupt. 

—XX der denuhg überhaupt. 
8 Ron Den. ‚Sehkeden überhaupt. 
. 225 Zweytes Kapitel, - 
. Bom Rothwildſtande insbefondere ’ 
- & Bequeme Grad uud Umſtoͤnda jur Rothwildbahn. 

6 Vom Wechſelwildpret. | . 

$ Bon den Mittel das Wechſelwildpret julbehalten, 
$ Von pfleglicher Venugung des Rothwildprets. 


Drittes Kapitel. 
Vom Dammildgretäflande insbeſondere. 
8 Bequeme Glegend:und Umſtaͤnde. 
$ Veweiſe pp dag Roth⸗ und Damwildpret um Gueven 
unter und miteinander lebe, Ä 
6 Von der Anlegung eines Damildpretfandes. 
5 Vom Wechſelwildpret und den ittiln ſolches zu bes 


halten. Ya 
$ Bon ber pfleglichen Erhaltung des verefenten Stan 
des. DR EV EEE 


$. on dee gweunton⸗ bes Damwildawetliandes. 5 


ie, Viertes Kapitel. | 

im Elenmwildpret Insbefondere | 

88Bequeme Gegend und Umſtaͤnde für das Elenwild⸗ | 
pret. 

. Bon ber Verbeſſerung des Standet, 

6 Rom Wehfeleiloptes, | 
6 Von 


N 


-- — ET — — — 


* 


nn u BE ( 
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J der Gestein: | 3111 
$ Bon den m Miekeln ſolches gu behalten. | 


8 Bon der Ders des Elenwildpretfiandes, 


J 


Fuͤnftes Kapitel. 
VWonm Rehſtande insbeſondere. | 
‚$ Bequeme Gelegenheit und Umftände sum Reheſtand. 
"6 Bon der Verbeſſerung des Rehſtandes. | 
6 Won der Erhaltung des verbeſſerten Rehſtandes. 
$ Von der Benugung des verbeſſerten Rehſtandes. 


Seccchſtes Kapitel. 
"Vom Sauflande insbefondere, 
$ Nachtheil eines ſtarken Sauſtandes im Freyen. 
S Begriffe hieruͤber nach den Menſchenrechten. 
u Bon den Mitteln des Wechſelwildprãt zu behalten. 
8 Von der Benutzung des Wechſelwildpraͤtes. 


Siebentes Kapitel. 
Vom " Hafengepeege im Freyen. 
s Bequeine Gelegenheit. und Amſaͤnde zum Defense 
beegee 
$ Son Anlegung eines Halengeheehes. | 
$ Don der Erhaltung des Hafengeheeges. 
6 Bon der Benugung des Hafengeheeges. 


Achtes Kapitel. 
Bom Kaninchengeheege im Freyen. 
8 Bequeme Gelegenheit und Umftände zum Kaninchens 
geheege. 
€ Bon Anlegung eineg ganiuchengeheeges. 
$ Bon der Erhaltung: eines Kaninchengeheeges. 
$ Bon der Benugung eines Kaninchengeheeges. 
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317. ° Plan zur vohſtaͤndigen sehte 


83weytes Stuͤck. 
en Vom Federwildptaͤt 


| Erftes Kapitel, . 
Vom Auerhahnsgeheege. 
§ Bequeme Gelegenheit und Umftände zum Anerhohnes 
geheege. 
$ Bon Anlegung eines Auerhahngeheeges. 
$ Von der Erhaltung eines Auerhahngeheeges. 
$ Bon der Denuguing eines Auerhahngeheeges. 


Zweytes Kapitel. 
| Bon der wilden Safanerie 
5 Bequeme: Gelegenheit und Umſͤnde zur wilden gu 
fanerie, | 


- Von anlegung einer wilden Safonerle, BE 


:6 Bon der Erhaltung einer. wilden Faſanerle. a 


b $ Von der Benutzung einer wilden Foſarerie. u 


Drittes Kapitel. 

: Som Beldpäßnergebeege, 5 
.$ Bequeme Gelegenheit zum geldhaͤbnergeheege. I 
8 Don Anlegung eines Feldhuͤhnergeheeges. 
$ Bon Erhaltung eines Feldhuͤhnergeheeges. J 
S Bon der Benugung eines Geh pühnergehegeh, 


Viertes Kapitel, — 
vBom —— 


Fuͤnftes Kapitel. 
Boom Entengaheege. 
Nach dem varegrapben bes dritten Lepitelo. 


Ez 


... 


\ 
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dee geſdthechann en 


Zweyte A btheilung. 
por eingeſberrten — 


4 
Erſtes Stac. er | 


\. 


", Bon den‘ Thiergoͤrten —2R 
Erſtes Kaitel. | 


nußung, / .. ’ Y% 


8 Von den bequemen Beiegenpeiten und Umfänben bon 


Aulchung eines Thiergarteng, 


wmevtes Kapitel. 
Bon der Befriedigung. oder Vernd qune. 
$ Bon der wermachuns überhaupf, u 
$ Don Mauerningbefondere, in: -. 2 


F Bon gemauerten Pfeilern und Hatten Insefsnber, | " 


$ Von Planfetjäunen insbefondere, 

$ Von Lattengäunen insbeſönder. 
$ Bon Brettergäunen Insbefohpere: EEE 
$ Von Slechtzäunen insbeſondere. a 


" Drittes. Kapitel, = 

Vin den Thoren und Thuͤren. 
5Von den Bretterthoren mit Schnellern. 
$ Ron den Gatterthoren mit Schnellern, 
J Ven den Spien mit Gewiäten, 


. 1 u r n 
x “ “ x s N 
4 . 
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3 
_Mligemelne Begriffe pon een 
4 Bon. den Thiergärten überhaupt, ' BE 
. $ Beſtimmung dev Faͤlle, wo Thiergärten wthig fin, u 
8 Von dem Rechte Thiergärten anzulegen, - 
5 Von_den darqus entiiehenden dolgen bey der ve | 


j oo us Vier⸗ 


s PB Blum voigändigen . 
2.0 Werte Rapid. - 


Bon den wefentlihen RUHE 


6 Bon den Gebänden überhaupt. 

$ Vom Buͤrſchhauſe. | 

F Von der Thuͤrwaͤrterwohnung. 
Vom feſten Jagdſchirm. 
$ Bon der Heuſcheune. 

$ Bon den Kanzeln. 

5 Don den Gafaneriegebäuben: 


, Bu Fuͤnftes Kapitel, 


Bon den Alleen und Wegen. 


$ Bom Nugen der Allen und Wege: - 
5 Von den Wegen insbefondere. 
8 Bon den Biuͤrſchſteigen. 


| Sechſtes Kapitel. 
Von der Holzbeſtaͤnden. | 
* Von den Pflanzragen insbe ſondere. 
6 Vom hoben Holze. 
§ Vom Buſchholze. 
Siebentes Kapitel. 
Bon den Aeckern. 
6Von den Aeckern. ‚überhaupt. 
. Von vermachten Aeckern inshefondere, 
$ Von den Wildaͤckern insbeſondere. 


Achtes Kapitel. 
Von den Wieſen. 
ur Bon den Wieſen uͤberhaupt. 
5 Von vermachten Wieſen insbeſondere. 
$ Von den Wildwiefen insbeforfdere, 


x 


‚te —X u J s15 


Neuntes Kapitel. U 
Vom Wafſer. 
$ Vom Maftv.Überfaupe. EEE 


8 Von Bähen insbefondersv .. : : 7,5 
6 Ron Eanalen insbeſondere. —— 
Von Teichen insbeſondere. 
$ Bon Suhlen insbeſondere. I 
Zehntes Kapitel. — 
Von Bruͤchern. 
..$ Käcficht auf Brücher | im Thiergarten. . on 
J Wenn ſolche nicht natuͤrlich vorhanden ſ nd/ fe 
fe veranflaltet werden. 


Eilftes Kapitel. 

ee. Won den Salileden. 

Vom · Nutzen der Galzlecken. | 

8 Von Berfeesigung der Salzlecken. — 


ꝛ n Zwoiftes Kapitel. 

Banden: Hustierungen eines Thiergarsend, 
Siehe Mellin ©: * we 70. Z 

| Er tes St ck. — 
Bon din Senn Thlergärten ingheſondere. 


Erſtes Kapitel. 
Von einem allgemeinen Zyiergarten. 
8S Begriff von einem allgemeinen Thiergarten. a , 
$ Vom Raum eines allgemeinen Chiergartens. iR 
$ Von der Auswahl des Ortes. Ä 
$ Von der Beritachung. 
S Bon den Thorenund Thuͤren. 


} 


316 Plan zuröchlänbigen See ' _ - 

6 Bon den weſertlichen Gebäuden, - 

6 Bon den Alleen und Wegen. ' 

6 Bon den Holjbekänden uud Pilenzumpen: _ 

5 Von den Aeckern. 

6 Von den Wiefen, _ 

6 Vom Wafler, . .— 

5 Bon den Bruͤchern. 

$ Ron den Saljlesten.. 

6 Bon der Beſetzung mit Rothwild nach Verbaͤltniß 

des männlichen und weiblichen Gefchlechtes, J 

$ Bon det Beſetzung mit Dammild, nad Verhältniß 
des männlichen und weiblichen Geſchlechts. 

6 Bon der Beſetzung mit Schwarzwild, nach Verhäfts 

niß des maͤnnlichen und weiblichen Geſchlechts. 


$ Bon der Boſetzung mit Hafen; ugch Verbältniß des | 


männlichen.und, weiblichen beſcalehec. ur 
$ Som Zumachs,- . - | 


"6 Roh der pfleglichen Erhattuns de⸗ Ridtamæ im 


CThiergarten. 


Von der nahhakfgeh Beaubung des thicharem. 


Zweytes Kapitel. 

Von einem Rothbirſch arten. 
8 Von einem Drocppirfäggeten ing! efondere,, In 
5 Von der Verwachung. TFT 
$ Ron den Holjbefänden und Pflanzungen. 
$ Bon ben. übrigen Belegenpeiten, u 
5 Vom Raum, . | 
6 Von der Befegung mit Rothwildoret. 
5 Vom Zuwachs. 


6 Bon der pfleglichen Erhaltung des Wild ſtandes. 


s Von der nachhaltigen Berugung, 


/ BE 


> 6 Bon der Befegung mit Damwldpet, | 


0 Sohn: Ber, 
- Defttes Kapitel: — 
Bon rinem Dammildgarten, nn 
6 Bon einem Damwildgarten insbeſondere. 
.$ "Bon der Vermachung. nn 
8 Ron den Holzbeſtaͤnden und Pflanzungen. 
8 Bon dem übrigen Gelegenbeiten. a, 
5 Som Raum, ' | N Zur 


vo 


$ Vom Zuwachs.. 
5 Von der pfleglichen Erhaltung des widlanden. 
8 Von der wagpaligen Benutzung. 


ur Viertes Kapitel. 
J u Bom Rehgarten. 
46€ Vom Rehgarten insbeſondere. 
5 Bon der Vermachung. 
5 Bon den übrigen Gelegenheiten des Ortes. 
$ Vom Raum. | 
S. Bon der. defegung mit ehwildpret. 
5 Rom Zuwachs. — 
$ Von der pfleglichen Erhaltung des Wild ſtandes. 
$ Bon der nachhaltigen Benuglng. 


Fuͤnftes Kapitel. 
Bon Saugarten 
5 Kom Saugarten insbeſondere. 
§ Bon der, Mahl des Platzes. 
S Ron der Vermachung. .. 
$ Bon den hortheilbaften Gelegenheiten. 


8 Vom Raum. 


$ Von der verhältnißmäßigen Befegung,. 
& Von der Nahrung der Sauen. j 
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86 Bom Zuwachs. 
$. Bon der pfleglichen Erhaltung des Seufandes. | 
5 Bon der nachhaltigen Benugung. 


Sechſtes Kapitel. 
‘ Vom Hafengarten, 
$ Vom Haſengarten insbefondere: - 
.$ Bon der Wahl des Platzes. x 
$ Von der Vermachung. 
$ Von den vortheilhaften Gelegenheiten. 
$ Vom Raum. 
& Bon der verhältnißmäßigen Beſetung. 
6 Vom Zuwachs. 
$ Von der pfleglichen Erhaltung der Haſen. 
Vvon der nachhaltigen Denubans eines Haſengar⸗ 
tens. 


Siebentes Kapitel. 
Von einer Kanincheninfel 

6 Bon einer Kanincheninfel insbeſondere. 

8 Von der vortheilhaften Gelegenheit. 

5 Vom Raum. 

$ Bon der verhaͤltnißmaͤßigen Veſehung. | 

S Bom Zuwachs. | 

$ Ron der pfleglichen Erhaltung der Kuninden, 
. 5 Ron. der nachhaltigen Benngung. j 


on Achtes Kapitel. 
\ Bon einem: Fafangarten.: 
S Kom Safangarten insbefondere. Ä - 
6 Bon den northeilhaften Gelegenpeiten, 0 
„S Vom Kaum, et 
8 Von der Vermachung. | 
9 Bon der Befegung mie. Faſanen. a 
EEE nn 8 Rom 


/ 


N 
. 


. [8 . . 
\ f ® r 
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‘ 


F Bom Ausbrüten der Safaneneyer. on f 
-$ Vom Aufziehen der Jungen. 0 
$ Bon der Erhaltung und Fütterung der Safanen. 
$ Bon dev Erhaltung und Fütterung der Bruth⸗ Puten. 
-$ Von, den innen Anlagen. u 
$ Bon den Raubfaͤngen. | on 
$ Bon der nachhaltigen Benugung." 

$ Bon nüglicher: Berbindung einer DRemogeie mit der 
Faſanerie. 

$ Ton Behandlung der Menagerien: er 
8 Vom Wildmachen der siegen Hauchuhnern | 


n PN 


RN 


*8 
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DB 
gwepten, praftifhen ‚Theiles 
Dritter Abſchnitt. 


Bon 


der Abrichenag und vom Gebrauch 
der Hunder 


CICECERXRR 


Erſte Abtheilung, 
Von ber Abrichtung der jungen Bunde. 


Erfies Stad. 
Vom jungen leithunde. 


Erftes Kapitel. | 
Bon der Auswahl, Auffielung und Si - 

oo - terung. 

Von der Auswahl des jungen keithundes 

S Beſtimmung , von welchem Geſchlechte. 
$ Bon der Zeit der Aufſtellung, und vom Alter. 
$ Ron der Aufftelung felbft, Ä 
S Ron der Fütterung, 


. 


Zwey⸗ 





$ Ben der Auswahl der: jungen harfortehunde. 


der Jagdolſenſchafcen. — gar | 
Zweytes Kapitel. J 
Von der Abrichtung. u 

$ Bon der Abrichtung des dungen vLeithundes üben 
haupt, 


[2 


8 Den jungen Hund. fährig zu machen. | 
S Bon der Jahreszeit zum Behaͤngen auf Bei | 


8 Bon der Witterung des Tages, 


8 Von der Vorſuche. 
8 Bom Schwärmen des jungen Hundes, | 
8 Vom Zeichnen der Fährte, - 


5 Vom Abtragen, Ze 
$ Bolt Genießen des jungen Hundes, on 


* Von der Wartung des Hundes nach den "aügen Ä 


Zwedtes Ste. 
Vom jungen Parforechunde. 


Erſtes Kapitel. 
Von der Auswahl, Aufſtallung und. 
— Fuͤtterung. 


⸗ 


$ Don der Zeit der Aufflalling, und vom: Aber, | 


J 8 Bon der Aufſtalluns · a 


9 Von der duͤtterung. 


Zweytes Kapitel. 
.Von der Abridtung . 


8 Von der Abrichtung uͤberhaupt. — 
8S Vom Koppefbändigmacen. 2 


$ Vom Genießen der jungen Parforcefunde, ' 
$ Vom Ausreiten der jungen Hunde. 


8 Rom Trainjagen. nn 
. Diana, 1 Band. . X $ Bom 
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§ Vom Btopfen. — 
5 Vom Vergreifen. 
6 Vom jagen eines angefchoffenen Sirfäe 

8 Bon defien Curee machen. 

8 Bon ber Wartung der einujagenden jungen due 


Drittes Sthd. 
| Bom jungen Jagdhunde. 
Erſtes Kapitel. 
on der Auswahl, Aufſtallung und 
SFuͤtterung. | 


8 Bon der Auswahl der jungen Jagdhunde. 
$ on der Aufſtallung. 
$ won der * Gütterung: 


Zweytes Kapitel. 
Bonder Abrichtung. 
5 Vonder Abrichtung überhaupt, 
$ Bon der Baͤndigung. —— 
$ Von der Gewoͤhnung zum Home. | 1 
8 Vom Einjagen derungen, mit alten Sande. n 
.$ Bom Genießen. .. Ä 
5 Von der Wartung der! Keen duo 


Viertes Städ. 
Vom jungen Schweißhunde. 


Erſtes Kapitel. 
Von der Auswabl ua Fütterung‘ 


$ Bon der Auswahl junger Schweißhunde. u 
s Bon der Züfterung und Bartung. Bu 


— —5 
8 


der Jagdwiſſenſchaften. 
1 — 
3Zweytes Kapitel. 
Bon der Abrichtunge 
Von der Abrichtung überhaupt. nn 


$ Den jungen Schweißhund fahrig zu maspen: - Ex 


sDen jungen Hund ruhig zu gewoͤhnen. 
J Von der falten Nachſuche. 


Ba 


$ Bon der Hetze. J 5 2 
8 Vom var u J a 


S . 
mann re N 


” 


s om ij jungen Sanfte nn. 
Erſtes Kapitel. . * 

Von der Auswahl und Faͤtterung. 
5 Bon der Auswaht. En 


8 Vom Alter des jungen Hundes zum Abrichrem . 
$ Ton der r Fuctecung und Wartung, 


Zwedtes Kapitel" > J 
J Bon der Ubrigtung = 


$ Von der Abrichtung überhaupt, 


8 Den Finder. führig zu machen. 
8 Erprobung feiner Talente. u 

S8 Vom Streichen. a 
$ Rom Apell. *— 


$ Den Finder rein zu machen. 
$ Den Finder vor der Buͤchſe zutzuarheiten. 
$ Den Sinder vor der habe ensuarbehten | 


N 


v 
| 
Sr... 
* * 


04 " 


[a 
⸗ 


Sn 
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Sechſtes stil 
Vom jungen Saupacker. — 
Erſtes Kapitel, | 
Bon der Auswahl, Aufſtallung und 
Fuͤtterung. — 
$ Eintheilung der Packer in leichte, mittel, und ſchwe⸗ | 
re. Hunde. 
6 Von der Auswahl der leichten Hunde, . 


6 Ron der Auswahl der Mittelhunde, 


6 Bon der Auswahl der ſchweren Hunde, , 
8 Ron der Aufſtallung. \ 
s Von der Siterung und Wartung, 


Zwevtes Kapitell. 
Bon der Abrichtung. 
Von der Abrichtung überhaupt, | | 
$ Die Hunde fettenbändig zu machen. 
5 Die Hunde fährig gu mahen. : 
$ Die jungen Hunde mit alten aufs Ange ı einzuhegen. 
8. Die jungen Hunde mit alten auf den dederbal ein⸗ 
zuheßen. 
8 Vom abbrechen ·..53 
86 om Annehmen. * 
.$ Von der Führung. 
$ Son der. Kühlung. 
$ Von der Wartung nad) der Jagd. F 
$ Die mat An das Horn zu vn. | 


u ! j 


02. Steben 


“| 


te —E J 


Be Siebentes Stuͤck. 
Vom jungen Pindpunpe, 


rn . | i Erſtes Kapitel. 


Son der Yuswapl, —— und- 
Fuͤtterung. ER 
€ Bon der Auswahl ber jungen Hunde. 
. Von der Aufſtallung. Br Nu Dane 
8 Von der “arten und Wartung. 


‚Atueptes Kapitd;; - nn 
— ‚ver Abrichtunge 
Von der Abrichtung überhaupt, | | . 
‚$ Die jungen Windhunde fährig gu machen, 
$ Rom Einhegen der jungen, mit alten Hunden. 


$ Bom Abnehmen des Fanges. N 
8 Vom Wieverannehmen dee Hunde. 
SS Vonm Retter und von deſſen Abrichtinng... 
I Kon der: Wartung. der Hunde, vor und ra der 


„ID * 
Aqtes Stͤc. 
Vom jungen —*& 
Erſtes Kapitel. 


. 
. ” / 
N . [8 
PER Yo -. . 
non 
\ 


Bon der Ynswaßl und Fütterung. I 
6. Von der Auswahl der jungen Dachshunde. 


5 Vom Alter der jungen Dachshunde zum Abrichten, 
8. Bon der Fuͤtterung und Wartung, u 


3Wwehytes Kapitel. 


Von der Abrichtung. 
| J Von der Abrichtung uͤberhauüuht. 
| & * 8 Von 
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$ Bon der Anführung in Hühgeenen Küßren anf junge 


Büchfes 

6 Vom Dachshetzen. 

$ Bon der Anfuͤhrung zum Kriechen im Bar mit einemn 
alten Hunde. 

$- Vom Zuſprechen. — 


$ Vom Lautenjagen der Dachshunde. 
*Vom Apeb der Dachshunde. 
Neunntes Stack 
Wonm jungen. Hühnerhunde 


J Erſtes Kapitel. | 
Bon der Auswahl, Aufſtallung und 
- Zütterung. 


$ Eintheilung der Hühnerhunde nach den Racen. 
$ Von der Auswahl der Juugen Hunde. ‘ 
6 Dom Aufftallen der jungen Aübnerhundes nad Yo 
lauf des erften Jahres. 
6 Von der Fütterung und Vartuns der jungen "eg 
nerhunde, ” 


Zweytes Kapicch 
Von der Abrichtung oder Dreffur. 
6 Boy der Abrihtung überhaupt. 
$ Von der Jahreszeit zur Dreffur, 
$ Bon der, Stuben: Drefur aberhaupt. 
6 Dom ici insbeſondere. 
$ Vom tout beau insbeſondere. 
$ Vom avance inibeſondere. 5 
$ Vom apporte insbeſondere. | 
S Vom adroit.ingbefondere, 


Zu X Vom lache insbeſondere. “ _ 


5 - 
* 


‚te Seifen: 87 


6 Bon der Seldarbeit uͤberhaupt. 
‚$ Bon der Ruhe insbefondere, ' 
$ Bon der Abwehrung von Lerchen und Heinen aiscn. 
$ Rom“ Rechtgeben, 


8 Kom Zurädrufen © on 2. 
' 6 Vom Verzeihen. nn ' -_ | 


$ Bom Stechen. ' 


| J "om Abportiren iu kande und 203 j 


/ 


gueyte Abtheiunge 
Vom Gebrauch der Hunde zur gied. 


— *Erſtes St 
on Vom Leithunde und von deſſen Gebrauch. 
Erſtes Kapitel. 
Vom Behaͤngen uͤbertzaupt. — 
r Vom Nutzen des fermen Leithundes überhaupt, . 
8 Bon der günfligen Witterung, nn 
$ Dom zuge 
8 Von der Vorſuche. 
Zwevtes Kapitel. | 
„.Vom Befätigen. . 
$ Vom Beflätigen Äberhäupt. N 


| $ Dom .Anfallen des Hunden 


$ Bom. Zeichnen. J 
Vom Anſprechen, Rechtgeben oder Strafen. 


8 Vom Nachhaͤngen und Zeichnen. 


s Dom Abtragen. er 
E40, 5 Dom - 
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- 


5 Vom Bergreifen. 

$ Vom gu See richten. ,.. 

8 Bon den -Wiedergängen. 

8 Bom Verbrechen. on 
6 Vom Wiederabtragen. 

$ Bon der Arbeit auf der Biederfühete. 

5 Rom Umzug. . 

5 Vom Beſtaͤttigen. 

s Vom Genießen, | | 


| Drittes Kapitel 0 
Bon Der Umarbeitung des Leithundes. 
5 Bon der Umarbeitung uͤberhaupt. 
F Von der Umarbeitung auf Dambiefhe, | 
5 Von der Umarbeitiing auf Elenhirfche: 
S Rom’der Imarbeitung auf Souen 


Zweytes Sthe.- 
Rom Parforcefunde und von beffen Gebrauch. 


Erſtes Kapitel. | 
Bon der Perforces Jagd überhaupt. 
8 Urfprung der Parforcejagd. : 
$ Von der Parforseequipage. - ' . | 
S Von der Yagd auf den Rothhirſch. 
$ Bon der Jagd auf den Damhirſch. 
S Von, der Jagd auf das Elen. 
5 Bon der Jagd auf den Rehbock. 
F Von der Jagd auf Sauen, 
$ Bon der Jagd auf Hafen: . 
$ Bon der Jagd auf den Fuchs. 


Zwey⸗ 


x 


N 


\ 


Von der Meute insbefondere. 
. 6. 3on den Lancierhunden. 
F Von der alten Meute. “ 
S Von der jungen Meute - ö — 
$ Bon den Relais, 2* 


Drittes Saiten, J * 


Vonder Anjagd. , 
$ on der Betätigung des Thieres | 
$ Vom Auszuge. 


$ on Beſtimmung der Relais. — 9 v 


8 Vom Lanciren. 
8 Vom Anlegen der Meute. a 
S Vom Kopf und Schwang dar Dieute, 

S8 Vom— Crabaturen. ee 

$ Vom Stopfen. 

- $ Ron der Change und dent‘ Vlaͤfen dabey. 


- $ Bom Wiederaufnehmen; und’ dent Btaſen! 
8, Vom Verlohren (horvarl) und dem Blafen, 


 $ Vom Stopfen bey horvari. u 
5 Vom Vergeeifen. 


S Von der Contra Faͤhrte und retour. ot 


$ Vom relanciren, und Blaſen. J— 
86 Vom Relais⸗Wechſel. 432* 


“ . "dee Sagtrifenfhuften. : - 5 
N Zweytes Kapitel. 


J 
m v 
a 


-$ Bon Lajo (dee rechte Hießh: ip luge) und von Ben 


- 


Blaſen dabey. — 4 en 


$ Dom « enyue haben, 
Viertes Kapitel, 


" vi leth, 


Vom Fangen und Nbhagen ’ J 


6Vom Fangen und Abjagen Überhaupt, | 


N Vom, Stellen. 
‘ | j . X 5 


\ 
. . 


og 
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8 Bom Abnchmen der Hunde, 
$ Bom Fuͤrſteurnf. 
$ Bom Heflen. 
6 Vom Abfangen oder Sodtfhiefen. 
$ Bom Ehrenzeichen des Verderlauſes. 

g9 Bom Aufbrechen. 
6 Bom Curée⸗RMachen, und laſen. 
6 Bon den Bruͤchen. 
F Bom Rüdzeuge, und Sanfarenblafen. . 
$ Bon des Pfiege der Hunde nach der Jagd. 
$ Wie oft in einee Woche gejagt werden koͤnne. 
$ Ron der Umarbeitung der Parforce⸗Meute. 


Drittes Gtöd. _ 
Vom Jagdhunde. J 


| | Erfies Kapitel. 
Von der Jagd mit Jagdhunden überhaupt, 
F Beſtimmung diefer Art von Jagd. 
5 Bon der Jagd mit Jagdhunden zum Schuß üben 
haupt. > 
8 Ron der-Jagd mit Zapppunden zum seta Aber 
haupt. | 
-$ Bon der Jagd mit Jagdhunden tm Zeuge Öberhant, 


ni Ziventes-Kapitel, 
Don der Jagd mit Jagdbunden zum ET 
\ ı insbefonder 
5 Vom Ausziehen «uf die Sagd, u 
$ Rom Anftellen dv Schuͤtzen. u 
F Rom Loͤſen ber. Hunde. — ' 
$ Ron der “on 


[| 
4 4 


n 


8 von 


“ 


u - Kon der Anjagd. 


§ Von der Pflege der Hunde nacht der Zus. ur J 


ß Bon: Anhalten der Hunde. 


S Dom Schießen vor den Hunden, 


8 Bon Genießen der Junde. ——. 
R& Bom Aufkoppeln der Hunde. 00 
Som Ruͤckzug. — = 


3 Drittes Kapitel. 


Bon. der gasd mit Jaghunden sum. neben 


“ > 


-insbefondere, | 


. S Tom Ausziehen auf die Jagd. u 
5 Bom Verhalten mit den Windhunden. | 


$ Vom Löfen der Jagdhunde in heldbruͤchern und... 


Feldbuͤſchen. 
Von der Suche. | 
& Von der Anjagd, , - 
N Som Hetzen. u . 
5 Kom Ebklatſchen der Zagdhanden en 


S Vom Rufen aufs Horn. 


+ 


ð Bom Yuftoppdn, — ge 


x“ 
„“. 


2 


zw 


‚Wertes aih 5 
Bon der Jagd mit —— im. Bean 
"6 Von der Jagd in Lappen. BE 
6 Ron der Jagd im lichten Zangieuge. I 
$ Bon der Jagd im prellen lichten Zeuge. 
$ Bon der Jagd im dunlkeln Zeuge. 


— 


4 — 
⸗ 
* . r f} 
‘ - ‘ e ° 
x 24 v 
J ⁊ re⸗ 
3 N . 
. > Pr \ s 
* _ n 
[1] j . 


per Siifnfäfen. | | 6; i | 
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| Diertes Städ. 
. Bom Schwelßhunde und: veffen: Gebrauch · 


| u Erſtes Kapitel. 
Vom Buͤrſchengehen. 

6 Vom Barſchengehen uͤberhaupt. | 
$ Vom Anfchießen. 

8 Von richtiger Bemerkung des Anſchuſſes und der | 

Zeichen. \ 
.$ Bon dem Wiederladen auf ber Stell. 
$ Bon der Unterfuchung des Auſchußes und von der. 
Friſt zur Nachſuche. 

8Von der Nachſuche am Riemen. Bu 
$ Bon Löfung des Schweißhundes. — 
$ Von der Hatze. . 
$. Vom Stellen des angefchoffenen Vidprelen. oc 
5 Vom Todtſchleßen. 
s8 Vom Todiverbellen. 
‚$ om Niederrejſſen: wenn ſolches zu geſtatten. 
$ Vom Genieben des aan 0 


Vom Bürfhenreiten, und vom Gebrauch 
‚deg Shweißpundes dabey. 


5 Vom’Bürfchenräiten überhaupt, Bu 

$ Von richtiger Bemerkung des Aurgufi und der 
Zeichen, : 

8 Bon Herbeyfohlung des Schweißhundes. 

8 Von der Suche und Hetthe. 
Vom Abgang des Schweißhundes. u 


\ 


ee on J 


u . Drittes Kapitel. J 


8 Vonm halten des Wagens. 
8 Von Herbeyhohlung des Hundes an Riemen. 
8 Von der Suche und Hetze. 
S Vom Aufladen des Wuldpraͤtes. — J J 
.$- Dom: Aufnehmen | des Soweißgimpes, | “ 2. 


$ Dem Saubürfchen: Überhaupt, n:. 5. 
S Vom Auszug mit dem Finder am fernen. Bu 
8 Vom —Loͤſen des. Finders. 


"Ye Zeibhiſncznen. Dr E73 J 


€‘ 


Vom, Buͤrſchenfahre n, 


6Vom Fortbringen des Schweil hundes. u . . 
8 Vom Afkeigen.. 27 


$ Bon Anſchießen. 


8 Von richtiger. emerting d des —2 und dee 


Zeichen, ir 5 . w . .3 ze 


\ 


ar 


—3 —X 
C 


Sunftes Sad. en 
Bom- Saufinder und von deſſen Gehraug · 53 


Erſtes Kapitel. | 
Ben Saufinder zum Bhefpen,. . 


Bon dee Suche. 4 

$ Vom Finden und Halsgehen. wre 

$ Dom Selm , 000 .. 
$ Rom Auſchleichen. En 


$ Vom Anfchießen vor, dem Finder, De 


s Von Verſolguns. der Jagd. 


Zweytes Kapitel. Bu 
Vom Saufinder zur Hatze. 
8 Bon der Suche mit den Finder por d der Saüpage. 


Vom Sinder und Halsgeben, _ 
$ Tom 


334 u pien gur when ie 
15 Vom Stelen. 


5 Kom’ Hetzen. 
$ Vom Biederanneftnen d des tZinders. 
$ Weiter von der Suche und hate. U 
am Sechſtes Stöd;- 

Bom Saupader und von deſſen Schtauch | 


Erſtes Kapitel. 
— Von der Saubatze quipage. 
8 Von der Gauhatze uͤberhaupht. 
8 Von der Equipage überhaupt. | — 
5 Bon der Drdnung des Zugge. 
8 Von Einquartirung dr Hatthen. 
€ Bon Verpflegung der Hagen N 
$ Vom Gebrauch der Hatzen. 


Zweytes Kapitel. 
Von der Streifhatze. 
5 Von der Streifbatze uberhaupt. 
$ Vom Zuge: | j 
6 Vom Haltmachen. 
| 3 Vom Hetzen, bonn 
.. 8 Dom Radeileit, a 
5 Bom Rufe, . EEE: 
8 Vom Abbrechen der mehreſten Hunde nk 
8 .vVom Ausheben. 
8 Vom Abbrechen und Abnehmen aller Hunde. 
$ Vom Strecken, Auswerfen der Seal un vom " 
Sperren des Gebraͤches. | 
$ Weiter von der Jaagdg. 
8 Von der Fehlhatze. 


x 


s Vom 


Du} B f) 


DT der —D — 333 
8 Vom Rufe der Hunde, nn 0 
$ om: Annehmen der Hunde 
8 Vom Abfühlen dee Hunde, '. 
S Weiter von der Suche. 
88 Wie oft man in einer Woche augzichen fönne, 
⸗ Wie oft man in einem Tage Heben tönne. » 


Drittes Kapite. 

Bon der Sauhage im Freyen aufs Auge, 
8 Von der Sauhatze im Freyen aufs Ange Überpaupt, 
$ Con den Hatz⸗ Schirmen. 

$ Vom Anftellen der Hagen. 

‘€ Vom Sprengen und Verjagen der Sauen. 
8 Vom Hetzen. — “* 
8 Vom Fangen und Abfangen. = J 
$ Vom Abbrechen der Hunde. 
- 6 om Zuruͤckzug nach den Hahzſchirmen. | 

8 Weiter von der Jagd. —. 


nn Wertes Kapitel. 
\ Son der Sanpage im Jagen:auf den Lauf. 
88 Von der Hatze auf dem Laufe übeihanpt, 2 


* 


"6, Bom-Zuge vor den Schiem. : 
8 Von den Hasfejiemen. . B 
s8 Vom Hetzen. 
$ Rom Ausheben. on 
$ Vom Abbrehen. 7* 
$ Vom Annehmen der Hebhunde. 
$ Vom Abfangen durch den Herrn. , 
HK RBom Zuruͤckzug nach dem Habſchiem. 
8 Weiter von der Jagd. — 


„3 


0 Plawpie volſtäadigen Suhte: 


Siebentes Stil 
Vom Windhund und deſſen Gebrauch 


Erſtes Kapitel. 
B.on.der Hatz⸗ Equipage. 


6 Dom Windhetzen überhaupt, 
6 Bon der Equipage überhaupt, - . 


$ Dom Auisjuge auf die Hetze. 
n Zweytes Kapitel. 


Vom Terrain sum Degen und von der Suse 
$ Bon offenen ebenen Seldern und der Suche daſelbſt. 
: Ton offenen bergigten Geldern und der Suche daſelbſt. | 
5 Ron Feldern mit, Brüchern oder mis Remiſen, und 


pon der Suche 


| 5 om Anſtand mit den Dindhunden 


. 


Drittes Kapitel. 
Von der Haſenhetze. 
$ Von der Andahe = | 
Bm. Rahmen. 


6 om Sangen. —W 
8 Vom Abnehmen und Anfängen de Hafen. 
8 Bom Aunehmen und Abkuͤhlen der Hunde. 
8 Wie oft man in einer ‚Woche jagen oͤnne. 


\ 


$ Wie oft man in einem Tage been konne. . 


— Von der Fehlhetze. 


| Viertes gapitel. | 
Ton der. —— 
$ Bon der. Anhepe, _ | 


$ Vom Fangen. a 
S Bon Zedeſchlagen des duchſe·. 


ww 


S Vom 


. der Sastifenfbafen, . 837 u 


§ Kom Anhängen des Juchſes. Ey 

$ Som Annehmen und Abkuͤhlen der Hunde, u Ä 

8 Bon der Fuchshatze vor dem Treiben oder. vor Jagd⸗ | 
bunden, 


Von der Fuchshatze auf dem diuri des Abends bey 
Schnee. 


¶Fiunftes Kapitel Be — 
Som Hegen der Rehböde, | J 
$ Rom Hegen der Kebe überhaupt, Bu | 
Anm. In den Preußiſchen Staaten iſt ſolches erhochen 
“6 Vom Anſtellen mie den Winden, . 

8 Rom Heben im Freyen von vorne. 
8 Rom Fange.— De 
: Vom Genickfaͤnge. — So 
$ Vom Annehmen der Hunde. - 2 


\ . 


DR 


aAchtes Se 
Vom Dachshunde und von deſſen Orig. 


Erftes Kapitel.‘ 
Rom Gebrauch des Dachshuvdes im Bau. 


5 Vom Gebrauch des Dachshundes uͤberhaupt. 

F Vom Auszlehen auf die Dachs⸗ und duchsgraͤberen⸗ un 
| 6 Som Viſitiren der Baue. | 
.$ Rom Lautgeben der Dagshunde, u 

5 Bom Einſchlagäen. nn 
8 Rom Nachgraben, | 
Diana. 1.Ban d. 8 Vom 


N 
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5 Bom Hangen mit der Zange. 

6 Bom Säden. 

S Bon Herfiellung des gegrabenen Baues. 
5 Bon der Dachs⸗ und Zuchshetze zu Haufe. 


Zweytes Kapitel. 
Bom Gebrauch der Dachshunde zum taub 


jagen. 
$s Mit den Dachshunden wird wie mit werchonden 
gejaget. 
Neuntes Stuck. — 


Vom Huͤhnerhunde und von deſſen Gebrauch. 


Erſtes Kapitel. 
Vom Gebrauch des Huͤhnerhundes uͤber⸗ 
haupt. 
4 Ein Huͤhnerhund muß ferm dreſſiret ſeyn. 
$ Vom Gebrauch des Hundes vor det Flinte im Felde 
uͤberhaupt. | 
$ Vom Gebrauch des Hundes zum Huhnerfangen 
uͤberhaup. | 
5 Vom Gebrauch des Hundes im Buſche überhaupt, 
⸗ Vom Gebrauch des Hundes im Waſſer uͤberhaupt. 


Zweytes Kapitel. 
Vom Gebrauch des Hühnerhundes vor. der 
Slinte im Felde. N 


$ Ron der Suche gegen den Wind, Du J 
* Vom 


\ , 


ber 5 Sowwienföfen. 0339 


5 Bom Stegen vor Huͤhuern, Wachteln, Haſen. 
8 Vom Herangehen. | J 
Vom Nachjziehen des Yuhdee, ——— 21 


Vom tout beaß. Da Fe EN 
5 Vom: Auffprengen. „ Be 2 
S8 Vom Schießen. . .i mA 
$ om Aportiren oder Zueäctfommen des Hunde Ä 
- \ Drittes K apitel. 
| Dom Sebraug des Hundes zum Süpnen. 
ZZ fangen. | 


-$ Vom Fangen mit dem hohen Garne. Ch. IJ. Abſch. II, : 
Etuͤck J. Kap. 3). 
‚6 Vom Zangen mit dem Steckgarn. ph. J. Stuͤck IL 


Kap. 2). 
6 Rom Fangen mit dem Tyraß. (SH, I, Stuͤck I, 


, Kap. I» 
$ Ron Zangen im Teen s. I, Stac 17 
sap. I) 
Wietes Rapitl FE 
Vom Gebrauch des Hundes im Buſche. 


ę Son der furgen Suche im Bufche uͤberhaupt. 

g Don der Waldſchnepfen⸗Suche und Jagd. R 
$ Ron der Haſelhuͤhner⸗ Suche und Jagd, 

$ Bon der Suche und Jagd auf Haſen. 


\ 


v2 . -Zönfe 


od % ® 


46 . Plan zur vollſtaͤndigen feßre 
Gute Kapitel, 
Bom Gebraud des Hundes zur Wafferjagd. 
5 Bon der Befaffinenjagd. | 
$ Bon der Arbeit nach Enten am Ufer. 
$ Von der Arbeit nach Enten aus dem Kahn. 
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J Von der Auswahl und Abrichtuns der jun⸗ 


— 


dier Joghwiſenſchatten. zar 
- Des en. | ” 222 
zweyten praftifchen heiten - u 
Vierter Abſchnitt. 


Bon . 


der Abrichtaus und vom Gebrauch d der 


dagd⸗ Pferde. 


2 


* in . . —8R 


"er Aothellung 


gen Jagdpfer 9 


€ res S tuͤck. 
Vom jungen Varforcepferde. 
Erſtes Kapitel. 


Von der Auswahl, Aufſtallung und Fuͤt⸗ 
terung. 


| $ Bon der Auswahl .in Unfehung des Alters. 
8 .Von der Auswahl t in Anfehung der Race. 


$ Von der Auswahl in Anfehung der Größe, 


⸗ 


8 Von der Auswahl in Anſehung des aͤußern Baues. | 


Von der Auswahl in Anfehung der achicen Eir 
genſchaften. 
93 $ Bon 


4 


- 


378 Plan zur volftändigen {ehe _ 
6. Bon der Auswahl in Anfehung der Garde," 
5 Bon der Aufſtallung. 
$ Bon der Sitterung, j 
Zweytes Kapitel. u 
427 1on— der Abrigtung 
. 6 Bon’ der Abrichtung des jungen Pasforcepferdes 
yon | 
..$ Vom Angtraͤben an der long ©: 
5 $ Von der erſten Zaͤumung zum Reiten an der wie. 
6 Rom Schulſaitel. 
$ Vom Zureiten in der Bahne. | 
6 Bom Barrierefpringen, 
5 Bom Grabenſpringen. 
F Von der Gewoͤhnung des pferdes die Kunde: zu 
leiden - 
8§ Bon der Gewährung des Pferdes) alles Sellapper 
zu vertragen. 
F Ron der Gewoͤhnung des 4 Dferet vor x dem Schuß 
zu Reben. 
6 Bon der Gemöhnung des Pferdes, vor fremden Ge⸗ 
gaenſtaͤnden nicht ſcheu zu ſeyn. 1 
Von der Gewoͤhnung des Pferdes, das Lnallen der 
Peitſchen zu vertragen. 
6 Son der Gewoͤhnung des Dferdes, zum Parforce 
horn. | 
8 on der Gewoͤhnung des Pferdes, ruhig! beym 
Aufſitzen zu ſeyn. 
- $. Von der Gewoͤhnung des Pferdes, ruhig zu ſtehen. 
ä Vom in Athem reiten. 


§F Vom Trainjagen. 
8 Von 


* 


} 4 


N * ’ 
= “ f] 


nn, der Jagbrifenfiaften. . 343 


86 Bon der. Behandlung der jungen Pferde nach der Eu 
hitzung auüf dem Relais. 

38 Von der Behandlung der jungen Pferde nad der Er⸗ 
hitzung im Stalle. 


Drittes Kapitel. 


Bon den Ruren der jungen Beuforcepferdh 


e 


"$ Bon den Kuren überhaupt, 


$ Vom, Aderlaffen. nn b | 

S Vom Laxiren. J 

$ Bon den gewoͤhnlichen Umfalägen. Ä on 
$ Vom Kropf, oder son der Druſe. Ä 
g Vom kurzem Athem. J 

$ Vom Mangel an Apetit. 


6 Ron den Würmern, 


Vom Bauchmweh, 


8 Bon der Darmgicht. 


5 Bom Verſchlagen. 
8 Vom Verfangen in der kuft. nt 


8 Vom Verfuͤttern. 


$ Bom-Vertränfen. 


680m Anlaufen Der Schentel. F ı J 
8 Vom Vertreten der Hufe. J 
. 8: Bon den friſchen Wunden. 


§ Von Geſchwuͤren, 


8 Von Geſchwulſten und Schwaͤmmen. 


$ Bon Ausſchlaͤgen der Haut, 


8 Ron Fehlern am Hufe. 
6 Vom Beſchlag. 


4 3gev⸗ 


— 


444 ‚pl aur voffänbigen fa 


R Zweytes Stuͤck. 
Vom jungen Heß» Pferde. 
Erſtes Kapitel. 
Bon der, Auswahl, Yufflalung uud Ä 
ur. Fuͤtterung. | 


9 Son der Auswahl. - 0 
6 Bon der Aufflallung , — 
6 Von der Fütterung. u 


Zweytes Rate -— 
Bon der Abrihtung _- \ 
S Bong der Abrichtung bes Jungen Hetz Mae über 
haupt. Ä N 
6 Vom Zureiten und Springen. 
$ Bon der Gewähnung des Pferdes, ie Hunde zu 
leiden. 
$ Bon der Scwibnuns det Pferdes wicht fen zn 
. ſeyn. on 
6 Bon der Gewoͤhnnig des Pferdet, rechts und (inte \ 
ruhig auffigen zu laſſen. 
6 Von der Bewöpnung. des ‚Pferdes, rubis, frey zu 
ſtehen. 
6 Von der Gewoͤhnung des Wedel, Binper und 
defien Schweiß zu riechen, , 
$ Von der Gewoͤhnung des Pferdes, Hafen, 2* ꝛc. 
fich anhängen zu laſſen. | 
$ Bon der Gewoͤhnung des. Hfezdet, das Knallen der 
Peitſchen zu vertragen. 
8 Vom in Athem reiten. 
8 Von der Behandlung des Pferdes nach Dr Eehieung 
Anm. Kuren hehe: oben. , 


— | | | N u N Drit⸗ 


“ ber Jagdwiſſtiſchaſten. 345 
„Drittes Städ 0 
Vom jungen Balz + Dieter, FE 


Erfſtes Kapitel. | 
Bon der Auswahl Aufſtellung und. 
| Fuͤtterang. | . 
& Bon der Auswahl, —6— 
§ Bon der Aufſtallung. Ned 
$ Son der Sisters. or Ä 


Zweytes Kapitel. | | 
u Son der Abrihrung — 

:$ Bon der Abrichtung des Jungen Baiz⸗ Dede üben 

haupt. 

sVom Zureiten und Springen, 2 ' 


Von der Gewoͤhnung des Pferdes, die Hunde in. 
leiden. 


j $ Don der Gemöhnung des Pferdes nicht ſcheu zu ſeyn. 

S WVon der Gewdhnang des Pferdes rechte auffigen zu 
laffen. 

$ Von der Sewbhuung des erde rvhis frey zu 
ſtehen. 


u . 6 Von der Behandlung! des Vaneo der Exhigung. , 


Viertes Stud. 
Vom jungen Schieß · Pferde. | 
Erſtes Kapitel. | = 
Ä won der Auswahl, Aufſtallung und. 
„ Fütterung. on 
$ Begriff vom Scieß Pferde, re 
8 $ Ron der Auswabli in Anſehung des Ara, 
58 Voen 


) 


; 3 .6 Plan’ zur ven re 


8 Von der Auswahl in Anſehung der Kace, 


$ Bon der Auswahl in Anfehung der Größe. 
F. Von der Auswahl in Anfehung des aͤußern Baues. 
$ Ron der Ausmwahl.in Anſehung der natürlichen Ei 
. ‚genfchaften, / 
$ Von der Auswahl in Anfehung der Farbe, 
6 Ron der. Aufffollung. \ 
$ Won der Fütterung. ... *9 


Zweytes Kapitel, 
Von der. Abrichtung. 
5 Bon der Abrichtung überhaupt. — 
$ Tom Zuveiten des Buͤrſch⸗ und Schießpferdes. 
6 Bon der Gewöhnung des Pferdes, dem abgefliegenen 
Keiter zu folgen. ’ 
, $,Bon der Gewoͤhnung des Pferdes vor dem Schus 
zu ſtehen. 
8 Von der Gewoͤhnung des Pferdes die Hunde zu 
leiden. * 
$ Von der Dreſſur des Pferdes an der ſSqielleine 
s Von der Zaͤumung zur Schießleine. 


x 


7) nftes Städ. 
Bon jungen Buͤrſch⸗Pferden. 


Erſtes Kapitel. 
Von der —Bs Aufſtallung und 
Fuͤtterung. 
S Begriff von Buͤrſch⸗Pferden. 
8 Bon der Auswahl. 
5 Bon der Aufſtallung. 
$ Von der Fuͤtterung. 


Zwev⸗ 


m . 
se Jagbwiſſenſchaften. 147 


Zweytes Kapitel. 
„Bon "der Abrichtung. 
$ Von der Abrichtliug überhaupt, 
$ Vom Einfahren, ein⸗ und zwehſpaͤnnig. 
F Von der Getodhnung der Pferde vor dem Schuß su 
ſtehen. ». 
$ Bonder Gewoͤhnung d der Mer allein ftehen gu) See 
ben, 
$ Von der Bewohnung der Pferde nicht ſcheu zu ſhn. 
$ Bon der Gemwöhnung der. Pferde, Wildpret und u 
„el zu ricchen und zu kertragen. | Ä 


rg 
! 


Swente Abt heilung 
FE Vom Gebrauch der Pferde zur —* 


Erſtes Stuͤck. 
Won vnben Pie und von deſſen Gebrauch. 


Erſtes Kapitel. 
Vom den Piqurut pterden, und von deren 
re, - Gebrauch. Zr 
— g Son den Piqueur ĩ ferben überpaupt, deren Bl | 
mung und Sattlung. | 
$ Vom Auszuge auf die Jagd, 
6 Ton den Relais; Pferden, 
5 Rom Abfegen zur Connoillance, ' 
G6 Vom Lanciren. 
5 Vom Stopfen der Lancir Hunde. 
5 Bam Verbrechen der Fährte zu Pferde, 
5 Dom Verlagen. : _ 
$ Vom Sprengen des rom, 


1 
4 


a Pr zur voii ii 


,$ Vom Separiren. | 
$ Bomim Auge haben. - ur 
6 Bom Lanciren einzelner Creaturen. 
§ Vom Oberwindanlegen der Meute. 
S.Bon der Fortjagd und vom Blafen. N 
SG $ Ram Vorreiten und Stopfen.der Meute dor dem 
| Relais. 
< Vom Pferdewechſeln auf dem Relais. 
8 Vom Zufammenholen der getheilten Meute, 

$ Vom Vergreifen.: | 

$ Nom Jagdeeiten auf der Raͤumde. 

6 Vom Jagdreiten in der hohen, dunfeln Hete. 

5 Dom Jagdreiten im Dickige. 

5 Vom Sagdreisen bergauf, 

6 Vom SJagdreiten bergab. 


Zweytes Kapitel. Ä 
Bon den Herrenpferden, und von deren 
Gebrauch. 

$ Bon den Herrenpferden überhaupt; auch von deren 
Zaͤumung und Sattlung. 

: Die Herren muͤffen nicht unter die Hunde reiten. 

8 Die Herren reiten in Wegen und > Aleen— neben und 

hinter der Jagd. 
8 Von den Relaispferden. | 
F Som Rdaltne lel — 


x 


' 


00. Zmwentes Städ,. 
Vom Hespferde und yon deffen Gebrauchẽ. 


| Erftes Kapitel. “ - 
Bom Gebrauch der Pferde gur Sauhatze. 
$ Som Zaumen und Satteln zur Sauhas. 
— 48 Bon 


— 


{ 
j 


vi D 


_ 


\ 


DR 


x 


der Jagdwiſſenſchaften. a 
€ Som Auszug auf die Sauhatze. 


5 Vom Streifenreiten, oder aber dem Yan —2 . 


dem Hatzſchiem. 
-6 Rom Jägdreiten hinter den Hundert, 


S Vom, Abfigen; zum Fangen und Abbrechen: iu Hunde = 


§ wVom Wiederauffiten und Fortziehen. 
8weytes Kapitel. 


Vom Gebraug der Pferde zur Wind hetze.“ 


6 Vom Zaͤumen, Satteln und Ajuͤſtiren der Habpferde. 
S8 Rom Auszug anf die Windhetze. 
8 Von der Suche. 
g Rom Jagdreiten und Coupiren. | 
S Vom Abſitzen, Abnehmen und Anhaͤngen. 
:$ Vom: Annehmen der Hunde an das Pferd. 
6 Rom Rechtsauffitzen. 
$ Vom ſachte Fortreiten. 
S Vom Einſchrenken in die kinie auf den alten Bit 
$ Vom Zortfuchen. 

Anm. auf ber Valꝛe— wird m wie vo; der Winköeeseinn. 


L 


Drittes Stöd. u 
Vom Be und von beffen —* 


Erſtes Kapitel. | 


Bm Gebrauch Des Schießpferdes an der 


Leine, 
. Vom Schießpferde beym Hühnenfangen. 
5 Rom Schießpferde beym Entensund Gaͤnſeſchießen. 
S Vom Schießpferde beym Kranich ⸗ und Seen 
ſchießen. 
s Vom Sciefpfecbe beym Teappenſchiehen. 


Zwep⸗ 


x 


N‘ 


! 
« 


z40 Pan zur vollſtaͤndigen üße - | 
en Fuͤnſtes Rp on 
Vom Gebrauch des Hundes sur Baferjagd. 


6 Ron der Befaffinenjagd. | | Br 
.$ Bon der Ärbeit nach Enten am Ufer, . 
9 Ton, der Arbeit nach Enten. and dept Kap, = 
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 jwegten praftifgen Theites u. 


Bierter Abſchnitt. 


e — [4 
I ge 7> Ba En Se Ze 


J 8 wi u 2 \ 
der Abrichtuas und vom Gebrauch d der 
12. \ Jagd» tee J | . 
"Ehe Abthelumg 
on der Auswahl und Abrichtung der jun⸗ 


gen Jagdpferde.) 


-€ rfe 8 8 tüd 
Vom jungen Varforcepferde. 


Erſtes Kapitel. 
| on der Auswahl, Aufſtalung und Sic‘ 
terumg, | 
5 $ Bon der Auswahl .in Unfehung des Alters. 
8 Von der Nuswahf i in Anfehung der Race. 
S Von der. Auswahl in Anfehung der Größe, \ 
.$ Von der Auswahl in Anfehung des äußern Baues. 
6Von der Auswahl in Anfehung der nathelichen Ei⸗ 


genſchaften. 
93 | $ Bon 


34% Plan zur vollfländigen iehre: — — 
$.Bon der Aus wahl in Anfehung der Farbe, 
$ Bon der Aufſtallung. 
5 Don Der Sürterung. j 
Zweytes Kapitel. _ 
| ;Bon.der Abricht ung. | 
.6 Bon der Abrichtung des jungen Parforcepferdes 
—* | 
8 Vom Angtraben an der Longe. 
5 Bon der erſten Zaͤumung zum Reiten an der konse. 
5 Vom Schulfattel, | 
$ Vom Zureiten in der Bahne. 
6 Vom Barrierefpringen, 
6 Vom Grabenſpringen. 
$ Bon der Gewoͤhnung des Pferded, die Kunde zu 
leiden - _ 
S'Von der Gewoͤhnung des Pferdes, alles Sellapper 
zu vertragen. 
S Bon der Gewoͤhnung des s Pfedeh vor r dem Schuß 
zu flehen. 
6 Xon der Gewoͤhnung des Pferdes, vor fremden Ge⸗ 
gernſtaͤnden nicht ſcheu zu ſeyn. 
8 Von der Gewoͤhnung des Pferdes, das Knallen der 
Peitſchen zu vertragen. 


S Bon der Gewoͤhnung des Pferdes, zum Parforce⸗ | 


horn. | 
$ on der Gewoͤhnung des. Pferdes, rubig] beym 
Aufſitzen zu ſeyn. 
- 6. Von der Gewoͤhnung des Pferdes, ruhig zu ſtehen. 
$ Vom in Athem reiten. . 
§ Vom Trainjagen. — 
u 6 2on 


— 


= 


ne, der Jagbrifenfiaften. . 


} 


Yo, 


343 


6 Bon der Behandlung der jungen Pferde nach der. Eu 


14 


hisung auf dem Relais. 


8 Von der Behandlung der jungen Pferde nach der Er⸗ | 


hieung im Stalle. 
Drittes Kapitel, 


Bon den Kuren der jungen Verforcepferde. 
‘6 Bon den Kuren überhaupt, 


” 


$ Vom, Aderlaffen, | 


S Rom Lariren. 


$ Bon den gewöhnlichen Umſchlaͤgen. 


Na 


$ Vom Kropf). oder son der Druſe. 


g Vom kurzem Athem. 
$ Vom Mangel an Apetit. 


6 Bon den Würmern, ' u. 


9Vom Bauchweh, 

8 Bon der Darmgicht. 

5 Bom Verfchlagen, —W 
8 Vom Verfangen in der Luft. 


8 Wom Verfuͤttern. 


6 Vom— Vertraͤnken. 
8Vom Anlaufen der Schenkel. 
6 Bom Vertreten der Hufe. 
. 5. Bon den'frifhen Wunden. 


6 Bon Geſchwuͤren. 


- Von Geſchwulſten und Sqhwammen. 


$ Bon Ausſchlaͤgen der Haut. 


"6 Von Fehlern am Hufe. 
6 Rom Beſchlag. 


94 
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3 J „pi aur mittinbiben fie ' 
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J— Zweytes Stuͤck. | 
Ä „Vom jungen Hetz ⸗· Pferdhe. 
Erſtes K apitel. u 
Bon der, Auswahl, Aufſtallung und 
ur Fuͤtterung. 


68 Von der Auswahl, - . 
6 Bon der Aufflallung , — 
$ Ron der Fütterung. 1B 


Zweytes Kapitli. 
| ‚Bon der Abrihtung _- \ 
S og der Abrichtung des jungen Het⸗ Wett über. 
Baupt. J 


6 Vom Zureiten und Springen. 
$ Bon der Gewoͤhnung des Pferdes, die Sunne zu 
leiden. 
$ Son der Scvihnuns des Pferdes sicht fen zu 
” fepn. \ N . 
S8 Bon der Gewoͤhng des Pferdee, rechts und lints 
ruhig auffigen zu laſſen. 
$ Bon der Gewöpnung des Pferdes, euhigr feep. zu 
ſtehen. 
6 Von der Gewoͤhnung des Pferdes, Bipeet und 
deſſen Schweiß zu ricchen. | 
$ Von der Gewoͤhnung des Pferdes, Hafety Züge ie 
fi) anhängen zu laſſen. | 
S Bon der Gewoͤhnung des- Yiegdet, das Knaden ber. 
Peitſchen zu vertragen. 
8 Vom in Athem reiten. 
6 Bon der Behandlung des Pferdes nach Der Erbin 
Anm. Zurei hehe von. / 
| Drite . 


⸗ 


pe agtmifkhfäcften. . 345 


Drittes Stäl 
Dom jyngen Balz + Pferde. Eau | 


Erſtes Kapitel. 
on der Auswaplı‘ Aufſtellung und. 
| Faͤtterang. 
F Bon der Auswahl. DEE FE Zr 
$ Von der Aufſtallunng. 7 


$ Don ber hatlerun· | „ 


Zweytes Kapitel. N 
Son der Arigtung Du " J 


35 Von der Abrichtung des Jungen Baiz⸗ plerdes üben 


haupt. 


8 Von Zureiten und Springen, 


F Bon der Gewoͤhnung des Pferdes, die Huide in 
leiden. 


= ö Von der Gemöhnung des Pferdes nicht ſcheu zu ſeyn. 
8 WVon der Gewoͤhnung des Pferdes rechts auffigen zu 


laſſen. J 
$ Von der Gewoͤhnung des Derde ruhis frey zu | 
fiehen. 
S Ban der Behandlung! des Lu nach der Erhigung. , 


Viertes Stud. 
32. Vom jungen Schieß⸗ Pferbe. 


9 Erſtes Kapitel. —— 


Von der Auswahl, Aufſtallung und 
ö Fuͤtterüng. 
$ Begriff vom Schieß Pferde. TR 


8 Von der Auswahli in Anſehung des Ale. 


9 5 8 Bon 
V 


J 


I 


.- 


. 346 Pien ‚gur vodpäsdige Lbre 


5 Von der Auswahl in Anſehung der Kace. 
$ Von der Auswahl in Anfehung der Groͤße. 
S.Bon der Auswahl in Anſehung des äußern Baues. 
5 Von der Ausmahl.in Anfehung der natürlichen Ei⸗ 

genſchaften. 
§ Von der Auswahl in Anfehung der Farbe. 

6 Von der. Yufffollung. 

$ Won der Fütterung. ..... | 


Zweytes Kapitel; 
Bon der. Abrichtung. 
F Bon’ der Abrichtung überhaupt. u 
S. Dom Zureiten des Sürfch; und Schiefpferdes. 
6 Von der Gewoͤhnung des ; Pferdes, dem abgeſtiegenen 
Keiter gu folgen. ’ | 
. $.Bon der Gewoͤhnung des pferbes vor dem Schuß | 
zu fliehen. " 
$ Von der Gewoͤhnung des. Pferdes die vbonde zu 
leiden. * 
$ Von der Dreſſur de Pferdes an der Sqiebleine 
38 Von der Zaͤumung zur Schießleine. 


7 
x 


Ä 5 Önftes Stü ck. 
Von jungen Buͤrſch⸗Pferden. 


Erſtes Kapitel. 
Von der —B Aufſtalblung und 
| Sütterung. | 
S Begriff von Buͤrſch ‚Pferden. 
8 Bon der Auswahl. 
6 Bon der Aufftallung. 
$ Son der Fütterung, ur 
a Zweyv⸗ 


r 
[ 


übe Jesbiölffenfheften ” 347 
Zweytes Kapitel, 
Von der Abrichtung. 
$ Von der Abrichtling überhaupt. 
$ Vom Einfahren,, einsund zwenfpännig. 
‚ $, on der Gewdhnung der Pferde vor dem Schuß zu 
ſtehen. 
$ Bonder Gemöhnung der ‚Merde allein ſtehen gu 6l hleie 
ben. J 
$ Bon der Gewd hnung der Pferde nicht ſcheu zu fen. 


6 Bon der Gemöhnung der. Pferde, Wildpret und 2 
„en zu riechen und zu ertragen. | Ä 


ng 


Zweyte Abt heilung 


_ Vom Gebrauch der Pferde zur gah 


Dr Erſtes Stuͤck. | 
Vom Darf Piae und von beffen Gebrauch. 


Erſtes Kapitel. 


Vom den ‚Piqueusshferben und von Degen 


r£ a 


Gebrauch. 

& Bon den Piqueur, Fferden Überhaupt, deren En 
mung uni Sattlunge . 

$ Vom Auszuge auf, die Jagd, 

6 Bon den Relais: Pferden. 

$ Rom Abſetzen zur Connoillance, 

$ Vom Lanciren, 

5 Vom Stopfen der Lancir Hunde. 

$ Dom Verbrechen der Fährte zu Pferde, 

5 Dom Deriagen, : 

$ Dom Sprengen deg Troupd. Ä | 

on re 8SVom 


Fa 
, 


Plan zur polltiniiten si 


U 
4 


12 Vom Separiren. 

5 Bom-im Auge haben. — RR 
6 Bom Lanciren einzelner Creaturen. 
$ Vom Oberwindanlegen der Meute. 


Ss Don der Fortjagd und vom Blaſen. 


S Vam Vorreiten und Stopfen der Meute dor dem 


Relais. 


8 om Pferdewechſeln auf dem Kelais. 
. Vom Zuſammenhoalen der getheilten Meute, 


$ Vom Vergreifen, 
Vom Jagdreiten auf.der Köunide, 
6 Dom Jagdreiten in der hoben, dunfeln Hete. 
5 Vom Jagdreiten im Didige 

8 Vom Jagdreiten bergauf, 
$ Vom Jagdreiten bergab, 


Zweytes Kapitel. 
Bon den Herrenpferden, und son Deren 
Gebrauch. va 
6 Von den Herrenpferden überhaupt, auch von üderen 
Zaͤumung und Sattlung. 


8 Die Herren muͤſfen nicht unter die Hunde reiten. 
$ Die Herren reiten in Wegen und Allen, ıteben und 


hinter der Jagd. 
"6 Ron den Relaispferden. | | 
F Som Atlaicweqqlel. vF 
— Zweytes Stack. 
Vom Hegpferde und non deſſen Gebrauch· 


Erſtes Kapitel. J 


Vom Gebrauch der Pferde zur Saubatze. 
$ Rom zͤumen und Satteln zur Seuhabe. 
>. . ,%$ Kom 


— 


- 


3 der Jagdwiſſenſchaften. 3“ 
J 6 Vom Auszug auf die Sauhatze. | 


$Bom Stweifenreiten, oder aber ‚dem alten Bi \ | 


\ dem Hatzſchixm. 
5 Rom Jagdreiten hinter den Hunden. | 
vw $ Dom Abſi itzen, zum Fangen und Abbrechen der Hunde, j 
$ Vom Wiederauff igen und Sorsgiehen, j | 


3Zweytes Kapitel. 
Vom Gebrauch dex Pferde zur Windhetze.“ 


6 Vom Zaͤumen, Satteln und Ajuͤſtiren der Habpferde. 
S8 om Auszug auf die Windhetz. 
8 Bon der Suche. 
g Bm Jagdreiten und Coupiren. | 
$ Vom Ybfigen, Abnehmen und Anhängen, 
8Vom Annehmen der Hunde an das Pferd. 
Vom Rechtsauffitzen. J 
— Vom ſachte Fortreiten. | 
J S Vom Einſchrenken in die Einie auf den alten Dior 
5 Vom Fortfuhen. | 
| Anm.. Auf ber Baise, wird m wie bey: der Windhetegeten. 


Drittes Staͤck. 
Vom Schießpferbe und von deffen Bshrauf;: 


_ R 0 Erſtes Kapitel. J 
Kom Gebrauch des Schießpferdes an der 
a Leine. 


56 Vom Schiehpferde beym Hühnenfangen. | 
5 Vom Schiefpferde beym Entensund Gaͤnſeſchießen. 
8 Vom GSchießpferde beym Kranich ⸗ und Soden 
no fchießen. 
Se $ Tom Schiehpferde beym Teappenſchieben. 


wen 


\ 
oo 1 


ut —— I — 
—RXR 
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Zweytes Kapitel. a 
Som Gehbraud-dves Schießpferdes beym 
Buͤrſchenreiten. 
Vom Bürfchenreiten uͤberhaupt. 


Vom Zaͤumen, Satteln und Ajuſtiren des dran 


Vom Waidwerken zu Pferde, " 


— 


$ Som Abſitzen und an dag Wildpret sichen. \ 


S Vom Schießen. 


ä Vom Anbinden des Pferdes. | 


Biertes Stack 
Von den Buͤrſchpferden und von deren debraich 


Erſtes ‚Rapikel.. 
Bom.swenfpännigen Dürfgenfghren 

“5 Bom Bürfchenfahren überhaupt. . - . 27 
$ Von der Buͤrſch⸗Equipage.  ., 3_ 
$ Bow Ausfahren. Ze 
$ Rom Waidwerken. RR 
6. Vom Anfahren. : - U 
$ Vom Wegfahren. | J 

$ Vom Halten. — 

5. Vom Herbeyholen De Basend, und densfgen an 

dag erlegte Stuͤck. . 
$ Vom Anbinden der Pferde, 
S Vom Abnehinen der Hinterräder und Anifiaden, 


Zweytes Kapitel, W 
Bom einfpännigen Bürfhenfahren. . y' 
$ Dom einfpännigen Buͤrſchfuhrwerk uͤberhaupt. 
ebrigens geher alles wie beym Bwepfpännigen. 
in BE 0. 
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zweyten, pra ktiſchen Theiles 


— Finfter Abſ)hnitt. = 


‚Bon 


N 
der Abrihtung und von. Gebrauche 


der Falten rn 


/ 
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. Anm. ©. Krünig zkonomiſche Enchelopiͤdie. 12 Th. © 127 — 

149, und: Neue, luſtige und vollſtaͤndige Jagdluſt, Leipsig 
1762, 8 . Bechſteins gemeinnügige Naturgeſchichte. 2. Th. 
Ddoͤbels Jäger: Praktika. eh. I. ©. 189 — 195. Kap- 158 
159. 


Erſte Atheilung. 


Von der Erziehung und uung der Ä 
Falken und vabichte. I — 


Erſtes Städ: | 
Yon ben Wildfängen, | u 


| Erſtes Kapitel. | 
Zuruͤckweiſung auf die Raturgefsiätg J 
8 Von der Salfneren, 
$ Son 


353 Panzer befilänbigen Schre 
8 Bon den Fallenarten, melche zur Beige gebraͤuchlich 


a) Fremde. 

b) Einheimifche 
4 Bon der Erlangung der fremden Falken. 
$ Bon den Eigenfchaften eines guten Salfen überhaupt, 
6 Bon den Redensarten ben der Balfneren überhaupt, 
6 Bon den Benennungen der Gliedmaßen des dalken. 


Zweytes Kapitel, 
Bom Bangen der einbeimifhen Salfen. 
5 Zom Bangen der Balfen überhaupt. u 


$ Vom Zangen in Barnıen. = 
S Bon der. Behutfamkeit, den gefangenen galfın nicht | 
zu beſchaͤdigen. 
6 Vom Hauben, oder Verkappen. - 
$ Bom Kursfeffein und Beſchellen. 
Drittes Kapitel, 7 
Vom Abrichten oder Abtragen des 
Wildfanged, 
$ Som Abtragen überhaupt. 
$ Bon den Schwierigkeiten. , 
F Rom Yurffegen auf den Reif, J 
6 Bun der Wade Ä 
S Vom Langfeſſeln. 
5 Vom Lockemachen. 
$ Von der Ruhe. 
$ Rom Auffegen auf die linke Hand. 
‘6 Vom Herumtragen. 
F Vom Enthauben oder Entdecken. 
5 Vom Kroͤpfen (freſſen) in der Kammer. 
§Vom hehpfen im Freyen. 


1 
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e 6 Bom Anlaufern an den Bindfaden. 


KVon der Gewoͤhnung des Falken, die Hunde zu leiden. 


$ Von der Gewoͤhnung des valken, Thiere zu beitzen. 
$ Rom fern machen des Wildfauges. 


Zwedtes Stac. 


| | Bon det Auferzlehuns und Abrichtung der Jungen j 


t 


‚ 


Neſtfalken. 
Erſtes Kapitel. 


Kon der Erlangung und unfersichung der 
Pe jungen Falken. | | 


$ Som Auffuchen der’ Horſte und von der Jap 
hierzu. 
$ Dom Abnehmen der Horfte mit den ungen. 
$ Vom Auffegen der Horſte im Greven. 7; 
$ Von der Fuͤtterung der jungen Salfen. 
"& Bon der Befiederung der jungen Falten, 


8 Dom Abſtreichen der jungen Salfen, und von. beten 


Pflege. 


5,5 Rom Einfangen, Hauben und gef der jungen Ä 


Falken. 


u $ Von deren Unterhaftung bis jum Abtragen. | 


Zweytes Kapitel. 
Vom Abtragen und Abrichten der jungen 
Falken. 
$ Vom Alter zum Abtragen (Neun Monate). 


J .$ Bon den Borzügen und Mängeln eines jungen Sal | 


fen gegen den Wildfang. 
$ Bon den Manieren beym Abtragen, 
$ Von der Gewoͤhnung des s jungen Salfen, Chiere zu 
beizen. — 
Diana, 1. Band. 33wen 


34 Mon jur volßändigen vbee | 
| Zweyte Abtheilmg. 
“Bon der Unterhaltung, “Pflege, und den - 


äußerlichen und. innerlihen Kuren der 
.. abgetragenen Falken. W 


— Erſtes Stuͤck. 
Von der Unterhaltung der abgetragenen Falken. 


Erſtes Kapitel. 
VPom Kroͤpfen, oder von Der Fuͤtterung. 
"Bon der Fütterung, woraus ſolche beſtehen müffe, 
8 Von der Art wie gefüttert werden muͤſſe. 
8 Vom Gewölle, _ | 
6 Vom Laben mit Waffer, . Die Falken trinken ges 
woͤhnlich nicht, J 
Zweptes Kapitel. 
Ron der Pflege der Falten. 
8 Vom Maufern, und von der Meuſerzeit. 
$ Bom Baden, . on 
- 5 Bom Tragen. a 
$ Vom Streicheln. | 
$ Bon der Erhaltung der Fallen bey guter Gefundheit. 


- Zwentes Städ. — _ 





% - 


x 


"r Bon den Kuren der Falken. 
| Erſtes Kapitel, 
Bon den änßerlihen Kuren. der Falten. 


S Von den aͤußerlichen Kuren der dalken uͤberhaupt. 
$ Die: zerbrochenen Bedern zu heilen. 
Verſehrte Federn zu pfropfen. 
S Hands und Fluͤgelbruͤche zu kuriren. nn 
2. . S Offen 


J 


’ 
'. ® \ 


der Zelddiſſeſheten — “sis u 


.$ Hffene Wunden gu heilen. N = 
8 Von geſchwollenen Händen, durch die Seifen 

$ Bon den Bugenmärgeln.’ u oo 
8 Vom Krebs am Schnabel, on 


$ Vom Lips. — on yes oo 


Zwehtes Kapitel. 
Bon den innerligen Kuren ber Faltfen. 
8 Von den innerlichen Kuren überhaupt, 
$ Vom Schnupfen der dalken. 2 
S Von der Raͤude.. — 
. 5 Bon der fallenden Sucht. 
$ Vom kurzen Athen. = z. 

.$ Bon der Sicht, - en 
ð Bon der Schwindfucht, 
$ Gen Grieß in den Gedaͤrmen. a 


’r 


Dritte Abthellung u 
Von Gebrauch der abgetragenen hallen· | 


Erſtes Stuͤck. | 
Von · der Dale... - = = 


| Erfies Kapitel. . 
Bon der Hafensund —ã 
6 Bon der Haſenbaize überhaupt, und welche Vallen 
dazu ſchicklich find. 
€ Vom Auszug auf die Baize. 
6 Bon der Suche. -. 
8 Vom Aufſtoßen der Haſen oder gzaninchen. 


5 Som Enthauben und Werfen der dalken. R 
Bu a: 2 8 Vom 


4 x 
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⸗ 


5 Vom Zangen des Haſen. on 
Vom Hauben der Falken. 
5 Vom Aetzen der Vögel und Abnehmen de Hafen. ü 
S Rom Aufſetzen der Vögel. 

Von der Zehljagd überhaupt. j 

5 Vom Bäumen oder Blocken eines Falten. 

S Rom Rufen des geblockten wegeld, 

5 Wie ber Vogel aufzunehmen ſey. 


Zweytes Kapitel, 
Von der Trappen⸗und Fockenbaize. 
6 Rom Trappen⸗ und Gockenbaigen überhaupt, und 
welche Falken dazu ſchiclich ſind. 
5 Bon der Suche, 


6 Rom Auffioßen. 


5 Rom Werfen der Balken. . nn 
S Som Steigen der alten 00“ 
5 Boni Fangen. - 

$ Vom Hauben, Aetzen und. abnchuen der Falken. 


Drittes Kapitel. 
Bon der Reiherbaize. 
$ Kom Reiherbaizen uͤberhaupt, und. welche ‚Salfen 
Dazu. ſchicklich find. 
6 Bon der Sefahr für die Selten. 
$ Von der Suche, | 
$ Som Aufftoßen. u 
ı $ Bom Werfen der Fallen . WMW 
s Vom Steigen der Falllfken. — 
$ Vom Stoßen des Reihers. | 
$ Vom Fangen des Reihers. 
8 Vom Hauben⸗ Aegen und w aunehmen- 





’ 


der —R Br. 
| Viertes Kapitel, | “. 
— Von der ——— ze 


€ Bon der Entenbaize Überhaupt, und wage Selten 
dazu ſchicklich ſind. | | | 
s Bon der Suche. 


8 wWom Auffioßen der Enten. 


$ Vom Werfen des Falken. 


5 Bom Steigen des Fallen. . u ... un 
$ Vom Zangen." en v 


J Fanftes Kapitel, 
Bon der Rebpüpnerbaige 


- $ Ton der Rebhuͤhnerbaize überhaupt, und welche Fal⸗ 


gVon der Suche vor dem Hüßnerhunde, 


fen dazu ſchicklich find. Zu 


3 


$-Bom Auffprengen des Volkes, 


8 Vom Zerfprengen des Volkes, : 2 | . 
. J Som Baizen der einzelnen Hühner, Ä a 


. Sechſtes Kapitel. 
“ Ä Bon der —— 


J $ Bon ber Wachtelbaize überhaupt, und ride Selten. } 


dazu ſchicklich find. ” 
$ Von der Suche’ der Wachteln. nn 
$ Vom Auffprengen der Wacıteln. nn 


| $ Rom Sangen der, Wachteln. 


Siebentes Kapitel. 


Bon der Melanens oder Beifensaie. 


$ Von der Melanenbaize uͤberhaupt, und — 2* J | 


dam ſchiclich ſind.· 
4% Vom 
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8 Bon der Suche der: Reubodgel. u 
—8 Vom Werfen des Falken. 


6 Vom Steigen des Falken. 
.. $ Vom Baizen des Raubvodels. 


| | Achtes Kapitel, J 
Von der Kraͤhenbaize. 
5 on der Kraͤhen⸗ und Elſterbaize überhaupt, und 
welche Falken dazu ſchicklich ſind. 
8 Bon der Suche der Kraͤhen. 
$ Bon der er Baize dev Fraͤben. 


Neuntes Kapitel. — 
Bon der Baize kleiner Voͤgel. 
$ Von der Baize kleiner Voͤgel uͤberhaupt, und wi 
N Selfen dazu ſchicllich ſind. 


— 


Zweytes Städ. 
Vom Gebrauch des abgetragenen Falken, zum Einfan⸗ 
gen und Schießen der Redhuhner. 2. 


Erfes Kapitel, | 
B Kom Fangen der Hühner mit dem Tray" 
vor dem Falken, 
$ Vom Gebrauch des abgetragenen Vogels zum za 
firen "überhaupt, und weiche dazu ſchicklich Ran. 
$. Vor Ausziehen auf die Jagd. u 
- K:Bon dee Suche mit dem Süpnerhund im Herbß. 
⸗ Von der Suche auf-dem Schuee. zu | 
5 Von 


Ed “ D e 
’ Ü . D “. - 


| ar. Seshnifenfffe: 359 
§ Vom abſeten des Haͤbichts. 
$ Bom Umniehenmder Hoͤhner. 
S8 Vom Rufen des Habichts. 
6 Vom Ueberſtreichen des Habichts. 
8 Vom Aufſetzen des Habichts auf eine Kruͤcke. | 
8 Vem Tyraſſiren der Huͤhner gegen den Wind. u 


.. Bu — 
io: 


Bu a Zweytes Kapitel. 
Vom Huͤhnerfangen mit dem Treibzeuge, vor 
dem abgetragenen Habicht. 


8 Rom Huͤhnerfangen mit dem Trebgeuge vor dem Ha⸗ 
bicht uͤberhaupt. 
§ Vom Ausziehen auf dieſe Jagd. . 
.$ Bon der Suche der Huͤhne. . 
S Vom Aufſtieben der Hühner, — 
$ Vom Dranwerfen des Habichts. 
s Vom Feſtliegen der Hühner im Gebuͤſche. 
$ Rom Stellen des Treibgeugd. 
$ Vom Eintreiben und Fangen der vihn. 


— 


a‘ 


un Drittes Kapitel. 
Rom Hüpneefgiehen vor dem abgetragenen 
Hab ich t. 
6 Vom Huhnerſchießen vor dem hhebicht. isn, 
$ Bon der Suche. ! E 
S8 Vom Aufſtieben der Huͤhner. — — 
$ om Dranmerfen des Habichts. 2 
5 Bom Seftliegen der Hühner im Gebuͤſche. 
$ Vom Auffuchen der Hühner, . | | 
— Vom m Sihiefen der Huͤhneri in Liegen und Im liegen. 


3 4 u Din 
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Wauereililiertes Kapitel, 
Vom Sebrauch des Schuht. 
S Rom Gebrauch des Schuhu überhaupt. 
$ Ron der Erziehung des Schuhu. on 

S Vom Gebrauch des Schußu bey der Balfherey. 
$ Vom Gebrauch des Schupu auf der Krähenhüfte, 
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| swenten peaftifhen Theile u 


J Seqtter ubfänitt 
| N: ) VE 


der Anordnung und Ausführung dei Treiben.‘ 


. 2.7 








Erſte Abtheilung. 
BVom geeiben zur Riot: ‚oder Klapperjagd. 


Erſtes Stad. | = in 


Em vr Anordnung und Anlegung. 
Erſtes Kapitel. | 
Begriffe vonder Klopperiagd 


5 Begriffe vom Treiben überhaupt. . | | 
& Begriffe von der Klopfs oder Klapperjogd indbefom 
dere, \ \ 


Zweytes Kasktel 


- Son der Anordnung einer Klapperiagd, . 


$ Bon der Beſtimmung der erforderlichen Treiber, | 
5 Beſtiumung der erforderlichen Fuͤhrer. 
358d 
3. J | u 
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g Beſtimmung der erforderlichen Shügen oder Hatzen 
8 Bon der Beſtimmung bes ‚Sammelplages. | 
‚$ Bon der Beftellung der Jagd, | 
Drittes Kapite. 
N "Won Unlegen der Klapperjagt. 
6 don Austheilung der Drdres, . " 
.$ Vom Abziehen der Treiber und diebemtſiher vom 
Sammelplatz. u . . 
5 wom Anlegen des Treibens. 
$ Bon den Treibensfuͤhrern auf dem rychten und lulen 
u Slügel, und in’ der Mitte, a 
$ Von der Wehre auf beyden Zlügeln. - Ä 
N Vom Anſtellen der Schuͤtzen und der Hatzen. 


38te Staͤck 
Vom Treiben. 


CB ‚Kapitel. N * J 

Boom erſten Treiben. 

S Vom Zeichen jun. Antreiben. 
$ Vom Ducchblafeh vder Durcheufent bei Abgang. 

- Vom Abgehen;.: C- 
6 Vom Richten des Treibens mit Dorcheufen 
S Rom-Halt und Gaͤngmachen des Treibans. u 

$ Boom: Durchrufen des Abgehens. u BEE | 
8 om Heraustrelben auf die Sägen und ‚Hagen, r 
F Vom Haltmachen por den Schaͤtzen. u: 


5 Weiter von der Jagd. I AL 
a Zwevtes Kapitel,” 
Sam imerien und. sun den: folgenden‘ 
Trribenn. 327 
5 Vom rechts⸗ oder links Ahziehen, entweder Berge 
ber, oder der Sign und ve u 
“§ Kom 


⸗ 


ı 


te gudviſteihelen — . ‚36 5. 


5— Vom Anlegen des zweyten Drelbeus. 

$ Vom Wiedexyanſtellen der Schuͤtzen und Haten. 
8 Vom Treiben und, Durchrufen, - - 

8 Rom Befchluß der Klappernjagd. 

S Rom Verlefen der. Jagdleute x .- 

$ Vom zuricknas der ‚Sagenun Haben, 


A 


u Er Abteilung, 
Dom Treiben zum Einfangen bloßi im ih 
„ten. Zeuge. ne 


Er ſtes Stuͤck. 
Von der Wehre u und vom Treiben. Ä 


Erſtes Kapitel. | 
| Besriffe vom Einfangen, INT im lich ten 
. 7 Zeuge, 0 


8 Begriffe vom Einfangen im fichten Zeuge, .. 


t 


5 Begriff von der Wehre und dom: dem Treiben and 
GFangezeug. Eur 
$ Bon der Berfepiedenheit des Bandes wheteup. 


Zweytes Kapitel. — 
WVoun der Wehre am Sehge. J a 
$ Vom Anlegen des Jagens. 

8 om Anfegen der Wehre art den Zuchlappen, J 

$ Vom Anlegen der Wehre am Sanghaden, nn | 
$. Vom Verhalten der Wehre an den Sappen vor und 
waͤhrend des Treibend, 
$ Vom Verhalten der Wehre am Fanghacken vor und 
>, während des Treiben, .- 
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‚Drittes Kapitel. 
Vom Treiben im lichten Zeuge, 0 
$ Don der Anlegung des Treibens. 
$ Bom Abgehen des Treihens. . 
5 Bon der Fuͤhrung des Treibens. | 
$ Som Durchrufen. 
$ Som Saltmachen, wenn ſolches ndthis. 
g Vom Haltsund Gangmachen. 
§ Vom Umwenden des Treibens mit morehen wenn 
ſolches nöthig. . J 
5 Bom Wiederanlegen. " 
» & Vom ſachte Durchtreiben auf den Sad 


Zweytes Stäl. 
Wonm Sangen im lichten Zage. 


— Erſtes Kapitel. 
Bon Fangen des Hochwildpretes, im Bieter 
jeuge. 
$ Dom Einfangen des Hochwildpretes überhaupt. - 
$ Vom Einlaufen.des Hoch⸗ Dam⸗ und Elenwildprets · I 
5 Bom Fangen der Hirſche. | 
$ Vom Fangen der Thiere, 
$ Vom Abfangen im Zeuge oder von lebendig ausldſen. 
5 Vom Richten des Fangzeugsge. 
‚$ Som Einbringen des Hirſches oder Hochoildputtei 
in den Kaſten. | 
$ Bom Transport Des Hochwildprets. 
g Som Auslaſſen des Hochwildpyretes. 
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3wwehtes Kapitel, 

Vom zausen der Sauen im lichten Saugzeuge. 
"5 om Einfangen der Sauen überhaupt: nr 
J Vom Einlaufen der Saunen... .. u ne 
8 $ Rom Fangen der Sauen. * ; 
6 om Abfangen i im Zeuge, oder vom end. au 

fen und‘ Schnallen, . on 
-g Bom Richten des Fangezeuges. 
8 Vom Einbringen der Sauen in den Kaſten. - = 
5 Vom Transport der Sauen. J J 
$ Som Auglaſcn dee Saue. 2 


Drittes Kapitel, | 
: Bom Fangen der Rehe im lichten Rehztuge. 


\ $ Vom Einfangen der Rebe: überhaupt, . 

Ä 5 Dom- Einlaufen der‘ Reber. — 
2 Vom Fangen der Rehe. 
Vom Genickfaͤngen der. Rehe, oder vom lei 

Auslöfen und Schnallen, . 

6 om‘ Richten des Fangezeuges. 

8 Bom Transport der Rehe. | 


Ü 
j2 


a Viertes Kapitel. 
Vom Bangen der Wölfe, und eahfe im : 
Wolfsteuge. 0 oo. 


5 Bom Fangen der Woife ünd kLuchſe aahaun — 
5 Vom Einlaufen. | 
$ Bom Fangen, Todtſchlagen und Ausloͤſen. 
Vom Richten des Zeuges. J 
9— Fünf 


“ J 
3 —R N 
s - 
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s6Vom Fangen der Haſen und Fuͤchſe. 
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Zanftes Kapitel, 


- ur Dom u Sangen der Hafeu und. Sänfeim 


. Heinen Zeuge. 


S Vom Fangen der Haſen und Fuͤchſe aͤberhaupt. 
$ Vom Einlaufen der Hafen und Fuͤchfe. rn 
$ Vom Austöfen der Hafen, und Abgenicken ober ns 
ftecken in den Kaſten. 


8 Vom Todtfchlagen der Fuͤchſe, oder Ausldſen uad 


Einſtecken in den Sack. 
'$ Vom Richten des Fangzeuges. 


Drittes Sta. | 
Dom Beſchluß diefer Jagd. 
Erſtes Kapitel. 
Vom Abjagen im lichten Fangezeuge. 
$ Bon Haltmachen des Treibens beym Fangen. | 


$ Vom Verhehlen des zuruͤckgegangenen Wudpretet. 
$ om Ausjagen auf den Hacken. | 


Zweytes Kapitel 
Vom Aufbeben des Jagens. 


8 Wom Aufheben. des Vlende/ und lichten Zeuses uni 


den Jagdleuten. | 
$ Ro Verlefen der Leute, _ 
$ Vom Zuruͤckzuge. 


neh 
BEN \ 


— 


> 


Lv 


m | u der Jagtwiſteſchaſten J J Bi 


— 


* 


“> 


I x 


Vom Treiben, zum Einftellen.im hohen dun- 


\. 


- 
4 


"Dritte, Abtheilung. 


klen enge zu großen Big: Jagens. 


Grſtes Ste 
Men der‘ Anrenunge un 


Erfßfttes Kapitel. —— 
Begriſf vom großen Jagens. ur 


\ 


’ ul 


8 Begriffe non großen eingeſtellten Jagens Überhaupt, 
$ 
$ 


Begriffe von Keſſeljagens insbefondere, N 
Begriffe vom: beftäfigten Laufiagens. = 
B 


Zweytes Kapitel. . 


Bon der Befimmung der erforderliq en. 


| Jagdleute. 
§ on Sefimmung der Jagdleute zu einem Refetjagen. 
8 Von der Beſtimmung der Jagdleute m einem beftätz 
tigten Laufiagen, 


| 6 Bon der Beftimmung der Yagdleute gu einem gro⸗ 


Ben. jufammengetriebenen Laufjagen. 
-& Bon der Beſtellung der Jagdleute überhaupt, 
$ Ron der Einrichtung der Jagdleute, . 
8 Vom Verhalten der Jagdleufe überhaupt. . 
$ Vom Verhalten. der Stellleute insbeſondere. 
S Dom Verhalten der. Wehrleute insbefondere, 
-$ Som Berhalten .der Treibleute ingbefondere. 
$ Bon der Zürforge, wegen Unterhaltes der fammelis 
om Leute. 


egriffe von großen auſe mengetrialenen Jagene. 
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5 Vom Weqſel, oder von der Abldſteis der ſammeis 


chen Jagdleute. —— 
8 Vom Sürlefen der absehenden Jagdleute. —* 


Drittes Kapitel. 
Son der Anordnung eines Keffeljagens, 

8 Dom Plan zum Keffetjagen. 

$ Vom Abtragen der Tuchlappen und vom Stellen 
derſelben. 

. 6 Vom Abträgen ded dunklen Jenges im Gebirge. 

6 Vom Wegziehen der Zeugtraͤget vom sereckten 
Zeuge. 

6 Dom Anlegen des. Zreibeng jum Abſchait.. 

$ Son der Wehre am Zeuge. 


WViertes Kapitel. 
Von der Anordnung eines beſtaͤtigten 
Laufijiage n s. 
ur Vom Plan zum Beftätigungsjagen, 
8 Rom Abtragen der, Tuchlappen, und vom. Stellen 
derſelben. 
$ Vom Abtragen des dunkeln Zeuges im Gebirge. 
8 om Wegziehen der Leute vom geſtreckten Zeuge. 
8 Vom Anlegen des Treibens zum Abſchnitt, und von 
der Wehre. 


Fuͤnftes Kapitel | 
Von der Anordnung eines großen zuſammen⸗ 
getriebenen kLaufiagens. 


*Vom Plan zum großen Faufjagen. 


- 
1 


S8 Bon der Anordnung der Hinterliegenden eigenen, 


ſtillen Beytreibens. 
| — $ Dom 


“ 


v 


= 


. } 
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> 
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‚$ Som Abtragen des dünkeln Zeuges im Gebirge, und 
vom Stellen des rechten und linken Flugeis zugteich. 


F Vom. Abtragen und Stellen der uölappen anf den 


Fluͤgeln der vorliegenden Beptreibeng: 
8 Von der Anordnung der Treiben. areſchen den Kap 
> fügeln. = ‚ 
g Vom Abfragen des dunkeln Zeuges zum urchſellen. 


8 Vom Halt⸗ und Ganzmachen des Treibens vor den 


dunkeln Zeugfluͤgellen. 
8 Vom Herſtellen mit dem dunkeln Zeuge, Hinter der 


Wehre, oder vom Zuſtellent und Fangen des ganzen 


Jagens. 


S Ton der Wehre und Wache beym ſtehenden Zeuge: — 


$ Rom Verfeuern Des Jagens. 


2 ‚Biweptes Stuͤck. 
Bu Ron der Auelbrum.. 
| Erſtes Kapitel. 


Bon der Ausführung des eingeflelten 
‚ Keffelingens, | | 


§ Bo eehen auf den Abſchnitt. 


8 Vom Durchſtellen. | | = 


Vom Aufheben des alten Jagens. 


$ Vom Doubliven des Jages. 


S Von der Wehre am Zeuge, 


-$ Vom Vortreiben des Wildpretes zum Schuß, 


$ Bom Durchtreiben des abgejagten Jagens. 


6 Rom Aufheben des Zenges. 


— 
f- 


Dina Bd | 96 BE 


\ 


8 Rom Halt: und Senmachen des Treibens. 


870 "Pan zue pofftändigen fee u 


Zweytes Kapitel. 


on der Ausfuͤhrung des befätigten, einge 


ftellten Lauffageng, - 
$ Dom. Treiben auf den Abſchnitt. 
Vom Durödhſtellen. 
F Rom Laufe. 
. $ Vom Donbliren des Yagınd und deg Taufes, 
6 Vom Zwangtreiben. 


» $ Rom Hals und Ganzmachen des Zwangtreibens. 
8 Vom Durchſtellen hinter den keutenn und vom Dou⸗ 


— bliren. 
5 Bon der Wehre am Zeuge J— 
5 Vom Verjagen auf den Lauf. 


Drittes Kapitel. 


Ton ve; Ausführung des zuſammengetrick 


benen eingeſtellten Laufjagens. 
$ Bon der. Anlegung des erſten Abſchnitt⸗ Treibens. | 
5 Von Führung des erſten Abſchnitt⸗Treibens. 
$ Vom Halt⸗ und Ganzmachen auf dem erſten Abſchnitt. J 


8 Vom Durchſtellen. 
6 Vom Aufheben des Zeuges aus alte Jagen (oder des | 


abgetriebenen Treibens). 


Vom Anlegen des zweyten Abfchnitt ; Treibens. 


$ Von der Führung des zweyten Abſchnitt⸗Treibens. 
$ Vom Halt: und Sanzmachen auf dem zweyten Ab⸗ 
ſchnitt. 

$ Bom Ducchftellen. 

6 Vom Aufheben des alten Jegeng. 


S Bom Anlegen und Fuͤhren des Treibens auf die Kam 


mer, 


.$ Rom 


$ Rom Durchſtellen Hinter der Wehre, 
8 Vom Doublixen der Kammer, u 
S Von den zum Lauf erforderlichen keuten. 
5 Vom Zwangtreiben. on 


$ Vom Separicen des Wildpretes. 0, 
$ Von den Schnappwaͤnden, und dem forirtn Trei⸗ . 


ben auf felbige.. | 
8 Bom Bergen auf den kauf, . N 


Vierte abtheilung 


| Dom & Treiben zum Yusfangen im Dante 


N 


Zeuge. 


ges Stil. 
WVoin Einftellen. 


Erſtes Kapitel. 


Bonr Einſtellen in Be ſaͤtti igu ngs⸗ Jagen. 
$ Begriff vom Ausfangen im dunflen Zeugeäberhaupt, u 
$ Begriff vom Einſtellen im Detiigmatı Juan I ind: 


beſondere. 
6§ Vom Fangfluͤgel im Jagen. 
$ Bon der. Wehre im dunklen Beuge 
8 Ron den Sangleuten, 
Zweytes „Kapitel. | 
Bom Einftellen in großen gufammengetsis 
1 benen Jagen. | 
$ Begriff vom Einftellen in großen Jagen insbefondere, 
und Anwenduug der obigen Lehren, 


der Sroteifenfgutn. 371 
6 Vom Zuruͤckhohlen wenn folches nöthig. J N 


— Aas | Zwey⸗ 


! 
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Wem Ausfangen. ” . 


0. Erfies Kapitel. 

Vom Ausfangen des Beſtaͤttigungs— Jagens. 
5 Begriff vom Ausfangen des Sefärtigungss Jagens 

insbefondere., 

$ Vom Anlegen des Fangtreibens. 
$ Von der Fuͤhrung des Fangtreibens. 
8 Bom Haltmachen des Treibens, wenn ſolches noͤthig. 
6 Vom Abgehen. 


JS. 


- $ Vom Haltmachen, rechts und linkß Abbrechen, 


und Zuruͤckziehen des Treibens, und wenn ſolches 


> noͤthig iſt. 


6 Vom Wiederanlegen und Abgehen des Creibens. 

6 Vom Ausfangen der einen Hälfte dee kLammer. 
$ Bom Ausfangen der andern Hälfte der Kammer. 

$ Vom Treiben zum Nachholen. - 

$ Vom Aufheben des Zeuges. 


Zweytes Kapitel. 
Bom Yusfangen Des großen eingeſtelte n 
Jagens. 


$ Beseiff vom Ausfangen des großen Jagens insbefon ’ 


dere. 


ber Jagdwiſſenſchaften; | 373 j 


mep ken “praftifchen Teiles 
Siebenter Abſchnitt. 

0 gem > 

| Stellen der Zeuge zu Jagens. 


= 


* v 


Erſte Abtheilung. 
Vom Stellen der Jagdzeuge. 


Er ſtes Stä ck. 
Vom Stellen ber Blendzeuge. 


Erſtes Kapitel. 
Vom Stellen und Richten der Zederlappen. 
65 Anwendung der Theorie. Th. L. 6. 
$ Bom Bortbringen der Bederlappen. u J 
5 Bom einfachen Anbinden und Anslappen. 
$ Dom doppelten Anbinden und Auslappen, 
$ Vom Stellen der einfachen Bederlappen. 
8 Vom Stellen der doppelten. Gederlappen, 
5 Vom Richten der Bederlappen.' 
$ Vom Aufheben der Zederlappen. 
s Vom Aufdewahren der Sederlappen, 


a3 | Zwey⸗ 
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Zweytes Kapitel, 
Vom Stellen und Richten der zugleppen. 
$ Anwendung der Theorie. Th. J. F9. 
S Vom Fortbringen der Tuchlappen. 
S Vom einfachen Anbinden und Auslappen. 
6 Vom doppelten Anbinden und Auslappen. 
$ Vom Stellen der einfachen Tuchlappen. 
$ Rom Stellen der Doppelten Tuchlappen. 
S Rom Aufheben der TZuchlappen. 
4 $ Vom Aufbewahren der TZuchlappen. 


Zweytes Stuͤck. 
Dom Stellen des dunkeln Zeuges. 
Erſtes Rapitel. — 
Vom Stellen und Richten der feſten Tuͤcher. 
Anwendung der Theorie. Th. 1,'$; 
8 Vom Zeugladen und. Transportiren. . 
‚ 6 Vom Abtragen der Tücher auf die Stellwege. | 
6 Tom Abfahren und Ablaufen der, Ziger auf die 
Stellwege. 
5 Vom Strecken der Tuͤcher. | 
8 Vom Anbinden der Obersund unterleinen. 
S Vom Einknebeln oder Einwechſeln. 
8 Vom Auslegen der Tücher. u 
5 Vom Berfloßen zum Stllm.. . 
8 Vom Einfeßen der Stellſtangen. — 
S Vom Einheben und Aufſtellen der Tücher, 
$ Vom Anlegen der Windleinen. 
$ Bom.Nachfteßen, Anheffteln und Richten, 
Vom Aufheben des Zeuges. | ER 
$ Vom Aufladen. Ä 
8 Bom Aufbewahren des Zeuges. te Ä 
Zwey⸗ 


s om Fun der Schnappwände, . 


| 6. Vom Gebrauch des Rolltuches beym Lauflagen. 


N 


5,5 ber agdwiſſenſchaften. 625 


Zweytes Kapitel. 


Som Stellen und Richten der Ss 


wände, u 


8 varif von den o dnappwinden und von von Go J 


brauch. 


5. Vom Verſtoßen und Richten der Sqhnappftangen auf 
dem Stellwege. | 
8 Vom Anlegen der Schnappſchemmel, oder Auftritte, | 


$ Vom Strecen der Tuͤcher. 


Vom ſcharf Anbinden der Unterleine. 


8 Dom ſchlaff Anbinden der Oberlinie. 


8 Vom Anlegen der Schnappleine. | 
X Vom Niederlaſſen und Aufziehen der Schnappwinde 


oder vom Schnappen. 


DE Drities Kapitel, Ä 
Vom Stehen des Rolltuches. 


5 Anmendung-der Thiere. Th. J. 6. 


F Bom Anbinden der Oberleine. 


S Vom Anbinden der Unterleine. 


& Bon Stellen des Rolſuches. 


Von den Zügen. | 
5 Vom Aufrolfen, x 


5 Bon Zurollen. 


8 Vom Aufheben, 


2* \ 
‘ * 


| 3 76 J Pin zur volfkänbigen. gehee, 


Drittes Städ. 
.Vom Preifleien und Richten des lichten Bogen 


! Erſtes Kapitel. —— 
Kom Stellen und Richten der Prellnetze sum 
Einftelen 
X Anwendung der Theorie Th. J. 6. 
..$. Begriff pon Stellung der Prellnetze zum Einſtellen. 
$ om Aufladen des lichten Zeuges überhaupt, 
$ Vom Aufladen und Transportiten des hohen listen 
, Zeuges. N 
s Tom Aufladen ind Transportiren des mitteln lichten 
Zeuges. 
Vom Aufladen und Dranspoetiren des kleinen lichten | 
Zerges. | 
. 8 Bom Serecken des lichten Zeuges. 
S Vom Anbinden der Ober⸗und Unterleine. 
Vom Einwechſeln der Netze. Ze 
$ Rom Prellſtellen überhaupt: j tt 
$ Vom Prelleinpeben der Oberleine.: 
8 Vom Anlegen der Windleinen, zum greyſtellen 
$ Vom Verheffteln der Prellnetze. 
‘$ Dom Nachrichten. | | on 


Zweytes Kapitel. N 


Kom Steen und Richten Der Prelln etze zün 
Doubliren. 


* Zarif⸗ vom Doubliren mit Prelinegen, 
5 Vom Strecken des hohen, lichten Zeuges an den 
Tuͤchern. 
$ Wenn das lichte Zeug auswaͤrts geſrecket werde. 
Ba Fire Br 
8 Wenn 


ie Sustoifefäaftn. 37 


u $ Wenn das lichte Zeug eiuwärte: gende wech, 
| Geny Saujagens). J 
8 Vom Anbinden der Ober und unterleinen. .\ 2 u ; 

$ Vom Einwechſeln des Doublirzeuges. 

5„8 Vom Einheben der Prellnetze in die Srehfangen,, 2 | 

5 Dom Verheffteln der Doublitung, | . 

‚. 6 Rom Nachrichten der: Doublirung. nr 

02,8 Bom Aufheben der Donblirung. . 

$- Bom Aufladen deg aufgehöbenen lichten Zeuges. ” j 

ss. Von der Aufbewahrung des Fichten Zeuges. 





r \ 


Viertes Stäl. 0... 
J Vom Fangeſtellen und Richten des een Zeuges, 
Eee Erſtes Kapitel. 


"Bon. € inſtellen sum Einfangen überbaupt: 


$ Rom Einftellen und Richten a mit dem hohen lichten 
Zeuge. 5 

$ Vom Einſtellen und ice m mit dem lichten Mitte u 

| enge, - Er le 
8 .Vom Einftellen und Richteũ mit dem ten. Meinen . 
Zeuge, " 


Zwevtes Kapitel. . 
| Vom Stellen des hohen lichten Zeuges ‚sum | 
5 angen. 
$ Vom Platz welcher zum Einlaufen erforderlich if 
oder von dem Stellwege, oder der Stellſtatt. 
6 Vom fcharf anbinden der Unterleine, 
$, Bom fchlaff anbinden der Oberleine. on 
$ Vom Buſen oder. Ingarn zum Sangen, — 
5 Vom. Snwechſeln der Netze. lin. 
Pr Yas 8 Vom 


3738 Plan zur vollſtaͤndigen Lehre 

s Dom Stellen der Stellforteln. 

S Vom Einheben der Oberleine. 

8 Vom Ablaufen der Oberleine. 

Drittes Kapitel. 
Vom Stenen des lichten Mitteljeuges sum 
Fangen. 

8 Von der Stellſtatt. 
8 Vom Anbinden der Ober⸗ und unterleine. 
§ Vom Buſen. 


5 Vom Einwechſeln. 
6 Dom Einheben der Oberleine in die gangmũcken 


und Potellen. 
| s Vom Bangftellen des Zeuges. 


.n Viertes Kapitel! 


Dom Steben des Heinen lichten: Beuges uw | 
\ | — 


Sangen. 
$ Von der- Stellftatt, | Ä Zn 
S, Vom Anbinden der Obersund Unterlein. _ . _ 
$ Vom Bufen. a | 
5 Vom Einwechſeln. 
5 Vom Verhefteln der Unterleine. 
$ Dom Einheben der Oberleine i in die Senden und 
Botellen. \ 
S Vom hangeſtellen des auge | 


— Vom Seinenfhäften und Ausbufen des lichten 
Zeugses. 
Erſtes Kapitle. 
Vom Leinenſchäften. 
$ Begriffe vom Leinenſchaͤfften oder Spießen. 
Ä Ze | 48 


N 4 


Ad 


| \ ’ . . — ı 1 
J 8 


9 Von den peaktifchen Verfahrarten. Br —* 3 
1.5 Rom + Roshfnoten in den. Seſchwindigken. 


Zweytes Kapitel, 
Som Anbuͤſen des lichten Zeuges. 


68 Begriffe vom Ausbuͤſen oder Flicken der Netze. 
.8 Vom Ausſchneiden Des Loches oder des Niſſes. 

8 Vom Ausftricken des Ausſchnittes. | 

—8 som Nothſchleifen in der Selchrnoiglen. 


N £ . 
' ' ’ “ r ” . ’ ® \s 


| Zveyte Abtheilung | 
& Von Richtung und Ausfuͤhrung der Beige 
5 Jagens. 


Erſtes Stuck. Be 
. Bon einer tappftat. | i \ . 


| Erſtes Kapitel, | — 
0 - Bon einer Berlappung der Belder, on 
| $ Begriffe von Verlappen der Gelder, _ 
- $ Bon den unterſchieden des Felderlappens. 
Bu 6 Welche, und wie viel Lappen Dazu gebraucht werden, 
6 Wenn, und wie hoch die Lappen zu ftellen find, 
$ Vom Abjagen der Lappſtatt. 


u 


t 


Zweytes Kapitel. | 
Bon der Berlappu ng bey großen agent. 


Begriff vom Werlappen bey großen Jagens. 


ur De ee Ve 
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$ Von den Unterſchleden des Berlappent bey großen 
Jagens. W 
$ Vom Verlappen vor dem dunfeln enge: ö - 
‚ $ Bom Verlappen dexr Slügel bey zuſammen zu trei⸗ 
benden großen Jagens. 
8 Von der Beſtimmung der arforderlichen Bunde. 2 


3weytes Stuͤck. 

Von der Richug und Ausfuhrung der dunkeln 
| .. Zeug Jogens: . ZZ 
- Erfied Kapitel. 

Bom Keſſelijagen. 


$ Bon Abſteckung und Raͤumung der Stellfluͤgel. 
8 Bon der⸗Beſtimmung des erforderlichen Zeuges. 
8 Vom Abjagen. 


dZehus Kapitel. 
vVom defätigten gouffagen. | 


ru Ä 
$ Bon Mößechung und- Räumung der. Stellfluͤgel. 
S Bon Beſtimmung des zum Jagen: erforderlichen Bew 


ges. 
5 Begriff vom Laufe Aberhaupt, > 
$ Bon Beſtimmung dei sum. Laufe erforberfigen Zeu⸗ 
ge 


g Vom Ausſuchen des Plage sum Laufe. Eu 
oe, S Vom 


der Snstmifiufänfen 38 


.g Vom Abſtecken eines vaufes überhaupt. 
8 Wow. der. Räumung des Laufplatzes 
$. Sem Stellen der Kremruthen, 
S Wom Stellen und’ Doubliten des gahfee, | 
$ Bon der Einfahrt auf dem kaufe. 
S .Von der Richtuns oder Bee des Yon 


rs - $35 


\ mes. 
8 Bon der Anlegung des. Rolltuches. en 
98 Vom Vergruͤnen vor dem Rolltuhe, . 
$ Son Bezeichnung / und Verpaliſadirung des Su 
ſes. 


n Von den Trompeter; und Pauker⸗ Schirmen. u r 


Bon den Hasfchirmen. | - 
S Von den Tribuͤnen fuͤr die Zuſchauer. 
Vom Zuholze ziehen, und von den geſchaͤlten oder 
ungeſchaͤlten dagdſůcken· 
$ Vom Abjagen. 
‘$ Dom Abfangen und Genichfängen auf dem Lauf. 


5. Vom Tragen und Strecken des erlegten idpyrett, | ‚ 


vor dem Schirm, - 
Is Vom Holze juziehen, und som Abblafen des Jagens. 
$ Bon der Geremonie der Brüche, 


8 Von der Ceremonie des Blattfchlageng, oder von 
der Austheilung des Weidemeſſers. J 


6.Rom Ruͤckzug. N 
8 Vom Wägen, Notiren und Aufbrechen des erlegten 
Wildprets. 


5 Vom Abbrechen des Jam 


> 
[; 
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Drittes Kapitel. 
Dom großen zuſam mengetriebenen Jagen. 
45 Anwendung der im ſechſten Abſchnitt gegebenen 
Lehren. 
5 Ausdehnung deren Anwendung. 
§ Von der Verſchiedenheit der kaͤufe. A Dil). 
5 Vom Centra⸗ Jagen, 
. $ Vom Waſſerjagen. 
8 Von der Verſchiedenbeit der Sean 


. 


—— Dee” m \ 
amepten praktiſchen cbeiles 
Adter Abſchnitt. 

Som . 


Stelen. und vom Gebrauch vr 
Vogels arne. it 


—R 





Erſte Abtheilung. 
Von den Klebegarnen. 


Bon ben Serchen „Tageswänden, 


Erſtes Kapitel, 
Vom Stellen Der Tagesgarne. 


5 Anwendung der Theorie. Sl. Abſchn. H 1.4605 2 


EGStuͤck J. Kap. J. 
5 Von der Auswahl des Platzes. 
$ Rom Abſtecken der Wände, nach der Anzahl der vo 
haandenen Garne, 
$S Dom Richten der Stellſtangen. 
$ Vom Einhaͤngen der Gare, 
. — — S Tom 


“ 
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6 Vom Richten der Garne. 
8 Vom Anbringen der Treibleine. 


Zwevtes Kapitel 
>. Bom Bangen mit den Jagegarn. 


& Begriff vom Lerchenfange im Tagegarn. 
8 Bon der. Jahreds und Tageszeit zum zangen. 

6 Bon der guͤnſtigen Witterung. 

F Vom Ausbreiten der Zreibleine. 

 $ Bom Eintreiben der Lerchen auf die Waͤnde. 

8 Vom Ausloͤſen und Todtmachen der Lerchen. 
J Som Aufbedben des Lerchenzeuges 


J 


Zwertes Stil Zr 


Vom Schnepfenſtoß. nn 


Erſtes Kapitel, 
Bom Stellen des Schnepfenfinßes. 


$ Anwendung der Theorie Th. 1, Abſch. IE Abth. 2. 


Stuͤck J. Kap.. | x 


” Von der Auswahl des Pages sum Stellen. | 
$ Bom Räumen und Abſtecken des Stellplatzes. 
$ Vom Richten der Gtellſtangen und. Der Windleinen. J 
Ss Dom Einhängen der Wand, . u ‘ 
Vom Aufrichten der Band, _. 
Zweytes Kapitel. = — 
Vom Zangen der Waldſchnepfen im Skoße. 
$ Begriff vom Fanden der Waldſchnepfen im Stoße. 
$'Bon der Jahres⸗ und’ Tageszeit zum sangen. 
’ Von der singen Witterung. 


5 Von J 


2* 


-.—an.„ 
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s Vom Kleben der Sehnepfen. | oo 
$ Bom Niederlaffen ‚der Band und dom Susi 
on - der Schnepten. | Bu 
| 8 Dom Wiederrichten der Wand, 
_ $ Dom Aufheben der Band. 


Drittes Staa. 
om bohen Huͤhnergarn. 


| Erſtes Kapitel. | 
Bom Stellen des hoben Haͤhnergarmes. F 
FAnwendung der Theorie. Th. J. Abſch. N Abth. 2.. 
Stuͤck J. Soap. = 
S Ron Auswahl des. Stellplages vor dem Bengeifge 
6 Vom Abftecfen der Wand, J 
$ Vom Richten der Stellſtangen.⸗ 

8 Vom Einhangen und Befeſtigen der Garne. I 

5 Bon der Lauſche am hohen Garne. .. 


| ' Zweytes Kapitel. 
WBom Fangen der Hüpner im hoben Garne. 


v :$ Begriff vom Hühnerfangen i im Hohen Garne. 
8 Von der Jahress und Tageszeit zum Aangen. 
S Bon der guͤnſtigen Witterung. 
$ Vom Aufſuchen und Sprengen der Huͤhner. 
6 Bom Einfliegen ins Garn. (Die Suche macht halt), 
$ Vom Niederlaffen der. Wand, und vom Ausloſen. 
8 Bom Wiederrichten der Wand. I 
$ Dom Sortfuchen und Sprengen, 
8 Vom ufheben der Wand, 


4 


J 


dana.1I. Ban. 8b Vier⸗ J— 
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Viertes Stuͤk. 
WVom Habichtsſtoßen oder ber Rinne, 


Erſtes Kapitel, 
Bom Stellen des Habichtsſtoßes. 
$' Anwendung der Theorie. Th. I, Abfch. I. Abth. 2. 
Stuͤck J. Kap. 4. 
5 Von der Auswabll des Pages som Stellen. | 
6 Bon der Richtung der vier Säulen, und von deren 
Bedeckung. — 
6 Bom Einftellen der vier Garne. 
$ Som Anbringung der Aegung. 


Anm. Bey Schnee eine blaue Taube, ohne Same eine 
weiße Taube. 


8 Vom Zuſtelen dee Wand. 


Zweptes Kapitel. Ä 
Vom Fang der Raubvoͤgel in dem Stoße oder 


Kinne. 
S Begriff vom Zangen der Kaubvögel im Stoße, 
© Som der Jahres⸗ und Fangeszeit. 8 


8 Bon der guͤnſtigen Witterung. 


6 Som Einftoßen und dangen der xaubeͤse in die 
Rinne. 


9 Don Ausldſen der Raubbigel 


Fun ftes Städ 
Bom Beumaltenfiß. ee 
Bom Stellen des Baumſtoßes. 


$ Anwendung der Theorie. Th. J. Abſch. u, Abth. 2. 
Stuͤck J. Kaps. 


Von der su des Stelplabes beym Horſte. 


pr} . 


l ⸗ 


RR 


d 


x 


ä dder Zahdoiſſenſtheſten. B . EL 
| $. Son der "Kichtangder drey Stehforfen,. | 


nn. ? 
. gJ 


$ Vom: Einhängen des Garnes; HE 
$ Vom Anbringen der Locke. \ 


. Anm. Ein febendiger Schuhu, oder Habicht oder Rabe, 
oder eine Lerche oder Scwalbe. 


8S Vom Zuftellen des Darned, “ | 
8 Von der Lauſche dabey · nn Bu 


Zweytes Kapitel. 


. Som Banden des Baumfalken im Stoße.“ 
6 Begriffe vom Fangen des Baumfalken. 


$ Von der Jahres⸗ und Tageszeit zum Langen. 
$ Bon der guͤnſtigen Witterung, Zr 
$ Vom Rühren der Locke. ' - 

5 Com Stoßen des Baumfalfen in den Gang. 

$ Vom Auslöfen. 


sr Rom Beben des Seshes. | 


Zueyte aͤbthelng 
Von den ‚Stedg arnen. 


* Erſtes Stuͤck. 
— Vom Zeſenſtczarm. 


\w 


— Erles Kapitel. 


Vom Stellen, des Faſan⸗Stgckgarnes. 


Anwendung der Theorie. Th, IJ. bi Wr. 2. 


Stüd 2. Sand, mn 
6 Bon der Auswahl des Stellpfages, 
u Bon der Jahres⸗ und Tageszeit. BE 
DB 8 Von, 


— 


! 


\ 
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6 Von der günfligen Witterung. 
6 Pom Ausftellen des Otecgarnes. 


| Zveytet Kapitel. 2, 
Rom Sangen Der Faſanen im Steckgarn. 
$ Begriff som Zangen der: gaſanen im Steifgarne; 
‘6 Vom Eintreiben der Tafanen. 

6 Rom Auslöfen der Kafanen. | 
G Rom Aufheben des Stedgarme. — 


! 


Zweytes Städ: 


Dom Huͤhnerſteckgarn. — 


| | Erſtes Kapitel. 
Vom Stellen des Huͤhnerſteckgarnes. 


$ Anwendung der Theorie, Th. I. Abſchn. I. Abth. I. 
EStuͤck 2 Kap. _ 

F Bon der Jahres⸗und Tageszeit. 

S8 Von der guͤnſtigen Witterung. | 

8 Von der Auswahl Des Stelplages.. 

s Vom Stellen der Stedgarne, nn 


Zweytes Kapitel. 
Vom Fangen der Huͤhner im Stedgarn, 
ı, $ Begriff vom Fangen der Hüner im Steckgarn. 
. 6 Bom Einlaufen und Auslöfen der Hühnet, 
: $ Vom Auffeben der Steckgarne. 
Vom Zungen, der Waldſchaepfen in biſen 2 
garnen. 


Sit 


” 


1 
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0 Dritke tal: 


ze Vom Waeelſtectgarne. 


| Erſtes Kapitel. 
u. Kom Stellen des Vachtelgarnes. | 


g Anwendungber Theorie. Th. 1. Abſchn. IL ah 
‚U, Städ 2. Kap. 3. 

S Von der, ‚Jahredsund Tazestelt. I 

Von dee guͤnſtigen Multterang: . 


.. 


8 Bon der Auswahl des Stellplaged. 5 ty 


2 Ban wien bes Vaqhtclgarnet. J 
Zwedtes Kapitei g 


7 . 


om Fangen der Wa chteln im Stedsan 


r 


$ Begriff vom Bangen der Wachteln im. Steckgarn. 

6 Von der Lauſche am Garne. 

Vom Locken mit der Machtelpfeife, Annan, . 
Abth. V. Stuͤck 1. Kap. .. 

Vom Locken mit der lebendigen Wade I 

5 Rom Einlaufen-der Wachten. - u 

$ Rom Auslöfen der Wachteln. —. 

$. Bon der Aufhebung de Garnes/ und vom Weiters 
‚Belten,.. 

6 Son andern Methoden, mit den Stetgene Bası 

ten zu fangen. N ! 


* 








290 Plan zur voßftändigen Sehre 
Dritte Abtheilung. 
—Won' den Dedyarnen. 

Y nn, 
Erſtes Stä. 
Vom Hühner » Tyraß. 
Erſtes Kapitel. | 
Bom Toraßiren.äberhaupn) .. 

. Begriff vom Huͤhnerfangen init dem Tyraß. 

$ Anwendung der Theorie. Th. 1: Abſchn. II, Abth. 
II. Stuͤck 3. Kap. I. “ Fa 

S 9 Anmendung der Fehre von Der Suche mit dem Huͤh⸗ 

“., Werbunde,. ‚Ip. Il. Abſchn. II. Stuͤck 9, 8.3, 
5 Anwendung der Lehre vom Zeftmachen der befchoffes 

Be 1977,77 mit dem abgetiagenen Habicht, Th. U. 

Abſchn. V. Abth. Hr, Stuͤck 2. Kap. Ie u 
& Bon der Jahres; und Tageszeit, 
$ Bon-der günftigen Witterung, 


Zweytes Kapitell. 

Vom Huͤhnerfangen mit dem Tyraß. | 
6 Rom Ausbreiten des Toraßes gegen-den Wind, 

6Vom Decken der Hühner, Ä 

$ Vom Bedecken des Tyraßes. 
$ om Auslöfen der Hühner. 

$ Bom Einfacden der 

Toͤdten derfelben, 

$ Vom Aufrollen des Thraßes. 


gefangenen Hühner oder vom 


Zweh⸗ 


*4 +: 
. D 


a 


— Zweytes Stuͤk. 
Vom Lerchennachtgarn. 

Erſtes Kapitel,’ 
Vom gergenfzeigen mit. dem. Ragisarm 


6 Begriff vom Streichen mit dem Nachtgarn. x 
$Untvendung der Theorie. Th. J. Abſchn. II, 103 | 
II, Stuͤck 3. Kap. 2. 


$ Bon der Jahres⸗ und Tageszeit, ı ma J J 
8 Von der guͤnſtigen Witterung. en | 


5 Von den. Streishfeldern und von deren Befdafenhei 


| Zweytes Kapitel. — 
Vom Lerchenfang mit dem wagtsarm 


S8 Vom Ausbreiten des Garnes. 
5 Vom Tragen des Garnes. 
9 Vom, Decken und Fangen mit dem Garne. | 


$ Bom Tödten und Auglöfen der Seren. 


5 Bom Weiterſtreichen. J 
g Vom Huͤhnerfangen mit dem kerchen Basıyar. 
.$ Som Aufbeben des Nachtgarnes. 


+ 


Vierte Abtheilung. 
Von den Sadgernen. 


nn Erfes Staͤck. 


.Bom. Hübner reibzeuge. 
Erſtes Kapitel. | 
- Vom Hühnertreiben überhanpk 
$ Begriff vom Fangen der Hühner mit dem Treibzeuge. 
$ Son det Jahressund Tageszeit. 
x u Dr F Ron. 


der Sagdinffenfihaften: Br 
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392 Plan zur vollländigen Lehre 
| $ Bon der gühfligen Witterung. 
8 Vom Auffuchen der Hühner mit dem Hüpnesfunde, 
y. U. Abſchn. N. Abth. 2. Stuͤck 9. Kap. 3. 
5 Rom Aufſuchen der Huͤhner ohne Hund. 
8 Vom Sprengen ‚der Hühner, und vom Denen ie 
res Eiafallns S 


Zioeptes Rap 
Vom Legen des Treibgenges. 
$ Anwendung der Theorie. Th. I. Abſch. U, Abth. IL, 
Stuͤck 4. Kap. 
6 vom ſchidlichen Platz sum Legen des Treibzeuges. 
S Vom Legen des Treibzeuges überhaupt. '. 
6 Vom Legen und Befeſtigen des Haamens insbeſon⸗ 
dere. 
5 Bom Stellen der bepben zluͤgel insbeſondere. 


4 


Drittes Kapitel, | N 
I, Bom Fangen der Hühner im Treibgeuge, 

6 Vom Ziehen mitdem Schiefipferde, Ih. II, Abſch. IV, 
Abth. II. Stuͤck 3. Kap. 1. oder niit dem Schilde. 
85.1 Abſch. IL Abth. II. Stuͤck 4. Kapıl, Ä 

§ Vom Eintreiben der Huͤhner. 
FVom Lauſchen. 2 . 
5 Dom Fangen der Hüßner und vom Berbinden des ' 


| Haamens. 
S Vom Ausloͤſen und Salfen der gefangenen dahacn. 
$ Dom Aufheben des Zrelbtenges J— 


ö— - 
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Zwertes Stac. Be 
Mon ber Hüßnerfehnerhaube, u 


Erſtes Kapitel, - 
| Rom Stellen der Schnechanbe 
s Anwendung der Theorie. Sl Abſch. II. Abth. U, 
Stüd 4 Kapı 2. 
N Begriff vom Hühnerfangen mit der odicchama 
F Bon der Jaͤhres⸗ und Ta geszeit. 
S Von der guͤnſtigen Witterung. 
R Von der Auswahl des Stellplatzes. 
8 Bom Fegen des Stellplatzes und der Eteige. 
Von der Ankoͤrnung. 
F Vom Stellen der vier Spieße mit dem Garn. 
$ Rom Verheffteln der Haube. 


| Zwebtes Kapitel. 
Vom Fangen der Huͤhner in der u 
Schneehaube, 


u r Bon Viſitiren der gefellten Hauben und vom Race 


ſtreuen. 
-$ Vom Fangen und Ausldſen der Huͤhner. 
$ Som Aufheben der Haube. 


Drittes ‚Städ. 


Vom Glocengers. CJeſter. Th. I. © I . 


Erſtes Kapitel. N 
I Som Ankoͤrnen der. Hühner, . 
ı‘ Anwendung der Theorie, Th. J. Abſch. I. Abth. I, 
Stuͤck 4. Kap. 3. > 
$ ve vom Gangen der Haͤhne im Gloclengarn. 
Bb5 Von 


x 


‚$ Bom Aufnehmen der Körnung. 


- - ⸗ 
u . ⸗ 


8 


394 Plan zur voltflänbigen Lehre 


6 Bon der Jahres⸗ und Tageszeit. 

6 Bon der gänfligen Witterung. 

6 Bon der Ausmwahl.des Stellplages, 

5 Bon der Ankoͤͤnunung. 


Zweytes Kapitel. —— 
Vom Stellen. des Glockengarnes. 


6 Vom Anpfloͤcken des Garnes uͤber der Körnung. 
5 Bom Aufftellen des Garnes. 


6 Bom Befefligen des Glochengarnes « am Nichtlibe. 


$ Vom Beſtreuen des Platzes. 
$ Wenn und wie die Glocke zum dansen geſtellet wird. 


Drittes Kapitel. 


Vom Bangen der Hühner in der Glocke. | 


$ Rom Einlaufen der Hühner. 
$ Vom Fangen, der Hühner. 


§ Vom Viſitiren des Fanges. 
.$ Bon Ausloͤſen der gefangenen Hahner. — 
8 Vom Aufheben des Glockengarnes. 


Viertes Stuͤk. 
Vom Entenhaamen. Jeſter Th, In, S. 45). 


i Erſtes Kapitel, 
Vom Stellen der Entenhbagmen. 
$ Begriffe vom Entenfangen in Haamen. 
$ Anwendung der Theorie, Th. I, Abſch · IE, Abthen u 
Städ 4. Kap. 7 
$ Von der Jahres; und Tageszeit, _ 


g Von der guͤnſtigen Witterung, 


$ Bon der Auswahl des Stellplatzes. 5 


$ Von Stellen der Haamen iwiſchen den Prelyenen, 
. 0 Zwenn u 


y 


Pr 4 ⸗ 


° v u 
N} B 
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Vom Eintreiben und Tangen der Eten, 
"g Vom Treiben in Kaͤhnen. * 


J $ Rom Einſchwimmen und — der sun den 


| Haamen. 
F Vom Ausloͤſen und Tddten der Enten... ig F 
| "From Aufheben der Srstung. Be | 


Ay». 
-. 


N 2 ar x ve 2 


gauꝛnſte Authellnge 
—— — Von den Staggarmen: | # 


— Er lieg St üd. 
wu Ton doppelten Heerðwaͤnden auf Reämmersoägeh | 


. oo Erſtes Kapitel, - 
BVlon der Unlegung eines, Krammetsdogel 
2 heesdes mit Döppelten Schlag waͤnden. 


— Begriff vom Vogelheerd mit doppelten Waͤnden. 


8 Anwendung der Theorie. Th. I, een U, ESuds. 
| — Kap. I. et N 
N .$ Vom Zuge der Rranimetsshärl. en 
a 8 Yon der "Mahl des Soeerbplagen, J 
0.5 Dom Abſtecken des Heerddess. 
8 Bon der Räumung des Plates, et 


‚ - 6 Dom Einſchlagen der Larven. 
‚$ Vom Anlegen und Einſchlagen des Straffheftels. 

Sg Vom Einfchlagen'der Schwangheftel. 

6 Vom Einlegen der beyden Spannraitel. 2 

$ Vom Einſtecken der vier Larvenſtaͤbe. — 

$ Vom Probiren des gehenden Werkes, 

on nn 8 Von 


⸗ 


Ns 


' ” 2 
l / ! 


oo \ 
s96 ’ Plan zur vellflänbigen Sehe 


$ Don der Anlegung und Verfertigung des hohen 
Strauches. 


| 8 Bon der Anlegung. und: Berferigun auer ciedep 


gen Strauches. 


FE Bon den Garnrinnen. 


5 Vom Zaum. 


Zaun. 
6 Bon den hohen Anteitten. | 
6 Bon den Lockefländern. 
$ Von der Hütte überhaupt 
g Vom Eingraben der Huͤtte. 
6 Bon der Berfertigung und von dem Den dee 
Hätte 0 5 | | 
8. Vom Ausbauen ber Hütte, EB 
5 Dom Vergruͤnen der Aare | 


3" 


Zwehtes Kapitel. | 


Som Stellen des Bogelpeerded, mit Dopneb 
ten Wänden — 


St Vom Einhängen der Oberleinen in, den Stroffpeftel 

$- Vom Einlegen der Oberleinen in die karvenſtaͤbe. 

§5 Vom Anlegen der Oberleint über gu, an die 
Spannraitel. 

Vom Scharfbinden. 


S Vom Einhaͤngen und Befeſtigen der Untelenen, | 


8 Vom Verhafteln der Unterleinen. 

5 Bom Aufſtellen der Bänder und’ vom gegen des 
Buſens. 

6 Vom Anlegen der Rudieine ohne Schneller. 

s Bon Verfertigung der Ruͤckſchneller. 


Drit⸗ 


ur 


6 Bon den Heinen Kasten, oder Beton am 


Drittes Kapitel. 


Bon der tod se oo. 


ur Bon der Bode überhbaut, En 
SVon den Laufen. 
Vom Ruͤhrvogel.. 
8 Von den Schwebevoͤgeln | nt 
8 Bon den: Socköögei. 

5 Vom Klottern oder Pfefen. (ſ. 1 untän. IL 
Abthl. 5. Stücz. Kp. 1.) | 


0 Viertes Zapitel 
Km Verwalten des geielten. Heerdes, und 
| vom Fargen. . 
€ Vom Verhalten des Vogeſtellers i in der Huͤtte. 
$ Vom Ruͤcken der Wände | 
s8 Vom Toͤdten und Ausloͤfn der Vogel. 
8 Vom. Wiederaufſtellen. = 
$ Rom Abfuchen der geben. nn 
Vom Abtrocknen der Bände, | nn 
S Vom Schlafbinden. 
8 Vom Aufheben. 
J Vom Hereinnehmen yer Locke. 
.$ Kom Büttern und Traͤnken der Locke, 


Zwertes Städ. 
Won der einfachen Heerdwand auf Rrammetsodgel; 
‚oder vom Tränfherde, 
Erſtes Kapitel. 
Vom Anlegen einet Traͤnkherdes. 
8 Begriffe vom Traͤnkherde. | 


u $ Anwendung der Thesrie, Th. J. Abſch. IE Abth. | 


2 ‚Stäst 5 Kap. 2. 
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a Plan zur volſtaͤndigen Sabre 
. 6 Bon der Wahl.des Herdplages, 
$ Vom Abſtecken Des Heerdes. 
5 Bon der Räumung des Plaged, 
$ Vom Einfchlagen der beyden einfachen Larven. 
5 Vom Einfhlagen des Straffheftels. _ 
. $ Bom Einfchlagen der beyden Schwangbeftels. 
8 Vom Einlegen des Sannreitels. | 
$ on Abzugſchnellern. 
6 Vom Probiren des gelenden Werte, | 
$ Bon der Anlegung elier Hütte, . 


Zwevts Kapitel. 
Vom Stellen deg Tränfheerdes, 
5 Bon der Jahressund Tageszeit zum Stellen. _ 
. 6 Bon‘der gänfligen Wtterung. " 
Vom Verdecken oder berbrechen aller umliegenden 
Gewaͤſſer. 
§ Vom Anlegen der Wani, 
$ Vom Scharfbinden. 
5 Vom Aufftellen,der Waid. 
$ Vom Anbringen des Beues sum re 
g Bon der Locke, | 


Drittes‘ Lapitel. 
Vom Verwalten des —* und vom. 
| Fangen. 
| g Vom Verhalten des Vogelſellers in der Huͤtte. 
$ Som Rüden, | 
5. Vom Tödten und Ausloͤſen der Vögel, en 
5 Vom Wiederaufſtellen der Wand. 
$ Vom Abſuchen der Federn. | 
8 Vom Ahtrocknen der Wand, . : ” 
— Vom Abſeller und Auſbeben der PR 


. 


3 Vom 


”. 


8* 


| I Vom anlegen der Ruͤcleine zum Sufgneten. 5* 


der Jagdwiſſenſchaſten. 3. 


— Drittes Stöd 
Vom Finkenherd. 


Erſtes Kapitel. 
Vom Anlegen eines Bintenberbe 


$ Begriffe vom Finkenheerd mit einem Strauche. | 

§ Anwendung der Theorie. SH], Ablch. ul, Abth, u, 
- Stüd 5. Kap. 3. 

$ Rom. Zuge der Finkenarten. EEE 

$ Bon der Wahl des Herdplaged, -— 

Vom Abſtecken des Heerdes. 7 

"5 Bon der Räumung bes Platzes. 

Vom Einſchlagen der Larreen. 

F Vom Einſchlagen der Straffheftel. 

$ Vom Einſchlagen dee Schwangheftel. | 

S Bom Einlegen der Spannreitel. nn 

Vom Probiven des. gehenden. Weites. Br 

$ Bon den Garnrinnen. 


= 


. $ Bon der Verfertiaung des otranget init Eared 


ruthen. — Main 
$ Bon der Hütte, a 
$ Bom Zaun, ° er 
2 Bon den Falfatfe m und Antritien. 


Zweytes Kapitel, en 

Vom Steßen des Finkenherdes. 

$ Von der Jahres⸗ und Tageszeit, 
S. Bon der günftigen Witterung. | 
$ Bom Einhängen and Scharfbinden der Oberleinen, “ 


u s8 Vom Einhefteln der Unterleinen. 


§ Vom Aufſtellen des Herdes. 


| Drit: 


G ' 
! 


06 \ Plan zur vollftänbigen Sehre 
Deittes Kapitel: 
Bon der Locke. 

8 Von der Finkenlocke uͤberhaupt. 

6 Bon den Lauferfinken. 

$ Bon den Ruͤhrfinken am Klipprohr. 
8 $ Bon den Schwebefinken. 

5 Bon den Sangfinten. 

6 Bon den Lockfinfen. j 

Viertes Kapitel. | 
Bon der Verwaltung des Herdes/ und vom. 
Fangen. 

8 Vom Verhalten des Vogelſtellers/ i in der nie. 1 

6 Dom Rüden. 

$ Dom Todten und Ausldſen. 
| $ Vom Wiederſtellen. — 
SFVom⸗ Abtrockren der Wande. | 

$ Vom Aufheben der Wände. Be rn 
Vom Hereinnehmen der Locke. 

§ Vom Füttern und Traͤnken der ode 


t 


| Vie rtes Städ. | 
“ | Vom Boͤmſch. 
S. Doͤbels Jäger pam Th. IV. ©. 13 and Th. U. 6. 169. 
Erſtes Kapitel. J 
| Bom Anlegen des Boͤmſch. 
S Begriff vom Raubpogelfang mit dem Boͤmſch. 
5 Begriff vom Rebhühnesfang mit dem Boͤmſch. 
8 Anwendung der Theorie. Th. J. Abſchn. I. Abth. 2. 
| Stuͤck 5. Kap. 4 | 
8 Von der verſchiedenen Wahl des Stellplatzes. 
#2 Kon der Naumuns des Stelplabes. 
Zwep⸗ | . 


— 


- 


* 


® 


> 


Von der Wahl des Stelplatzes. 


Diana, I. Band. 


* —2 
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Zweytes Kapitel. ar 
Vom Stellen der Garnfale 
F Von der Jahres; und Tageszeit. u 
$ Von der günftigen Witterung. 
F Von der Ankoͤrnung. en 0 
8 Vom Stellen der Falle. 


Drittes Kapitel.“ 
Vom Fangen der Faſanen. 
$ Vom Verhalten in der Hüfte, -- 
5 Vom Ruͤcken der Zalle, und vom Bude auch | 
Wiederſtellen. | 


4 


| 8 Vom m Aufheben der Garnfalle, 


\ [4 


Sechſtes Stuͤck. 
Von der Garnfalle zu Goldammern. 


. Erfies Kapitel. 
Vom Anlegen einer Sarnfalle auf Golds 
ammern.. 
5 Begriffe vom Fangen der Soldammern in der Garn⸗ 
falle. 
$ Anwendung der Theorie. Th. J. Abſch. II. Abth. 5. 
Stuͤck 5. Kap.6. 


$ Von der Jahres: und Tageszeit. 


8 Bon der günffigen Witterung. 


5 Vom Anlegen und Aufſtellen der Falle. 


Zweytes Kapitel. 
Vom Fangen der Goldammern. 

Von der Lauſche bey der Falle. 
.$ Bom Rücken, | 


. 


&e 8 Vom | 


. 


! 
® 


\o. i 
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S Som Toͤdten, Ausloͤſen und Wiederaufſtellen. 


F Bon der Veränderung des Stellplatzes. 


8 Rom Aufheben der Sarnfalle, 


Siebentes Städ. 
Von Schlagmwänden zu wilden Tauben. 


Erſtes Kapitel. : - 
Vom Anlegen eines Taubenfanges. 


F Begriffe von Fangen der Tauben mit Schlagwänden. 

$ Anwendung der Theorie, Th. I, Abſch. U, Abth. V. 
Stuͤck 5. Kap. 7. | 

$ Bon der Wahl des Steliplages, 

‚6 Bon der Jahres und Tageszeit, “ 

$ Bon der ‚günftigen Witterung. , | 

5 Bon der Salzlecke. en 

F Von der Anförnung. N 

F Vom Einfchlagen der Larven und Hefftel. 

F Vom Anlegen der Spannreitel. 

5 Vonden Ruͤckſchnellen. 

5 Vom Probiren des gehenden Werte, 

F Von der Hütte, | 2 

3 Son den Antritten. N 


Zweytes Kepite. 
Vom Stellen und Fangen. 
6 Vom Einhaͤngen der Wände, 
$ Vom Scharfbinden der Oberleinen. 
$ Rom Anbefteln der Unterleinen, \ 
S Vom Aufſtellen. 
$ om Einlegen des Buſens. 


» 


| 5 Dom 


ber Jaadwiſſenſchaſten. . Afdy 

- Vom Stellen der Ruͤckſchneller. . 

$ Bon den faufertauben, J 

$ Bon dem Beytreiben der Tauben zum Heide j 

$ Vom An; und Einfallen der Tauben, m 

$ Vom Rücken, a 5 

$ Vom Tödren und Ausldſen. 
8S Vom Aufheben der Wände, u | . 

$ Rom, Streuen der. Körnung. 


= Achtes Stuͤc 
Von den Schlagwaͤnden zu Staaren. 


| Erſtes Kapitel. | 
Vom Anlegen eines platten Staarenherdes. 


9 Begriff vom Staarenhed. 
$ Anwendung der Theorie. 5. J. Abſch. Ih Abth. V. 
Stuͤck 5. Kap. 8. 
8 Bon der Jahres und Tageszeit, 
$ Bon der gänftigen Witterung. 
6 Bom Aufenthalt und Zuge der jungen Staaren 
$ Von der Wahl des Herdplatzes. 
$ Bom Abſtecken des Herdes. 
8 Bon der Raͤumung des Stellplatzes. 
8 Vom Einſchlagen der Larven. 
§Vom Einſchlagen der Heftel. 
$ Rom Einlegen der Spannreitel. 
$ Vom Anbringen der Ruͤckſchneller. 
$ Von den Klippröhren. 
: $ Ron der Hütte, j 


&«c2 Zwey⸗ 


J 


1 


444 Plan zur vollſtaͤndigen Lehre 


Zweytes Kapitel. — 
Vom SGtellen und Fangen. 


Vom Aufſtellen der Wände. 


5 Vom Stellen der Ruͤckſchneller. | .— 


5 Bon. den Ruͤhrſtaaren am Flipprohr. 

$ Bon den Lauferſtaaren. u 
.. Vom Einfallen der Staaten. - _ '- 

5 Vom Rücken, Tödten und Ausläfen 

5 Vom Aufheben der Wände, | 

$ Vom Weiterſtellen. 


U 
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D 


der Zagbwifenfhafei! 46y 


J RF > R " 
. \ . * 
J Des 


% 


Imenten praktiſchen ‚zpeilet 


Reunter Abſchattt. u 


wom 


" Stellen und vom Gebrauch de 
| ‚Dinge 








Erſte Abtheilungg. 
Von den Sperrfängen, 
200. Erſtes Stuͤck. 
WVom Saufange. 


Erſtes Kapitel. 
N Bon der Körnung. 


$ Hegriff vom Gebrauch) des Saufanges, 


$ Anwendung der Theorie. Tl, Asfhn.D, “0% u 
Stüd 1. Sap.r. 


| 8 Bon der’ Beackerung im Saufange. 


& Bon der Maft zur Körnung. 


8 Bom auswendigen Ankoͤrnen mit Luftmalz. 


SG Vom Räumen und Aufgraben der. Zränfen, und 
| Suhlen im dange. 


C83wey⸗ 


496 Plan zur vollftänbigen. Sehre 


Zweyfes Kapitel, 
Vom Stellen des Fanges. 
6 Von der Jahressund Tageszeit, 
$.Bom Aufftellen der Eingänge in den Zange , 
5 Rom Sperren der Kammern. | 


Hrittes Kapitel. 


. Bom Fangen und Abjagen. 


5 Vom Viſitiren des geflelten Fanges. 
$ Vom Einfperren der gefangenen Sauen in eineKand 
mer. 


- Vom Wiederaufſtellen und Zangen, 


$ Vom Abfondern der Sauen. 
5 Vom Ausfangen der Eauen, 
5 Vom Abjagen der gefangenen Sauen. 


Zweytes Stück. 
Dom Wolfſsfangen. 
Erſtes Kapitel. 


Vom Anludern. 


N Begriff vom Gebrauch des Wolfsfanges. 


$ Anwendung der Theorie. Th. l. Abſchn. II. Abth. 3. 
- Stüfr Kap. 2 
3 Bon Beludern des Wolfsfanges. ‚ 


Zwevtes Kapitel. 
Vom Stellen. des Wolfsfanges, 
6 Bon der Jahressund Tageszeit zum Fangen. 
$ Vom Aufftellen der Eingänge, . 
$ Bon der Schleppe nach dem Wolfsfange. 


Drit⸗ 


\. 


. 


« ’ 


. “ \ | | 
Uber Booten, 0.407 


| ' Drittes Kapitel, | 
Vom Fangen und Abj agen. 
6 Vom Lifitiren des geflellten Wolfsfanges, 
8 Vom Jagen der eingefperrten Wölfe auf die Eee 
\ ben. 
$ Vom Fangen der Woͤlfe in den Gruben. 
8 Vom Todtſchlagen der gefangenen Woͤlfe. 
86Vom Wiederſtellen des Wolfefanges. 
a "Drittes Stöd. 
Von der bloßen Wolfsgrube. 
Erſtes Kapitel. 
Vom Aufſtellen der Wolfsgrube. 
$ Begriff vom Gebrauch Der bloßen Wolfsgrube. 


8 Anwendung der Theorie. Th. . Abſchn. IL Abth. | 


3 


3. Stüd 1. Kap. 3. un 


8 Von der Jahres und Tageszeit. 


$ Bon der günftigen Witterung. . U | 
»$ Rom Anludern und Schleppen. 
8 Vom Legen der Tritteiſen in die Grube, | 


er Vom Auffegen der Körrung (Schaf, Ziege, Ente) 


$ Vom Stellen und Verdecken der Schnappdedel, 


Zweytes Kapitel. 
Bom Fangen, 


6 om Viſitiren der geftellten Wolfsgruben. 
F Som Todtſchlagen Des Wolfes. 
5 Vom Wiederſtellen der Wolfsgrube. 


i 
/ 


| \ 6cy Vier⸗ 


408 Plan zur vollftändigen Sehr, 


| Viertes Stuͤck. 
Bon den Einfprüngen in Thiergaͤrten. 


De Erfies Kapitel. 
Vom Gebrauch der Einſpruͤnge. 
$ Anwendung der Theorie. Th. I. Abſchn. I, Abth. 3. 
Stuͤck 1. Kap. 7. 
F Vom Planiren uud Harken des Dates zum Spären, 
Rom Vifitiren der Einfprünge, 
$ Dom Rugen der Einfprünge, 


3 


Fuͤn fte. es ot d. 
Vom Stinmarde s Iltis⸗ md Wifeften; 


Erſtes Kapitel, 
Rom Stellen der Sperrfallen, 


Ä 6 Begriff von Sperrfalten, und deren Gebrauch. 


$ Anwendung | der Theorie. Th. J. Abſch. N. Abth. II, 


Stuͤck 1. Kap. 5. 
"6 Ron der Jahres und Tageszeit zum Erden, 
6 Von der Koͤrrung. 
$ Kom Aufftellen der Faͤlle. 


Zweytes Kapitel. 
Vom Fangen. 


6 Vom Viſttiren der geſtellten Gallen. \ 
$ Som Zangen und Todtfchlagen der Marder x, 


8 Vom Wiederauſſelien. tr 


Schr 


- 


$ Dom Sperren der Durchfahrt. 


R u u ee ei re 
. . . , 
’ 


. ber Jagbwiffenſchaften. — 409 J 
Sechſtes Stil 
Som Entenfang. ( (Sefter, Ih. M. S. 19. 

Erſtes Kapitel. 
Von der Stelluns des Entenfanged. 


Begriff: vom Gebrauch des Entenfanges. 
S8 Anwendung der Theorie. Th. J. Abſch. II. Abth. U 
Stuͤck Er Kap. 6, 


| € Bon der Jahres; und Tageszeit zum Stehen, 


S Bon der günftigen Bisterung, 
F Von der Körnung. 


- 6 Bon den Lockenten. x 


8 Ron der Deffnung und Stellung der zancharen, 
nach der Waſſerſeite. 


| 5 Vom Verftellen der geflochtenen Zuſetzthuren, nach 


der Uferſeite. 


Zwehtes Kapitel. 
Von Fangen. 


5 Vom Verhalten des Entenfaͤngers in d der Hütte, 


8 Vom Rühren der nächften Lockente. 
$ Rom Einſchwimmen der wilden Enten. 
S Rom Niederlaffen der Fallthuͤre auf der Waſſerfeite. 
5 Bom Verſetzen det Garnſaͤcke auf der Uferſeite. 
5 Bom Treiben der eingefperrten Enten in die Garnſaͤcke. 
5 Vom Toͤdten der Übrigen Enten im Fange. 
$ Vom Auslöfen der Enten in den Garnſaͤcken. 

$ dom Aufheben der Steluns. 
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ie Plan zur vollftänbigen Lehre 


Zweyte Abtheilung | 
Yon den Schlageifen. u 


Erſtes Sthd. 
Vom Stangeneifen, 
bel U. ©. 151. 


Erſtes Kapitel. | 
Bom Gebrauch des Stangeneifen.. 


F Begriff vom Gebrauch des Stangeneifen. 

8 Anwendung der Theorie, Th. J. nom Abth.3. 
Stüd 2. Kap. Is BE 

6 Bon der Jahres⸗ und Tageszeit. 

F Bon der guͤnſtigen Witterung, zum Stellen, 

$ Vom Spüren der Zifchotter und der Biber. 

S Vom Einfchlagen der Mücken im Waſſer. 

S Vom Auffiellen des Stangeneifen, und deſſen gegung - 

auf die Mücken. 
6 on der Befefligung des Ziehdrates. 
$ Vom Fangen. | 


| Zweyter Staͤck. 
Vom Schwanenhals oder Berliner Eiſen. 


| Erſtes Kapitel, 
Som Gebrauch des Schwanenhalfes. 


8 Begriff vom Nugen und Gebrauch des Schwanen⸗ 
halſes. 
§ Anwendung der Theorie, Th. IJ. Aston. I, Abth.8. 
. Sulz Kap. 2. 
8 Von der Jahres/ und Zagesjet zum Stellen. 
$ Vom 


der Zaspnifenfiaften. 418 


6 Ton der günftigen Witterung. zu 
6 Von der Auswahl der Stellplaͤtze. 


Zweytes Kapitel. 
Von der Berfertigung der ehfchtane 

$ Vom Aushauen der Stellplaͤtze, oder der Lager. 
8 Vom Verdecken der Eger, . 


Drittes Kapitel. 
Von der Verwitterung. 
$ Bon der Verwitterung uͤberhaupt. 
$ Bon.der Verfertigung der beſten Witterung. 
5 Bon den Brocken und deren Legung. 
$ Bon der Schleppe. 
8 Bon dem Bifitiven der Pläge. 


Ä | Viertes Kapitel. | 

Dom Stelenund Legendes Sgwanendalfer. | 

6 Bon der Reinigung des Etſens. 

-& Bon der Vermwitterung des Eiſens. 

Vom Hauptbrocken und deſſen Befeſtigung. 

S Vom Aufſtellen des Schwanenhalſes. 

* Vom Legen des Eiſens wenn kein Schnee liegt. 

s Vom Fuͤttern des gelegten Eiſens. 

F Vom Legen des Eiſens in Den Schnee. 

$ Bom Viſitiren des gelegten Eifeng, 

$ Bom Bedecken des Hauptbroctenẽ Dper Viſſens des 

Morgens. | 
§ Vom Entblößen des Hauptsifens des Abends. | 


Sünftes Kapitel, 

Bom Fangen im Schwanenha TO 
$ Bon den Mitteln gegen die Lift dev Fuͤchſe. 
s Bom sangen und Todtſchlagen. 
6 Rom . 


x49 


4 20 Plan zur voltäntigen tere: 


“5 Vom Fangen der Wölfe in großen Sqwanenhdiſen. 
6 Vom Fangen der Baummarder in feinen Schwa⸗ 
nendalſen. | 


3 Drittes Stäf. 
Vom Tritt = und Tellereifen, : - 


Erfies Kapitel.. 
Vom Gebraud der Tritt-und Tell er eiſen. 
5 Begriffe vom Nutzen und Gebrauch der Teit⸗ nnd 
Tellereifen. 
$ Anwendung der Theorie, Th. J. Abſchn. IL Abth 3. 
ESuruͤck 2. Kap. 3. 
& Vom unterſchied der Tritteiſen und relereiſen. | 
6 Bon den Jahres⸗ und Tageszeiten. I 
g Don der Auswahl der Stellplaͤtze auf Wölfe, 
8 Bon der Auswahl der Stellpläge auf. Luchſe. 
5 Bon der Auswahl der Stelpläge auf Bieber. 
\ $ Von der Auswahl der Stelpläge auf Dachfe. 
2.6 Bon der Auswahl der Stellplaͤtze auf Fuͤchſe. 
.$ Won der Auswahl der Stelipfage auf Fiſchottern. „ 
F Bon des Auswahl der Stellplaͤtze auf wilde Katzen, 
S Don der Ausmahl der Stellpläge auf Marden . 
8 Bon der Auswahl der Stelpläge auf Iltiſſe. 
$ Bon der Auswahl der Stellpläge ef Milanen und. 
Raubvögel, 
Zweytes Kapitel. — 
Vom Stellen der Tritte und zellereifen. 
$ Bon der Zubereitung der Stellpläge: . - 
5 Von den Körnungen, oder vom Anludern. 
5 Bom Stellen und’ Legen der Eifen, 
8 Von Berzäunung der Stelpläge 


Un 


— 


bder Senna, 443 | 


Drittes Kapitel. 

Vom Fangen. 

N r Vom Vifitiren der Eifenpläge, 

8 Vom Fangen und Toͤdten. | 
8 Vom Aufheben oder vom m Wiederlchen zer . 


= Zritte. Abtheilung u 
Von Schlagbaͤumen. 
Erſutes Stuͤck. 

5 Von der FiſchotterFalle. 

- Erſtes Kapitel. 

| Rom Gebrand der Sifhorterfale, .\ 
-$& Begriffe vom Nugen und Gebrauch der Fiſchotter⸗ 
Falle. 


r Anwendung der Theorie. 35T, abſch. II. Abth. m. 


Stuͤck 3 Kap. 1. | 
$. Von der Sahres ; und Tagesget sum Stehen der 


Fiſchotterfalle. 
6 Ron der Auswahl des Platzes zum Stellen. or 


Zweytes Kapitel. 
wom Stellen und Fangen. 


6 Vom Anbringen und Befefligen der seien 
s8 Bom Aufftellen der Zalen. \ 
8 Vom dangen der Fiſchotter. — 
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Zweptes Städ. 
Tom Dachsbaum. J 


Erſtes Kapitel. 
vVom Gebrauch des Dachsbaumes. 

5 Begriff vom Gebrauch des Dachsbaumes. 

5 Anwendung der Theorie. Th. L Abſch. II. Abth. TIL 
Stuͤck 3. Kap. 2. 

$ Von der Jahres: und Tageszeit zum Stellen dei 
Dachsbaumes. 

$ Bon der Auswahl des Pages sum Stellen, 


Zweytes Kapitel. | 
Vom Stellen und Fangen, /, 
$ Vom Befchweren des Fallbaumes, 
$ om Aufftellen und Legen der Zeuge. . 
s Som Zangen. 


7 Drittes Sad 
Vom Fuchsbaum. 


Erſtes Kapitel. | 
Vom Gebrauh des Fuchsbaumes. 
$ Begriff vom Gebrauch des Fuchsbaumes. J 
$ Anwendung der Theorie. 9. J. Abſch. I, Abth⸗ II. 
| Stüd 3. Kap 3. u 
6 Von der Jahres⸗ und Zageszeit zum Stellen. 
§ Von der Auswahl des Platzes zum Stellen. 


Zweytes Kapitel. 
Vom Stellen und Fangen. 
$ Vom Beſchweren des Fallbaumes, ' 
S Vom Stügen des Baumes beym Stellen, 
N $ Tom 


t ‚ ” 


—— de Jetdniſſaſheten 2 hi 1 


$ Vom Aufſtellen und Legen der Beige: 

$,.Bom Verwittern. | 

8 om Fangen. ee 
5 Vom Möflellen. | 


Viertes ehe 
Von dem hohen Baummarder ⸗ Schlagbaum. | 


| Erſtes Kapitel. 
Vom Gebrauch des hohen Baummarder⸗ 
Schlagbaumes, fu: Baummardern und, 
| wilden Kaßen 


‚$ Begriff vom Gebraud) des Baummarder Schlag - 
. Baumes, 
$ Anwendung der Theorie, 25. I, Abſch. u. Asch. m. 
Stuͤck 3. Kap. 4. 2 
$ Bon der Jahres- und Tageszeit zum Stellen. u 
$ Von der Auswahl deg Platzes zum Stellen. | 


Zweytes Kapitel. 
Dom Stellen und Fangen. 
SRom Befchweren des Fallbaumes. 
$ Vom Stuͤtzen des Baumes beym Stellen: 
6 Ron der Körrung. Wogelbeeren/ pder ein dedter 
| Vogel), _ 
- 5 Vom Aufftellen und Legen der Zeuge. 
8 Vom Verwittern des Schlagbaumes. 
5 Vom Vifitiren des Schlagbaumes, 
$ Vom Fangen. 
5 Vom Wiederftellen. 
$ Som Abſtellen. 


4 16. Planer vollftänbigen Sehe 
Fuͤnftes Stuͤck. = 
Bon der Woldſchnepfenſale | 


2 Erſtes Kapitel. - 
Dem Gebrauch der metnfgnepfinfate 


.$ Begriffe vom Gebrauch der Waldfchnepfenfalle 

$ Anwendung der Theorie, Th. J. Abſch. ll, Abth. ID, u 

Stücks. Kap. 5. | 

$ Ron der Jahres⸗ und Tageszeit zum Stellen, 
6 Ron ber Auswahl der Pläge zum Stellen. 


/ 


Zweytes Kapitel. 
vVom Stellen und Zangen, 


$ Vom Beſchweren des Jallbaumes. 
$ Vom Fangen oder Kehren der Steige  : 
- 6 Rom Aufftellen. 
8 Vom Bifitiven der Stelung. 
| 5 Vom Zangen. 
9 Rom Wiederftellen, Sn 
5 Som Abſtellen 


Bee: An 


/ 


. Don den Sangfteifen. 3 


td 
Ye 


— 


Ertes Stuͤk. 
Von den Drathſchleifen auf Haſen. 
Erſtes Kapitel. DE 


Bom Gebrauch der Dratſchleifen auf Hafen, 
8 Begriffe vom Gebrauch der Dratſchleifen uͤberhaupt. 


Der Jagdeſſenſchoftei. a 


- 


8 $ Begeiffe vom Gebrauch der Drätfäleifen auf Leſen J 


insbeſondere. 


Anmwendung der Thedrie. 2.1, ra, 1, abchs, 


Stück 4. Kap. . 
8 Von der Jahres;und Tageszeit. zum Gtellen — 
.$ Bon der günftigen- Witterung. — 
Von der Auswahl der Steipläge,. Bu 


| Zweytes Kapitel. — 

Vom Stellen und Faͤngen. 

8. Vom Befeſtigen der Schleifen. Dane 

$ Bom Aufſtellen der Schleifen \ “ 

$ Vom Vißtiren Der geſtellten Schleifen." I 

8 Vom Fangen und Ansloͤſen. u 
$ Vom'Wiederflellen. ©.” 
$ vn Abſtelen. 

— Zmtptes Stac 

Von ben‘ Drarfleifen auf Iltiſſe. 


Exrſtetz Kani eb. 
| Vom Gebraud der ltinfsleiten 
5 Begriffe vom Gebrauch der Jltigfchleifen. 


Dana. L Bd. ‚ " od An⸗ Sn | 


“ + 


' \ 


PM lan gur velkaieea ehrhre 
$ Antvendung der Thgorie. al u Mon. Abth. 3. 
Stůtk . Kap. 2. 


$ Bon der Jahres; und Zagecʒeit vun ‚Stein, 
$, Von der günftigen Bitteruing. 





$ Bon der- a. der Stefpläge, 
Zwavtes Kapitel. J 
ur len un Gange. , 
. r Schlei fen. 
Ei m r4 









Kon v Sleifen, \ 
Tom geſtellten Sgleiten 
Rom Fangen und Anslöfen., 
er Vom Miiederftellen, \ ö 
$ om R Ahfıllen. 
Drittes Sen m 

Won den Drafitelen ai Sguhir” 5 
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2 
"Bom Gebrauch der Dratf glenfen guf. Shah u. 
8 Begriff vom Bebrauch ber Dratſchleifen apf Schuhu. 
Ron Antoendung der, Theorie, Th. l. Abſch I. 
Abth. 3." Stüct 2 Kapıan , ale 
'$ Bon der Jahresgeit zum Öteflen,.. . 
$ Non der Auswahl der Stellplaͤte, 


Zweotes Kapitel. 

Von iStelen,ugdKängen ’ 
$ Dom Befefigen, der Schleifenn.s. 
$ Bom Aufſtellen der Schleifen. 
$ Bom Riftirendeigefläteh Schleiſen. 


= 





- * 


> u PAR agowiſſenſch DEEP . 
| ‚der Hape, 413 


Vierte s. Seuc. 


Von den ' Hacefchulſen auf den Bot ir Reuboige 


.. ; 


Erſtes Kapitch. F 


| Vom Srsraug ‚der ——— dam 


Bod,., Bu 


$ Begriff vom Gebjaug der Sasrfgleifen überhau t. 


8 Begriff vom Gebrauch der Haarfchleifen auf. den od 
ingbefondere. - 

6 Anwendung der Theorie. 2. I. Ablon. I, abthes 3. 
Stuͤck 4. Hapr 4.‘ v9, 

$ Bon der Jahredjek ee re Pe Re 

Ss Bon der Auswohl deg Pleses gun Stellen, 

222 * Pweytes Kapitelnd Yen sn 

Boom Brenn und Bangen, 

+6 Vom Aufſetzon/ daz Bockto. 4: F Fi u 

$ Vom Aufſtellen der Schleifen. run 

.$ Boni Wifitiven er Vockrs. 126 —* ar 2 

R Vom Fangen und nsh ſen. u Bars 

meist ei egirdaf? ad 1 1t : 


FH res Er? want 


Von den —* ar dan Bätkel auf Kaubuöge. 


re Ka ie, 28 — 
vVom — Ve Dior TOR 
ttel 


$ Anwendung der Tpegiie. SL, 

- Stück. Kap. 5. Sn 
$ on der Jahreszeit zum Stellen VE 
..$ on ve Auswahl des Plabes zum al 


U Dvd - Amen 


rt. 


9 Ä 
6 Begriff vom Bestand — FE 


st = ? 2 N 


ddr, hehe 3. 
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„420 Plan: gur:vofffäuibigen sichre 
| Areytes: Kapitel. 


Vom Sehen und Fangen. 
$ Som Befefligen des Sartels an der Taube, 
6 Vom Loslaſſen der Taube. 
g Vom Stoßen des Raubvogels in den Sattel." 
Vom Bangeu bes Raubvogels. 
.$ Vom Herzueilen und Austhfen. . 


22 „Io. f Bu - 
v 
U} .n 1 — 


E » » 
4 N T ’ D — st rer .. fr 


Sechtes Stad. . 
Von den Hogrſchleifen anf. deſ hoban. 

I Er Rap 

Bom Sebrau Der. —* auf 

..Defelhäßnrs : 

8 Begeiff vom Bebrandy der — 2* anf Sof 
huͤhner. 4— RL En Ze 

$ Anwendung der Theorie. The & Asfgn.1. mn; Er 
Stuͤck 4. Kap. 1: . Zu: . 

$ Von der Jahreszeit zum Stellen. 

s Bon der Auswahl der yon np Aörehen. u 

Y J Jen Cqut, BZweytes Kanitf ni Ir Br FL ER | 
| Bom Stellen und Fangen/ | 


$ on der ulnung der Stekftätten. N 
$ Von A hir näeh der Schielfen. a 
B Vom Einbeeren der Dophen rum 
‚ $ Bon Viñt HER der Dopnt — u 
8Vom Bingen und Ausloͤſen. | 5 en 
6 Rom ‚Biederftelen, NT urn 
$ Som A der Bob Zn 
Dee 

a 00 — | cd“ | Sie⸗ 


rien oithfenpfefmit? Aan 
Sr. 
"Worker Acufdehaen ‚auf! Rebhaͤhner. 
re 





Vom Gebräitg de 
Kedp: 
$ Begriffe vomGebrauch d 
$ Anwendung der Sheori 
Stück 4. Kay." 7) . 
..$ Bon der Jahreszeit zum Stellen. 5 
$ Bon der Aushahl Sc Vicht guniBteften. 
iger mo nocſ 
Vom Aiies ih Oangen. 
oh Pau: der Mäumuna dor Stehfiästeunn cn” m 2 
5 Vom Einfchlagen dep Laufdohnen. 
18: BO Bihicch der Dapnaae.n 9 mon"; wer? 2 
$ Bom dangen und Ausldſen. F 
180 Awiederſtellen/ „in 2 
- 5 Rom Aufpeben der £ nſdobnenn 
J IST HE PP ———— 
gt erden an 
Von den’ Aufdehnen if Walbfchnepfen. 


inne Kapitii. 
Vom Bebrand bee Laufdohnen durahs 
. ſchnepfen. 
"5 Begriffe von Sehrand der kaufdohnen auf Weid⸗ 
ſchnepfen. 
5 Anwendung der Theorie. Th. J. ‚nord. ‚2, abth. I, 
Stuͤck 4. Kap. 8. 
5 Bon der Jahreszeit zum Stellen. J 
$ on der 4 uswohl des Platzes. 
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u Pimgisrufkienigiie 
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Mugn⸗ Stallen nd, Fanzen. 


Br: Br 7 — ai ——— Eee 


“us Dohnen. ' 
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Be; art — m. ee 

j en 9J un . s 
—50 CHE au. mg 

c $ 3 ii en de Kaufbshnen, au) 


naht ie 4ö Fe 3 Land 
nm Neue Stück. vr. 2 
Von ben Nohtzen ayfı —— | 
EHER; .. IA 37776 
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$ Tom Baum s und Steinmarderſchiehen nach dem 


Sintreiſer. 
inkreiſen ea S Vou 


zum Pam purweintigeh ihre . 


6 Vom Baum ı und Sieinmanderſchiehen vom hohien | 


‚Bauma oder aus Gebäuden. 


Br; Tom Baum; und Steinmarderſchielen im Dohnen⸗ 


feige, 


Fünfte Rapitel. 
Bom Birthahnſchießen. 
$ Bom Birfhaßnfihieken in der Salz. 
Vom Birkhahnſchießen auf den Balbahn. bdibe. 
"5 Vom Birkhahnſchießen im Bufchiren. 
$ Vom Birkhahnſchießen vor bean Treiben. 
Sechſtes Kapitl. 
Wom Brachvogelſchießen. 
$ Vom Brachvogelſchießen mit der Pfeiſe. LEI, 
Abſchn. IL. Abth. 5. Städr.Kap.ı. 
$ Rom Brachvogelfchießen mit dem Schießpferde. 
Siebentes Kapitel, 
Dom Entenfhießen. 
$ Vom Entenfchießen vor den Hunden. 
$ Vom Entenſchießen vor dem Treiben. 


$ Vom Entenſchießen auf Dean Buger oder auf dem 
Anuſtande. 


6 Vom Erpelſchießen in der Mauſerzeit. | | Fa 


$ Bom Entenſchießen mit der Lockente. 
5 Rom’ Entenſchießen mit dem Schiekoferde. — 


Achtes Kapitel 

Vom Salken⸗und Habichtſchiefen. 
$ Vom dalken⸗und Habichtſchießen vor dem Horſte. 
s Bon Seiten und Habichtſchieten dut dem zuge. - 


& 
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— I En BL "2 
Rom Aultrobenfhiehen 

8 Vom Kolkrabenſchieben vor Dem Horſtfe. 

Vom Kolkrabenſchießen auf der Schiehaͤtte. 

$ Vom Kolkrabenſchießen auf der Kraͤhenhuͤtte. 

Fr Zehntes Kapitel. 
Kom Storhfhiehen u 
$ wen Storchſchießen beyin Neſte. 


$ Vom Storchſchießen beym Auſchleichen. 
$ Bom mm Storhfäichen mit dem Scießpferde. 


WBientes Stac 
Vom Gebrauch der Flinte, mie Schrot No. J 


Erſtes Kapitel. 
Ron Iltis⸗ uad Wieſelſchießen. 


3 Vom Iltis⸗ und Wieſelſchießen vor dem Bau. 


$ Bom Fitis⸗ und Diefelfchiehen aufs lottern · 
Zweytes Kapitel. Bus 
"gem Hamflerfhiehe. 
6 Yen Hanfterfchießen beym Ausgraben. 
Drittes Kapitel. 
"Kom Eichhornſchießen. 
Som eicherncaucs⸗ beym Vaumen. 
Viertes Kapitel. nn 
Bm Hafelfuhnfhiehen 


6 Bom — Safelbupukiehen mie der Pfeife, Th. J. 


Abſchn. IL Abth. 5. Stuͤck 1. Kap. 1. 
8Vom Hafelhuhnſchießen im Buſchiren. 


ss“ Vom Holelhuhnſchiehen vor dem Huͤhnerhunde. J | 


re "7 


2: Planpeg vollſtaͤndigen Sage 


⸗ 


Li 


Fiaͤnftes Kapitel: 
Bom. Sa fane iſchie hen. 
8 Vom Zofansfchichen nor Dem Hunde. 

. $.BomSafnnfchdehe im Buſchiren. 
S Bom Bafonenfihießen beym.-Baumen..... 5 
6 Bons Gafanenfhieken bey Nacht. | u . 
Sechſies Kapitel. -> a 

Vom ————— Fr — 
5 Vom Rebhuͤhnerſchießen vor dem merhnnde. 
$ Vom. Rebhuͤhnerſchießen im Buſchtten, 
$.Bom Rebhuͤhnerſchießen mit dem Rufe. Th. i Abſchu. 
U Abth· u. StJ. Kap. 1. 


ed Siehentes KRapitel;; BP m. 3 
Son Wachtelſchießen. 
$ Vom Wachtelſchießen vor dem Huͤhnerhunde. 


D 


S Rom Wachtelfchießen mit der Wagieipfäfe. ER 1. 


- Ffm. 1; Ablh. 5; St. I. Kap: 1 


Achtes Kapitel, 0 
Vom ———— 


.$ Vom Waldftpiepfehfthießen auf. dem Fuge, . 


$ Tom Wald ſchnepfenſchießen vor dem Huͤhner dunde. 
$ Vom Waldſchnepfenſchießen im Buſchiren. 
J Vom Waldſchnepfenſchieben vor dem greiben, | 


. Neuntes Rapitel: 2:7" % 


Dom Waſſerh ͤhnzea und Taucherſchießen. 


8 Vom Waplerhünge: und Tauesfäichen vom "ran 


ET ZH Kapitel. ME? 
"Rom wilden —— | 

6 Bom Taubenſchießen hufs Ruchfen. F 
$ Vom Enbenfgiehen an den Salſlecken!“ nt 


2 


re na | 16 5 Son 


- 
41 


a 


Va " / 
» ‘ - } 


° Yer Fagpwiffenfhiäften, | Bi: 


Bi Dom Taubenfchießen auf dem Anſtande ini "Felde, L 
$ Dom Taubenſchießen auf dem Anſtande bey der Kde⸗ 


nung. 
$ Rom Tanbenfchießen auf den’ Nadelholzſaatenn 


53 Eilftes Kapitel. 
ri om ‚Eufenfgiehen. RE 
5 Bom’ ‚Eufenfchießen am Horſte. | 


. 


6 Vom m Culenſcheen auf dem Anſtande vor dem date! 


Dr u 


Zwoiftes Kapuche 

.Bom gräßens und Elferfhiehen 
Vom Kraͤhenſchicßen bey den Horſten. 
$ Vom Kraͤhenſchießen auf der Kraͤhenhuͤtte. 
6 Dom Kraͤhenſchießen auf der Schießhuͤtte.2 
$ Vom Krähenfdjichen auf dinschnen . / 
en Kapitel.“ j 
v ee det en 002 
$.Bom Spechtſchießen vor hrhlen Sperhtbdumen. 


A 


s Don Anſcheiden der Spechte auf bohlen Baͤumen. 


Vietehntes Kapitel, | Zu: 


| wi ur, Yorke Baͤzerfchießen. —22 


* 


"Vom, Gebraug; der Flinte, mit are Ro. .0. | 
TO Erſtes Kqpitil. "x 


8 Rom Anſchleichen der Haͤber lm” Walde. 
Funfjehntes Kapitel u 
Bom Matdelfiffenfgiehen  . 
$ Bon Manbeiträfenfehikben ih ven Wochäiern. , 
$ Von Manbelkraͤhenfchießen in den deſeſelberũ. 


BZaͤnttes Stad. 


Vom leinfänenfenfhiehen 
| Bom 


> 


- 


y 


444 . Plan zur ‚vollfiänbigen Sßre 


6 Dem Klein: Schnepfenſchießen vor dem Hänehun Ä 
‚de beym Wathen. . 
.$6 Dom Kleins Schnepfenfchiehen mit der Pfeife, Th. 
I, Abſchn. 1, Abth. 5. Städ 1. Kap. 1. 
3Zweptes Kap , 
Som Kiebigsund Sireitusgelfgiehen. 
8 Rom Kiebigs und Streitnogelfgjichen vor Dem 2A 
nerhunde. 
§ Bom Auſchleichen der Kiebige und Streitvoͤgel. 
Drittes Kapitel, 
Bom Rallen ſchießen. 
F Tom Rallenſchießen ver dem Hunde, 
5 Vom Rallenfchießen beym Anſchleichen. 
Viertes Kapitel. 
Vom Strandlaͤufßerſchaeßen. 
§ Bom Anfgleigen der Strandlaͤufer. 
Faͤnftes Kapitel. 
Kom Lerchenſchleßen. 


S Bom Lerchenſchießen beym Abſuchen der Gelder. 


8 Bom kerchenſchiehen mit dem ausgeſtopften Sperber. 
Sechſtes Kapitel. 
Bom Staareuſchießen. 
6 Bom Staarenſchießen auf dem Zuge, 
6 Vom Staaren ſchießen auf den Wieſen. 
$ Vom Staarenfchießen von den Eichen. 


Siebentes Kapitel. 
Vom Krammetsvoͤgelſchießen. 


Von Krammetsvogelſchießen von den Baͤumen. 


6 Bon Krammetsdoͤgelſchießen an den Traͤnken. 
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| ie Zerdeitaſhaten 6443 
en Achtes Kapitel. W 
Vomo rtolanſchießen. nn 


$ Kom Ortolanſchießen in den Erbſenfelbern. — 
5 Gen Ortslauſchießen von den Baͤutilen. 


x 
y 
v 
.- untes » 7 a 
1 no. 


e 


1 


Vom Kuduffchiehen. on Ä 
s om Fütutfäiehen auf den Ruf, Sp. 1, "asien. Ä 
AM. Apth. 5. Gt. 3. Kap 0.0029, 
8. Born Anfäleichen des Kuckuls. oo 


2 Zehntes Kapitel... 
En | Bom, WBendehalsfiehen. 
BE Vym Mufchleichen des Wendebalſes. 
..— Eilftes Kapitel. 
VBom Tagesfſchlaffchießen. 
56 Som — * des Tagesſchlafs im Buſchiren. 
Erſtes Std, 
| WVom Gebeauchder Flinte mie Shruß 7. oder Dun. J 
on Erſtes Kapitel. | 
— —R des Dunfies ent alatteine 
J Voͤgeil. 
—2 wobel mit Dan thicſe iun. 


Dritte Abtheilung. 
| "Nom Gebrauch der Piſtolen zur Jagd. 
Erfſſt es Städ. 000 
Wem Orr der Piſtolen mit der Kugel 
ge Bi | 


u 


x 
e . 


| 46 | | Pau zur, volfhänbige “ AM sefre 
5 Erſtes Kapitel, 


Vom Gebrauch der, Pifolenayfder Saufage, Bu 


8 Noth sendigfeit,, Piſtolen auf der Sauhatze ‚auführen, 
$ Bon ej Vertheidigung z gegen ſchwere Pader,. die das 
Pferd anfallen. 
$ Bon der Bertheidiguing gegen tollwerdende Hunde. 
8. Vom Todtfchießen ſtarker Schweine / die nicht fett ges 
—R ‘te puckit⸗ find:’- i,ν LIr er a Ze J Te! 
F Dom Todtſchießen üͤnheilbar geſchiagener Kunde 


[4 


6 Rom Rufen durch‘ dene; beyna Abrommen “ von 


der Jagd· TA FRA Hr 
. Zwehtes Kapiteleo FXF 
Kom Bebraug. derWifoten gUfieken 
| Saujagen. 
9 Vom Anlaufen der Sauen auf ——A und von 
Bor Beſchirmung mit zwey gangeiten. 3 
Amwentes. Stüd. 0 
- Vom Hebrauch der Phielen mit grobem Sheet. 
tt 17. Erxrſtes Kapitel. We is. 


* 


Vom Gebrauch der Piſto len bey derWindhätze. - 


vis; Bagelff vom Gehirn. der Piſtolen bay der Windhetze. 
5 Bom Gebrauch der Piſtolen gegen-tolle Hunde. 
SB Gebrauch: der Piſtolen beym · Fuchsheen. 


5 Vom Gebrauch der Piſtolen im Geſtraͤuche, den 


-- Hafen im Lager zu schieben, , ., 
Ä ⸗ Vom Gebrauch delvñolen — eins 


ae Dal. Zweytes Kapitel. a 
Som Gebraug Der; Yindien. duf der Kräpen 
IV PHP GE TE BEPPRL HE Tune 7 ;? 4 4 FR 
.$ Wie bie Reifen toif age in lade find. 


42n 2 Ä | IV. Ä 


- 
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| Bon der alien Zanftalt der Sort, ⸗ und: 
| „, Sagphune zu Waltershauſen. 
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Eiſte Ankündigung. 
einer Anftae - 
zur x Bildung junger Jaͤger und Serie 
. ale Borläuferin \ 

einer kuͤnftigen Forſtakademie. 
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—*8* Klagen über den zunehmenden: Mangel’ a) 


Holzproducten, und die aus der Natur der Sache ſelbſt 
einfeuchtende Wichtigkeit einer guten. Bewirthfhaftung 
der Forſte zog feit geraumer Zeit die Aufmerkſamkeit al⸗ 
ler Sachverſtaͤndigen mehr als jemals auf dieſen fuͤr die 


Menſchheit wichtigen Gegenſtand/ welcher einem Der er⸗ 


ſten und unentbehrlichſten Lebensbeduͤrfniſſe abhelfen ſoll. 
Es iſt, was ſich beynahe von allen Wiſſenſchaften ſagen 


\ 


laͤßt, in der letzten Hälfte dieſes Jahrhunderts über die⸗ 


ſen Gegenſtand mehr gedacht und geſagt worden, als in 
= allen vorigen zuſammen genommen; ed iſt aber auch, wie 
ſiich das. gleichfalls von den meiften Dingen fügen laͤßr⸗ 


gewoͤhnlich bey Dem Denken und fagen geblieben, und de 


Einfluß, welchen die neue Theorie auf die Forſtwiſſen⸗ 


oo. . Aihaft hatte, war noch immer zu unbedeutend und zu we⸗ 


nig allgemein. Die Klagen dauern trotz alles Schseibeng! ' 
und Geſchreibſels fort, und werden ohne weitere Anſtal⸗ 


sen fortdauern. I * 
Man hat in mioraliſcher Ruͤckſicht enblich angefangen 


\ 


den Grund der mehrften Uebel, über die wir feufzen, im-_ 


der Ersiehung zu ſuchen, und ich darf wohl keinen Wir 
Diana. I. Bd. | Sf der⸗ 


1 


« 


459 Don der öffendlichen sera 


derſpruch befuͤrchten, wenn ich die Maͤngel, über die mar 
bey der Forſtwiſſenſchaft llagt, groͤßtentheils der Art zus 
ſchreibe, wie unſre Jäger und Forſtmaͤnner gewöhnlich 


ihre Bildung erhalten. Man bat die laͤngſt eingefehen, 


und es hat auch feit einiger Zeit nicht am Unterrichte 
gefehlt, aber ohme mich auf eine nähere Prüfung deſſel⸗ 
ben einzulaffen, zeigt ja die Folge und die fortdauernden 
Klagen noch immer, wie wenig! zweckmaͤßig er getvefen 
ſeyn muß.. Er war einerfeits bloß empirifch, auf der ans 
dern Seite bloß theoretiſch; Die Natur der Sache 'giebt 
es aber an die Hand, daß beydes mit einander verbunden 
werden muß, wenn wir Frucht Davon erhalten wollen. 
Schon feit mehrern Jahren mar der Plan zu einer 
Anſtelt bey mir reif, wo junge Leute von den Elementen 
Des Forſtkenntniſſe an, bis zur hoͤhern praktiſchen Ausbil⸗ 
dung derfelben, mit Inbegriff aller dahin einfchlagenden 
Huͤlfskenntniſſe, gefchickt gemacht werden follten. Er ers 
hielt ſchon Damals nicht allein den Beyfall unfers Durchl. 
Herzogs und feines verehrungswürdigen Minifterii, ſon⸗ 
dern auch des Heren Coadjutors von Dalberg nnd unſrer 


vorzuͤglichen Farſtmaͤnner und Naturforſcher; jetzt ende 


lich bieten mir meine Lage und zuſammentreffende Umſtaͤn⸗ 
de die Hand, die Ausfuͤhrung dieſes Plans wirklich un⸗ 
ternehmen und allen Eltern und Exziehern, welche ihre 


Goͤhne und Pfleglinge für dieſes Fach geſchickt marhen 


wollen, die Eröffnung meines Inſtituts ankündigen zu 
Fönnen.! 

Es gehört jetzt zur herrſchenden Mode Erziehungsſchil⸗ 
de auszuhaͤngen. Seitdem einige in Ruf ſtehende Anſtal⸗ 
ten den Ton angegeben haben, ‚glaubt fo mancher, der 
auf einer Reife eine oder Die andere flüchtig fhh, und in 
einigen neuen Exsiehungsferiften fücris geblättert hat, 

den 


„der Forſte und Jagdkunde zu Waltershaufen: 451 


| den Pädagogen-machen u föntten „ daher die ungluͤckli⸗ 
chen Verſuche von Anſtalten, welche von der Stunde ih⸗ 


zer Geburt an, ihrem unvermeidlichen Tode entgegen ges 


den. . Eigene Erfahrung in der Pädagogik; ducch meine 


Verbindung mit der Erziehungsanftalt zu Schnepfenthal, 


binlaͤngliche Kenntniffe in den Forſtwiſſenſchaften, wo⸗ 
von meine vieljaͤhrigen Bemuͤhungen um die Naturge⸗ 
ſchichte und die mit ihr verſchwiſterten Forſtwiſſenſchaft 


Beweiſe geben mögen, Verbindung mit Maͤnnern/ welche | 


in ihrem Fache ausgezeichnete Kenntniffe befigen, und 
zum Theil ſchon als Schriftfieller und Praftifer bekannt 
‚find, überlegter Plan, und eine zu dieſem Zweck von der - 
Natur begünffigte und gusgefuchte Lage fegen mich. in 
. Stand dem Publikum etwas mehr als einen Verſuch als 
fündigen zu fönnen, _ 


Sch befige jetzt einzu dieſer Anſtalt beſtimmtes Grey | 


gut bey. Waltershaufen, die Kemnotte genannt, am 
Thuͤringerwalde, in der Naͤhe von Schnepfenthal gelegen, 
welches die sum Sitze eines ſolchen Inſtituts wünfcheng, 
wertheſte⸗Lage, und alle hierzu dienenden Huͤlfsmittel 
und Vortheile i in der Naͤhe hat. Es kann bey keiner An⸗ 
ſtalt mehr als bey der vorliegenden in Betrachtung kom⸗ 
men, wie die Lage des dazu beſtimmteu Orts iſt, wenn 
man den jungen Leuten die Wiffenfchaften nicht nach der 


< 


- 
- 


fie, die einft zu Haushaltern in der Natur beſtimmt And, 

- Die Natur felbft haushalten fehen, und Durch Den Angens 
ſchein und durch Uebung belehrt und angeführt werden 

ı foßen. . Die Kemnotte liegt unmittelbar am Thore des 
Thuͤringerwaldes, auf Der Graͤnze zwiſchen Ebene und 
Gebirge; vor ihr in einer ſchoͤnen mit einzelnen Zelds 
boͤtzern beſtreuten Ebene die Stadt Waltershauſen; 
Sf eine 


gewoͤhnlichen Methode vordociren will, ſondern wenn 


\ 


\ 
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a2. Plampeiheiftinbisre ire 
WDanftes Kapitel: 
Ä Bon, Selanenfpiehen" , 
8 vVom Zofasfchichen vor dem Hundes ° =". 
ı $.Bom- Faſanfchleßenr im Boſchiren. 


$ Bom Bafonenfhießen heym. Baumen.* 

$ Bonn daſanenſchieen bey Nacht. | u - 

PSechſtes Kapitel. : a 
Vom Kespüpnerfdiehem. Br &_ 


00 Vom Rebhuͤhnerſchießen vor dem ahnerhunde, ve 
75 Bom.Mebhühnerfhiehen. im Baht 2... 
$.Bom Rebhühnerfchießenmitdem Rufe. Th. J. fh, | 
u Ic 3,568: Raplaııy _ J 


Siehentes Kopiteh,, ER . 4 
| Ron Wachtelſchießen. — 
56 Vom Wachtelſchießen vor dem Huͤhnerhunde. 
S. Rom Wachtelfehteßen mit der Bagiehfäfe, ER 1. 
Fon 1368. 55 St. 1. Kap, ie 


" Achtes Kapitel, 
- Vom naorntaiehem. 
.6 Vom Waldſchnro fenſchirßen auf dem Juge. 
$ Vom Wald ſchneßfenſchirßen vor deim⸗ Huͤhnerhunde. 
$ Vom Waldſchnepfenſchießen im Bufchiren. 
§ Vom Waldſchnepfenſchießen vor dem geben. 
| Meuntes Kapitel. Se 


vVom Waferhihugrs und. ———— 
5 Vom Waſſerhůntea und Taucesfäichen vom Rahm 


ET KH Kapitel. .8 
"Vom wilden Täübenflegen, | 
6 Tom Tautbenfehiehenhufs Rudfen. - 
$ Tom Landenſchleſen a an n den Ealtegen· 2 
re , \ “ S Ron 


J 7* 


1 


2 


a . i 


° Ber Jegdwiſſtaſchaften. — 


Rem Taubenſchießen auf dem Anſtande im dade. \ 


‚$ Vom Taubenſchießen auf dem Anſtande bes der,Rbus u 
rung. | 


$ Rom Tanbenſchießen auf den Nadelhotzſaaten. 


„ Eilftes Kapitel. 
Bom Eulenſchießen. u 
g Vom’ Euůlenſchießen am Horſte. u 


. a 


J 8 Vom Keen auf dem Unftande Du dei, date . 


Zwoͤlftes Kaplie, 

Vom gräßens und Eikerfaiehe n. 
Vom Kraͤhenſchießen bey den Hoͤrſten. 
$ Tom Kraͤhenſchleßen auf der Kraͤhenhuͤtte. | 
6 Vom Krähenfchießen auf der Schießhürtte. : 
$ Som Kraͤhenſchichen auf dam Echnee. I 
een Kapitel. Bu 
oo ee —— v0. 
$. Bom Spechtſchießen vor Hola: Spechtbaͤumen. 
$ Dar 1 Anfeeiee der Spechte auf Bohlen Däumen, 


7 


A 


7 ee Kapitel, =. 
ET — Baht 2 


Vonm Anſchleichen der Haͤher dm Velde. 


Funßehnmtes Kapitel" 

Vom Mandetteffenfgteßen. .. 
$ Bon Mandiltra henſchiben 112 ‚ven Worhäfgern. - 
$ Von Manbelleaͤhenſchießen in den Haferfelderũ. 


tes Stag. J 

"Vom. Gebraug;- der Flinte, mit are A. 56° 

ie in e.. Erſtes Kopitel. 2. ' 
. Nom Keinfänepfenfhiegen 

6 Bom 


3 


44 Dion zur“ volpänbigen Lehre 


j 
. 


$ Dem Klein: Schmepfenfchiehen vor dem Hünsehum Ä 
‚de beym Wathen. 


6 Dom Klein» Scönepfenfiehen mit der Pfeife. Th. 


I, Abſchn. U, Abth. 5. Stuͤck I, Lay. I, 


IZweptes Kapitel, | 
Vom Kiebitz- un d Streitvogelſchießen. 


8 Vom Kiebitz⸗ und Streitvogelſchieben vor dem Wb⸗ 


nerhunde. 
s Vom Unfchleichen der Kiebige und Streitoögel. 
Drittes Kopie | 
‚  Bom Ralleuſchießen. 
$ Com Raltenfchießen vor dem Hımde, 
$ Vom Rallenfpießen beym Anſchleichen. 
Viertes Kapitel: | , 
Ä Bom Strandloaͤuferſchaeßen. 


Bom Auſchleichen der Strandlaͤufer. 


Fauͤnftes Kapitel. 
Rom Lerchenſchleßen. 


J 5 Vom Lerchenſchießen beym Abſuchen der Felder. 
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8 Vom Staarenſchießen auf den Wieſen. 


8 Vom Staarenſchießen von den Eichen. 
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469. Won ber öffenstichen Schronflale 


‚man wendet ſich deßwegen jedesmal-an- die Anſtalt, wo 
man nach Maaßgabe des verlangten, die ‚näheren Bedin⸗ 
gungen erfahren wird. 

In Verbindung mit dieſer Anſtalt iſt von Sr. Her⸗ 
gogl. Durchl. die Errichtung einer Societaͤt der 
Forſt⸗und Jagdkunde genehmigt, und ihr vorlaͤu⸗ 
figer Plau confirmirt worden. Der Zweck dieſer Geſell⸗ 
ſchaft iſt zunaͤchſt auf Befoͤrderung des Eifers fuͤr die 
Forſtwiſſenſchaft unter inlaͤndiſchen Forſtmaͤnnern und 
Freunden der Forſt⸗ und Jagdwiſſenſchaft berechnet, 
welche auch die erſte Elaffe der prdentlichen thätigen Mit - 
glieder Der Sorietät ausmachen, und zu. beſtimmten Zeis 
zen ihre Zufammenfünfte halten, wo 7). die vorzügliche 
Ren eingelaufenen Abhandlungen vorgeleſen werden, 2) 
‚über einen ſchwierigen Satz aus der Forſt⸗ und Jagdkun⸗ 
de, der vorher bekannt gemacht iſt, unter einem Praͤſes 
C(verſteht ſich deutſch) diſputirt, und 3) über ein guteg 
Handbuch, der Forſtwiſſenſchaft (4. B. das Forſthand⸗ 
bud) des Heren v. Burgsdorf) nach Ordnung der Kapi⸗ 
tel unterredet wird. 

Außer dieſem wird allen tbaͤtigen Freunden und Be⸗ 
foͤrderern der Naturkunde und Forſtwiſſenſchaft im Aus 
„Sande, welche die Geſellſchaft mit ihrer Correſpondenz 
beehren wollen, der Zutritt offen ſtehen, fo wie wir (don 
von mehrern auswartigen in dieſem Face thaͤtigen und 
. berühmten Maͤnnern die Zuſicherung ihrer Mitwirkung 
‚erhalten Haben. As Ehrenmitglieder erkennt Die Geſell⸗ 
shaft, fo wie überhaupt ſchon Streben nach demfelben 
Zwecke, alle Biedermaͤnner mit ihr verbindet, jeden ver⸗ 
dienten Forſtmann und Naturkundigen, deſſen naͤhere 
Mitwuͤrkung fie ſch nicht erfreuen kann, und dem fie den⸗ 
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noch ein beſonderes Zeichen ihrer ausgezeichneten Achtung 


uzu geben wuͤnſcht. 
J Waltershauſen, Oſtern 1796/ 
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. M. > Bedften, 
Bergeath und Director obiger Lehranſtalt 
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463 .: Won ber öſfentlicher Schranfale 
J | 
3. 
Nede | 
gehalten bey Eröffnung des Forſtinſtituts 
| ben ıoten Mai 1795. on 


-, 





Gechrte und geliebte Freunde! 


Endlich if denn der Tag erfchienen, an welchen ich mie 
Dank gegen den Schöpfer der ſchoͤnen Natur ein Werk 
beginnen kann, das fchon feit mehreren Jahren der vor⸗ 
zuͤglichſte Gegenſtand meines Nachdenfens getvefen, mir 
viele fchlaflofe Nächte, Viel Arbeit und Sorgen verurfacht 
bat. Ich weißes ſehr wohl, daß noch nicht alle Schwie 
rigfeiten überwunden, noch nicht alle Hinderniffe aus 
Dem Wege geräumt find, und daß vielleicht noch eine 
Keihe von Jahren dazu gehören wird, ehe ich mit ganz 
ruhigen Blick dieß Werf betrachten, ungetrübte Freuden 
aus demfelben fchöpfen, und Die füße Belohnung haben 

werde, daß hie und da Früchte in den Garten reifen, 
den ich anpflanzte, daß hie und da ein Haushalter der 
Natur bemerkbar wird, der auf. dem Wege forttoandelt, 
Den ich.ihm, fo viel in meinen Kräften flund, zu ebnen 
ſuchte. Bis dorthin eröfte ich mich noch mit. dem Bes 
wußtſeyn, das mich bey dieſer Sache Iftets feitete, mit 
dem Bewußtfeyn, daß ich etwas Gutes, etwas recht Nuͤtz⸗ 
liches durch dieß Unternehmen zu bewirken hoffe, und das 
‚ durch den Bedürfniffen und Klagen abzuhelfen glaube, 
weiße ich nice nur feit vielen Jahren ſelbſt bemerft, ſon⸗ 
dern 
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dem welche auch die Unzufriedenbeit und Beſorgniß hell 


und weitſehender Menſchenfreunde ſeit einiger Zeit rege 


gemacht gemacht haben. 


Wer uͤber den Gang des menſchüchen iſens nur 
"ein wenig nachzudenken gewohnt ift, der wird gefunden 
haben, daß gerade die nothwendigſten Wiſſenſchaften/ zu 


deren Erlangung die Vorſehung dem Menſchen die Data 
gleichſam vor Augen hingemahlt hat, gerade diejenigen 


find, von denen er entweder gar nichts ficht; oder Die. 


, 
— 


er doch am ſpaͤteſten kultivirt. Dieß Schickſal hat beſon⸗ 
ders die Naturwiſſenſchaft betroffen. Wer ſollte glauben, 


Jahren? Wer ſollte glauben, daß man den in der ganzen 
Natur allgegenwaͤrtigen, auf Bergen, in Thaͤlern, Fel⸗ 


dern und Auen ſichtbaren Gott nicht zuerſt in ſeinen 


Werken wo er ſich doch am natuͤrlichſten, ſchoͤnſten, deut⸗ 
lichſten und vollſtaͤndigſten nach allen ſeinen erhabenen 
und lieben swuͤrdigen Eigenſchaften offenbaret, zu erken⸗ 


von richtigen und unrichtigen, wahren und falſchen Re⸗ 


geln und Formeln heraus zu gruͤbeln? Kaum find 40 
Jahre verfloſſen, daß der menſchliche Geiſt angefangen 
hat, einzuſehen, daß das, was in der Natur in fo mans 


nichfaltiger Schönheit und Ordnung aufgeſtellt ift, nur 


| . daß ſeit unſers Stammvaters Adgms Zeiten nicht ſoviel 
Naturforſcher und Naturfreunde gelebt hätten, als jetzt 
: feat des unfterplichen Linne/s Tode in einer Reihe von 20 


nen ſuchten, ſondern daß man ſich lieber aͤngſtlich bemuͤhen | 
würde, ihn aus todten Buchſtaben mit ‚einen Aufwand 


für ihn, für fein Empfinden und Erkennen da ſteht, daß 


al die Dinge, welche um ihn her leben und weben, wach⸗ 
fen und gedeihen, die vom Schöpfer beffimmten erſten 
Eeüebungenil ſu find, die Cultur feines Geiſtes und Her⸗ 
| . ae | 
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464 Ben ber Menchch-⸗n Schranflakt 
gend anf.die leidhtefße, zwertmäfigfie und cbeifie Ari .. 
befordern? 

Bir leben jetzt in deu gluͤcklichen Zeiten, we ni un 
fee Nach den ken, das erſte und vorzüglichſte Hülfemits 
tel, wenn wie in unfern Kenntniſſen Die gehörigen Fort⸗ 
ſchritte machen wollen, zu dieſer Einſicht verholfen bat. 
Ein zweytes Mittel uns in unſern Wiffen weiter zu brins 


gen, iſt Das ungleich wirkfamere, obgleich minder edle, . 


Die Noch, das Bedärfniß, die Beſorgniß. Und 
Die IR nun vorzüglich dasjenige, welches die fo ſchoͤne, 
aber bis gu unfern Zeiten unfichtbare Sorktwifienfchaft — 
eine lichenswwärdige Tochter jener eben fo verfannten Ra’ 


turwiſſenſchaft — ans Licht gebracht hat. Wem find die 


Slagen unbelannt, die ja faft von allen Lippen Hromen, 
Daß Über lang oder furg ein Holzmangel ung treffen Füns 
ne, der eben fo empfindlich für- die Menfchheit ſeyn würs 
de, als ein Getraidemangel, da beyde Beduͤrfniß für ums 
fer Leben eben fo unentbehrlich als der Achem ſelbſt find? 


Diefer einfache, aber einleuchtende Grund der Noth⸗ 


wendigkeit auf eine zmechmäßigere und befiere Verwal⸗ 
tung ber Eandesbedürfniffe zu fehen, wuͤrde fchon hits 
laͤnglich geweſen ſeyn, die Aufmerffamfeit der deutſchen 
Patrioten auf die bernachläffigte Forſtwiſſenſchaft aufs 
merffam gu Machen, wenn auch nicht die Vermehrung 
oder Verringerung der Staatseinfünfte, Die aus- guter 


oder ſchlechter Verwaltung der Forſte unumyänglid, flie⸗ 


Ben, in Erwägung gezogen würden, Man fängt au 
an, allgemein einzuſehen, wie fchlechterdings nothwen⸗ 
Dig es fey, Daß diejenigen, deren Händen‘ weſentliche 
Landesbeduͤrfniſſe und wichtige Staatsſchaͤtze anvertraut 
And, auch Die dazu gehörige Kenntniß und Einſicht has 


ben muͤſſen, wenn fie jene Beduͤrfniſſe befriedigen und 
| dieſe 
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dieſe GSehaͤbund erhalten and‘ veriichren‘ ſollen. Man 


fängt an, allgemein eingufehen, wie Wichtig und fchlede | 
cerdiugs nothwendig es fey, den fünftigen Forſtmann zu 


etwas anderem und mehrerem zu erheben, als einen bloßen 
Sägen, und in Übficht ber Forſtbehandlung durch Uebung 
einen Schlendriansmann aus ihm zu machen, - der dann, 


Cwie der Caſſiſche Scheiftkeller Hr. von Burgsdorf im 


„G einem Forſthandbuche ſagt,) zum oft unwiederbringlichen 


Schaden des gemeinen Veſtens erſt eine Reihe von Dienſt⸗ 


jahren verbraucht; ehe er in die alte Form eindringty 
die feine Borfahten leitete — einen Schlendriangmanny 
voñ dem mon in Fällen, die nicht Alkagsfäke ind, fein 


ſicheres gutes Benehmen erwarten kann, da es ihm an . 


Einſicht, an gruͤndlicher ausgebreiteter Kenneniß, an Rich⸗ 
tigkeit von Beurtheilung fehlt. 

AIch preiſe mich gluͤcklich, geehrteften Feeunde, daß 
ich meine Anſtalt in einem Lande eroͤffnen kann, deſſen 
Waldungen Durch eine ſeit mehrern Jahren im Gang 


gebrachte Sorftöfonomie unter den mehreften Waldgegens 


den Deutſchlands ſowohl in Abficht der Hülle des Wachs⸗ 


thums alg des Vorraths fihebar hervorragen, und daf 


vielleicht in Furzen'uoch die wenigen Mängel, welche ein 
fcharffehender Sorftfundiger noch hierund da erblicden 


möchte, auch werden ausgetilgt ſeyn. O wenn Doch die 
Vorſehung unfer Unternehmen fo feguen wollte, Daß Dies 


- fer Thuͤringerwald bald ein Muſter für gang Deutfchland 


würde, daß wenigſtens von hier aus wohl unterrichtete, 


‚gut. porbereitete, tüchtige junge Forſtmaͤnner ſich 
in die andern Gegenden. Dentfchlands verbreiteten! - 


O dann fehe ich ſchon im Geifle alle den Nutzen, 
den unfere Anfale. füiften 'wird! . Dann werden: 
nicht mehr gehört werden jene gerechten Klagen und 
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Veforgnjſe ‚wegen Mangel mathematiſcher gruͤndlihes 
Kenntniſſe und ihrer Anwendung / wegen Unwiſſenheit 


des Forſtmannes in Naturlehre und Naturgeſchichte, die 


ihm als einen vorzüglich angeſtellten Haushalter in deu .. 


Natur fo unentbehrlich find, Ausgeruͤſtet mit gruͤndli⸗ 


hen Kenntniffen, ‚unterrichtet i in den Wiffenfchaften, Die _ 


ex wenigſtens zunaͤchſt bedarf, wied er ein anders Weſen 
in die Verwaltung und in den Hanshalt der Forſte hrind 


gen. Des Forſtmann wird fein Forſtrevier zu behandeln 


wiſſen/ wie: der Iluge Gärtner feinen Garten, wie dei 


einſichtsvolle Landwirth feine Wieſen und Felder. Solch 


«in Forſtmann wird nicht bey vorfallenden Vermeſſungen 
von den Ausfprüchen enppiriſcher handwerkemaͤßiger Ver⸗ 


meſſer abhaͤngen oder fie zu Huͤfe rufen miſſen. Der 

Fall, wo oft ‚ganze Waldreviert Dusch den Sturm verwuͤ⸗ 
ſtet wurden, woqu oft ein einziger, unrichtig angelegter 
Holzſchlag aus Unkunde der Forſtphyſik Die Veranlaſſung 


hergab, ſolch ein Fall wird nicht eintreten. Das Ver⸗ 


haͤltniß der Art des Bodens und der Lage zu dieſer und 


jener Holzart wird einem ſolchen ‚Borfimanne bekannt 


feyn, er wird coſequent ju verſchieben, zu ruͤcken und 


zu veredeln wiſſen. Man wird nicht nur ewig gegen 
Holzmangel geſichert ſeyn, ſondern auch feſtes und weis 


be; Nadel⸗ und Laubholz wird beſſer im Verhaͤitniß und 


an ihren nuͤtzlichſten und angemeſſenſten Plaͤtzen ſtehen. 
Die Pflege des für die Forſtcaſſe ſo vortheilhaften und 
immer mehr abnehmtenden Nutz⸗ und. Werkholzes wird 
beſſer beftelle feyn: Man wird feine leere oder ſogenaun⸗ 
ten verſauten Plaͤtze im Walde mehr finden, ‚noch viei⸗ 
weniĩger leere Berge. Die Raturgefchichte wird einen 


ſolchen Forſthaushalter über den Grad der Nüglichkele 
— und dEdirnaten der Tiere, und uͤber das beſte Verhalt⸗ | 
= J m 


“= m 


L N r . 
j' \ 


ur So und Saghtuibe ‚u Balersfanfen 467, \ 


unter ihnen (nach dem ade Gottes, den man ihm 
Inder Natur felbft abzufehen hat) richtig und gründlich. 
‚ belehren und gleichfam zeigen, worauf er zu fehen und 


gu Halten habe, Da wird. man dann feine überiviegend 


ſchaͤdliche Thiere in Ruhe und Frieden leben und gedeihen 


fehen, teil der Jäger fie nicht kennt; aber auch nuͤtzliche 
werden nicht Vorurtheils⸗ und Unverſtands wegen ver · 
folgt oder gar ausgerottet werden. Auch das Auffallen⸗ | 


de, welches unverkennbar darin liegt, wenn jemand das 


nicht kennt, was unter ſeine Haͤnde gethan iſt, und dar⸗ 
unter lebt und webt, wird nicht mehr ſeyn. 


Sie find ale, meine hochgefchägten Heren Collegen/ | 


von diefen Wahrheiten ſo durchdrungen, daß ich nicht 
noͤthig habe, mehr davon zu ſagen; denn fein niedriges 
Intereſſe, ſondern bloß der Eifer auf dieſem Wege 
Gutes zu ſtiften, hat fie vermocht, mir ihre Bey⸗ 


huͤlfe bey dieſem Geſchaͤfte der Ausbildung und 


Erziehung hoffnungsvoller Forſtmoaͤnner angedeihen je 
loffen. Ich halte es auch fuͤr unnoͤthig, ja unſchicklich, 
Sie hier noch einmal an al die Pflichten und Arbeiten 
zu erinnern, die eigentlich von jedem in feinem beſondern 
Fache erwartet werden, da ich ja das Gluͤck Habe mie 
Männern in Verbindung zu flehen, die theils fchon als 
Schriftſteller, theils in ihren dffentlihen Aemtern al— 
Practiker gehbt und bemährf gefunden worden find. Ah . 
bin auch feſt überzeugf, daß jeder von Ihnen ohne mein. - 


“ Erinnern einfehen wird, daß beym Beginnen.einer ſol⸗ 


chen Anſtalt doppelter Fleiß, Anſtrengung und Yusdaug 
ern erfordert tird, wenn wir vor den Augen des 
Publifums, deffen Schartblick wir ung auf eine fo eigene 


Art auögefegt haben, im mahren Lichte erſcheinen wollen, 
wenn unſere Anftalt fich Immer von einer Stufe der Volk | 


kommenheit zur andern erheben fol, und wir endlich Das 
2 j 653 Ziet 
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Ziel ganz erreichen wollen, das wir uns bey unſeren erſten 
Verbindung vorſteckten. Ich ‚hoffe dio zu den, Gott Der 
ung mit gleichem Talent und, Eifer fr dieſen Zweig der 
Nuͤtzlichkeit begabte und- unter deffen Augen. jeht dieſe 
Verbindung. aufs neue gefchieht. Laſſen fie ung noch eim 
‚mal durch eine herzliche Umarmung, welche das Zeichen 
unſerer gegenfeitigen Treue, Liebe und greundſchaft. ſeyn 
ſoll, dDiefelbe verſiegeln. 
(umarmung) 

Ich wende mich nun zu Ihnen, lieben Yönglinge, 
"Sie fehen wohl ein, daß auch bey unfern beften. Willen 
und Beſtreben wir allein doch nicht im Stande ſeyn wer⸗ 
den, ſie su denjenigen Männern zu ‚bilden, wozu fie‘ ung 
von Ihren wuͤrdigen Eltern find zugefandt worden, und 
wozu fie des Staat in ihrem Baterlande wird brauchen 
- wollen, wenn fie nicht auf der andern Seite auch. das 
Ihrige durch Fleiß und Rechtſchaffenheit beytragen. Iſt 
ein Weg im eigentlichſten Verſtande mit Blumen beſtreut, 

auf dem ſich Juͤnglinge ihrem kuͤnftigen Berufsziele naͤ⸗ 

hern, ſo iſt es gewiß der der Forſt⸗ und Jagdkunde. 

Bey weiten das meiſte, was Sie zu erlernen haben, iſt 
mwit Annehmlichkeiten und Freuden verknuͤpft, die nicht 

erſt die Hand des Menſchen geförmelt hat, fondern Die 

fie. unmittelbar aus den Händen des gütigen Schöpfere 

felöft erhalten. O möchte dieſer Gedanke Sie doch sanp 
durchdringen, möchten Sie doch, Durch Denfelben. immer. 
im Fleiße geflärkt. und von den Abwegen bewahrt werden, 
auf welche Diejenigen fo oft gerathen, die auf die gewoͤhn⸗ 
liche Art dieſe ſchoͤne Wiſſenſchaft und Kunſt erlernen, 


die ſo zu ſagen wie Blinde auf einerley blumenreichen Pfa⸗ 


de in die Abgruͤnde des Muͤßiggangs, der Faulheit und 
der Ausſchweifung fallen. Sie ſind die Erſten, welche 
den Unterricht, und die Erziehung in dieſer Anſtalt genie⸗ 
— ur ben 
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‚ et. ſorgen Sie doch dafuͤr, daß Socauch einmal als die 
Beſten moͤgen erfinden werden. Meng wir Lehrer es 
uns zur Pflicht gemacht Haben, ‚mit: deſto groͤßerer Ans, 
Rrenaung;unfere Gefskäfte begin Beginnen "diefes. Inſtu 
tutd zu treibon, ſo iſt es auch Ihre Schuldigkeit, uns: . 
durch Willigkeit, Freundlichkeit und vorzuͤglich durch 
Fleiß und gute Aufführung zuvorzukeumen, uns unfere 
Arbeiten dadurch:zu erleichtern⸗ und. während denſelben 
die. Freude hoffen zu laſſen, daßiſie an Ihnen nicht ver⸗ 
geblich ſeyn werden. Sie alle kennen ſchon einigerma⸗ 
her das gezwangene and ſtafe Weſen, Dad auf. Den ges 
woͤhnlichen Schulen; Hadenuen, auch iſelbſt unter den 
gewoͤhnlichen Lehrherrn und Lehrlingen herrſcht. An uns. 
Anden Sie hier Feine zunnniſche Lehren, ſoudern mehlnege - 
‚nende Vaͤter und Facunde, und· os Iammt bloß auf Sie 
an, ob Bie die Fraundſchaft und Liebe, die wir men - 
fo. geru fchenfen, wollen aelsond :fenn kaflen. Da Sie 
ſchor arwachſene Merfonen ſind/ bey melden man folglich 
Nachdenken und Ueberlegung vorausſetzen darf, ſe hoffen 
wir aller der Unannehmlichkeiten übgehoben zu fen, die . 
ſtrafende Erinnerungen an Ihus: Pflicht, kleinlihe Auf⸗ 
munterungen zum ˖ Fleiß, Verweiſe u. dergl. mirfich brin⸗ 
gen. Es iſt aber. auch auf jedem Fall die- Regel der 
Schrift bey ‚und feſtgeſetzt: Mer nicht mit ung if, dem ' 
if. wider ung d. h. mer wicht Durch Hebreiche, freunda 
ſchaßtliche Ermunterungen ſich zu Teiner- Pflicht bringen⸗ 
nicht durch vaͤterliche Erinnerungen von den Abwegen, 
die zur Ausſchweifung,/, um Laſter führen, warnen läßt, 
Den erfennen wir für unwuͤrdig ein Mitghied unſrer Ger 
fellſchaft zu ſeyn. Ich ‚fürchte nicht, daß einer von Ihr, 
nen ſo gedanken⸗ und gewiſſenlos ſeyn werde, und. und 
bhue einer feyerlichen Zuſage vor Gott und. digſer Geſellt. 
Or} ſchaft 
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Wuin din Monlichen. tcheanſtele 
ſqaft als Dicke des freunbſchafiichen Kuffes und Haude⸗ 
drucks taͤuſchen uud hintergehen würde; allein um auch 


ve diefer Seite mit mehr Zuverficht am unfere Arbeit zu - | 


gehen, und vorzaͤglich denjenigen, von Denen fie uns ans . 


vertrauet find, im Voraus eine gegruͤndete Hoffnuug ma⸗ 


chen ya Einwen, wuͤnſchen wir, daß ſie folgendes Verſpre⸗ 
en Ihres künftigen Fleißes und Wohlverhaltens aufs. 
merkſam anhören, wohl behernigen, und alsdann mit 
ihees Namensunterſchrift an Eideoſtatt eigenhändig und 
terjgeichnen wollen.˖ Es geſchieht in ein Buch, und am 
Diejenige Stelle, wo Ihr Fleiß und ſittliches Betragen 
oder (welches Gott verhuͤren wolle) Ihr Unfleiß und ums 
ſtetliches Betragen von Woche zu Woche von mir ſelbſt 
aufs puͤnktlichſte und treueſte eingetragen wird, ſo daß 
wicht nur von Zeit zu Zeit Ihre eben Eltern von Avon 
Sort + oder Ruͤckſchritten die ubtbige Rechenſchaft erbhal⸗ 


en, ſondern auch jedem Freunde unfrex Auſtalt, Die Ac⸗ 


ten über das Verhalten oder vielmehr die Lebenslaufe au⸗ 
ter Lehrlinge vorgelegt werden können. - 
(Berfprehden) 

Ich N. N. gelebe biemit an Eides ſtatt : Auerf mie 
felbk und dann allen, . die es . von - mir fordern 
tannen, das heit Jedermann, zunaͤchſt aber meinen Gehe 
rern und Mitſchuͤlern: Mechtfchaffenbeit und fefte Treue 
- fo wahr mie mein Glück lich if, und ſowahr ich glaube, 
daß nur deu vechtfchaffene Mann fig felÜR und audern 
GBzeund, d. h. gluͤcklich ſeyn kann. 

"Ich gelobe ſtets eingedenk zu ſeyn des Zwecis, dee 
mic, in dieſe Auſtalt führte, das iſt, ein nuͤtzlicher ‚Mann 
ga werden — ſo wahr ich glaube, daß dieſer Zweck gut 
iſt, ſo wahr mir an der Achtung der Rechtſchafſenen ges 
legen iR, und r wahr ich alaube⸗ daht nur der rechtſchaf⸗ 


fene 
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. 4une Maun ſich ſolbſt vernuͤnftig ſote und andern Ude 
tung einflößen kann. 
Ach gelobe Ordnung/ Fleiß, wuelulei und chen 
fegung in den Gefchäften, die meine Lehret mir auftra⸗ 
gen werben‘ — ſo wahr mir nieine Bernunft fagt, daß 
Vieh Die einzigen Mittel ſind, den Zweck meine Hierſeyts 
„ erkeihen. 

Ich gelobe durch obige Eigenſchaften, d. i. Ordrung, 


glen Pünttlichfeit, Meberlegung und ein Rittliches Se - 

arngen mir bag JZutrauon meiner Lehrer zu verdienen und 

nen feinen Anlaß gm Mißvergnuͤgen zu geben — ſy 
wahr ich gläube, "Daft dieß vorzuͤglich die Mittel find, mix 
. Abe Zutrauen md das Zutrauen aller ‚Vernänftigen ze. 
erwerben, und ſo wahr ach glaube, daß ohne dieß Su 


erauen / der Nutzen, dven ⸗ihre Anteochfüngen für mich 


vbeb koͤnnen, une halb erveichbar iſt. 


ch verſpreche hinwiederum ihnen, die Durch ihre 


—— an bie Stelle meiner entſernten Eltern 
und Berwandteh:teeten, mein ganzes Zutrauen zu ſchei⸗ 
en,“mich Ihres. Rache zu bedienen, wo ich feiner bedarfy 


und fie als meine aͤltern Freunde zu ehreu—ſo wahr 


als ich in Ihnen meine treueſten Freunde und Rathgeber 


zu finden hoffen darf, und ſo wahr ich die kindliche Pflicht 


gegen meine Eltern zu erfüllen mich beſtrebe, Deren wir 


le Dieß nicht anders feyn kann. 


Alles dieß, wohlverſtanden und wohl überlegt, geiöße 


ich ‚Öffentlich und feyerlich mit Hand und und, weil 
meine Dernunft mir fagt, Daß das gut fd . -. u 


1 





En man nn 


Sie haben jetzt, lieben Juͤnglinge, feyerlich Ba 


tehrem die Erfüllung aller Pflichten, die man von Ihnen, 
4 erwar⸗ 


R. RKR. 00 
DON 


J 


\ 


97a .° Wen ber: üfenelichen Schunngkate Ben 


erwarten kauu, angelöbt, Man iſt aber! gegen den. za 
nichts verpflichtet, der auf ſeiner Seite keine Verpflich⸗ 
zung zu leiſten verſpricht. Alſo iſt auch am uns die Reihe, 
Ihnen dieſe Pflichten feyerlich einzugeſtehen. Schon die 
Eroͤffnung dieſer Auſtalt muß ihnen fügen, daß wie den 
feſten Willen haben, alle Pflichten des Lehrers und 
Sreundes an Ihnen zu erfüllen; ich thue aber dieß Bers 
forechen im Namen ſaͤmmtlicher Scheer auch öffentlich und 
ausdrädlic an Sie N. N. und gelohe Ihnen inermüde‘ 
ten Fleiß und ſtetes Beſtreben nach: allen Kräften nuͤtzlich 
zu ſeyn — ich gelobe Ihnen, wenn es hen mit der 
Erfüllung Ihres vorigen Verfprecheng ein wahrer Ernſt 
ar, auch unfer alle herzliche Freundſchaft and Liebe, tech 
che Das feſteſte Band ſeyn muͤſſen⸗ das alle Glieder Din 
Ser Anſtalt verknüpft — Ich gelohe Ihnen Geduld und 
Nochfiht gegen Schwache und Irrende, unfern okters 
chen :: und freundſchaftlichen Nach und Behand, 
fo oft Sie Anſpruͤche darauf machen werden: ſo waße 
Treue den Mann adelt und Untreue entehrt, und fomahe 
es unfer aller Pa if dieſe wu wachſen und 9 
deihen a wen ee ee 
matmungy 
a — — — ⸗ 

EGstt, der du alles Gute ſegneſt, ſegne auch Def Be⸗ 
—*8* die auf die Kenntniß deiner ſchoͤnen Natur und 
Das Beduͤrfniß und Wohl aller deiner Menſchen abzwel⸗ 
fen! Seghe Lehrende und Lernende! if daß beyde Ihre 
Pflichten treu und redlich erfuͤllen; damit deine Werke 
erkannt, und des Guten viel durch uns Jeſtiftet werden 
möge! | . 
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ſcheautt, und oberflaͤchlich ſeyn | . 
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des Koniglich Prerhiſhen Herrn Geheimen Rathes ab. 
Oberforſtmeiſtes 11% von Burgsborf 


im dem Eintritt‘ feines Sohnes in dag Bechſteiniſche 
voen⸗ Inſtitut, in demſelben gehalten am 14 Junius 


1. | J 1795« " — ur 


— 
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4 De Herr Vegrath Bechſtein üben Rs. bereite elf 


Schriftſteller im Naturhiſtoriſchen Fache ruͤhmlichſt ande 


.. gegeichnet. Dieſes hat und bon’ Seiteh- der Naturfor⸗ 
ſhenden Geſellſchaft in Berlin bewogen’: Sie näher. 


wit und zu verbinden, wir haben Sie daher zu unferm 
wätgliede erwaͤblet, und mit dem ndchigen Diplom ven 
Schn. ı 
Erwuͤnſcht für mie war weiter Ihre Ankundigung 
‚einer Lehranſtalt, zur Bildung } junger Jäger und Forſt 


maͤnner; welches Inſtitut unter den’ zufammentreffenden 
Amſtaͤnden und Gelegenheiten, unter der feitung eines 


fo verdienſtsollen Mannes, und bey Anwendung der 


Hülfstiffenfchaften, die hier von geſchickten Männern 


| nach zweckmaͤßigen Compendien vorgetragen werden, — 
für. die. Folge viel verſpricht. 


Noch fehlte dergleichen. Anfiplt überall, Denn der 
Anterricht in der Forſtwiſſenſchaft iſt bey bloßen Prakch . 


fern nie zufammenbängend, nie gruͤndlich; er kann 
nur im äußerften Falle nach den Lokalumſtaͤnden einge 
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‚Dee Unterricht auf Uniperfitäten Hingegen, iſt Io 
theoretiſ ch, und die Forſtwiſſenſchaft wird daſelbſt nur 
als ein Theil der Cammeralwiſſenſchaft behandelt. 

Etwas beffer, find die Anſtalten, welche von einis 
gen deutfchen Sonverains getroffen wurden; Jäger und 
Sorftmänner zu bilden: indem Öffentliche Gelegenheit ges 
geben wird, Die berſchiednen Halfewiſſenſchaften zu er⸗ 
lernen. 

Ich ſelbſt siehe fe. dem. Antritt der nbereichen 
KRegierung Sr. Koͤnigl. Majeſtat von Preußen, die Eh⸗ 
ge nebenbey ordentlicher öffentlicher Echrer der Forſtwiſ⸗ 
fenſchaft in Berlin zu ſeyn, und durch meine Handlun⸗ 
gen und Schriften dargethane Kenntniffe, vor einem‘ 
dornehmen und zahlreichen Auditorium aus zubreiten. 


un 


ber — wer fiehet nicht ein, daß der Qrt, Die 


keſtbare Lebensart / die häufigen Zerſtreuungen, Bic Verf 


"gungen aller- Axt; in Berlin, das Studieren der Yan 


gend erſchweren umd vereiteln. — Sich ſelbſt uͤberlaſſen 
ohne Zuͤhrung, ohne Spoen, ohne Aufficht — geraͤth 


nur ein geringer Theil der Zuhörer, Das ſind nur din 


jenigen, denen es ſelbſt im reifern Alter, wahrer Ernf 
ik, und die ſchen in ihrer Jugend Vorkenntniſſe auf oͤf⸗ 
fentlichen Schulen geſammelt, auch im Praltiſchen ber 
reits Kenntniſſe erlaugt hatten. | 

Es folgt aus allem diefem: daß ale bisherigen Yu 
‚Kalten keinesweges für Die Jugend won vielen Nutzenlſeyn 
fännen, Dafi durch felche insgeſammt dem Beduͤrfniß nicht " 
abgeholfen iſt: Jäger und Forſtmaͤnner von früher Jugend 
an,'za ihrer fünftigen Beflimmung zweckmaͤßig zu erziehn. 


Herr Bergrath Bechſtein hilft mit feinem Inſtitute 
ienen Maͤngeln ab. Denn ſeine Aufündigung berſpricht: 


Aufficht auf die Ausend; 
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| 2) jufanmenpängender — in den Sen 
ſenſchaften; “ 

3) deren practiſche Auwenduns: er J 

4) Rapetition, und | 

'5) Prüfungen. _ \ 

Selbſt die: Erholungsſtunden, Pe auf eine den | 
Zweck angemeffene Yet, verſtreichen! . 

Wer befünmert ſich wohl in den andern obigen Forſt⸗ 
unterrichtsanſtalten darum, ob die Lernenden recht und 
ſchoͤn ſchyeiben, wie ihr Styl ſev ob fe zeihnen koͤnnen, 
ob ſſie lateiniſch lernen, und ꝓb fie Die Naturproduche 
nach ihren Unterſcheidungs⸗Charactern kennen. zZ 

‚ Wie felgen wird außer etwas ſtuͤmperhafter Grametzie _ 
Die seine Mathematik nach allen ihren Theilen bey Jaͤgern 
und Forfimännern gefunden; ob fie gleich durchaus ſo 
wöthig if, als die Phyßk und Die ſoſtematitche Natur⸗ 


gefchichte nach allen drey Reichen, 


. Die Forfrechte gehören unter Die, zur Zeit. nach fe 


"fihlecpe bearbeiteten Wiffenfpaften; und Here Bergrar 


macht und Hoffaung, auch dieſe, im deitten kLehrjabre | 


| entläsen, 


Man irret ſehr, wenn man noch dafür palt Die obk 
gen Wiffenfchaften. wären dem Jäger und Forſtmann 


nicht durchaus nothwendig, und der Jaͤger und Forſtmaun 


koͤnne nur bey Jaͤgern und Vorſtbedienten ſein Metier 


erlernen. 


So wenig Einer-die Theologie bey einem Pfarrer, die 
Arzeneygelahrtheit hey einem Arzte, und Die Rechtskun⸗ 


de bey einer Gerichtsperfon erlernen oder ſtudieren kann: 


eben ſo wenig findet: jenes ſtatt: und man iſt heut zu 


Tage völlig überzeugt — daß die Forſtwiſſenſchaft eine 


Fauleat austgacher welche of Gründen und dillewiß 


fen⸗ 
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fenfchaften beruhet, Düe. von mehrern Lehrexn vorgetragen 
werden; die Praxis aber — erſt demnaͤchſt bey Foͤrſter 
und auf Forſtaͤmtern erlanget werden muͤſſe. 

In allen dieſen Ruͤckſichten verdiener die hiefige torſt⸗ 
Unterrichts⸗Anſtalt allen Beyfall der Kenner, und ſie 
ae —* och insbeſondere dadurch vortheilbaft aus 

amanibrä mit umfaſſet. 
Sehe ‚che: Betrachtungen find ed, die mich bewogen 
‚Haben, gegenwaͤrtige beyden Juͤnglinge diefem Inſtitute 
mit Koͤnigl. Genehmigung auf drey Jahr einzuverleiben. 
Der ehe iſt mein eigner Sohn, Der andere, "der Baron 
von Schilden beyde in Känigl. Preußiſchen Dienſten, durch 
inmediate Cabinetsordres als Forſt⸗ Sleven angeſtellt. 
Dieſes will ohngefaͤhr ‚fo viel ſagen, als in andern 
Ländern Jagd⸗Pagen, welche Die Jaͤgerey erlernen. 

Sie werden nach uͤberſtandenen drey Lehrjahren, vrer 
dem Konigl. Forſt⸗Departement des General⸗Oberfinanx 
Krieges⸗ md Domainen⸗VDirectotii gepruͤft, und ale _ 

Jagdiunker befteller ; aus welchen nach Befchaffenheit dee 
mehreften Applikation, Bäpigfeiten und Kenntniffe, ohne | 
Kücficht auf Dienflzeit oder Anciennetee, bloß nach 
Verdienſt, die Forſtmeiſter gegogen werden, welche ſich in 
= Ühren audgebreiteten Wirkungskreiſen, zum hoͤchſt wichti⸗ 
gen Poſten eines Preußiſchen Oberforſtmeiſteri zu qualis 
füiren ſuchen. 
Ihnen, Herr Bergrath, und den Übrigen Herrn 
' Bepremm Diefer Anſtalt, übergebe, und empfehle ih Bien 
mit dieſe beyden hoffnungsvollen Juͤnglinge. Erweitern 
Sie ihre Kenntniſſe, führen Sie fie zur Tugend: und 
Rechtſchaffen heit, entwickeln Sie, die in ihnen liegenden 
guten Keime, Damit fiedereinft tüchtige, brauchbare Sub⸗ 
jecte abgeben; 3 ſo wird Ihr Ruhm #6 überall beſonders 
‚ud 





r 
I 


der Forſte nnd Sapneandenii Wbaktenifhufen;- 477 


mich in der: Preuffiſchen Drotintchiehibeiter: Außbrchten, 
uUnd Ihr Andenlen bey mie geſeunet ſoymn. 
donEs iſt· Kar mieche uzweiſeln Daß⸗ bien meinen "Ders 
fpiele wieda mehreve folgen, an vlaſe gute Gelogon⸗ 
heit ergreifen ſollten, die ſich hier der Jugend darbietet⸗ 
Mein aͤußerſtes Beſtreben wird ſeyn, das Inſtitut 
durch Rath und That zu befoͤrdern. 
Ein Gleiches hoffe ich, wird in den obigen Betrach⸗ 


trungen im hieſigen Lande, und insbeſondere, von der 


menſchenfreundlichen Guͤte drs Herrn Oberforfimeifters 
von Uetterodt zu erwarten feyn,_ von welchem die hiefigen 
Sorften, und der Betrieb in denfelben abhängen. Was 
kann dem Inſtitute wohl ertoünfchter fehn, als Theil an 
den Beſchaͤftigungen des Forſtmannes nehmen zu duͤrfen; 


fer von U. zu erwarten haben. Ich ſchaͤtze mic) gluͤcklich 
meine Bitte beswegen mit der Ihrigen vereinigen zu koͤn⸗ 


welches ſie doch allein nur von dem Herrn Oberforſtmei⸗ 


4 


nen. — Ih rechne es mir endlich zur Ehveund um. Vers 


gnügen, hier in meinem Vaterlande wieder einmal aufgu⸗ 
«een, theild alte Befanntfchaften zu ernenern, cheils ſo 


manche ſchaͤtzbare neue zu machen / denen ich mich zu den 


ſtaͤndigen, geneigten Andenken und Bo Hiermit, 


beſtens empfehle. | on 


Es wird nun vom — Bergrath abhängen, went, 
Sie Die legtern Arbeiten meines Sohnes einzufehen bes 





lieben tollen, welche derſelbe waͤhrend feiner Penfion im 


Adelichen Cadetten⸗Corps zu Berlin getrieben. Desglei⸗ 
chen auch die des Baron von Schilden, bey der Ritter⸗ 
Akademie zu Brandenburg, um ihre zeitherige Vorkennt⸗ 


niſſe zu pruͤfen, und ſie darnach fuͤr die eine oder für die x’ 


andere Claſſe zu beſtimmen. | 
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a8. Wander Hudihanschkfiie 
Ele Cap (las Deinen Sehrin, mα 


Aehe, verdiene ihre Sergfals gegen dich; fen: Reibig und 


Ichrbegierig, nid bedenke, daß man im Yreukifche 


Staate fein Gortiemmen num den Verdieuſten verdanken 





. darf. Er vo. En Po 
Nachrede | —— 
von Ye M. Bechſtein. 
SGeehrte und geliebte Sreundel zen 


Wenn ivgend ein Tag für ung alle wichtig ſeyn fann, 
fo if es gewiß der heutige, wo wir Das Gluͤck haben, den 
im Auslande fowohl als im Iulande durch feine klaffiſchen 
Schriften berühmten und verehrten Forfimann, Den Herrn 
Geheimen Rath von Burgsdarf, nicht nur perfänlich Fens - 
nem zu lernen, fondern anch aus feinem Munde ſelbſt zu 
Bären, wie zweckmaͤßig und gemeinnuͤtzig Er, der küngf 
vom ganzen Publikum für dem erſten competenten Rich⸗ 


ter und GSelbſtkenner in dieſer Sache. anerkannt iſt, ug“ 


ſere Anſtalt findet. 
ir gereicht es für die viele Mühe und Sorgen, wel⸗ 


che mir die Errichtung und Erhaltung einer ſolchen An⸗ 


ſtalt gemacht hat und noch machen wird, zu einem vor⸗ 


. züglich beruhigenden Troſt, daß hier an dieſer Stelle ein 


Dann einer Lehranſtalt dag Wort redet, die ſo leicht von 


grundloſem Eigendünfel und felbfigenügfamer unwiſſen⸗ 
| peit für überfläffig, ja fogar (man weiß ja wohin dee 


Schlendrian fo oft feine Zufluche nimmt) für lacherlich 


gebalten werden könnte, | 
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ber Forſt⸗ unb Japan zu Boteifuf m. 
Der. Eiferjber Sie alle, meine hetho⸗lchůdeen Grm 


collegen, belebt, darch dieſen Zweig der Nuͤtzlichkeit für 


das Gluͤck der Menſchheit mitzuwieken, mag heute, durch⸗ 

Ne Segenwart dieſer wuͤrdigen Mannet, aufs neue im -— 

Feuer gefegt werden. Er hat auf eide-fb gefegnete wei 
fe Durch ſchriftlichen und mündlichen Unterricht zu unſern 


Bokthaben ſchon die Bahn gebrochen, und. wir dürfen 


nur auf derſelben fortgehen, um, wenn nicht auf gleicher | 


| doch auf aͤhnliche Art Gutes um aus her zu verbreiten. 


J 


"Sie, lieben Juͤnglinge, fehen hier ein Muſter zur Nach⸗ 
afmung vor fi. Möchten Sie fi doch alle beſtreben 
denſelben ähnlich zu werden. Die vortreffliche Kunft, die 
wir in unſern Lectionen denen von ihnen, Die unſern Un⸗ 


terricht ſchon einige Zeit genoſſen haben, fa-oft-anpriefen, 


"Das Nachdenken, iſt es hauptfſaͤchlich, welches uns 
dieſen Mann fo ehrwuͤrdig, und dem innern und aͤußern 
Forſtweſen fo.nüglich gemacht bat. O moͤchten fie doch 
‚unser unferer ‚Reifung, wenn Ihnen auch das ausgeſuch⸗ 
- te Talent verfage twäre,. daß. ihn allein zu Diefer hepen 
. Befiimmung geleitet hat, dieß Nachdenken üben und an⸗ 
. wenden lernen! Möchten Sie beſonders lieber RR - 
Ihven neu angekommenen Mitbruͤdern zeigen, Daß fieda 
ſelbe nicht bloß im Lernen ſondern auch im Thun auszu⸗ 
“üben verſtuͤnden, daß Ste ihren Beyſpiele im Fleiße, der 
Rechtſchaffenheit und guten Aufführung nur nachabmen, 

daß der junge von Burgsdorf und von. Schilden nur in. 
den. Wegen -fortgehen dürften, auf.weichen Sie ihnen 
voran gehen,-um die Zufriedenheit ihrer Lehrer, die Ach⸗ 
tung jedes Rechtfchnffenen zu erlangen, und den Endzweck 


ganz zu erreichen, weshalb Sie ung von ihren wuͤrdigen 


Eitern zugeſandt wurden. Ich zweifle gar nicht/ meine 
‚Inden neuen Unföinmlinge, daß Sie nicht alle Die Pflich⸗ 
ven 


\ 


Banm ber Ufenclichen Segranflalt.. = \-* 


unten werden, :die Man von. Ihren ale: fon ver⸗ 


Rändigen jungen Wenſchen erwarten: kann, daß fe niigE 
durch Solgſamkeit una Liebe gegen Ihre: Lehran, durch gus 


tes Beyſpiel gegen ihre Mitſchuͤler, und Überhaupt durch. 


ain gutes edles Betragen zeigen werden / Daß Sie ben gen 
Gen Zweck einſehen, weshalb Sie hierher gekommen find 
daß Sie nicht vorzuͤglich mit darauf ſehen werden, DaB 
die Lehrer mit Ihnen als Freunde und nicht als ſtrenge; 
Sculhalter umgehen dürfen, und daß dieß Inſtitut vor 
Dem Publikum als eine. Pflanzſchule angefehen werden 


koͤnne, in. welcher ſich nur lehrbegierige und geſittete 


Schuͤler befinden, Die einmal als wohl ımterrichtete und. 
zechtfchaffene Männer die Wohlfarth ihres Baterlandes | 


beſtedern helfen. . ' 


Damit aber re wuͤrdigen Eltern in hren Hoffnun⸗ 
gen beſtaͤrkt; und wir, Ihre Lehrer und Freunde, im Vor⸗ 
aus mit getroſtem Muthe an unſre Arbeit gehen koͤnnen⸗ 
fo wünfche ich, daß Sie dasjenige, was man in RrRuͤckſicht 
der Veredlung Ihres Verſtandes und Herzens mit Recht 


von Ihnen erwarten kann, durch ein feyerliches Verſpre⸗ 


chen hier offentlich nicht nur mit Hand und. Mund ſon⸗ 
dern auch durch Ihres Namens Unterfchrift befräftigen. 
Unser dieſes twohlverfiandene und wohl überlegte Be 
kenntniß toerde sch denn von Woche. zu Woche aufs treue 
fie und, gewiſſenhafteſte Die Zortfchritte in Ihrem Fleißt 
und guten Betragen, oder (weſſen ich aber fo germ enu 
uͤbrigt ſeyn möchte) ‚den Stillſtend oder gar, die Ruͤck 
fehyiste in Ihrem Eifer und guten Sitten aufgelchnen: 


damit von Zeit zu Zeit Ihren lieben Eltern Rechenſchaſt 


gegeben werden Anne und eu die egwande unſrer Ay. 
oo. : ed rc ur ,‚ figk 


— 
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ber Sorfl und Jagdkunde zu Balteröpaufen, AB. 
ſtalt einen fichern Maßſtab bekommen, nach welchen ge “ . 


ı 

J unſre Eleven zu beurtheilen im Stande ſind. 

U. _ WVerſprechen wie oben.) 

4 on . 

ü — i— 
on 

] rn 

! . j ß, " 

| — Sefänges zur Feverliäkeit, 


als einige Sorfteleven im Winter 1795 öffentlich aufger 
nommen. wurden, *) 


(Vor der Rede. ) 
Mel. Freude ſchoͤner Goͤtterfunken.. 
Sie beginnt die heilge Feyer/ . 
Wouͤnſcht der Mutter Erde. Ruh! 
Stuͤrme! mit dem dichtſten Schleyer 
Decket fe im Schlummer zu! 
Vor ded Sqhnitters Sichel ſanken 
Klee und Halmen, Purpurwein | 
| Schmuͤckte des Gelaͤnders Ranken, — 
Und der Eiche Frucht den Hain: | | 
. u | ' Chor 


x) Der Director hielt bey biefer Gelegenheit eine Rede uͤber 
die Schönheiten und Vortheile des Winterd.-. Wer diefen 
Geſang als an diefer Stelle zwecklos änfehen folite, der kaͤnn 
oo. ‚son auch als ein Jäger « oder Forſtmannsliedchen betrachten. 
| "Mehrere Zuhörer hat er intereſſirt. Die Rede ſelbſt habe ih, . 
1 ob ed gleich von mehrern verlangt murde, deswegen nicht 
| abdrucken laffen, weil fie theils nicht „blos foritwiffenfchaftli« 
chen Inhalts wär, theils auch für biefen Band zu viel Play 
weggenommen haben würde: 


\ Dim. 5 . 
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Chor. 
Nach der Arbeit iſt gut raſten; 
Wuaͤnſcht der Erde ſanfte Ruh! 
Mutter, laß uns fo wie bu .. 
\ ‚ Nach vollbrachtem Tagwerk raſten. 


Bo die Winde ſchuͤchtern ſchweigen, 
In der Tannen Sinfterniß, 
Wo fie Immer grünen Zweigen 
Einen Tempel bilden hieß, 
Hält die Schöpferin des Lebens, 
Die Natur, dem Ruhetag: 
Darum blieben nicht vergebens 
Um ihr Bett die Weſen mad. 
| Chor, or \ ' 
Auf! kein Winterſturm entſchuldigt! u 
Ihres Tempels Diener, et 
Zu dem Haine, wo fie weilt, 
Wo ihr jedes Wefen huldigt! 
Grüner wird des Moofes Teppich, - 
Bäche und blaͤht fich wunderfam, - 
Srüner windet fi der Eppich 
Und den weißgefleckten Stamm; 
Um das Dad): der grünen Hallen 
Zittert funkelnd eine Laſt 
Reingeſchliffener Kryftallen 
Vom gebognen Fichtenaſt. 
Chor. 
Auf zum gruͤnen Tannenhuͤgel! 
Laßt den blanken Opiegelſaal! 
Sqoner iſt des Hains Kryſtall, 
Schöner feiner Teiche Spiegel? ü 
n 


r 
/ 
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ber Zorft und Jegdkunde zu Betreff. 1 


In des Heiligthumes Schatten 
Wird Lin neuer Fruͤhling wach, 
| Schoͤner faͤrben ſich die Matten, | 
Dunkler wird ſein gruͤnes Dach. 
Zapfen haͤugen um die Aeſte, 
Und die Flechte bluͤht im Thal, 
Voͤgel baun am neuen Neſte, 
Sonnen fih am Mittagsſtrahl: | | 
Chor, | ⸗ 
Auch des Weiſen Ruhetage n 
Zeichnet ſtille Thbaͤtigkeit. ee) 
Saaten fcherzend ausgeſtreut, Br 
Reifen auch dereinft zum Schläge, 
Wenn des Haines Wipfel glaͤnzen 
Perlenklar und ſchleyerweiß 
Paart in ſelbſtgewundnen Kraͤnzen 
Epheu mit dem Tannenteiß. — 
Bliegt zum Hatne, der zu Ehren 
‚Seiner Goͤttin ſich erneut, | 
Schwoͤrt! die Wipfel follens haten! 
Ewig frohe Thaͤtigkeit. 
on Chor, | 
Wer vom Winterfchläfer ſtammet, 
Schließe ſanft Die Augen zu; 
Bruͤder! wuͤnſcht ihm ewge Ruß, 
Der ſich ſelbſt zum Schlaf verdammet! 
Be’ Ä 
Mach den Verfprechen.) 
Jeder Tag, iſt er vergebene, 
Sf im duche meines Lebens 
Hb 2 Mriichts 
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Nichts, ein unbeſchrieb'nes Blatt. 


Wohl dann! morgen fo wie heute 
Sieh darinn. auf jeder Seite 





Bon mir eine gute That! 
J * ’ — 
8B. 
Von der dieſigen Societaͤt der Surf ⸗ und 
Jagdkunde— | 
u x nn 


Anzeige‘ 
von ber Serzoglich - Sächfifch- Gorhaifchen und Alten⸗ 
Burgifchen Societaͤt der Forfi-und Fagdfunde zu Wale 

tershaufen nebft den vorläufigen Statuten derſelben. 


€ efhracterififer Bug - -unfers an Erfafrühgen, neun 

“ Renntniffen und wichtigen Entdedungen ı wirklich erichen Jahr 

bunderts iſt · die Gleichguͤltigkeit, mit der man einen großen 

Fgpeil des gefammleten Schatzes der Erkenntniß in fi beru- 

> hen täßt, und, zufrieden mit der Speculation, die Ausführung 

fünftigen Generationen, das heißt, ber: Zeit und dem Zufall 
1. über- 


*) Man fehe auch oben die zwepte Ankündigung. yon 
der Lehranſtalt ©. 458. w 


‚ \ a 
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Überläßt: Die Wichtigkeit manches ſonſt gan; vernachlatigten, 
oder oben hin betriebenen Zweiges unſerer Erkenntniß if neus 
erdings dnerfannt, und was man durch Speculanon allein 
bewerkftelltgen konnte, hat man gethan: man hat zerfiteute 
Kenntniſſe in Syſteme, und Geſchaͤffte aller Art, die der Rou⸗ 


rine Überlaffen waren, in die Form einer Wiſſenſchafft gebracht, 
und wir Därften uns Gluͤck wünfchen, wenn die Praris überall 


verhäftnißmäßig dabey gemönnen hätte. 
EGs laͤßt fih wohl-mit Zuverlaͤßigkeit behaupten, daß in 
unſern Zeiten niemand mehr zweifelt, ob die Zorſtkunde ein 


wuͤrdiger Gegenſtand gelehiter Forſchungen ſey, fo mwenigalde6 
‘jemanden einfallen wird, ‚die Borftproducte und ihre Benutzung 


entbehrlich zu finden; eben fo bekannt iſt, welche Verdienſte ſich 
ſeit einigen Jahrzehenden Männer non Talenten und Kennt⸗ 
niſſen um dieſen Zweig der Lan und s Staatäwirchfähaft er⸗ 
‚worben haben; aber jemehr bis jegt geſchehen iſt, jemehr leuch⸗ 
‚ „tet jedem Sachkundigen die Nothwendigkeit und der Vortheil 
einer chätigen Fortſetzung des angefangenen Werks in ſpecu⸗ 
lativer und practiſcher Hinſicht in die Augen. 

Noch blieb "die Bildung junger Leute zu ,orftgeſchaften 
nach wie vor der Routine uͤberlaſſen, noch iſt der Einfluß veſ⸗ 
ſerer Theorien auf die gorſtbewirthſchaſtung gurch nichts g8- 
ſichert. 

Es waͤre traurig, wenn auch hier die wiſſenſchaftlichen 
Unterſuchungen das Schickſal anderer Speculationen haben, 


wenn ihre Anwendung der ungewiſſen Zukunft uͤberlaſſen wer⸗ | 


den ſollte, um deſto mehr, da die Mittel dazu naͤher liegen, 

als man vieleicht glaubt. 
| Nicht von obenher angeordnete Forfteinrthtungen, ob⸗ 
gleich fie nicht zuruͤckbleiben dürfen und werben, find es zuerſt 
‚und vorzüglich, welche die Befolgung richtiger Grundſaͤtze bey 
der Forſtwirthſchaft ſichern; ſondern richtige und vollſtaͤndige, 
| | 3. ‚Aheoren 


a v. 
1 — x. 
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Abeoretifce und practifche Renntnifle der Forſtbeamten, beren 


Ermeſſen ſtets des größte Theil der forſtwirthſchaftlichen Get 


ſchaͤffte aberlaſſen bleiben, und deren richtige oder unrichtige 
Kenutniß alfo von dem größten Einfluß ſeyn muß, 
\ .  Buse'und zweckmaͤßige Bildung junger Forſtmaͤnner, und 


Forſtwirthſchaft im allgemeinen, und alle einzelne Zweige und 
vorkommende Geſchaͤffte ift alfo das erfle, einzige und: ſichere 


Mittel dem; was für die Forſtwiſſenſchaft als Wiſſenſchaft ges 


ſchehen ift, auch in der Ausuͤbung Einfluß zu verfchaffen. 
Zu dieſem Zweck habe ich vor einiger Zeit eine Bit 

dungsanſtalt für angehende Korfimänner eröffnet, deren 

Einrichtung aus den deswegen beſonders gedrudten, auch im 


dem Reihsanzeiger abgedrudten Anzeigen, oder aus. 
dem, indes Hrn, Reg, Rath von Wildungen Neujahrs— 


geſchenk für Jaͤger eingeruͤckten Auszuge, wo man ſich darüber 
Raths erholen kann, vielen Forſtmaͤnnern ſchon bekannt ſeyn 
wird, : , 


— — 


hinreichender theoretiſcher und practiſcher Unterricht Über die . | 


unumgaͤnglich nothwendig it es aber auch beſonders zum 


zweckmaͤßigen Unterrichte jungen Leute, daß die Wiſſenſchaft 


als Wiſſenſchaft ſich Immer weiter in alleu ihren Zweigen 
ausbilde, und die Forſtkunde den Namen der gorſtwiſſenſchaft 
| mie vollem Rechte führe, 
‚ Und, verdient bie Ferſtwiſſenſchaft, bas heitt, die Biene 


ſchaft von der Erzeugung und beſtmoͤglichen Benutzung aller 


in unſern Waldungen vorkommenden Producte, alſo eines 


großen Theils unſerer Lebensbeduͤrfniſſe, als eine ſolche, nicht 
eben ſowohl dieſem Namen, als die Wiſſenſchaft von der Bewah⸗ 
rung unſers Körpers vor Krankheiten und ihrer Heilung? — 

Verdient fie. nicht eben fowohl öffentliche Lehe 


ſtuͤhle, und den Namen einer Zacultaͤt, als die 


Ar 
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Arzuneykunde und all⸗ andere, welche dieſen Nu | 
men führen? 


Der rerehrungswördigen Dim; welche das meiſte daran 
gethan haben, unſern Erfahrungen uͤber das Forſtweſen die 


* Borm einer Wifferifhaft zu geben, werden es mir am ‚sten 


verzeihen, daß ich hiervon noch nicht ald von einer: gefchehenen 
Sache rede; fie werden am beften, wiſſen, wie viel vereinte 
- Kräfte noch wirken muͤſſen, um dieß zu Stande zu ringen. 
Reine Wiſſenſchaft wurde noch ie, ſelbſt durch die ange! 
ſtroengteſte, aber zerſtreute Thaͤtigkeit einzelner Maͤnner zu dem 
Grade der Vollkommenheit erhoben, auf den ſie durch dad Zus 


u fammenwieten mebrerer Köpfe und vereinter Kräfte hinterher 
geführt wurde. Dieb gilt vielleicht von Feiner Wiffenfchaft 


mehr als von der Naturkunde im allgemeinen und ihrem bes 


ſondern Zweige, der Forſtwiſſenſchaft. Die Natur in ihren 
> taufend heimlichen Winkeln und Grotten, auf ihren tauſend 
verſteckten krummen nnd verſchlungenen Wegen, will an taufend 


Orten, von taufend Augen unabläftg beobachtet ſeyn. Kine 
Menge, an verfchtedenen Orten, zu verſchiedenen Zeiten, Jah⸗ 


J te lang fortgeſetzter Beobachtungen und geſammleter Erfah⸗ 


rungen, Bann über viele Gegenſtaͤnde derſelben allein Licht vers 
breiten, Wie viel noͤthiger als in jeder andern, iſt alfa in die⸗ 

fer für die Bedurfniſſe dee Menfchen im allgemeinen, und guts 
eingerichteter Staaten insbeſondere fo. wichtigen Wiflenfchaft, 
das Zufammentreten und Zufemmenmirfen 'einer Menge von. 
Individuen an verfchiedenen Orten und in verſchledenen Sa 
genden, \ 

Die Schriftſtellerey, das große Mittel feine Ideen und Ere⸗ 
‚fahrungen fn den geſammten Ideenſchatz der Menſchheit nies 
derzulegen, tft verhältnigmäßig gegen andere Wiſſenſchaften 


nur fehr wenig und fett kurzer Zeit in der Forſtwiſſenſchaft erſt 
zur Wirtſamteit gekommen; weil nur die bey weiten kleinere 


254 An 


a8 * . Wonder hieſtgen Soeietle — 


| Adahi von Forſtmaͤnnern Trieb oder gemigteit hat als — 
ſteller aufzuftehen, und feine Erfahrungen der Welt zur Ps 
fung vorzulegen. So entfhlummern denn vielleicht in nem, 
mit der gelehrten Welt und felbft mis feinen Zunftgenoffen Ges 
keiner wiſſenſchaftlichen Werbindung ſtehenden Manne, zumets 
len Beobachtungen und Erfahrungen, die für die Meuſchheit 
von Wichtigkeit hätten ſeyn und werden koͤnnen. Reihen von 
Jahren, und ſehr gluͤcklich zuſammentreffende Umſtaͤnde geho⸗ 
ten dann oft daju, ehe dieſe Beobachtungen: an einem anderm | 
Orte, mit eben der Gewißheit und in eben dem Umfange ge- 
.. weht, und des Welt bekannt werden können. 


Wer follte bier nicht wuͤnſchen unter fo vielen thätigen, 
für ihr Fach eifrig bemüheten Männern, ein Band geknuͤpft 
gu ſehen, durch das die Mittheilung ihrer wechfelfeitigen Kennte⸗ 
niſſe und Erfahrungen erleichtert, die Wiſſenſchaft ſelbſt vers 
vollſtaͤndigt und zu dem möglichen Grade vu Röftammen- 

heit gebradt würde? — g 

Ich geftche, daß dieß, ſeit id den erſten Entwurf zu der 
jetzt beſtehenden Bildungs-Anſtalt für Forſtmaͤnner niedern 
ſchrieb, wein innigſter Wunſch, und mit in den Plan diefer . 
Anftalt verwebt war. 

Ih habe nich feitdem überzeugt, daß meine Wanſche in 
dieſer Ruͤckſicht mit den Wänfchen des Pubukums abereinſtim⸗ 
wen, eine Anzahl der verdienteſten und beruͤhmteſten Fdorſta 
maͤnner hat mich ihrer Mitwirkung verfichert, und Sr. Herzogl. 
Durchl. zu Sachſen Gotha und Altenburg, haben nach Ge 
nehmigung des Plans ſowohl der o6ffontlichen, Lehram 


⸗ 


ſtalt als einer Societaͤt der Forts und Jagdtnm 


Re, beyde allergnaͤdigſt beſtaͤtigt. 
Es bleibe ats nichts übrig als di⸗ Freunde der Natar⸗ Zu 


und Jagdkunde wis der nähern Eintichtung der Societaͤt bes 
kaant 
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kaunt zu machen, und fie zur Mitwirkung für urn gm 


ſMeftlichen Bus eafferden. 
tgl 
Borläufige Statuten ber Societät ber Forſt⸗ und 
Jagdkunde. 


gr Der Zutritt zu der Forſtſocietaͤt, Weiqe ein⸗ 
Geſellſchaft practiſcher Forſtmaͤnner und Naturliebhaber iſt, 


die durch Zuſammenkuͤnſte oder Eorrefpondenz und dadurch bey 


wirkte Mittheilung ihrer geſammleten Erfahrungen zunaͤchſt 
ſich ſelbſt zu belehren, ſodann aber durch die Bekanntmachung 


Ihre wichtigſten Erfahrungen durch den Druck auch außerhalb 


ihres Kreiſes uͤber die Wiſſenſchaft Licht zu verdreiten ſucht) — 
ſteht jedem rechtſchaffenen Forſtmanne und Naturforſcher frey, | 
gleichviel mes Ranges oder Standes, der feinen Wunſch zur 
ꝓlanmaͤßigen Mitwirkung dee Geſellſchaft, oder vorläufig mie 
als Director, ſchriftlich zu erfennen geben wird. 

2 Gelehrte Kenntniſſe find alfo kein nothwendiges Er⸗ | 


 forderniß zur Aufnahme in die Soctetät und es dürften fos 


nach durch die Geſellſchaſft auch die Erfahrungen von Männern 
‚zur Sprache fommen, bie nicht eigentlich von gelebrten Unter⸗ | 
ſuchungen und Schriftſtellerey Geſchaͤfft machen. 

SG. 3. Fuͤr Gegenſtaͤndo ihrer Forſchungen haͤlt die Socie⸗ 


aaͤt alle Theile der niedern und hoͤheren Forſtkunde, ſo wie 


Alle Segenfiände der Jagd, Naturlehre und Naturgefchichte, 


Chemie, Baukunſt, der’ reinen und angewandten Mathema; 


aik rc. infofern fie auf bie Forſtwiſſenſchaft Bezug haben. 
$ 4. Die Mitglieder der Gefeufchaft theilen ſich nach 
Maaßgabe ihrer mehreren odes mindern Thätigkeit in 
a srdentkihe Mitglieder. Dieſe ſind entweder 
⁊ ia landiſqhe thaͤtige Misgkiehgr, die den 'ges 
— 487. woͤhu 
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woͤhnlichen Zuſammenkunften beywehüen, und die Pier 
ten eines Mitgliedes im weiteften Umfange erfüllen, und 
meiſt aus inlaͤndiſchen Forſtmaͤnnern und Naturfeeundent 


Beftehen ; oder 
b)corsefpondirende thätige Mitglieder, weiche 


an den Verhandlungen der Geſellſchaft durch Briefwech⸗ 


ſel und eingeſandte Ahhandlungen Theil nehmen. 
B. In Ehrenmitglieder ®). | 

$. 5. Das Centrum der Socierde iſt Die von Sr. Hew 
zog. Durch. zu Sachſen-⸗Gotha und Altenburg 
eutorifirte Walthershäufer öffentlihe Leh ran⸗ 
ſtalt der Forſt-⸗ und Jagdkunde. Der jedesmalige 
Director derſelben hat auch bie Direstion der Geſellſchaft. 
Aufferbem bat die Socletaͤt einen beftändigen Secretär, 

6. 6. Die inlandiſchen Mitglieder haften ihre ordentlichen 
Sufammentünfte jährlich viermal, und aufferordentliche, deren 
fuͤrs erſte auch etwa vier feyn dürften, zu vorher zubeſtimmem 
den Zeiten. In denfelben werden 


7) die Abhandlungen der gegenwärtigen, ober die von aus⸗ 


waͤrtigen Mitgliedern eingelaufenen, durch den Secretaͤr 
verleſen, die Wahlen neuer Mitglieder vorgenommen, 
Diplome für Ehrenmitglieder dekretirt, noͤthig befunden⸗ 
Geſetze in Vorſchlag gebracht und beſtaͤtigt ıc. 


3) über vorgefhfagene ſtreitige Säge aus der Forfiz und 


Jagdwiſſenſchaft, unter dem Vorſitze des Directors ober 
eines 


e) Bis jetzt beſteht dad Perſonale der Societaͤt ans 4 Cenſoren 
J 15 intändifchen thaͤtigen Mitgliedern. 
30 auslaͤndiſchen thätigen Mitgliedern, und 
73 Ehrenmitgliedern, 
bie im, folgenden Bande alle namentlich aufgefügrt werden 
follen. 


E 
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E eiges andern erwaͤhlten Mitgliedes (um nebenbey fich in 
. ber fo nöthigen Ordnung im Denken zu üben) diſputirt; 


9) über bie verſchiedenen Gegenſtaͤnde dieſer Wiffenfchaften 
der Ordnung nach fuͤrs erſte nach Anleitung der beyden 
Theile des von Burgeborfifchen Bor Hand 
huchs Unterredungen angeftellt, | 


4. 7. Der Direktor leitet die Thaͤtigkeit Der Geſellſchaft 
im Allgemeinen, beftimmt die Berfammlungerage, bie Säge, 
zu Difputarionen u, f w. 


$. 8. Der Secretair führt das Protokoll bey den Verſamm⸗ 
fungen, die Aufficht über das Archiv, die Correſpondenz, res 
vidirt die für den Druck beftimmten Abhandlungen, wenn fle 
von Männern abgefaßt find, die nicht ſelbſt Schriftfteller find, 
um ihnen die zum Druck erforderliche Form zu geben, und legt 
der Sefehfchaft von Bet zu Zeit den Extraet det Briefwecht 
fels vor. | 

5. 9. Jedes thaͤtige Mitglied wird nicht unterlaſſen, die 
in feinem Kreiſe gemachten Beobachtungen und Erfahrungen, _ 
fo wie aufferordentliche die Forſt⸗ und Jagdwiſſenſchaft betref⸗ J 
fende Vorfaͤlle der Geſellſchaft mitzutheilen, und verpflichtet 
ſich in fo fern zur Correſpondenz. Ob ſſch gleich für Die uͤbri⸗ 
ge Thätigkeit eines Diitgliedes kein veſtes Maaß beftimmen 
. läßt, fo Hoffe man doch, daß fie nie negativ ausfallen werde, 
in weichem’ Falle ein folches Mitglied als lebendig todt aus der 
Reihe der thaͤtigen Mitglieder abzaführen feyn würde, 


-$. 10. In wie fern die auflerordentlichen Mitglieder für 
‚das Beſte der Societaͤt thätig feyn wollen, Bleibt lediglich ih⸗ 
nen uͤberlaſſen. 

$. 11. Die Einſendung inſtruktiver Moeturalien, Inſtru- 
mente, Buͤcher ꝛc. für das Geſellſchaftseabinet, und Biblio⸗ 
thek, ſe wie zum Behufe der behtauſtlt, wird die Geſellſchaft 
mit 


492 Bon der hiefigen- Societät- 
mit Dan? erkennen, und die Geſchenke mit dem Damm der 


E Schenker öffentlich anzeigen, 


$. 12. Die wichtigften ihrer Berhandlungen mat die Ge⸗ 
felfhaft in einer ohAlängft unter dem Titel: Diana, oder 
Zeitſchrift jur Erweiterung der Natar? Forſt⸗ und Sagttunde, 
angefündigten Schrift bekannt. 

$. 13. Der Ertrag dieſer Zeitfchrift (Alt, da die Geſell 
ſchaft keinen andern Fond hat, zum dritten Ihelle dem Direk⸗ 
tor als eriten Mitarbeiter, zum deitten Theile dem Sekretair 
der Sefellichaft, und zum dritten Theile dem Gefellfchaftss 
und Lehranſtalts⸗ Kabinette und der Bibliothek, weiche beyde 
ben ordentligen" Mitgliedern zum Gebrauch offen ſtehen, 
anheim. 
. 1% Geldbeytraͤge werben nicht gegeben; fo nöthig fis 
einem Jnſtituie dee Art fcheinen könnten. « ' 

$. 15. Neue Mitglieder, die nicht als Schriftſteller be- 
. Sannt find, in Vorſchiag bringen, kann der. Direktor allein. 
Männer, dis [bon als Schriftfteller befannt find, und ber 
Geſellſchaft beyzutreten wuͤnſchen, wenden ſich unmittelbar an 
Diefe. . Um den Titel eines Ehrenmitgliedes findet, wie ſich 
von ſelbſt verſteht, feine Bewerbung flatt.. ” 

$. 16. Die Cenſur der in der Zeitfchrift. einzuruͤckenden 
Abhandlungen Übernehmen noch außerdem mit ber Sefellfhaft 
verbundene Gelehrte, welche unwiderſprechlich das Zatrauen 
des Publikums haben. Diefe find für jest, das Forſtweſen 
betreffend, die Herren Oberforftmeifter von. Burgsdorf‘ 
- und von Wangenheim, und das Jagdweſen anlangend, 


der Herr Reichsgraf von Mellin und Herr Regierungs⸗ 


rath von Wildungem 


$. 17. Das Porto der- Correfpondenz ſowohl von den 


— 


Mitgliedern an die Geſellſchaft, als dem Sekretair an die Mit 


un isagen Die Iehteren, ausgenommen, wenn bie Briefe 


mit 


. 
\ 


N 
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mit Athandlungen, Daturalien, Snftrumenten. nd gl. fü 
die Geſellſchaft beſchwert find. Man fendet die Briefe untee 


. ber Adreffe des Direktors an die Societaͤt der dorſt/ und Ja 
kunde iu Walterehauſen. en u oo. 


x. 


Er FE 
Anrede des Directors 
bey der erften Sufanmenfunf der Socletãt. 


Hoqseſchaͤtte Herren Collegen . 
und Sreunde! | 
Sp sähle den heutigen Tag mit unter Die gluͤcklichſten 
meines Lebens, dach die Freude habe, ein Band unter. 

| Männern gefnüpft zu. fehen, um, in einer Gegend, die 
wenigſtens in Deutfchland unser die Tchönften, und im 
einem Lande, Das auch da unter die gluͤcklichſten gehört, 
die erſte und angenehmfte aller Wiffenfchaften, ich mehne 
Die Naturwiſſenſchaft und die mit derfelben verfchtwifterte 


Forſt⸗ und Jagdfunde genauer zu ergründen, zu erieis 
tern und gu verbreiten. 


y 


ſere Thuͤringerwaldungen unter die vorzuͤglichſten, frucht⸗ 
barſten und am beſten beſtandenen Gebirgswaldungen 
Deutſchlands gehoͤren, auch darin, daß ſie von der Mit⸗ 
te dieſes Jahrhunderts an, wo noch in ganz Deutſchland, 
ja ich kann ſogar behaupten in allen Gegenden der Welt 
dicke Finſtermß über zweckmaͤßige Forſtbewirthſchaftung 
herrſchte, und der Name worſtwiſſenſchaft noch unter die 


uners 


Wir find hoͤffentlich alle darin einverſtanden, daß uns. 
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unesfundenen Dinge ‚gehörte, muſterhaft behandelt wur⸗ 

De, aber auch darin, daß in den neuern Zeiten viele un⸗ 

ferer nahen und entfernten Waldungen zweckmaͤßiger, 


vortheilhafter, mit einem Worte beſſer behandelt wor⸗ 
den find, als mehrere der unfrigen. Es iſt zwar wahr, 


ung bat nochnicht der durchgreifende Sporen zu. aller Cuß 


tur der Wiffenfchaften und Künfte, -Die Roth gedrungen, 
wie alle jene, welche es in vielen Stücken beffer machen, 
als wir. Wir haben noch Waldungen, die nicht nur die 
Bedürfniffe des Inlandes befriedigen, fondern auch-dem 
holzarmen Auslande in vielerley Ruͤckſichten aushelfen 
koͤnnen. Deſto edler werden unfere Bemühungen feyn, 
wenn und nicht die unedle Triebfeder, die Roth reizt, 
eine Wiſſenſchaft ung zugueignen und ihre richtig erfundes 
ne Vorfchriften anzuwenden, ſondern bloß unfer reiner 
Wunſch und Beitreben nach mehrern, beſſern, richtiger 
Einfichten, der Wunfch unfer Nachdenken zu üben, zu 
vervollfommnen und dadurch unfern Nebenmenſchen fo 
nüßlich zu werden, als es nur immer unfere Kräfte er⸗ 
lauben. 


Wohlan denn, edle Maͤnner, laſſen Ste ung mit ven 


einten Kräften dahin arbeiten, dab auch unfer Thuͤrin⸗ 
gerwald bald ein Walfartbsort für diejenigen werden 
mag, die einen guten, einen trefflichen Forſthaushalt 
fenmen lernen tollen, laffen Sie ung die Wünfche unfers 
Durchlauchtigſten Herzogs, der den Plan zu unferer Sor 
ciekaͤt mit Bepfall aufgenommen und huldreich beſtaͤtigt 
Bat, die Wünfche unfers erlauchten Miniſteriums, und 
unſers fo gemeinnuͤtzig denkenden Herrn Cammerpraͤſi⸗ 
Denten von Thuͤmmel, die ſich von ung große Hoffnungen 


machen, ausallen Kräften, und wo möglich im vollften 


Maaße zu erfüllen fuchen! Wie aufmunternd muß es 
or Ä nicht 


0 
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nicht für ung ſeyn, daß fich die erfien Männer Deutſch⸗ 
lands mit uns verbunden haben, an dieſem großen Wer⸗ 
fer Drdnung, Zweckmaͤßigkeit, Plan, Kunſt, Leben und 


Schoͤnheit in die Waͤlder zu bringen, mit zu arbeiten, 
und welcher ehrenvolle Zukunft duͤrfen wir entgegen ſehen, 
da uns die Hoffnung gewiß iſt, daß das Publikum unſe 
re Bemühungen als ruͤhmlich anerkennen und mit Bey 


fall feönen wird. 


Jeder Leiche daher heute bey unferer erſten Zufammen / | 
kunft dem andern brüderlich die Hand, und zeige Das 
durch, daß eg nicht bloß fein heißer Wunſch/ ſondern 


auch ſein eifrigſter Wille iſt, Gutes auf dem Wege, den 
ihm die Vorſehung hier vorgezeichnet hat, um ſich her 
uu verbreiten! 


Cumarmung) 


Der Schöpfer der fhönen Natur fröne/alie uifr 
Bemühungen mie feinem beſten Segen?!? 


— — 


3. 
Die wahre Brunftzeit der Rebe 
fälle in das Ende des Novembers, in den December und 
die erſte Hälfte des Jaͤnners. 


Dies if derjenige Gab, über welchen unter meiner Vers 
theidigung in der erflen und zweyten Sigung der hiefis 
gen Societät disputiet wurde H. Ich wählte ihn um: 

, ſo 


#) Da einem oder dem andern Leſer ed auffallen moͤchte, warum 


bey diefem Inſtitute Difputationen, von welchen nur auf Unis 


verfitäten die Rede if, ob fie gleich, Deutſch gehalten werben, - 


ein 


9 


© 
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fo licher, da in den legten Jahren über die Srunft Deu 
Biche, die, wie befannt, feit dem Zeiten, ald man Tagde 
bücher sefchrichen hat, ein Stein des Aufioßed für Dem 
Jäger gewefen ik, derſelbe wieder in mcheern Edriften; 
Iffentlich zur Sprache gefomuuen, und man fogar im cimis 
gen derfelben, namentlich In Des Zen don Bildungen 

vor 


eingeführt ſind, fo dient sur Erfiärung, dab diefe Gate ih⸗ 
ven guıen Grund, und wie ed ich denn zun auch durch die Er⸗ 

fahrung bewiefen, feinen guten Nuten bat. Da nämlich bey - 
einer folhen Gefellfyaft eine gegenfeitige Deicheumg im 
ſchwierigen Gällen eine Hauptabſicũ ſen mıuf, (wenn der Isadh 
derfeiben nicht ganz allein im fchriftlidhen Unterhaftungen be- 
Arhen ſoll, die auch durch Torreſpondenz beabfichtigt werden 
könuen,) dieſe aber leicht in ſeichte Reſonnements, Ueberſchreyen 
des Sprechfeligen, oder in Geſchwaͤt, Sticheleven und Zänfes 
reyen ausarten Bann, und wirklid, ausartet, und baburd] bie 
Ordnung im Denken und Ueberiegen veriohren geht, fo habe 
ich dieß für das einzige Mittel gehalten, um bey füwierigen 
Saͤtzen Gründe und Begengründe gehörig abzınsägen und wär: 
digen su können, eine foldhe Unterhaltung in die Forn einer 
Dispuration zu verwandeln. Der Präfed oder Vertheidiger 
srägt hierbep feinen Satz vor, und fuͤgt wenn ed noͤchig iM, 
Erlaͤuterungen und Beweisgründe für denfelben au. Cim pedes 
— Mitglied if alsdann und zwar had) der Reihe des Eigene be 
rechtigt, ihm feine Gegengruͤnde vorzulegen, und die um. 
wie dieß ben der erfien Sigung für diejenigen, die noch femer 
Disputation mit beygewohnt hatten, bekaunt gemacht wurde, 
auf folgende Art geſchehen: 1) Wird jedesmal nur ein Gegen 
grund vorgebracht, und Diefer muß 2) mit fußzen und deutiis 
hen Worten vorgelegt werden; auf dieſen ‚wartet 3) der Geg⸗ 
ner die Antwort des Reſpondenten ab, und findet fich überzeugt, 
oder giebt 4 Über feinen Gegenfag noch naͤhere Erläuterung it 
einer bundigen Sprache, und zwar geſchieht 5) alles dieß one. 
die geringiten Anzuͤglichkeiten, Späschen y.d. gl. Hat kein 
Mitglied etwas mehr gegen den San sinzumenden, fo fraͤgt 
dann 
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woertreflichen Neujahrsgeſchenke fuͤr Jaͤger 


and Forſtliebhaber, als ausgemacht behauptet, die 
wahre Brunftjeit der Rehe falle in den Auguſt. Ob ich 


gleich, ſo lange als ich naturhiſtoriſche Beobachtungen 


md Erfahrungen in der Natur felbft fanımelte, mie 
Doͤbel, Flemming ıc, des Glaubens geweſen bin, da 


Die wahre Brunftgeit ber Rehe in dag Ende und Anfang 
jedes Jahrs falle, fo machten doch aufgeſtellte Beyſpiele, 
wie dieſe, welche der wuͤrdige Herr Reichsgraf von 


Mellin, der ſonſt auch unſers Glaubens war, als fuͤr 
ihn uͤberzeugend vortraͤgt, daß die Rehgaiß ſo lange trag⸗ 


| bar gienge als das Rothwild, daß ich mich entſchloß, die 


Sache nochmals in meiner Gegend, (wo der Rehftand fo 


- Außerordentlich gut if, und_alfo die Unterfuhung ohne _ 


alle Schtwierigfeiten und fo leicht gefchehen Fann,) und. 


vor einer Gefellfchaft. praftifcher Jäger zur Sprache zu 


bringen, deren Erfahrungen verbunden mit den Beob⸗ 


achtunigen, die ich nochmals aufs genauefte anzuflellen 


“ mir- vorgenommen hatte, derfelben doch endlich einen 


-Überwiegenden Ausſchlag geben. müßten. Da ich im. 


vporaus vermuthen konnte, DAB von allen den Mitglie⸗ 
dern der Gefellfchaft, die zugegen waren, „feiner ges 
gen mich ſeyn würde, ſo Hatte ich ſchon Dafür ge⸗ 

| forgt, 


dann ber Director, ob irgend‘ jemand noch zur Beſtaͤtigung beſ | 


felben Beobachtungen und Erfahrungen gemacht hätte, und hier 

- fagt denn wieder jedes der Mitglieder auf der Reihe, „das was 
es merfwürdiges für die Sadye weiß. Das Merkwuͤrdigſte 
wird protocollirt, fo wie auch die bedeutendften Gegenſaͤtze, die 

von den Opponenten vorgebracht worden find. Auf dieſe Art, glau⸗ 
be ich, wird nicht nur logiſche Ordnung im Denken befoͤrdert, 
fondern auch manche wichtise Wahrheit mehr im Umlauf und 
zur Anwendung gebracht. werden. 
Diane L Band. Ji 

| 


4 


“ 
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ſorgt, daß einige Studirende der hieſigen Anſtalt von der 
dritten Claſſe ſowohl die alten bekannten, als die neuern 
Gegengruͤnde gegen meine Behauptung vortragen mußten, 
deren erſtere ich denn, aus meinen eignen Erfahrungen, aus 
der vom Rothwild ſehr verſchiedenen Lebensart, und an⸗ 
dern Eigenſchaften der Rehe, und aus andern analogen 
Gruͤnden der Naturgeſchichte der Saͤugethiere und Voͤ⸗ 
gel zu widerlegen fuchte, und deren Auseinanderſetzung 
ich Hier für überflüäffig halte, weil mein Satz durch Diefs 
felbe gar nicht wanfend gemacht, viel weniger umgeworfen 
werden konnte, Den den neuern befanntgemachten Bes 
obachtungen, die ung vorzüglich Hr. Reichsgraf von 
Mellin mitgetheilt hat, wurde freylich Die Sache ſchwie⸗ 
ziger, und Ich würde wirklich mistrauifch gegen. meine 
eigene Beobachtungen geworden ſeyn, waͤren Diefelben von 
dem ſcharfſinnigen und genau beobachtenden Verfaſſer 
des flaffifchen Werks über Anlegung der Wildbahnen ſelbſt 
gemacht worden 5). Diejenigen Männer, von welchen 
Die vom Heren Neichsgrafen und - dem Herrn von 
Wildungen mirgetheilten Beobachtungen find, mögen es 
mir verzeihen, Daß ich im Begentheil mißtranifch gegen 
die Genauigkeit ihrer eigenen - Beobachtungen geworden, 
and daß es hier außer der großen Genauigfeit im Beob⸗ 
achten, auf die Mehrheit der Stimmen folder Männer 
anfömmt, die die Rehe nicht in ihren gang oder halb ges 
zaͤhmten Zuſtande, fondern in ihrer Freyheit beobachtet 


haben, und ih, kann ſicher behaupten, daß wenn zwey 
und drepkig Männer, die jäpelich in der freyen Natur. 


bie Rehe zu bebelauſchen Gelegenheit haben, durch genaue 
Beobach⸗ 


. 9 Man vergleiche Hrn. Regierungrarh von Wildungen 


Neujahrsgeſchenk für Jagd » und bortliebbader auf das sehr 


179%. S. 
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- Beobachtungen beweiſen, daß dieſelben nur 20 — 23 wu 


’ 


chentragbar gehen, dieß mehr Wahrſcheinlichkeit vor ſich hat, 


als die Angabe drey oder vier Maͤnner, die nur aus der 
natuͤrlich wirkenden Natur herausgeriſſenen Thiere 


beobachteten, beſonders wenn: in den Erfahrungen dee 


letztern gar die fuͤr ſich ſchon die Beobachtung umwer⸗ 


fende Angabe vorkommt, daß eine Gais ſogar über 10.’ 


Monate müfle getragen haben. Wenn man auch ingieht, 


= Daß bey dem Wohlbefinden der Böcke und Gaiſe im Thies 


garten der Befchlag wirklich gefchehen ſey, mie man dieß 
‚felort in der Wildniß zuweilen fieht, fo koͤmmt es doch 
"Darauf an, ob der Beſchlag fruchtbar war, ob er nicht 
gur beſtimmten Befruchtungszeit noch einmal geſchah, 
und ob die Setzzeit wirklich genau bemerft wurde, Dieß 
‚war es in der Haupffache, was ich/ mit Einſchluß der 
ſchriftlichen Autoritaͤten ſo vieler claſſiſchen ‚Schriftfteller, 
und meiner eignen, den neuern Gegengründen enfgegen 
feßen konnte. 


Die ganze Gefellfchaft,. Die mehrentheils aus eefah⸗ 


rungereichen Jaͤgern beſtand, pflichtete mir ben, und ein 


Mitglied nach dem andern trug denn, feine Beobachtum 


gen vor. 
Herr Forſtcommiſſarius Hofmann von Georgen⸗ 
thal beſtaͤtigte aus eigner Erfahrung, daß er vom Auguſt 


bis im December nie eine Frucht im Rehe entdeckt. haber- 
und der feel, Herr Oberforfimeiftee von Zanthier in - 


Schmalkalden Habe, wie er als Augenzeuge wifle, mif 
der größten Genauigfeit die Interfuchung vom Julius big 


wieder zum Junius angeftellt, und gefunden, Daß Die 


Rehe nicht eher als in der legten. Hälfte des Monate 
 Rovemben, im December und der erften Hälfte des Jaͤnners 
- Ji 2 = wuͤr⸗ 
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\ ‚befeuchtet würden, und im Mai und ber erften otife des 
Junius festen. 

Herr Forfleommiffarius Blum enbach von Cabarz 
bemerkte, daß er nicht nur in ſeinen Lehrjahren, ſondern 
noch vor einigen Jahren vom Julius ah faft Woche für Wo⸗ 
che gefchoffene Rehe unterfucht hätte, aber bis im Decems 


ber und Jaͤnner auch nie eine Spur von: Vefructung 


habe bemerken koͤnnen. 

Herr Oberfoͤrſter Bäuer verſicherte nach einer Men⸗ 
ge von Beobachtungen, noch nie im September eine Spur 
von Begattung bey einem Rehe entdeckt zu haben. 


Here Oberfoͤrſter Schild bach wußte ſich nur. eines 


Beyſpiels zu erinnern, daß er In der Auerhahnfalze ein 
Rehkitzlein gefunden haͤtte. Wogegen auch von meh⸗ 
rern Mitgliedern Faͤlle angegeben wurden, mo um Weih⸗ 
nachten Wildkalber entdeckt worden waren, daß alſo je⸗ 
nes, wie dieſes eine Ausnahme von der Regel waͤre, und 
daß hier aus mancherley. Urſachen Gais und Thier die 
Deranlaffung geweſen jeyn müßten, Daß eine ſolche aus 
ßerordentliche Brunft ſtatt gefunden. hätte, Ueberhaupt 
iſt es ja bekannt, daß ſich das Maͤnnchen, ich moͤchte ſa⸗ 
gen, von allen Thierarten zur Begattung willig findet, 
ſobald es nur durch irgend einen Sinn gewahr wird, daß 
das Weibchen Luſt dazu bezeiget. Mehrere der anweſen⸗ 
den: Mitglieder wußten ſich auch noch der vielfältigen 
Beobachtungen des. verfiorhenen Dberförflers Clauder 
zur fröhlichen Widerfunft im Altenburgifchen gu erinnern, 
die alle beftätigt hatten, Daß von dem fogenannten aufs 


Blatt Jaufen im Auguft nie eine Frucht fen ' gefunden 


worden *). ueberhaupt wurde bemerke, daß das aufs 
Blatt 


“) Ich kann dreiſt Beben, daß die Sadıe, von der Brunft 


\ 


der 


l 


Siatt laußen nicht: bloß eine Ye der Geitheit der 


Saͤcke ſey, da auch die Gaiſe aufs Blatt liefen, wenn ſie 
keinen Trieb zur Begattung fuͤhlten, auch Junge dieß ch 
gen; und der-Bod auch.im Spätjahr zur wahren Brunft⸗ 


zeit auf dieſe Art ſeinen Tod faͤnde. 
Nach dem allen wäre dann die Brunftzeit im Auuſ, 


wie die Alten ſagen, eine wilde oder geile Brunft der 
Boͤcke, die etwa durch ihre feinere Organiſation, durch 


die Hitze der Jahrszeit, ‚bie: guten Nahrungsmittel und 
Dadurch, daß fie im Frühjahr: nicht durch die Ernaͤhrung 


der Kaͤlber mitgenommen ſind, veranlaßt wuͤrde, und 
ſich dann an Schmalrehen und gelten Gaiſen, (denn Rehe 


mit Kaͤlbern koͤnnen ſich, wie bekannt, gar nicht mit ih⸗ 
nen abgeben) ausließ. Durch das Necken, Reizen, und 
Treiben wird Benz freylich zuweilen ein Weibchen vers 
leitet dem Maͤnnchen ſich zu fuͤgen, allein da in den Trag⸗ 
werkzengen ſelbſt nicht die gehoͤrige Vorbereitungen zu Auf 
faſſung des maͤnnlichen Saamens gefchehen ind, fo iſt leicht 
juerflären, warum in wooo Foͤlleu nur vielleicht eine frucht⸗ 


bare Begattung. fast haben koͤnne. Da der Auguſt die 


Zeit iſt, wo fich Der Bock der Regel nach recht wohl ber 
“ findet, fü bezeugt er auch jetzt zuerſt Luſt ſeinen Geſchlechts⸗ 
trieb zu befriedigen, und wenn er ſich abgemattet hat, 
ſo unterläßt er dieß big sur gewöhnlichen Brunftzeit im 
Spaͤtjahre, um neue und mehrere Kräfte zu fammeln; 
. Doch giebt. es auch DBepfniele, daß Der Bock die Gaig ſchon 
im Jubus; auch im September und October treibt, und 

x 2 5: Zu 2auch 
der Rehe für alfe- Thuͤringiſche Jaͤger von jeher von fo gros 
Ver Wichtigkeit gemefen ift, daß fie, ich darf dieß fagen, alte 


2 ohne Ausnahme Unterfuchungen darliber angeſtellt haben, und 


nod) anſtellen. Es wird fein Reh aufgebrochen, wo man 
nicht nach den Tragwerk zeugen ſteht; und ale ſtimmen darin 
- überein, im Auguſt'iſt Beine wahre Brunft. 


\ 
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562° Bon ber hleſtgen Socletoͤe 
auch zu diefer Zeit aufs Blatt laͤuft. Sam der Umſtamnd, 


daß der Bock das Reh im Auguſt fo lange und gewaltäg 
herum treiben maß, ehe es ihm ſteht, und das mehreſte⸗ 


mal feines Zwecks ganz verfehlt, laͤßt den Beobachter 


N 


der Natur vermuthen, daß dieß Feine eigentliche Begat⸗ 
tungszeit ſeyn muͤſſe, weil bey dieſer zwar wohl Necke⸗ 
reyen und Liebkoſungen, aber nicht ſolche Gewaltthaͤtig⸗ 
keiten, wahre Nothzuͤchtigungen wie im Augnſt vorfallen 
koͤnnen, wie dieß dag Betragen aller ‚Säugethiere, ia . 
aller Thiere beweiſt. Da bey der wahren. Brunft alles, 
wenn nicht ein Paar Maͤnnchen fich ins Gehege gerathen, 
des Natur der Sache nach ganz ſtill und geheim vor fich 
geht, fo iſt freylich leicht exflärbar, warum. man die wah⸗ 


re Brunft weit feltner beobachtet hat, als Die falfche; 


Dahingegen dieſe, weil fie mit fo viel Laͤrm geſchieht, 
das aufs Blatt fchießen Dem Jäger zum Beobachten mit 
Sewalt Binzieht, Die Hofnung des nicht zu verfehlenden 
Zwecks für den Auflaurer geficherter ſcheint, umd übers 


- Haupt die Jahreszeit zum Beobachten anlockender ift, meh⸗ 


* 


rere Augenzengen aufzuweiſen hat. Doch wollte ich auch 
wohl die Maͤnner ſchon zu Dutzenden auffuͤhren, welche 
den Beſchlag im December mit angeſehen haben. | 
Zunm Beſchluß dieſes Aufſatzes *) lege ich meinen Le⸗ 
ſern noch meine dießjaͤhrige auf die genaueſte Beobachtung 
gegruͤndete Erfahrungen über Die wahre Brunft der Res 
‚de bey, - Zwey onſrer Collegen, der Herr Oberfſdeſtet 
Schild⸗ 
2} Sicfer Auffat fofite freglich mit mehr Vouf indigtein Ord⸗ 
nung und Buͤndigkeit abgefaßt ſeyn, als er wirklich if, Ale 

- "fein der Leſer wird verzeihen, wem er daB vermißt, mad ih 

ihm fo gern gegeben hätte, da ich ihn in den kleinen Zwi⸗ 
ſchenrdumen eıner hartnaͤckigen und ſchmerzhaften Krankheit 
ausgrbeiten mußte, weil die Oſtermeſſe vor der Thüre war, . 

und der Drud nicht länger verſchoben werden konnte. 


‘ - . 
⸗ [Ai 
’ _! " . 
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— Gchildbach in Winterflein und Hr. Förfler Bürger in 
> Zabarz haben m dh vorjüglich durch ihren Eifer. für beſſere 
: Belehrung in. den Stand gefegt dieſe unterſuchungen 
fo punktlich als möglich anzüftellen. Vom September am ' 
Babe ich alle 14 Tage, ja zuweilen alle 8 Tage ein de 
zwey Traggefüße vom Rebe vor mir gehabt und Dis im 
December auch nicht die geringfte Spur einer Frucht in 
denſelben bemerken koͤnnen. Sie waren alle bis dahin ſehr 
zuſammen gezogen, Die vom gelten Rehe gedrungener, die 
von ſolchen, welche getragen hatten, fchlaffer. Alle aber 
enthielten nicht niehr. Beuchtigfeit, als noͤthig iſt, um diefe 
Theile ſchluͤpfrig 56 machen. Das meiftemal finddie Thiere 
ſelbſt unter meinen Augen aufgebrochen worden, und ich 
habe am Ende des Novembers ſelbſt eine außerordentlich 
feifte Gais, die den Bock bey ſich hatte, geſchoſſen, idie 
Traggefaͤße gleich auf der Stelle unterſucht, und nichts 
weiter gefunden, als daß ſie etwas aufgeſchwollener und 
befeuchteter waren, allein noch nicht die geringſte Spur 
von Befruchtung enthielten. Wenn man nun! nicht eine 
Unſichtbarmachung der Frucht, ‚eine Actio in distans, 
eine Urfach ohne Wirkung annehnten will, fo ift klar, daß 
in den Monaten Auguſt, September, October und Nos 
vember Feine Befruchtung der Rehe vor ſich gegangen, 
und Daher feine Keime derfelben; noch viel weniger eine 
Seuche felbft zu entdecken war. An allen Neben die im 
d . December gefchoffen wurden-entdeekte ich nicht nur eine 
Erweiterung und Anſchwellung der Zruchtwerkgeuge und - 
eine Menge, Schleim, die alle Theile derſelben Wis zur - .- 
Oeffnung gefehmeidig, ja ſchmierig gemacht hatten, Als 
lein den ganzen Monat hindurch habe ich nicht die geeing, 
ſte Spur von Befruchtung bemerkt. Da ich fonft wohl 
u am Ende dieſes Monates ſchn Fruͤchte von der Groͤße 
⸗ der 


sa Ben te biefigen Gocieäe 


Der Haſelnuͤſſe und Pflaumen gefunden Habe, auch Die 
Bereittwilligfeit dee Rebe zur Brunft fih aus der Bas 
fchaffenheit der Tragwerkzenge zu erfennen gab, fo mußte 
wohl eine äußere Urfache da ſeyn, welche Die Brunfe bins 
Derte, und diefe war denn ganz natärlich und leicht nicht 
in der falten Witterung des Monaͤts Decembers, fondern 
vielmehr in dem tiefen Schnee, der auf unfern Gebirgen 
gefallen. war, zu fuchen, wodurch dem Rehwilde ſeine 
Aefung erſchwert, und es fo von der Brunft abgehalten 
wurde, nach dem befannten Spruͤchworte: SineBacche 
et Cerere friget Venus. it dem Ende des Decem⸗ 
bers änderte fich die kalte, ſchnoeige Witterung, und auf 
Den höchften Gebirgen unfere Thuͤringerwaldes war nicht 
nur feine Spur von Schnee mehr zu finden, fondern die 
Luft war auch fo rein. und warm, mie in Der Mitte des 
Sommers. Auf einer Buchsjagd am dritten Jänner wur⸗ 
De die. erfle Geis in Gefellfchaft des Bocks gefchoffen, bey 
“ welcher Die Begattung nur einige Augenblicke vorher ges 
ſchehen ſeyn mußte, denn nicht nur in dem Gange der 
Zraggefäße und an der Oeffnung des Feigenblatres hieng 


= noch die männliche Saamenfeuchtigfeit, fondern auch am 


Ende des Ganges hatte fich neben den beyden Abtheiluns 
gen der Mutter eine Menge zaͤher Schleim gefammelt, 
in welchem ich. aber nichts einem, Keim aͤhnliches, auch 
nicht mit den Vergrößerungsglas ensdecken konnte. "Den 
‚sten Jänner erhielt ich Durch Hervn Förfter Bürger 
zwey fehr feifche Traggefäße, wovon eines noch gar nicht 
defruchtet, allein fehr erweitert und augeſchwolen war, 
Das andere aber den Tag vorher befruchtet feyn ‚müßte, 
Da ich am Ende des Eingangs, doch. ohne daß noch die " 
Haute der Doppelmutter ausgedehnt waren, einen ro⸗ 
then mit Blau umlaufenen Blutpunlt in einem hellen 

zuſam⸗ 


+ 
⸗ 1 
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wwßammengezogenen Schleimmafler fand. Den ısten Jän 
ner befam ich vom Heren Dberförfter. Schaldbach 
Die erſte doppelte Frucht von der Größe einer Pflaume in 

Der ſchon fachförmig ausgedehnten Mutter. An herfek - 

ben waren alle Theile fenntlich, - Den 2ıten ſchickte 
‘ ee mir abermals ein Tragmwerkjeug, in welchem zivep fleis 
x ne Embrionen vonder Größe reiner Haſelnuß lagen, san mel 
chen man nochnicht alle Glieder deutlich fehen konnte, und 
welche ſicher nicht älter als acht: Tage waren. Nach des 
Zeit wurden faſt in allen Reben. Fruͤchte entdeckt, die 

” Deutlich zu erfennen gaben, daſi die Brunft der 
Der Rebe in der erfien Hälfte des Jaͤnners 

vor ſich gegangen ſeyn mußte. | 
Dieß find. mie wenig Worten meine eignen. dießjaͤhr⸗ 
gen Beobachtungen . über die wahre Brunf t der 
Rehe im Freyen, die duych die Beobachtungen der 
Mitglieder der Societaͤt, Die eg fich nach, unfrer Verabr 
redung zur Pflicht gemacht hatten, nochmals genau dar⸗ 
auf zu achten, in jeder Ruͤckſicht beſtaͤtigt wurden. 
Nach denſelben muͤßte alſo wenn: die Rehgais ſo 
lange tragbar gienge als dag Thiep, Die, Seßjeit derſelben * , 

im September fallen. Allein wer weiß nicht, daß fie‘ 
alle im Mai big zur Mitte des Junius fegen, und Daß 
wenn es einmal fpäter geſchieht, dDieß eine Ausnahmevon 
der allgemeinen Negel iſt. Bey ung wird, um dag Wild 

wicht zu ſtoͤren, für dag Leſeholz ſuchen und für alle laͤr⸗ 
| mende Beſchaͤftigungen der Wald vom Anfang des Maig 
| bis Anfang des Yulius verboten; wenn man nun 
eben fo bemerkt hätte, daß die Rede fpäter ſetzten, ſo wie 
man ihre allgemeine Brunft mehrmalen erſt im Anfange 
des Maners bemerkt hat, ſo wuͤrde man gewiß dafuͤr ge⸗ 
N 5 ſergi 
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ſprgt haben, daß im Auguſt und September. Dube und 
Stille im Walde herrſchte. 

Ich Hoffe, dieſe Betrachtung ſoll das gange Jagdpu⸗ 
blikum reizen, einmal mit vereinten Kraͤfton in allen Se⸗ 
genden Deutſchlands im Frehen und in Thiergaͤrten auf 

- Die Rebe mit größter Genauigfeit und Sorgfalt gu achten ° 
und. befonders in legtern, von der Stunde der Befruch⸗ 
tung an die Länge der Traggeit bis auf die Stunde des 
Setzens zu bemerken; denn dieß iſt ein eben ſo ſicherer 
Satz: Wenn Ein geſundes Rehg Monatetrags 
bar geht, fo geben He Ale 9 Monate, wie der: 
Wenn Ein Reh nur 20 — 22 Wochen tragbar 

"geht, fo’gehn fie Alle nicht länger. 

Hätte diefe Sceift nicht in der Oſtermeſſe erfheinen 
ſollen, fo würde ich noch im Stande geweſen fenn, die - 

wahre Setzzeit unfrer Rebe, die im Jänner gebrunftet 
. Haben, anzugeben. Ich müßte mich aber fehr irren, wenn 
he nicht nach meinen fonftigen Erfahrungen in den An⸗ 
fäng des Junius fallen folte, 

Der folgende Band diefer Schrift: ſoll heriher die 
uvahern Beobachtungen entalten. 
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Beweis W 

Kr Buchenhochwald in mittleren Gebirge. fagen bey 


ſchicklichem Boden vorthellhafter und holzerglebiger iſt, 
als dergleichen Stangenholz . *) | 


6 1. 

Vorausſetzungen. 

& ‘wird bey dieſem Sage nur-bon Buchenhochwaid und 
dergleichen Stangenholze geredet. Es fann alſo auch nur 
von dieſem die Ergiebigkeit gegen einander verglichen 
werden, und wenn ſich in der Folge dem Buchenbeftaude 


andere Holzarten beymiſchen, fo muͤſſen diefelben gaͤnze 


lich aus der Rechnung gelaſſen Werden; denn es ift nicht 


Buchenwald, 


Eine regelmäßige und auf richtige Grundfaͤtze gebau 

' ge Behandlung muß bey beyden ftatt finden. - . 
Grund und Boden muß in beyden Bällen gleiche, Be⸗ 
(chaffenheit, u und insbeſondere eine gehdrise Tiefe haben, " 


Den 


w) Dieß iſt der gwente Seat, uͤber welchen in der erfien Siz⸗ 
ung der Societaͤt diſputirt wurde. Er fand aber, mie er 
- Hier im Allgemeinen ausgedrückt if, fo viele Gegner, daß 
man mit demfelben nicht aufs Reine fan, und der Verthei⸗ 
diger deſſelben, Hr. von Liebhaber, gebeten murde, ihn in 
der naͤchſten Zusammenkunft mit all feinen Gründen nod eine 
‚mal sorzumagen, wo alsdann jeder Varagraphe einzeln 
durchgegangen, die Gegengruͤnde daruͤber erwogen, berichtigt 
und ſo ſeine Augemeinheit unten den angenommenen Bedin⸗ 


fo ungemein intereſſant iſt, To babe ich es fuͤr ˖ſchiclich hehal⸗ 
ten, fie hier im Zuſammenhange dem Sorftpublitum dur ger 
gauern Erwägung vorgulegen: d. H. 


’ . ” 1 .. 


gungen. augegeben wurde. Da die Sache für das Forſtweſen / 


- 
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Bey der Vergleihung des Ertrags vom Buchen hoch⸗ 
walde und Stangenholze muß hauptſaͤchlich auf die Cubi⸗ 
ſche Maſſe geſehen werden, weil in einer Klafter Stanz 
genholz mehr Zwiſchenraͤume vorhanden find, als in einer 
Klafter Scheitholz; auch das in den. Stangenpöhern er⸗ 
wachſene Oberholz, (weil es nicht ‚fo gerade und lang; 
fchäftig ertwachfen ift, als anderes,) in Klafter gelegt, 
mehr Zwiſchenraͤume giebt, als 'gefchloffen: erwachſenes 
Baumholz. Er ar 

Der höhere Holzertrag darf nicht allein” aus dem er⸗ 
ſten Turnus beftimmt werden, ſondern es muß zugleich 
aus der Natur der Sache erweislich ſeyn, daß der Hoch⸗ 
wald oder das Stangenholz fo erhalten werden kann, daß 
auch In.der Folge der Wuchs und Die ‚Sefcloffenheit auf 
ein ımd derfelben Fläche fich gleich bleiben wird. 

In mittlern Gebirgslagen muß mehr auf die Dualis - 
tät als auf Die Quantität. gefehen werden, weil die Hoͤl⸗ 
ger nicht in der Nähe confumirt iverden koͤnnen, fondern 
Die Sonfumtion derfelben entlegen if. Aus eben dent 
Grunde darf der Forſtwirth auch. nicht mit Fleiß vieles 
Meifig zu produziren fuchen, ſondern feine Wirthſchaft 
zu mehrerer Production des Sqheitzolzes inrichten. 


J — 2 . 

Aus dieſen Boransfegungen ergicht es J ch, daß die⸗ 
jenige wirthſchaftliche Einrichtung die beſte ſeyn muß, 
durch welche die meiſte und beſte Holzmaſſe, welche der 
Comſumtion am meiſten entſpricht, auf die, reichhaltigſte 
Art gewonnen wird. Läßt es fih nun bemweifen, dab ak 
le die Bortheile durch Buchenholgwald eher und in groͤ⸗ 
Bern Maaße gewonnen werden, fo kann es feinen Zwei⸗ 


fel mehr unterworfen feyu, daß Buchenholzwald in mitt⸗ 
lern 
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- Teen Bebirgägegenden und in ſqiruicher tage vorthein 
hafter iſt als dergleichen Stangenholz. 


Der im Allgemeinen zu beweiſende Sat jet daher | 


an folgende befondere Bemeife, 
1) Beweis für die Holzergiebigkeit des Buchenhoch⸗ 
waldes in, Vergleichung des Stangenholzes. J 
2) Beweis, daß Buchenhochwald nachhaltiger iſt als 


das Stangenholz, als Buchenbeſtand betrachtet. 


3) Beweis, daß Buchen Hochwaldholz von höherer 


“ Qualität liefert als dergleichen Stangenholz und daß Daſ⸗ 


ſelbe für die Conſumtion paßlicher iſt. 

4) Beweis, daß der Holzbetrieb bey Buchenhochwalb 
| zucht, weniger durch Servitute eingefchränft wird,. als 
dergleichen Stangenholzzucht. on 


6 


- Beweiſe für die Hotzergiebigfeie des Buchenfochmaltes 


"in Vergleichung mit dem Stangenholze. 


dDieſer fuͤr die Sache ſo wichtige Satz kann nur ab 
lein auf 2 verſchiedene Wege erweißlich gemacht werden, 
naͤmlich: 

1) Durch Stangenholz ſelbſt/ in ſo fern der Er⸗ 


trag des Raums, den das Oberholz einnimmt ge⸗ 


gen den Ertrag des Raums, welchen das Unterholg 
anf einer beſtimmten Städe einnimmt, verglichen 
wird. | y 
J 2) Durch Bilanz des Gtangenholzes und des Baum⸗ 
holzes, wenn man die Progreſfion des Zuwachſes 
von. beyden unter gleiche Verhaͤltniſſe ſetzt. 
Einen andern Weg, der zur Entſcheidung dieſes Saz⸗ 
zes fuͤhrte, giebt es nicht, Laͤßt ſich daher auf beyden 
| Wegen 


N 


J 
N 


— 
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sie Woaon der hleſigen Soclerät 
Wegen beweifen, dab Buchenhochwald in der angegebes 


genmmen werden oo — 24 Heger. 


* 


nen Lage Holzergiebiger iſt, als dergleichen Stangeubotz 
ſo kann der Satz nicht mehr begweifelt werden. 


$ 4 | 
Eiſe Beweis der Holzergiebigkeit aus ber Stangen⸗ 
bolz. „Wirthſchaft ſelbſt (Ober⸗undUnterholz zugleich) 
B gefuͤhrt. 

- Yuf.einen Morgen von 160 Quadratruthen, der re⸗ 
zelmaͤßig gehauen worden und auf dem der hoͤchſte Ers 
trag ertwartet werden foll, kann man im Durchſchnitt ans 
nehmen, daß ben dem Hiebe ſtehen selaffen werdenmüffens - 

24 Heegereifer 
7 Dberfländer , 
2 Angehende Bäume, 


Summa 33 Stärf, | 
Bon diefen kann man rechnen, daß in mittlern Ge⸗ 
birgslagen 6 Stuͤck Hegereiſer durch Duftbruch oder 
Schnee oder Windbruch verloren gehen. 
Es bleiben daher noch an Oberholz bis zum n kunſtigen 
Hiebe uͤbrig 


N 


2 Ang. 3, 7 Oberſt. 18 heyer. 
gHieraus ſind nach Verlauf des Turnus geworden 
2Hptb. 7 Ang. B. 18 Oberſt. 
Wovon mit Ruͤckſicht auf Nachhalt genutzt werden 


Annen 2 Hptb. 5 Ang. B. 11 Oberſt. 


Bon dem Dberholge bleibt folglich wieder ſtehen 


Subti. 2 Ang. B. 7 Oberfl 
Und von dem Stangenholze Fönnen von neuen Dazu 











Wo⸗ 
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u su 


oO dom neuen die Proportion erhalten wird 


\ Add. 2 Ang. B. 7 Oberſt. 24 Heger. | 
Da nun Die Nutzung bey dieſem Verhättniſe des 





Oberholzes 


2Hptb. 3 Ang. 38. und 11 Oberſt. 
beträgt, man aber,rechnen darf, Daß 
1Hptb. 2 ıf Klafter. 
1.Ang. B. ı 1/4 Klafter und 
1 Oberfl, 1/3 Klafter giebt 
fo erhaͤlt man: 
. für 2 Hptb. 5 Klafter J 
für 5 Ang. B. 61/4 Klafter und 
für 11 Oberſt. 2 2/3 Klafter. | 








in Smuma 14 ııfı2 Klafter 
welches für — 

18 Klafter an Oberhof 
angenommen wetden kann. 


4 


4‘ 


) 





Dieſes entnimmt nun aber den Sdanoerhoh folgende 


Bläge: ” 
1. Hptb. 6 IR, 

I Ang. 3, 3 TR, , 
1 Oberſt. 112 OR 
folglich überhaupt | 

2Hptbh. 12 OR, 
) 7 Ang. B. 21 IR. - 

18 Oberſt. 27 IR. 


in Summs 608 


. Wenn nun das Oberholz in einem Morgen Schlag⸗ 


holz 60 Quadratruthen einnimmt, ſe bleibt für das 


Seangenhot übrig: | -\ 


) 


ı0@ 
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460 DON. — 00 58. — 100 OR. | 
Auf eine? Quadratruthe fönnen aber: bey recht ge⸗ 
ſchloſſenem Stande 7 Stangen von 40 jährigen Alter ſte⸗ 

ben, bey welchen man himehmen Fann, daß: Ä 


Zwey 
zu 20 Fuß Länge und 4 ıf2 300) 
Zwey ) 
zu 17 Su Länge und 3 Zoll )imDiam. 
Drey BR 
zu 14 Fuß Laͤnge und 2 Zoll.) 


zu veranſchlagen ſind. 
Dieſe geben demnach an Cubiſchen Inhalt: | 
r Stüd zu 20 Fuß Länge und 4Lf2 zoll Diam. 
sieht 
rlosgrh746' folglich 2 Stud 2/ııgWggalll 
I Stüd zu 17 Zuß Länge und 3 308 im Diam. 
giebt - \ 
4oollgsolll folglich 2 Stücf 300Ff7oolll. 
«2. Stüd zu 14 Fuß Länge und 2 Zoll Diam, 
giebt 
I 46llls 33! folglich 3 Stuͤck 3 4yllzoglll 
In Summa fliehen auf einer Duad, Ruthe | - 
2! 1rgl gg . 
"8oo 700 
439: 599 


30 3594 (>) 2 
folslich ſtehen auf 100 Quadr. Ruthen 
| 335/ 979 100 
: Weil nun ober in einer Klafter von Leierchen PR 


6 


ſehr viele Zwiſchenraume vorhanden ſind und man au 
a ei 
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der Betz und gocrtinde I si, u 


- eichtigen Verſuchen beſtimamt hat, daß folche bis TC 
Bics Fuß in diner 108 Cubickſchuhigten Klafter in Stib 
Fein betragen, ſoͤ muß in einer Klafter 38 Eubic Fuß wo | 

ro Holzmaſſe enthalten fern. 335 Enbic Fuß werden 
in Kiaftern betragen, a 

238 
as 7 5 Be 


Ä welches für 6 Alafter angenommen werden kann. Es 


werden daher durch den Stockausſchlag J * 
J auf 100 Mauth. 6 Klaft. Se 
= und ducch das Oberholz 


R 
en 


anf 60 QRuth. 15 glaft. 5 
im gleicher Zeit gewonnen, folglich Auf einer adꝛam⸗ | 
beym Staugenhoz 


Da — 
6 5 2) * 
— zz em, ı 
109... $o, Zn Fa „x 
\ , Li ’ 
un dem Oberhoh ⁊ ⁊ .. . R . * 3 
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ee Fa EEE an * 
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and Gar ſich die Groͤßo det Brüche, nenn Re gfeide Zaͤt⸗ 
la haben, umgelugnt' wie die Nenner verhält, ſo - | 
22 423 
oder 

Es wir ‚uf: ‚einen Acket 4 14 mal niehr darch das Ober⸗ 
Holz. als durch daß unterholz GEWONNEN, . . ; , 

Es ift daher gang angenfcheinlich daß der Acker hoher 
genutzt werden wird, wenn man auf jenen 100 QR. ſtatt 
des Stangenholzes Oberholz erzoͤge. Weil nun aber das 
Oberholz nichts anders als Baumholz iſt, fo-iR klar daß 
Baumholzwirthſchaft einen boͤbern Holgertrag Iefert al 
Saangenhot,. | 

"ige, L Band, 8 e . Würde 


} 


En — -—- 


* — — —— nn 
- 
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Würde mon aber auch auf jenen 100 AR, Oberhof; 
Sießen, fo iſt nicht zu laͤugnen, Daß alsdann alles Ober⸗ 
hol; in einen nähern Schluß kommen muß, und bey: wei⸗ 


- ten nicht. fo ergiebig ſeyn kann, ale inden angenommenen 


y 


genholz. 


Zarheet Breit af: Bachaufochisckd helhergieliget u 


Faͤllen; ſetzt man aber auch das plus, bis auf 3/4 herab, 
ſo bleibt bey der Baumpoljwirthfipaft noch Immer ein bes 
trächelicher ueberſchuß. 

Wuͤrde man aber die Diethſchaft. ſo nie, fie rorhin 
—** geſetzt worden einrichten, ſo wuͤrde man im⸗ 


mer die jungen Stämme von den aͤltern unterdrückt ſehen, 
und bey dem Fällen der Bäume, das Velhädigen, too. 


nicht gar das Zerbrechen dei. jüngern. bewirken, daher 


‚gäre eine ſolche Baumholzwirthſchaft nicht date wa 


män von derfelben erwartete. 


Bey ordemtlicher Baumholzzucht aber, wo der dus _ 


wachs des jungen wie des.alten Holzes von Jugend auf 


niemals gehindert: wird, muͤſſen natuͤrlich alle die Keps 


Baumbholz erwaͤhnten Vortheile flatt finden, denn die 


ganze Fläche wird moͤglich gut durch Baumholz genutzt. 


Aus allem vorhergehenden iſt gu folgern, Daß Ruchen⸗ 
—B ergiebig iſ ale dedleico Stan 


* — 
- 


r <. 


8 5. 


ale dergleichen Stangenholz, durch Bilanz des Ertra⸗ 


* ‚des beym Stangen und beym Baumpolze geführt, 
Ad dem’ vorhergehenden Beweiſe erhellet, daß der | 


Ertrag des Buchenſtangenbolzes in mittleret Gebirgslage 
and in ante Beben ax Ref dal und: „0 Eged Reife 


. beträgt, _ 4 


wu. 2 [on .. - ie 


—XE 8. a au * ne 





- 
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Ber Foeſt und Jagdkünde. Ars” 
Um nun aber auch zu beſtimmen, wie ſich der Ertrag 


"Des Baumhohes dagegen verhält, iſt es nöthig, Dagmar | 
alle unterdrückt werdende Stämme in Anfchlag bringt" 


‚Im söften Jahre kann man mit. Gewißheit annehmen, 
dvaß in gehoͤrig geſchloſſenem Beſtande, welcher auch bey 
Stangenbolz angenommen worden iſt⸗ auf der Quadrat—⸗ 
sutpe 20 Stangen fichen. 


dolglich ſteden auf 1 Acker von 100 Quadratruthen 

nn "8200 Stangen, 

davon find wächfig u ‚1300 Stangen, . 
und unterdeädt . | 

Nimmt man nun an, daß 6 dergl. unterdruͤckte Stäms 

me eine Welle Hol; liefern, fo erhält man von den 1900 


umterdruͤckten Stämmen 5 Schock Reiſig. Bon den 


wuͤchſtgen 1300 Stämmen aber wird bis zum Goten Jah⸗ 


> xe wieder vieles unterdruͤckt ſeyn, ob fie gleich fo teils 


Täuftig-fiehen, daß fie zum beffern Fortwuchs Luft genug 


baben, da die Staͤmmchen for 3 So von einander ent 
fernt ſind. 


Wenn man nun auch eqnet, daß durch berſchiedene 


Zufaͤlle (Holzdiebſtahl u. dgl.) auf dem Morgen 100 
Stämme ganz verlohren geben, fo wird man doch ned u 


En wor]. 


Ban darf mit Gewißheit rechnen, daß hiervon 600 | 


: * „mehr ganz wuͤchſig geweſen ſeyn werden, und mar. 


hann im Durchſchnitt annehmen, daß dieſelben 18lang 
feyn und 37 im Diam. haben werden. Daßer haͤlt ei⸗ 


ne Stange 423 g0o⸗ 


ſoiglich halten Goc: 254 340 


und rechnet man.für eh eine Rlafee auch 53 —* Fuß, w . 


pi mal - use ” N 
0 > 24 





1900 Stangen. 
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2 422 u. 
54 A 4 md .. . [} . .- en 
58: 8 - 2: 


weiches ohngefaͤhr 4 1/2 Klafter betrͤgt. 

Nrun bleiben aber noch bis ‚zum goſten Jahre 600 

Stämme übrig, dieſe ſtehn 5 — 6. Fuß weit auseinans 

Der. Rechnet man abermals Die Haͤlfte ſar Unterdrůck⸗ 
te, ſo find dieſer 300, 

Jeder wird bey go jährigen Yes — 7 ER im 

- Diem. haben und 36 Zuß lang ſeyn; daher Bi eine 


Stange oc 1. 
4 Eubie guß — 

und ale 300 mögen halten >: on 
. 1200 Cubic Fuß, - 


Weil dieſe 1200 € Fuß ſchon Nies Scheithel⸗ geben, 

ſo fann für die Zwifhenräume in einer 108 C. Schuhig⸗ 
ter Klafter nicht mehr als 38 C. Fuß Zwiſchenraum ge⸗ 
rechnet werden. . Demnach haͤlt eine Klafter an reiner 
Holzmaſſe 70 C. Fuß, 1200 C. u ‚geben v. en} 


1200 u 





== ı7- — SKlafter, 
70 ei. 
Nach Abug wben erwaͤhnter So? Stuͤmine bleiben 
nun noch 300 Stamme. Um aber auch hier wieder auf 
eintretenden Verluſt an Holzdiebſtahl und dergleichen äh 
ſicht zu nehmen, rechne many: daft feit dem Goſten he | 
abermals 100 Stämme. verloren gegangen ind To Kl | 
ben noch die fhonften und wuͤchſigſten abo Staͤmme nach 
Abzug jener r0o Stämme uͤbrig. Dieſenſtehen beynafs 
9' weit von einander entfernt; wird nun im Ixaten. Jah⸗ 
ve Die dunkle Hauung gemacht, und werden von obigen! 
200 Staͤmmen ohngefaͤhr nie: hinmeggenommen; ſo rs 
| Bit man für diefelben folgendes am Ertrages ı © 
N. 25 EEiner 


222 Sn 


I 


be. Forſt⸗ und Jagdkuide I 3 7. 


Einer von jenen 2324 jährigen. Baͤumen iſt in Durch⸗ 


ſchnitt genommen 60 Fuß lang und. hat: io’ im Diam. 


Bi, enthält Eiher 
le 1517004 und alle ro enthalten: 1727! 


«0 05% 


- N .* 
gt L rn, 


Weil, aber dieſes faft Jauter Scheitbolz 'giebt, fo iſt 
auf eine Klafter 28€. Fuß Zwiſchenraum zu rechnen, 
sfeßglich reine Hotmaſſe 80 Ent, nz Cub. u 
muͤſſen Daher geben: © 





*3 . ' "727 — 21 Zr ‚ ” nl ie ” 
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21 fe Klaften te \ 
angenommen werden Fann. ch le). 
Die nunmehr ganz gehörig fuftig ſtehenden Baͤume 
haben teinen auferondentlichen Zuwachs und- da: üben 
Haupt die Kürfken ſtehen ‚geblieben find, fo, kann man 


rechnen, daß jeder im Durchſchnitt genommen Bo dem 
 Biebe 13% im Diam. und 70 Fuß kange hat⸗ Es hat 


und alle 90 geben 


daher ein ſolcher Baum BE 
“28 Cubit Si er 


2520 | Eubic guß. “ 
Veeqchnet man nun auch Bier go Cubie ie Sup af eine 


| anſer Holz / fo erhält man von 2520 Cubic Fuß 
* Klafter. J > 


0 —— s 3 
Mari erhält alfo binnen 120 Yaßıen auf einem : Don 


. gen Buchenhochtyald: von 160 Quadraltathen aberhaupt 


an Holzmaſſe: | 
Inden 1. Durchhiebe im 20. Jahre u Ze Sinfter Ä 
—_— 2. — 60. — +1f2 - 
— 3 | —. 9⸗ — "17197 . — 


Bez. Bey 


588 "Becher Giga 


Bey der: dunkeln Verhauung in 114. J. ar u 
‚Bey der Auslichtung und gaͤnzlicherr 
Hinweghauung ohngefaͤhr im 120. J. 31 — 


Summa 74 5/144 — 
74 2. Klaftfte 
wuͤrden alle mähren: 120 Jahren auf einen Morgen 
genutzt. Weil aber für die Feuer der Holzbauer und 
durch Verſtreuung immer etwas verlohren gehet, ſo muß 
man fuͤr dieſelben etwas in Abzug bringen. Setzt man 
„Den Dadurch erlittenen Berluft j 
= xıfa Klaftern/ 
ſe bleibt — 
773 Klaftern 
bn Vochenweldlucht reiner Ertrag. 
Bey Stangenholz⸗Waldung die 40 Jahre alt iſt, 
wird der Hieb waͤhrend 120 Jahren dreymal vorgenom⸗ 
men, und der Ertrag Derfelben folglich drehmal beugen, 


Der Ertrag ift daher während 120 Jahren 
21 Klft. 3 = 63 Klaft. | 
1064 m 3 = 30 Sch, Reifig. 


u Weil nun bey Hochwald in 120 Jahren 73 Kl. 


— 


‚und bey Stangenholz in gleicher Zzet 663 Kl. 
erhalten werden, ſo ſind | 7o Kl. 


bey Hochwaldzucht auf einem Morgen gewonnen. 

Weil aber beym Stangenholzbetriebe go Schock Neißig 
und bey der Baumholzbewirthſchaftung nur 25 SchockReu⸗ 
fig überhaupt gewonnen werden, ſo bleiben bey der Stan = 
Ä venholzwirthſchaft nah Verlauf bon 120 Johren auf ei⸗ 


nem Morgen 
5 en Reif 


N 


lebens 





— —— —— gan 


3 


t 


z. . : ’ 


der Ferne Jachtand J | 847 


- ueber, dieſe auf? gafter Holz iedüiirt m und Ihre | 


wert geſetzt fu ıy2 geben 

—2 ıf2. Khafter Holz, un on 
welche von obigen ro Kaftern zu fußteäßtten find.” 
70 Klafter — af = 7 up Klafter. 


Jox 


es bleibe. Daher der reine Ueberfhuß beym Buchenhoch 


walde gegen Buchenſtangenholz J DR u 
rt ra Klafter. 2° 

Woraus ganz oh abe weifeic; zu geh, Wr 3 u ch ers 

Hochwald bolgergiebiger. in als dersleichen 


Stangendotz. 


Die größere Ergiebigkeit dei Zuchenhochwaldes Pe 


alſo auf beyden wegen erwieſen und aͤuher Zweifel ge . 


ſetzt. 


⸗⸗ 


Beweis has bey Buchen hochwald der Veſtand reiner, 


- und folglich nachhaltiger erhalten werden kann, als 


bey’dergleichen Stangenholz. \ 


Da kein Buchenflod durch Würzellahden verjänget 
‚ wird, und alle alten Stöcke mit der Zeit ausgehen, fo 


. Sann fein Stangenholzort durch den Lohdentrieb allein 
nachhaltig ſeyn. Das ſtehende Oberholz ſoll zugleich den 


Zweck erfüllen die abgehenden Stoͤcke durch Ausſtreü⸗ 
ung des Saamens zu erſetzen, indem man erwartet, daß 
die reichlich herabfallenden Saamen aufgehen und unter 
den Stocklohden mit fortwachſen ſollen. Dieſe Abſicht 
kann aber ſchon um deswillen nicht immer, ja nur hoͤchſt 


felten und kaum in dem Grade, daß die Hegereifer davon 
ausgewählt werden, erreicht imerden, weit auf Fleinen 


Plaben die jungen Buchen aamenlohden von den Stock⸗ 
Rt loh⸗ 


520 .- Bon ber bieſgen Secieile 
‚Iohden ei mergen, auf großen Plänen, abenr Die Baal 


Plaͤtze zu frey find, und Eald verrafen; "Kommen: aud 

im Anfange. häufige Saamenlohden zum Vorſchein, fe 

‚ erhalten ſich ‚doch dieſelben nur. äußerft felten,. weil fie 

keinen freyen Stand vertragen Hagen. und nehrentheits 
von dem Vieh verbaizt werden. 

Wie viel aber bey jedem Hiebe leere läge entfichen 
mwuͤſſen, iſt⸗ efchtlich, wenn man die Plaͤtze in Be⸗ 
trachtung zieht, auf denen das Oberholz ſtand, welches 

bey dem Hiebe benutzt wurde. Setzt "wann "wie vorhin 
jur Benutzung N 
2 ptb. zu.18 Quadratt. 








ı 5 Ang. B. : 15 — 
und 11 Oberſt. iR — | 
F ſo find 2000,43 1a. Quadratrr. 


ben jedem Hiebe auf einem Morgen nur allein Durch das 
Oberholz Blößen enrftanden: Bringt man nun auch die 
Stocke, welche nach und nach ausgehen in Anſchlag, ſo 
wird man leicht einſehen, daß wenn man bey Buchenſtan⸗ 
gen. nicht Durch thätige kuͤnſtliche Cultur die Wälder zu 
‘erhalten fucht, man bey jedem Umtriebe dem gänzlichen 
Verderben des. Waldes ein beträchtliches näher ruͤckt. 
Sind nun noch andere Holzarten in der Nähe vorhanden,’ 
Die einen fliegenden Saamen haben, fo werden fich zwar 
‚jene Plaͤtze bald mit jenen Holzarten uͤberziehen und man 
Wird ed ſolchergeſtalt im Ertrage nicht gleich fühlen, aber 
es kann feinem Zweifel untertoorfen ſeyn, daß der Zu⸗ 
ſtand des Waldes, als Buchenbeſtand betrachtet, betraͤcht⸗ 
lich geſchwaͤcht ſeyn muß, und daß die Stangenhals 
Wirthſchaft nicht nachhaltig genannt werden kann. 
. D—er 
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Der Wide der Buchen ; Stammlohden wird im 
mer geringer, je älter die Stöcke werden denn es Ion - 
_ men immer viele hundert Waſſerlohden aus denſelben 
zum Vorſchein, die ſi ſich einander. ſelbſt Die Nahrung ent 
ziehen; auch wird ihr geringer Wuchs durch das an den 
ſelben haͤngende Laub · ſichtbar. — 
BeyBuchenhochwald hingegen kann der herunterfallem⸗ j 
de Saamen auffeimen, ſich zur Pflanze entwickeln und fer⸗ 
-wesfortwachfen, weil hier Die Schläge nicht verraſen, und 
— die jungen Pflanzen ſo dunkel gehalten werden lonnen, 
als es denſelben zutraͤglich if, BEE | | 
Sind. aber die jungen Pflangen genug erhärtet und . 
ehonen dieſelben einen freyen Stand vertragen, dan 
kann auch ihnen wieder Luft gemacht werden, und fie 
Lönnen in ipresnathrlichen Zuwachſe fortgehen. Es iſt 
alſo nichts vorhanden was der Erhaltung dee Buchen 
Hocmwaldung ‚Sinderlich ſeyn foͤnnte. Weil fie td 
in ganz Dunfeln Schlägen gehauen werden, und diejns 
gen Holzarten, welche fih fo gern. dem Buchenſtangen⸗ 
holjze bepmifchen nur ˖ da auflegen ‚.:-me fie einen freyen 
Stand finden, ſo iſt von denfelben bey Vuchenhochwald 
nichts zu Fuͤrchten, und: dergleichen Waldungen muͤſſen fich 
rein und in einem immer gleich guten nachhaltigen Zus 
Rande erhalten. Hieraus erhellet, daß Budyen buch‘ 
waldungen. mit mehrerer Sicherdeit in ei 
wem. nachhaltigen — erbalienwerden 
Sonnen. 
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87. N 
Beweis daß Vuche ihochwald Holz von höͤherer Quio⸗ 
litaͤt liefert, als dergleichen Stangenholz, und daß 

daſſelbe fuͤr die Conſumtion paßlicher iſt. 
Wenn aus dem vorhergehenden Beweife erſichtlich iſth 
daß im Buchenſtangenholz ; Walde ſehr Teiche Die 
Holzart verändert werden kann, fo. müßte nothwendig 
die Dualltät des Holgbeftandes entweder beſſer oder 


ſchlechter geworden ſeyn, welches allein durch die Arc en 
der Confumtion entfchieden werden kann. 


⸗ 


Gehet dieſelbe groͤßtentheils auf Brennholz, worun⸗ 
ter das Kohlholz begriffen iſt, ſo wird die Qualitaͤt des 
Holzes auf alle Faͤlle durch jede Veränderung verſchlimn ⸗· 
mert, zum Bauen oder zu Nutzholz kann,es durch einige 
Holzarten (Eichen, Ahorn, Ulmen, Eſchen) wirklich⸗ durch 
‚andere aber nur ſcheinbar verbeſſert werden (Afpen, 
Saalweyden u. dgl.) weil diefe nicht. zu dem Turnus 
der Buchenſtangenboͤlzer paſſen. Die erſteren welche die 
Qualitaͤt des Holzes in Hinſicht der Conſumtton als Nuss 
holz wirklich erhoͤhen, geſellen ſich aber hoͤchſt ſelten den 
. Bachenftangenphlgern ohne Mühe zu, ſondren dieß pfle⸗ 
gen gewoͤhnlich Holzarten von letzterer Blur zu ſeyn, Die 
immer ſchneller um ſich greifen, je laͤnger ſte ſich irgend⸗ 
wo eingeniſtet haben. Ste koͤnnen der Confumtion auf 
Seine Arz und Weiſe entſprechen, ‚dann. ibre Hinwegſchaß 


fung erhöhet das Fuhrlohn zu betraͤchtlich/ weil. in mitte 


leren Gebirgslagen gewöhnlich das Hol; etwas weit af 
Der Are trangportirt werden muß, 

Bey Hochwald bleibt aber der Beſtand nach dem vor⸗ 
hergehenden fi ſich immer gleich, und daher die Qualitaͤt in 
in Ruͤancht auf Conſumtion immer Difebe, daher hat 

: a. 


u.) rm Mn 
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aAuch Buchenhochwald An dieſer Ruͤckcht Burpigeuoe 


Den Buchenflangenholje, | 2 
ı - Sollte aber die Eonfumtion in borzuͤglich ſtarken 
Boaͤumen beſtehen, fo Tann dieſelbe bey. Stangenhvhwel- . 
Dung leichter erzielt werden als bey Hochwaldzucht, weil 
i - Ben Iehterer nur mit Verluft an Maffe flarfe Bäume erzöß 
"gen werben koͤnnen; jedoch iſt dieſer unbetraͤchtlich und 
1.mian kann auch in dem Falle die Einrichtung srefen da 
1. man einiges ſtarkes Holz erhaͤlt, folglich-ift auch in die; 
N fer Ruͤckſicht Buchenhochwaldung vortheilhafter als der. 
gleichen Stangenho. 77 
Bemweig daß bie Forſtwirthſchaft bey Buchenhochwald 
dwweniger durch Servitute eingeſchraͤnkt wird als beh 


1; Stangenfolg, 


| Die in Mittleen Gebirgsfagen die Waͤlder am meiſten 
druͤckende Servitut iſt die Huthgerechtigkeit, welche 
niemals weder der Stangen: noch der Baumholzwirth⸗ 

ſchaft einigen Vortheil bringt. Am ſchaͤdlichſten wird fie 

aber da wo der Wald nicht lang genug geſchonet wer⸗ 
Den kann. Nimmt man nun z. B. an, daß Huͤtungsin ⸗ 
tereſſenten 4/5 eines Waldes zur Huͤtung inne hätten und ⸗ 
immet 1/5 deffelben in Schonung gelegt werden dürften, 
, fo mwerdei bey Baumhokgucht alle Hoͤlzer, welche unter‘ 
24 Jahr alt find, in Schonuug gelegt werden dürfen denn: 

a. ® 24 


N. 3 Seangenholztucht werden aber nur alle Hoͤlzer 

| unter 3 Jahren geſchont werden koͤnnen. Nun kann es doch 
wohl feinen Zweifel leiden, daß das Vieh in 24jährigen 

a DEE Pe . Saa- 32 


4 
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Saamenwuͤchſen weniger Schaden, anrichten fan, als 
in 8 jährigen Lohdenſchlaͤgen. 

Die Streugerechtigfeit iſt zwar im ganzen für Hochwal⸗ 
Bungen etwas nachtheiliger als für Stangenholjwalduns 

gen, jedoch iff dieſes nicht fo beträchtlich, daB man bes 
. fonders darauf Rückficht nehmen,müßte, . - -- Ä 

Das Mitbeholzunggrecht iſt eine Serpitut, die anf Fels: 
ne Art und Weife eine allgemeine Kegel geben kann, wel⸗ 
he alfo gar nicht Bier in Ertoägung zu giehen iſt. | 

Der Flor der Jagd darf ebenfalls niemals zum Nachs 
theil Des, Forſthaushaltes befördert werden, daher man 
bey der Beſtimmung einer guten nugbaren Forfiöfonsmie 
nicht auf häufige Waldäfung und auf Häufige Dicfungen 
zum Aufenthalt für das Wildpraͤt Ruͤckſicht zu nehmen hat. 

Es leuchtet hieraus ein, daß die Servitute im ganzen 
genommen für Hochwaldzucht weniger nachtheilich find, 
als für Stangenholgwirthfchaft,. daß aber Stangenholzs 
wirthſchaft für Die Servitute vorteilhafter ift, 

Bu Zu F9. ——. 

Weil es nun im sorhergehenden beiwiefen worden, 
daß Buchenhochwald in mittlern Gebisgslagen und in 
ſchicklichem Boden holgergiebiger. iff,, als. dergleichen. 
Stangenholz; ferner: 0 


Daß bey Buchenhochwald der Beſtand reiner und 


folglich nachhaltiger erhalten werden kann, als bey Ders 
gleichen Stangendolg, ferner: . >. 0... 

B Buchenhochwald Holz von höherer Qualitaͤt Tier 
fert als dergleichen Stangenholz/ und daß daſſelbe für: 
‚Die CLonſumtion paßlicher iſt, und fernen:.. : 1 * 


Daß die Forſtwirthſchaft bey Buchenhochwald weni⸗ | 


ger durch Servitute eingefchränft ift, als bey dergleichen 
Srangenholz, fo kann man ohne Bedenken Den Schluß 
m 2. J : ih. 


n:. . , LE Be ER Er re u . 
Daß Buchenhochwald in mittleren Gebirgslagen, 


wo ein ſchicklicher Boden iſt, nicht allein Holz »Ergies " 


biger, ſondern aud) im ganzen. genommen porcheilhafte 
iſt als dergleichen Stangenhoißßßg. | 


BE a ra UHREPET EHRT IE Gran 
Ende bes erften Bandes. 
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